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Touristen haben einen schlechten Ruf. Aber Touristinnen und 
Touristen, das sind nicht wir. Das sind die anderen, die Masse. 
Sie tragen im Gebirge unpassendes Schuhwerk, schlurfen in 
Sandalen, im knappen Leibchen und in Shorts durch Kathedra-
len, sind laut, wo es besser wäre, still zu sein, betreten ungebeten 
fremde Vorgärten, campieren wild und hinterlassen Dreck, 
schwappen aus Kreuzfahrtschiffen und durchfluten pittoreske 
Orte, ohne diese näher kennenzulernen.

Manchmal kommt es zu Protesten der einheimischen Bevöl-
kerung. Mancherorts werden Ranger angestellt, um die negati-
ven Folgen des Tourismus zu minimieren. Tourismus ist ein 
Massenphänomen. Und er gehört zur modernen Gesellschaft. 

Die vorliegende Ausgabe des Appenzellischen Jahrbuchs be-
fasst sich weniger mit dem Massentourismus als mit dessen Ge-
genstück: dem individuellen Reisen, der Horizonterweiterung 
durch das Unterwegssein. Wir tun dies selbstverständlich im 
Wissen darum, dass es keine klare Trennlinie gibt zwischen den 
weniger nachhaltigen und nachhallenden Formen des Reisens 
und dem individuellen Entdecken fremder Länder und Kultu-
ren abseits der ausgetretenen Pfade. Diese Art des Reisens hat 
allerdings Tradition.

Es ist erstaunlich und berührend, zu lesen, welche Eindrücke 
frühere Reisende mit nach Hause brachten, welche Einsichten 
sie formulierten. Einen kleinen Einblick vermitteln Ausschnitte 
aus historischen Texten ab Seite 12. Aus einer zunächst fast un-
überschaubaren Menge an überlieferten Reiseberichten haben 
wir sechs ausgewählt und darauf geachtet, dass sie mit Fortbe-
wegung zu tun haben: Die Autorinnen und Autoren reisten zwi-
schen 1818 und 1946 und waren mit Schiffen, der Eisenbahn 
oder einem Auto unterwegs. Die Textauszüge wurden ergänzt 
durch biografische Notizen zu den Reisenden, damit es besser 
möglich wird, ihre Erzählungen einzuordnen. Im einleitenden 
Text wird auch auf weitere appenzellische Reiseschriftstellerin-
nen und -schriftsteller verwiesen, darunter auf den Palästinafor-
scher Titus Tobler, und es gibt einen Link auf eine Auswahlbib-
liografie interessanter Berichte, die in den Gedächtnisinstitutio-
nen beider Appenzell aufbewahrt werden. 

Ebenso faszinierend wie das Eintauchen in die Gedanken-
welt unserer reisenden Vorfahren ist es, die unterschiedlichen 
Reiseberichte aus der Gegenwart zu lesen, die von Erfahrungen, 
Begegnungen und Einsichten berichten, die für manche Biogra-
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buch erstmals als Chronistin vertreten ist Monica Dörig: Sie ist 
verantwortlich für die Innerrhoder Landeschronik.

Der dritte Teil des Jahrbuchs enthält das Protokoll der Jahres-
versammlungen mit dem Jahresbericht der Präsidentin, die Jah-
resrechnung und das Mitgliederverzeichnis der Appenzelli-
schen Gemeinnützigen Gesellschaft. Seit 2018 porträtieren wir 
zudem Institutionen, die mit der AGG verbunden sind. Dieses 
Jahr stellt die Autorin Eva Bachmann Pro Infirmis vor. Eine Liste 
der Leitungs- und Aufsichtsgremien der AGG und der Patro
natsorganisationen wird ebenfalls jährlich im Buch veröffent-
licht.

Neben den bereits erwähnten Autorinnen und Autoren gilt 
unser herzlicher Dank auch den weiteren Mitwirkenden, die 
Berichte, Statistiken, Listen und Protokolle beigesteuert haben. 
Peter Dörflinger, Vorstandsmitglied der AGG, unterstützt seit 
2025 das Redaktionsteam als kritischer Leser und Korrektor sub-
stanziell. Oliver Ittensohn, wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
Kantonsbibliothek, sammelte im Hintergrund Materialien zur 
Erarbeitung des Thementeils mit dem Ergebnis einer nun im 
Netz verfügbaren Auswahlbibliografie. Die Künstlerin Luzia 
Broger gestaltete den Umschlag. Das Layout des Buches verant-
wortete Valerie Stauffer vom Verlagshuus am Rosengarten in 
Herisau, dem neuen Domizil des Appenzeller Verlags. Sie wurde 
vom Verlagsteam unterstützt. Für den Druck des Jahrbuchs, die 
Adressverwaltung der Mitglieder der AGG und den Versand ist 
die Appenzeller Druckerei AG zuständig. Vielen Dank auch an 
alle diese Personen und Institutionen.

Liebe Leserin, lieber Leser, wir wünschen Ihnen viel Freude 
bei der Lektüre! Sollten Sie sich für frühere Jahrbücher interes-
sieren, empfehlen wir Ihnen als Einstieg appenzelldigital.ch/
appenzellische-jahrbuecher. Sie finden dort alle 153 Nummern 
in digitaler Form.

Trogen/Teufen, Ende September 2026

Heidi Eisenhut, Leiterin Kantonsbibliothek 
  Appenzell Ausserrhoden
Maria Nänny, Stabsmitarbeiterin Amt für Kultur  
  Appenzell Ausserrhoden
Hanspeter Spörri, Journalist, Vorstandsmitglied AGG

8  Vorwort

fien entscheidend und richtungsweisend waren. Das eigene Ich, 
die eigene Persönlichkeit, die eigenen Sorgen und Hoffnungen 
tragen wir immer mit uns, wenn wir unterwegs sind. Und wohl 
auch die eigenen Vorurteile. Auf Reisen ist es aber möglich, sie 
zu revidieren. Und uns vom Kontakt mit dem ganz Anderen in-
spirieren zu lassen. Die 25 Beiträge von Reisenden der Gegen-
wart zeigen ein weites Spektrum von Motiven: Manche suchen 
in der Fremde die Herausforderung, wollen sich in einem ihnen 
bis dato unbekannten Teil der Welt bewähren und nützlich ma-
chen, zugleich aber auch etwas über die Kultur, den Menschen, 
die Natur und über sich selbst lernen. Manche verlassen be-
wusst die Komfortzone, überwinden ihre Unsicherheiten und 
Ängste, suchen die steinigen Pfade und hohen Hürden. Einige 
sind geleitet von spirituellen oder religiösen Beweggründen, 
nehmen sich als Pilger wahr, gehen einen inneren Weg, der sie 
zu existenziellen Fragen und Einsichten führt. Viele werden von 
den Erlebnissen und Eindrücken überwältigt, erleben Momente 
des Staunens, der Freude, des rauschhaften Glücks, von denen 
sie ein Leben lang zehren. Wir bedanken uns herzlich bei allen 
Mitwirkenden für ihre Texte und Bilder sowie für ihre Bereit-
schaft, ihre teils sehr persönlichen Erfahrungen und Erkennt-
nisse mit den Leserinnen und Lesern des Jahrbuchs zu teilen.

Im zweiten Teil des Jahrbuchs finden Sie wie gewohnt die Ap-
penzeller Landes- und Gemeindechroniken, Nachrufe auf Per-
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens und die Bevölkerungs- 
und Finanzstatistik beider Kantone. Wir bedanken uns bei den 
Verfasserinnen und Verfassern dieser zeitgeschichtlich relevan-
ten Texte: Sie bieten einen möglichst knappen, möglichst voll-
ständigen und wertneutralen Zugang zu den vielfältigen Ge-
schehnissen in den beiden Appenzeller Kantonen und leisten 
damit einen unschätzbaren Beitrag zu einer verlässlichen Über-
lieferung, wie ihn die tagesaktuellen Medien nicht mehr bieten, 
wie er aber für die Kontinuität eines Gemeinwesens und für die 
künftige historische Forschung unabdingbar ist.

Martin Hüsler war dieses Jahr zum letzten Mal als Autor da-
bei. Die erste Chronik der Mittelländer Gemeinde verfasste er 
für das Jahr 1997, damals noch als Redaktor der Appenzeller Zei-
tung. Er zeichnete sich durch seinen präzisen Blick auf politi-
sche, wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Entwick-
lungen aus. Als wir Anfang 2026 bei der Erarbeitung der Ge-
meindechroniken 2026 einen Engpass hatten, war er sofort 
bereit, nochmals einzuspringen. Per Ende April musste er den 
Stift dann leider definitiv niederlegen, weil seine Krankheit ihn 
einholte. Im September erhielten wir die traurige Nachricht vom 
Tod unseres langjährigen, sehr geschätzten und äusserst zuver-
lässigen Chronisten. An seine Stelle tritt Timo Züst, den wir mit 
diesen Zeilen herzlich willkommen heissen. Im aktuellen Jahr-
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Von A nach B
Fundstücke zum Unterwegssein in alter Zeit

Ausgewählt und kommentiert von Heidi Eisenhut

Seit es Menschen gibt, hinterlassen sie Spuren ihres Unterwegs-
seins. Sie erzählen von ihren Reisen. Sie halten das Erlebte fest. 
Sie beschreiben das Fremde. Und sie verraten dabei eine ganze 
Menge über sich selbst. Bei der Auswahl der auf den Seiten 16 
bis 45 des Jahrbuchs abgedruckten Textauszüge aus sechs Reise-
berichten, die zwischen 1818 und 1946 von Appenzellerinnen 
und Appenzellern verfasst wurden, war dieser letzte Punkt der 
Leitfaden. Die Beschreibungen der Wege von A nach B per 
Schiff, Bahn und Auto und die Beobachtungen und Kommen-
tare der Autorinnen und Autoren verbinden die heutigen Lese-
rinnen und Leser mit den Menschen und ihren damaligen 
Wahrnehmungen insbesondere dann, wenn man die beschrie-
benen Landschaften und Orte selbst kennt und möglichenfalls 
schon Ähnliches erlebt, gefühlt oder empfunden hat. Auf-
schlussreich sind aber auch die Unterschiede zur heutigen Welt-
sicht, über die sich nachzudenken lohnt. Manche Reiseberichte 
sind von kolonialen Ansprüchen, Überlegenheitsgefühlen oder 
der Sehnsucht nach «Exotischem» geprägt. Ihre Lektüre kann 
zeigen, wie Bilder anderer Menschen und Weltregionen ent-
standen sind und bis heute fortwirken.

Ein Forschungsreisender, dessen Werk sehr gut zum Unter-
wegssein in alter Zeit passen würde, ist Titus Tobler von Wolfhal-
den. Sein Schaffen wäre aber in umfassenderem Umfang darzu-
stellen und zu kommentieren, als es im Rahmen dieses Jahrbuchs 
möglich ist.1 Trotzdem soll er hier kurz zu Wort kommen. Titus 
Tobler kam 1806 als Sohn des Pfarrers Johannes Tobler und der 
Elisabeth Hörler in Stein AR zur Welt. Eine seiner Schwestern, 
Johanna, war später die Ehefrau des Arztes und Italienreisenden 
Johann Georg Schläpfer.2 Nach dem Besuch der Kantonsschule 
Trogen studierte Titus Tobler in Zürich, Wien und Würzburg Me-
dizin und eröffnete nach einem Aufenthalt in Paris 1827 in Teufen 
eine Arztpraxis. Ab 1834 war er in Walzenhausen und Lutzenberg 
tätig und ab 1840 in Horn am Bodensee. Radikaldemokratisch ge-
sinnt, initiierte er mit der Streitschrift «Der Rath am Falkenhorst» 
1830 die Revision der Ausserrhoder Kantonsverfassung. In den 
1850er-Jahren war er Mitglied des Thurgauer Verfassungsrats. 
Von 1853 bis 1857 sass er für Appenzell Ausserrhoden im Natio-
nalrat. Neben medizinischen und politischen Schriften verfasste 
er 1830 das Volksbuch «Die Hausmutter».3 Er wirkte am Grimm-
schen Wörterbuch mit und schuf mit dem «Appenzellischen 
Sprachschatz» (1837) ein Standardwerk der Mundartforschung.4 

Das wäre für sich genommen eine reiche Biografie. Aber 
Titus Tobler darf über all dies hinausgehend als wichtigster 
Reiseschriftsteller des Appenzellerlands bezeichnet werden. 
Seit seiner Studentenzeit ergriff er den Wanderstab immer und 
immer wieder, um für längere Zeit unterwegs zu sein und im 
Anschluss daran ausführlich darüber zu berichten. Seine Lieb-
lingsdestination war das Heilige Land. Zwischen 1835 und 
1869 reiste er viermal nach Palästina. Zehn Werke mit kriti-
schen Beobachtungen, kartografischen Arbeiten, Beschrei-
bungen und Editionen von Pilgerliteratur sind die Frucht sei-
ner Forschungsreisen.5 Unter Zeitgenossen galt er als einer 
der hervorragendsten Palästinaforscher des 19. Jahrhunderts.6 
«Ihn trieb die Neugierde, die Lust, einen weitern Kreis der Welt 
und Menschen kennenzulernen, der Wille, sich mit Erfahrun-
gen zu bereichern, auch das Bedürfnis einer Luftveränderung», 
schreibt Heinrich Jakob Heim im Nachruf auf den 1877 in 
München Verstorbenen und dessen Motivation, die Welt zu er-
kunden.7

Im Kapitel «Schlussbetrachtungen» der «Lustreise ins Mor-
genland» (1839), dem Bericht über seine erste Palästinareise, 
die im Jahr 1835 stattfand, beschreibt Titus Tobler seine Me-
thode, sich der Welt und den Menschen zu nähern, mit folgen-
den Worten: «Nicht die Städte der Welt sind das Ziel einer Reise, 
sondern die Wahrheit. Mit Andern will ich in nichts wetteifern, 
als in dem aufrichtigen Streben, der Wahrheit zu dienen. Das 
letzte Reiseziel aber ist viel schwieriger zu erreichen als Alex-
andrien und Kairo, Jerusalem und Bethlehem. Man gibt wieder, 
was ein Eingeborener oder ein schon längere Zeit im Morgen-
lande weilender Franke [= Europäer] erzählte; allein es hält 
[= ist] nicht immer leicht, den rechten Mann zu finden. Man ist 
das Werkzeug der öffentlichen Meinung unter den Franken; al-
lein man kann die Ansichten Einzelner mit derselben verwech-
seln. Man verfasst es in Schrift, was man selbst durch die Sinne 
wahrnahm; allein diese werden gerne von Täuschungen ge-
trübt. Mehrmals stellte ich mich vom Schreibpulte aufmerksam 
auf die Gasse, auf dass ich dann wieder an jenem die Feder si-
cherer handhabe. Um die körperlichen Eigentümlichkeiten so 
wie die Tracht der Jerusalemer mit möglichster Genauigkeit zu 
schildern, setzte ich mich im Basar auf eine steinerne Bank und 
schrieb, von den Leuten ungestört, gleich nieder, was mein 
Auge erspähte. Wenn ich auch nicht die leiseste Neigung hege, 
den Zweifel deshalb mundtot zu erklären, so brachte ich nun 
einmal, was ich vermochte, treulich und ohne Gefährde [zu Pa-
pier]. Nützt meine Reisebeschreibung niemandem, so nützte 
sie doch mir, mehr aber noch die Reise selbst. Als Wanderer 
lernte ich Welt und Menschen an einem grösseren Massstabe 
kennen.»8 

1  An dieser Stelle ein herzliches 
Dankeschön an Renate Frohne 
(siehe unten, S. 67 f.), die sich von 
2010 bis 2012 und zuletzt im Früh-
jahr 2026 intensiv mit Titus Tobler 
befasst hat. Sie las und exzerpierte 
seine Werke im Hinblick auf eine 
künftige Edition von Auszügen.

2  Heinrich Jakob Heim: Dr. Titus 
Tobler, der Palästinafahrer. Ein ap-
penzellisches Lebensbild. Zürich: 
Schulthess, und Trogen: Schläpfer, 
1879, S. 8. – Vgl. den Beitrag «Auf 
dem Rückweg», S. 16–25, im vorlie-
genden Jahrbuch.

3  Seine Werke werden in der Kan-
tonsbibliothek Appenzell Ausserr-
hoden (= KBAR) aufbewahrt und 
sind via Online-Katalog recher-
chierbar. Die meisten sind digitali-
siert und im Volltext verfügbar. Vgl. 
auch «Titus Tobler». In: Wikipedia. 
URL: https://de.wikipedia.org/w/
index.php?title=Titus_Tobler.  
Diese und alle weiteren URLs wur-
den abgerufen am 17.09.2026.

5  Siehe unten, Anm. 9.

6  Konrad Furrer: Art. «Tobler, 
Titus». In: Allgemeine Deutsche 
Biographie 38 (1894), S. 395–402. 
URL: https://de.wikisource.org/w/
index.php?title=ADB:Tobler,_
Titus&oldid=-.

7  Heim, Tobler (wie Anm. 2), S. 52.

4  Vgl. Robert Hinderling und Ste-
fan Sonderegger (1927–2017): Titus 
Tobler (1806–1877). Ein appenzelli-
sches Universalgenie. In: AJb 
121/1993 (1994),S. 5–94. – Max 
Küchler: Art. «Tobler, Titus». In: 
HLS, Version von 2011.  
URL: https://hls-dhs-dss.ch/de/
articles/004165/2013-10-29

8  Titus Tobler: Lustreise ins Mor-
genland. Zürich: Orell Füssli, 1839, 
S. 269 f.
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Wenn Sie sich mit Titus Tobler und weiteren Reiseschrift-
stellerinnen und Reiseschriftstellern ausführlicher befassen 
möchten, empfehlen wir Ihnen einen Blick in unsere kommen-
tierte Bibliografie appenzellischer Reisebeschreibungen: Sie 
enthält Verweise auf publizierte Reiseberichte und unveröffent-
lichte Manuskripte, die von Appenzellerinnen und Appenzel-
lern verfasst wurden und sich in den Gedächtnisinstitutionen 
der beiden Kantone befinden.9 Die Texte können bei den jewei-
ligen Institutionen eingesehen oder elektronisch bestellt wer-
den.

Bei den nachfolgend abgedruckten Textauszügen aus den 
Reiseberichten von Johann Georg Schläpfer mit Illustrationen 
von Johann Ulrich Fitzi (1818), Johannes Rohner (1846), Anna 
Zellweger (1863), Karl Tobler (1905), Peter Aeschbacher (1945) 
und Ruth Strickler mit Fotos von Lina Preisig-Bänziger (1946) 
wurden zugunsten der Lesbarkeit leichte Eingriffe gemacht:

	— Auslassungen wurden durch drei Punkte in eckigen Klam-
mern gekennzeichnet.

	— 	Zeichensetzung und Orthografie wurden gemäss Schweizer 
Gepflogenheiten sanft angepasst (ß/ss, wol/wohl, giebt/
gibt, theuer/teuer, anrathen/anraten, Tiphus/Thyphus, Oes-
terreich/Österreich, Kaufmannswaaren/Kaufmannswaren 
etc.).

	— 	Altertümliche Begriffe (auflüpfen, schnetzen) oder Schreib-
weisen (Italiäner, Brod), die verständlich sind, wurden be-
lassen.

	— 	Absätze wurden teils angepasst.

9  Ein herzliches Dankeschön an 
Oliver Ittensohn, wissenschaftli-
cher Mitarbeiter der KBAR. Er hat 
für die Erarbeitung der Bibliografie 
neben der Konsultation der hausei-
genen Bestände auch das Staatsar-
chiv Appenzell Ausserrhoden und 
das Landesarchiv Appenzell 
Innerrhoden besucht und mit 
Unterstützung der jeweiligen Teams 
Reiseberichte gesichtet und in die 
Bibliografie aufgenommen. – 
Appenzellische Reiseberichte. Eine 
Bibliografie. Ausgewählt und kom-
mentiert von Oliver Ittensohn. Tro-
gen: Kantonsbibliothek Appenzell 
Ausserrhoden, 2026. URL: https://
doi.org/10.5281/zenodo.22825259. 

Werke des Palästinareisenden und -forschers Titus Tobler in der 
Kantonsbibliothek Appenzell Ausserrhoden.
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Auf dem Rückweg 
Johann Georg Schläpfers Reise von Livorno nach Genua und 
über den Ligurischen Apennin im Sommer 1818, ergänzt mit 
Zeichnungen von Johann Ulrich Fitzi

Der Arzt Johann Georg Schläpfer (1797 – 1835)1 war 21-jährig, 
als er zusammen mit seinem «Diener» Laurenz Jacob2 am 1. Juni 
1818 Trogen in Richtung Italien verliess. Die beiden kehrten 
am 7. August zurück: 68 Tage dauerte ihre Reise, die sie zu-
nächst via Arlbergpass nach Landeck und über den Reschen-
pass nach Meran und Bozen führte. Da die beiden mit Kut-
schen reisten, erreichten sie Bozen bereits am 4. Juni. Dort 
stiegen sie im Gasthof zur Kaiserkrone ab und mussten im 
Zimmer als Erstes Jagd auf Schaben machen. Später besuch-
ten sie eine Opernaufführung. Beim Abendbrot trafen sie zu-
fällig einen Bekannten aus dem Thurgau, der sich als Kommis 
in Verona aufhielt. Einen Tag später waren sie in Trient. In Ro-
vereto, der Stadt der Seide, war der Besuch der Seidenspinne-
rei der Gebrüder Bettini, der grössten der österreichischen 
Monarchie, angesagt. Der Appenzeller Arzt interessierte sich 
für alles, was seine Route zu bieten hatte. Zwar hatte er ein-
gangs geschrieben, dass seine Fahrt nach Italien eine Erho-
lungsreise nach zwei intensiven Berufsjahren sei, in denen er 
unter anderem als Armenpfleger mit der Hungersnot der Jahre 
1816/17 in der Ostschweiz konfrontiert gewesen war. In Wahr-
heit hatte er eine Bildungsreise konzipiert, die eindrücklich zeigt, 
was in der Tradition von Goethes «Italienischer Reise» deutsch-
sprachige Intellektuelle zu Hunderten südwärts trieb, in «das 
Land, wo die Citronen blühen», wie Schläpfer schrieb, «wo die 
Schätze der Kunst aus alter und neuer Zeit gehäuft sind, wo der 
classische Boden uns an so manche edle Tat der alten Römer, der 
ehemaligen Weltbeherrscher, erinnert, wo die Natur ihr Füllhorn 
ausgegossen hat.»3 Der Reisebericht ist auch literarisch ein Ge-
nuss. Und seine Originalversion, die als Manuskript überliefert 
ist, wurde mit 23 aquarellierten Federzeichnungen von Johann 
Ulrich Fitzi (1798 – 1855) illustriert.4 Die nachfolgenden Auszüge 
beschreiben die Tage 51 bis 58 der Reise, darunter die Schifffahrt 
von Livorno nach Genua.

1  Zur Person vgl. zuletzt: René E. 
Honegger: Der Zoo von Johann 
Georg Schläpfer in Trogen. Zum 
Leben und Werk eines Appenzeller 
Naturforschers in den 1820er-Jah-
ren. In: Appenzellische Jahrbücher 
(= AJb) 2022/149, S. 14–39. URL:  
https://doi.org/10.5169/seals-981541. 
Diese und alle weiteren URLs wur-
den abgerufen am 27.08.2026.

2  In der Originalquelle, Kantonsbi-
bliothek Appenzell Ausserrhoden 
(= KBAR), Ms. 301, Bd. 2, S. 77–116, 
hier S. 77, steht: «[…] mit einem Be-
dienten, Laurenz Jacob von hier». 
Im gedruckten Text steht: «[…] zu-
sammen mit einem Diener von 
hier.» – Johann Georg Schläpfer: 
Reise durch Italien. In: Ders.: Reise-
tagebuch durch Deutschland, Ita-
lien und Frankreich. St. Gallen: 
Huber und Comp., 1832, S. 43–103, 
hier S. 45.

3  Ebd.

Den 21. Juli. [...] Abends in Livorno angekommen, ging ich noch 
ins Theater, wo ich ein sehr schönes Räuberballet aufführen sah.

Den 22. Juli. Hier herrscht Merkur! Hier blüht Handel und 
Wandel, zahlreich durchströmen Kaufleute und deren Diener 
verschiedener Nationen die Strassen. Italiäner, Deutsche, Eng-
länder, Amerikaner, Türken, Griechen, Armenier sieht man in 
brüderlicher Vereinigung, durch Gewinnst gelockt. Alle Häuser 
haben Kaufläden oder sind Gasthöfe, Branntwein- oder Caffe-
schenken. Eine grosse Zahl von Schiffen bilden im Hafen, wo die 
Statue von Cosmus, umgeben von gefesselten Sclaven [in Bron-
ze],5 stolz auf das Meer hinsieht, einen Mastbaumwald, und 
überall ertönen die Reden des gesitteten Völkleins der Matro-
sen. Ich fuhr in Begleitung eines ehemaligen Bekannten von 
St. Gallen, den ich unerwartet antraf, eine Stunde ins Meer hin-
aus nach einer englischen Fregatte, mit 50 Kanonen und 3 Stock-

5  Das Monument der «Vier Mau-
ren» befindet sich auf der Piazza 
Micheli, direkt vor dem Medici-
Hafen, und ist eines der bekanntes-
ten Wahrzeichen Livornos, ein 
Meisterwerk der italienischen 
Barockskulptur, geschaffen vom 
Bildhauer Pietro Tacca (1577–1640). 
Die Marmorstatue zeigt nicht Co-
simo II. de’ Medici, dieser war der 
Auftraggeber: Dargestellt ist sein 
Vater, der Grossherzog Ferdinand I.  
de’ Medici. 
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Der Trogner Arzt Johann Georg Schläpfer, 2025 wiederentdecktes Ölgemälde 
von Johannes Weiss (1789 – 1853) aus dem Jahr 1822.

4  KBAR, Ms. 301, Bd. 2, nach S. 78, 
86, 90, 92, 96, 104, 106 und 112. 
URL: https://e-codices.ch/de/
description/cea/Ms0301-2.
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werken, deren künstlichen Bau, grosse Reinlichkeit und Ord-
nung wir aus- und inwendig bewunderten.

Den 23. Juli. Auf dem Fischmarkt kaufte ich noch verschie-
dene Meertiere. Ich machte noch verschiedene Spaziergänge, 
denn mich besonders interessierende Merkwürdigkeiten fan-
den sich, wie gewöhnlich in den Handelsstädten (denn Merkur 
und Minerva vertragen sich nicht gut), nur in äusserst kargem 
Masse vor. Hingegen sah ich nie einen solchen lebendigen Han-
del und so viele Kaufleute beisammen. Abends, nachdem wir 
uns mit Proviant und Getränk versehen hatten, stiegen wir in 
eine dreimastige, nach Genua bestimmte, mit Kaufmannswaren 
beladene Feluke6 ein, um zum erstenmal für etwas längere Zeit 
dem Meere uns anzuvertrauen. Ich sagte dem festen Lande Va-
let7, als das Schiff sich in Bewegung setzte, aber o Weh! kaum war 
es eine Viertelstunde vom Lande entfernt, noch im äussern Ha-
fen befindlich, so wurde der Anker geworfen, der Wind war nicht 
günstig, und die Nacht musste dort zugebracht werden. Unsere 
Feluke war zwischen zwei Colossen von Schiffen gelagert, deren 
Verdeck so hoch stand, dass es unsern Blicken entzogen war. 
Herrlich beleuchtete der Vollmond die in der Ferne liegende 
Stadt, spiegelte sich durch lange glänzende Streifen in den sanft 
plätschernden Wellen, auf denen eine grosse Zahl von grössern 
Schiffen schwebte, deren schwarzschattiges Ebenbild sich in 
grüner Meeresflut abbildete, melodisch tönte der Matrosen-
gesang aus benachbarten Schiffen herüber, unterbrochen von 
dem heischern Commandowort in einem eben angekommenen 
Schiffe.

Ich fühlte mich in dieser, für mich ganz neuen Welt so hei-
misch und wohl, als ob ich die Freuden der Rückerinnerung ans 
heimatliche Land genösse. Unter wachenden Träumereien 
brachte ich die Nacht zu, bis um 2 Uhr die Anker gelichtet, die 
Segel aufgespannt und der Hafen verlassen wurde. [...]

Den 24. Juli. Dieser Tag ging sehr einförmig, aber nicht lang-
weilig hin. Jedermann hatte uns die Seekrankheit, nämlich 
Übelsein und anhaltendes Erbrechen, vom Schwanken des 
Schiffes herrührend, als einen unvermeidlichen, obschon un-
angenehmen Begleiter angezeigt, wir aber nahmen uns vor, 
keine Notiz von demselben zu nehmen, was uns auch mit Hülfe 
einer sparsamen Diät gut gelang. Ein alter jovialischer Mann 
hingegen, der sich durch den Genuss viel geistigen Getränkes 
davor schützen wollte, musste sich sehr oft an den Bord des 
Schiffes begeben, um mit dem Meere durch Mitteilung Unter-
handlungen zu eröffnen. Hitze und Durst hingegen waren un-
vermeidlich, und der Genuss von trübem lauem Wasser, was mir 
der Schiffsjunge darbot, und was ich mit Citronensaft ver-
mischte, war mir angenehmer als italiänischer Rebensaft. Un-
sere Fahrt ging längs der Küste, doch 3 bis 7 Stunden von dersel-

ben entfernt hin. Es ergötzten mich die sonderbaren Gestalten 
der steilen, gezackten, unfruchtbaren Marmorberge im Herzog-
tum Lucca und Modena, wo der berühmte carrarische Marmor 
gebrochen wird, und des genuesischen Staates, weswegen sich 
die Küste sehr pittoresk ausnahm. […] Schnell und fröhlich ging 
der Abend hin, indem eine sehr schöne Italiänerinn mit einem 
ebenfalls schön gebildeten und muntern jungen Italiäner beim 
Flötenspiel meines Gesellschafters auf dem engen Raum des 
Verdeckes sich beim Mondschein durch muntere Tänze und 
fröhliche Scherze ergötzten. In einem Kreis umher lagerten sich 
die Matrosen und begleiteten mit Mund und Fuss die lustige 
Musik. Wie wenig braucht ein unbefangenes Gemüt, um fröh-
lich zu sein! Gegen Mitternacht suchte jeder seine Lagerstätte 
auf einem Warenballen, fürchterlich aber wurden wir durch Le-
gionen von Flöhen gequält, so dass man, ausser dem Plätschern 
der Meereswellen, nur taktmässiges Reiben und Töne des Un-
willens vernahm.

Den 25. Juli. Einförmig wie gestern ging dieser Tag hin, Horaz 
verkürzte mir die Stunden. […] Eine Windstille machte die Hilfe 
der Ruder nötig; viele sich kreuzende Schiffe nahmen wir in der 
Nähe und Ferne wahr. Vor Mitternacht erhob sich ein starker 
günstiger Wind, so dass wir mit vollen Segeln unter gewaltigem 
Rauschen schnell dahin fuhren. Bald trat Genua hinter einem 
Vorgebirge hervor und zeigte sich uns in der Entfernung als ein 
Haufen weisser Steinchen, am Fusse eines Berges liegend.

Den 26. Juli. Morgens um 4 Uhr kamen wir im Hafen von Ge-
nua an und erblickten die grosse stolze Stadt, amphitheatralisch 
am Meere liegend, hinten von steilen Hügeln begrenzt, seitlich 
mit vielen schönen Landhäusern geziert. Nachdem die Diener 
der Sanitätsanstalt, der Polizei und der Douane befriedigt wa-
ren, engagierte mich einer von den am Strande auf Passagiere 
wartenden Wirten, in sein Hotel zu kommen. Bei Spaziergän-
gen, die ich in dieser grossen Stadt machte, fielen mir besonders 
auf die schmalen finstern Gassen, so dass oft die schönsten Pa-
läste nicht gesehen werden können; ferner die, mit den Veneti-
anern sehr kontrastierende Physiognomie der Genueser und 
Piemonteser, die meistens unregelmässig, hager, mit vorstehen-
den Backenknochen und Kinn und tiefliegenden kleinen Augen, 
sich darstellte. Auf dem Wall liegt ein schöner mit Alleen besetz-
ter Spaziergang, der von Menschen ganz gefüllt war. Statt dass 
(wie) in Neapel die Frauenzimmer sich ganz schwarz, mit einem 
Schleier versehen kleiden, sind hier beinahe alle weiss geklei-
det, und haben nicht nur das Gesicht entblösst; so dass ich die 
Frauenzimmer in Neapel zuerst alle für Betschwestern, die in 
Genua aber anfangs für barmherzige Schwestern einer andern 
Art ansah, zu welcher Vermutung mich auch das bleiche chloro-
tische Gesicht sehr vieler derselben und die blaue Umzäunung 
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6  Handelsfeluken – Segelschiffe – 
transportierten Waren wie Baum-
wolle, Hanf und Olivenöl auf der 
Achse Livorno–Genua.

7  Valet (lat.) = Lebewohl.

Gegen Mitternacht suchte 
jeder seine Lagerstätte auf 
einem Warenballen, 
fürchterlich aber wurden 
wir durch Legionen von 
Flöhen gequält.

Bald trat Genua hinter 
einem Vorgebirge hervor 
und zeigte sich uns in der 
Entfernung als ein Haufen 
weisser Steinchen, am 
Fusse eines Berges liegend.

Jedermann hatte uns die 
Seekrankheit, nämlich 
Übelsein und anhaltendes 
Erbrechen, vom Schwan-
ken des Schiffes herrüh-
rend, als einen unvermeid-
lichen, obschon unange-
nehmen Begleiter 
angezeigt.
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Johann Ulrich Fitzi illustrierte wohl zum Zeitpunkt der Reinschrift von 
Johann Georg Schläpfers «Lucubrationen oder wissenschaftliche Ab
handlungen», 1829, in dessen Auftrag das «Reisetagebuch durch Italien  
im Jahr 1818». Zur Schifffahrt von Livorno nach Genua schuf er vier aqua-
rellierte Federzeichnungen, beschriftet mit «Gegend von Livorno», «Golfo 
della Specia», «Gegend von Genua» und «Gegend von Karara [= Carrara]».
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Auch die beiden Federzeichnungen «Der Leuchtturm im Hafen von Genua» 
und «Ansicht des Mittelmeeres, von den Genueser Gebirgen her» von Johann 
Ulrich Fitzi, wohl aus dem Jahr 1829, illustrieren Höhepunkte in Schläpfers 
Reisebericht.
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der Augen führte. Im Stadtgraben wurde von mehrern halbge-
kleideten Männern mit vielem Eifer Ball gespielt, im Beisein ei-
ner grossen Menge amphitheatralisch postierter Zuschauer. 
Eine grosse auf einem Hügel stehende Kirche, mit mehrern Kup-
peln, und eine von diesem Hügel zu einem andern führende 
Brücke, unter der sich eine Gasse mit Häusern von fünf Stock-
werken befanden, waren ebenfalls Gegenstände meiner Ver-
wunderung.

Den 27. Juli. Heute suchte ich mehrere Bekannte auf, die bei-
nahe sämtlich im Porto-Franko, einem kleinen in der Stadt am 
Hafen liegenden, mit Mauern und Toren versehenen Städtchen, 
in dem sich lauter Magazine von Kaufmannswaren aller Art be-
finden, zu treffen waren. In vielen Handwerksläden dieser Stadt 
werden Papageien gehalten, von denen ich einen kaufte, der 
aber, durch ein heftiges Regenwetter und das stete Schütteln der 
Kutsche auf der Weiterreise krank gemacht, in Mailand starb. 
Ausserdem wurden mir mehrere Fische und Seewürmer zu Teil, 
ich sammelte noch mancherlei Marina, weil ich nun vom Meer 
Abschied nehmen musste. In dieser Kaufmannsstadt sah ich üb-
rigens nicht viel von naturhistorischen oder medizinischen 
Merkwürdigkeiten. 

Den 28. Juli. Mittags, nachdem ich von meinen Freunden Ab-
schied genommen und einen Zank gegen den spitzbübischen 
Wirt bestanden hatte, fuhr ich mit einem schlechten Vetturino, 
der anstatt 4 Personen 8 in seine Kutsche presste, nach Mailand 
ab. Kaum aber waren wir vor der Stadt und hatten den Leucht-
turm mit der schönen Aussicht auf die Stadt und den Hafen vor-
bei passiert, so fiel ein gewaltiger Platzregen, der uns zum Hal-
ten zwang. Indes wurde ich mit meiner angenehmen Gesell-
schaft etwas bekannter, die in zwei alten Damen, einem alten 
mürrischen Priester, einem Juden und Krämern bestand. Im 
Weiterfahren verloren sich die schönen Landhäuser, Villen, auf 
einen hohen Berg führte uns der holprige Weg, der uns zwang, 
gegenseitig dem Nachbar Stösse und Püffe zu versetzen; womit 
mich das hartknochige alte Frauenzimmer reichlich bedachte. 
Das Gebirge besteht aus Marmor und Gips, höher aus Serpentin, 
Speckstein, Asbest, Porphyr, Strahlgips, hat hingegen wenig ei-
gentümliche Pflanzen. Auf der Höhe des Gebirges finden sich 
Wiesen, wo zuerst wieder das liebliche Hellgrün des Grases er-
scheint, nachdem man in Italien nur dunkle Schattierungen, 
oder graugrüne kahle Berge, oder aschfarbene Heiden, oder 
gelbe Kornfelder gesehen hat. Der grüne Rasen, auf dem fette 
Schweizerkühe weideten, ergötzte mein Auge mehr als die aus-
gebrannten Neapolitaner Heiden mit den Riesenhörnerträgern 
oder die pontinischen Sumpfflächen mit den schwarzen borsti-
gen Büffeln. Auf der grössten Höhe sah ich das grüne Meer zum 
letztenmal zwischen den kegelförmigen Gebirgshügeln hinter 
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Genua, deren jeder auf der Spitze ein kleines Castell und am 
Fusse schöne Villen und Weinberge trägt, in der Mitte aber die 
gewohnte dürre graugrüne Farbe darbietet. […]

Quelle: Johann Georg Schläpfer: Reise durch Italien. In: Ders.: 
Reisetagebuch durch Deutschland, Italien und Frankreich. 
St. Gallen: Huber und Comp., 1832, S. 43 – 103, hier S. 84 – 92 
(KBAR, App 428).In vielen Handwerksläden 
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wetter und das stete Schüt-
teln der Kutsche auf der 
Weiterreise krank gemacht, 
in Mailand starb.
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Einschiffen in Le Havre
Johannes Rohners Bericht über die Situation im Zwischendeck des 
französischen Dreimasters «Christophe-Colomb» im Jahr 1846

Johannes Rohner (1810 – 1857) von Heiden war das älteste von 
zehn Kindern der Familie Rohner-Züst in Wolfhalden.1 Sein Va-
ter war durch sein Schicksal als Haussklave in Tunis bekannt 
geworden. Er fiel 1796 als Söldner in neapolitanischen Diensten 
auf dem Mittelmeer in die Hände muslimischer Korsaren und 
wurde nach Nordafrika verkauft. Erst zehn Jahre später kam er 
frei, heiratete und gründete eine Familie.2 Unter diesen Vorzei-
chen wuchs Johannes Rohner junior auf. Er erlernte den Beruf 
des Bäckers und Müllers und war, nachdem er infolge einer 
Krankheit das rechte Bein verloren hatte, als Modelstecher tätig. 
1835/36 betrieb er in Heiden und während der folgenden zehn 
Jahre in Altstätten eine Druckerei. Im Appenzeller Vorderland 
war er für kurze Zeit Herausgeber der Zeitschrift «Der Hoch-
wächter am Säntis» und des «Monatsblatts für Heiden». 1836 
produzierte er den «Neuen Appenzeller Kalender» mit Holz-
schnitten, die er selbst hergestellt hatte. Während der Ausser
rhoder Verfassungsbewegungen der 1830er-Jahre fiel er durch 
pointierte Flugschriften auf. In Altstätten war er Redaktor des 
«Rheintaler Boten».3 Als er im Herbst 1846 mit seiner Frau Wi-
bertha Tobler, den beiden Kindern und seiner Schwägerin in 
die USA auswanderte, nannte er als Grund konservative Staats-
männer und (Zensur-)Behörden, die «ihm Tag für Tag Zucht-
häuser, Kriminalarrest, Pranger und Prügel offeriert, ihn ge-
schröpft und geaderlasst» und aus dem Land vertrieben hät-
ten.4 Rohners spitze Feder hinterliess auch nach seiner Abreise 
Spuren in den Lokalblättern. In der nicht überlieferten «Kur-
zenberger Zeitung» soll er seine «elende Behandlung» durch 
den Auswanderungsagenten Joseph Rufli aus Sisseln im Kan-
ton Aargau geschildert haben.5 Der hier abgedruckte Bericht 
über die Situation im Zwischendeck des französischen Drei-
masters «Christophe-Colomb» im Hafen von Le Havre in der 
Normandie wurde auch in der «St. Galler Zeitung» veröffent-
licht.6 Die Überfahrt mit dem Segelschiff über den Atlantik 
nach New Orleans dauerte etwa 50 Tage. Die Familie überstand 
die Reise und liess sich zunächst in Louisville im Bundesstaat 
Kentucky und später in Evansville im Bundesstaat Indiana nie-
der.7 In Louisville traf 1847 auch Johannes Rohners jüngster 
Bruder Heinrich «Henry» Rohner (1829 – 1900) ein, der ab 
1849 als Goldgräber in Kalifornien sein Glück versuchte8 und 
in den 1850er-Jahren die Siedlung Eel River mitgründete. Diese 
wurde 1874 zu seinen Ehren in Rohnerville umbenannt.9

1  Thomas Fuchs: Art. «Rohner, Jo-
hannes». In: Historisches Lexikon 
der Schweiz (= HLS), Version von 
2009 (Druckversion). URL: https://
hls-dhs-dss.ch/de/articles/ 
019333/2010-11-23. – Staatsarchiv 
Appenzell Ausserrhoden (= StAAR), 
Pa.077-03-01, Nekrolog. In: Evans-
ville Volksbote, 29.07.1857.

2  Johannes Rohner senior verar-
beitete seine Geschichte publizis-
tisch: zunächst im «Appenzeller 
Kalender» auf das Jahr 1808 (4 Sei-
ten) und später in einer ideologisch 
die angebliche Überlegenheit der 
christlichen Religion rechtfertigen-
den autobiografischen Schrift mit 
dem Titel «Das Merkwürdigste aus 
der Lebensgeschichte eines Appen-
zellers, der 10 Jahre in afrikanischer 
Sklaverei war. Von ihm selbst er-
zählt.» (In: Der Bürger- und Bau-
ernfreund Jg. 9, Nrn. 38–44, 21.09.–
02.11.1825.) – Forschungsstand: 
Pascal Michel: Zehn Jahre versklavt. 
Die vergessene Lebensgeschichte 
des Johannes Rohner. Schwell-
brunn: Appenzeller Verlag, 2023. – 
Heidi Eisenhut: Versklavt wie viele, 
dokumentiert wie wenige. Zum 
Schicksal des Johannes Rohner. In: 
162. Neujahrsblatt des Historischen 
Vereins des Kantons St. Gallen 
(2022), S. 76–81 (mit Abdruck von 
Auszügen aus Rohners autobiogra-
fischer Schrift, ebd., S. 68–75). – 
Pascal Michel: Art. «Rohner, Johan-
nes». In: HLS, Version vom 
18.09.2024. URL: https://hls-dhs-
dss.ch/de/articles/062243/2024- 
09-18.

Als wir hinabstiegen in’s Zwischendeck, zu dem offenen Loch 
– potz Wetter! wie schlossen wir die Augen auf! Mir war’s, als 
käme ich in White Friars, Alsatiens Gefilde, oder in die Spelun-
ken der Lords der Nacht in London.10 Links und rechts zwäng-
ten wir uns durch halbnackte Nationen, die schreiend, brüllend, 
balgend im Wege standen. Der grösste Platz war mit Kisten, 
Brodfässern und Säcken, Erdäpfeln und andern Lebensmitteln 
über- und überdeckt, auf welchen wieder Kleidungsstücke aller 
Art lagen. Auf beiden Seiten hingen die Bettstatten, an denen 
schmale Wege entlang gingen. Diese waren aber mitunter wie-
der mit frühstückenden Banden belagert, so dass man kaum 
durchkommen konnte. Es gäbe einen prächtigen Stoff für einen 
Maler, so ein Zwischendeck zu malen. Hier lauset eine Lothrin-
gerin etwa 3 bis 4 Rangen (junge Buben), dabei sitzen vier Hol-
länder in verschiedenen Kostümen, ihre Holzschuhe weit vor-
streckend, auf ihren Kisten, schneiden von ihrem grossen Laib 
Brod, den sie nie weglegen, ein Stück um das andere weg, plau-
schen dazu holländisch und ziehen dann und wann einen 
Schluck Schnaps aus einem steinernen Kruge. Hart dabei wamst 
eine Friesin ihre Rangen durch, weil sie nicht ruhig sitzen kön-
nen. […] Hart an dieser Gruppe hocken wieder sechs Buben […] 
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4  Kurzenberger Zeitung, 
30.10.1846.

5  Die «Kurzenberger Zeitung» ist 
für den Zeitraum Juli bis Ende 1846, 
eventuell bis Frühjahr 1847, als Wo-
chenblatt aktenkundig. Überliefert 
ist nur die in Anm. 4 erwähnte Aus-
gabe vom 30.10.1846 (KBAR, App P 
175). Siehe auch Schläpfer, Presse-
geschichte (wie Anm. 3), S. 333.

6  St.Galler Zeitung, 02.12.1846.

7  StAAR, Pa.077-03-01 (wie 
Anm. 1).

8  Heinrich Rohner: Das Interes-
santeste aus dem sechsjährigen Ta-
gebuch des Goldgräbers H. Rohner. 
Altstätten: Unteregger, 1855.

9  Ein weiterer Bruder, Michael 
Rohner, war Lehrer und Verfasser 
der ersten Gemeindegeschichte 
von Heiden (Die Gemeinde Heiden 
im Kanton Appenzell A. Rh. in his-
torischer, physikalischer und topo-
graphischer Beziehung beschrie-
ben. Teufen: Riederer, 1867). Auf 
S. 64–83 druckte er unter der Rubrik 
«Beispiele von merkwürdiger Le-
bensführung» Auszüge aus den au-
tobiografischen Aufzeichnungen 
des Vaters und des Bruders Hein-
rich «Henry» Rohner ab. – Vgl. Peter 
Witschi: Appenzeller in aller Welt. 
Herisau: Schläpfer, 1994, S. 72 f., 
148–150 und 290 f.; Eisenhut, Ver-
sklavt (wie Anm. 2), S. 79 f.; Michel, 
Zehn Jahre versklavt (wie Anm. 2), 
S. 90–92.

10  Das Londoner Viertel Whitefriars 
trug auch den Namen «Alsatia» 
(ohne mit dem Elsass etwas zu tun 
zu haben). Im 17. Jahrhundert be-
sass das Gebiet besondere rechtliche 
Privilegien und wurde als Zufluchts-
ort für Schuldner, Gesetzesflüchtige 
und andere gesellschaftliche Aus-
senseiter berüchtigt.

Johannes Rohner, Verleger radikal-demokratischer Blätter in 
Evansville, Indiana, um 1855.

3  Fuchs, Rohner (wie Anm. 1). – 
Siehe auch Walter Schläpfer: Pres-
segeschichte des Kantons Appen-
zell Ausserrhoden. Herisau: Schläp-
fer, 1978, S. 58–60 und 76.
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auf dem Boden, Karten spielend, und in der andern Hand ein 
Stück mit gesalzener Butter bestrichenen Zwieback haltend. 
Nahe dabei schnetzt eine alte Frau Kabis in den Kessel, und ihr 
Mädchen wäscht Erdäpfel. Einen Schritt weiter stösst man auf 
einige halbverwilderte Männergestalten, von denen einer droht, 
wenn man ihm nur noch ein Mal seine Kisten bewege, so nehme 
er sein Messer heraus und schneide dem ersten besten den Hals 
ab. Wieder einen Schritt weiter stösst man auf drei Schmeriko-
ner Schiffmannen (St. Galler) mit zwei Frauen und einigen Kin-
dern, welche rasend über die verfluchten kaiben verreckten 
Franzosen und über die Kaibenordnung im Schiff schimpfen.

So sind wir nun bei 15 Bettstatten vorbeigekommen, und nun 
treffen wir noch zwei leere, für unsere Gesellschaft bestimmte, 
an. Hier legen wir an, stellen unsere Kisten hin und beginnen 
unsere Betten aufzumachen. Dies Geschäft wird verschieden 
betrieben. Eine Bettstatt ist 5 oder 6 Schuh breit und für vier Per-
sonen bestimmt. Hat man Laubsäcke, so kauft man für 2 Fran-
ken Stroh, schiebt etwas davon in die Säcke und legt sie in die 
Bettstellen; dann tut man Leintücher und Bettdecken darauf, so 
gut es geht. Hat man nichts, so kann man für 3 Franken eine 
schlechte, elende Strohmatratze (für einen Mann etwa 1  ½ 
Schuh breit) kaufen. Vier solche füllen gerade die Bettstatt aus. 
Dann für 6 Franken eine wollene Decke darauf für zwei Perso-
nen, und – das Bett ist fertig. Das Zwischendeck ist etwa 5  ½ 
Schuh hoch, und diese Höhe hat zwei Lagerstätten. Die untere 
ist etwa 1 ½ Schuh vom Boden, die obere 2 Schuh höher und 
wieder etwa 2 Schuh vom oberen Boden. Wenn nun die Strohsä-
cke ½ Schuh hoch sind, so hat man einen Raum bis zur oberen 
Bettstatt von keinem Schuh mehr. Wenn man des Nachts träumt 
oder sonst den Kopf hebt, so schlägt man die Nase an die obere 
Bettstatt, und man weiss wieder, wo man ist. Wenn man Kinder 
hat, so darf man sie nicht auflüpfen, um sie trocken zu betten, 
sondern man muss ihnen das Zeug unter dem Rücken durchzer-
ren. Das ist das Allerunbequemste von allem. Wenn zufällig in 
der Nacht eines der Hintersten aus dem Bett heraus muss, so 
muss es unsäglich mühsam über die andern durch kriechen, 
oder es müssen die andern zuerst heraus. Meine Frau hat mir 
anbedungen, allen, die nach Amerika reisen wollen, anzuraten, 
zuerst einige Wochen unter dem Ofen zu schlafen, oder in ei-
nem Hundestall.

Quelle: Johannes Rohner-Tobler: Rubrik «Auswanderungs
wesen». In: St. Galler Zeitung, 02.12.1846. URL: www.e- 
newspaperarchives.ch.

1   KBAR, Fa Zellweger 74b.

2  Es handelt sich hierbei mit hoher 
Wahrscheinlichkeit um Sergej Ser-
gejewitsch Kudaschew (1834–
1915). Der Gutshof der russischen 
Fürstenfamilie Kudaschew befindet 
sich in Mala Wyska, im Zentrum 
der Oblast Kirowograd. URL: 
https://mviskarada.gov.ua/
citizens/mala-viska.

3  KBAR, Fa Zellweger 74b, Erleb-
nisse einer Erzieherin in Russland 
(Typoskript, Fotokopie). – Das Ta-
gebuch ist nur als Abschrift überlie-
fert.

4  Ebd., Eintrag vom 01.08.1863.

5  Ebd., Eintrag vom 23.07.1863.

6  Ebd., Eintrag vom 28.12.1863.

7  Ebd., Eintrag zum 20.06.1867.

Auf der Donau zwischen Peterwardein 
und dem Schwarzen Meer 
Anna Zellwegers Tagebuchaufzeichnungen ihrer Schiffsreise auf 
der Donau auf dem Weg in die heutige Ukraine im Sommer 1863

Anna Zellweger (1842 – 1938), ab 1875 Schaufelberger-Zellwe-
ger, war das siebte von zehn Kindern von Eduard und Henriette 
Zellweger-Ray im Lindenbühl in Trogen und eine Enkelin von 
Landammann Jakob und Anna Barbara Zellweger-Zuberbühler 
vom Rathaus am Landsgemeindeplatz 2.1 Nach dem frühen 
Tod der Mutter im Jahr 1855 kam Anna unter der Obhut ihres 
Onkels Rodolphe Louis Ray in ein Töchterinstitut in der West-
schweiz. 1857 wurde sie in Grandson konfirmiert und trat in ein 
privates Mädchenpensionat in La Chablière bei Lausanne ein. 
Im Juli 1860 wechselte sie in die neu gegründete Gemeindesta-
tion der Diakonissenanstalt Speyer in Zweibrücken, in der die 
18-Jährige gemäss eigener Aussage «viele Kenntnisse für ihren 
weiteren Lebensweg» erwarb. Nach dem Tod des Vaters unter-
richtete sie ab November 1862 an einer Töchterschule in Genf. 
Dort wurde ihr eine Stelle als Lehrerin und Erzieherin in der 
heutigen Ukraine angeboten. Sie nahm dieses Angebot an und 
verliess am 1. Juli 1863 zusammen mit ihrer Freundin Sophie 
und ihrem «Reisebegleiter», Fürst K[udaschew] aus [Mala] 
Wyska2, Genf. Ihr Tagebuch trägt den Titel «Erlebnisse einer Er-
zieherin in Russland».3 Der erste Eintrag datiert vom 23. Juli 
1863. In diesem berichtet sie ausführlich von ihrer 22-tägigen 
Reise von Genf nach Andrijiwka in der Oblast Donezk, zu ihrer 
ersten Arbeitsstelle, die sie bald wieder verliess, weil sie als Er-
zieherin und nicht als «französisch sprechende Kindsmagd»4 
angestellt sein wollte. «Vor mir liegt die Welt, viel verheissend 
und ahnungsreich», hielt sie fest.5 Im Lauf ihres vierjährigen 
Aufenthalts in der Ferne sammelte sie Erfahrungen als Erziehe-
rin von «14 bis 17-jährige[n] Töchter[n], von denen die einen 
Jüdinnen, die übrigen römisch-katholisch oder lutherisch 
sind»6, als Privatlehrerin bei der deutschen Familie Ilgner und 
zuletzt auf dem Gutshof der russischen Fürstenfamilie K[uda-
schew] in [Mala] Wyska, nachdem ihre Freundin Sophie 1865 in 
die Schweiz zurückgekehrt war. Im Sommer 1867 verliess auch 
sie die heutige Ukraine «auf Nimmersehen»7 Nach ihrer Rück-
kehr nach Trogen erteilte Anna Zellweger Privatunterricht in 
Englisch, Französisch, Zeichnen und Klavier. Sie heiratete den 
Schuhmacher Wilhelm Schaufelberger, brachte vier Kinder zur 
Welt und gründete 1893 auf eigenes Risiko eine Schule im leer-
stehenden Sticklokal ihres Wohnhauses. Dieses wurde 1894 
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durch einen Blitzschlag getroffen und brannte nieder. Ab 1898 
verwaltete Anna zusammen mit ihrem Mann das «Lindenbühl», 
das als Landsitz ihrer in Basel wohnhaften Verwandten diente. 
Sie starb 1938 im 97. Lebensjahr.

In der Nähe Peterwardeins8 verliessen wir die Eisenbahn, um 
unsere Reise per Schiff fortzusetzen, was uns sehr erwünscht 
war; denn vom Dampfboot aus konnten wir die Gegend viel 
gründlicher betrachten als vom Fenster des so schnell dahin-
brausenden Zuges. Streckenweise ist die Donau wirklich se-
henswert; besonders dort, wo sie zwischen hohe Felsen einge-
bettet solche Windungen macht, dass man ihren kühnen Lauf 
oft hundert Schritte weit verfolgen kann. An den Landungsplät-
zen herrschte reges Leben und buntes Menschengewimmel, oft 

8  Peterwardein ist die deutsche Be-
zeichnung für den Ortsteil Petrova-
radin, der zu Novi Sad, der zweit-
grössten Stadt Serbiens, gehört. Der 
Ort ist zudem bekannt für seine 
Festung, die wichtigste der Habs-
burgermonarchie auf dem Balkan.

Anna Zellweger, fotografiert von Carl Hoffmann in Zweibrücken, 
1862.
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sahen wir auch verschleierte Frauen, am Boden sitzend und die 
Ankömmlinge betrachtend, was ihnen ein ergötzlicher Zeitver-
treib zu sein schien.

Schwerfällige, mit langhörnigen Ochsen bespannte Karren 
dienen dort zur Beförderung des Gepäcks und braune, leichtfüs-
sige Jungen streiten sich um die Ehre und den Vorteil, den Rei-
senden als Wegweiser oder Gepäckträger behilflich zu sein. Gar 
malerisch und anmutig erheben sich die schlanken Minaretts 
aus den mit schattigen Bäumen umgebenen Ortschaften.

Wir konnten anfangs nicht recht begreifen, warum der Fürst, 
nachdem er uns auf die zweite Klasse des Dampfschiffes beglei-
tet, sich von uns getrennt und sich bis Odessa nur noch selten 
mehr blicken liess; doch unterwegs ging uns darüber ein Licht 
nach dem andern auf. Erstens wollte er, nachdem er mit Be-
kannten zusammengetroffen, uns nicht mehr bei sich haben 
und zweitens wäre es ihm auf der zweiten Klasse nicht vornehm 
genug gewesen. Denn hier befanden wir uns in einer äusserst 
zusammengewürfelten Gesellschaft von Ungarn, Türken, Bul-
garen, Juden und dergleichen, von denen manche fürchterlich 
schmutzig und so unzivilisiert waren, dass sie die Speisen mit 
den Händen aus den Schüsseln fischten; desgleichen verfuhren 
sie mit den Maccaroni, welche sie, wie die Enten die Würmer, 
mit erstaunlicher Geschicklichkeit die Kehle hinuntergleiten 
liessen. Nachts konnten wir nur wenig schlafen, teils wegen des 
uns ungewohnten Lagers, teils wegen unserer Schlafgesell-
schaft, in der wir uns recht unheimlich fühlten. In Galatz9 bestie-
gen wir ein grösseres Dampfschiff, weil wir uns dem Meer nä-
herten und die Donau in jener Gegend schon eine bedeutende 
Breite hat. Am Abend des 9. Juli fuhren wir ins Schwarze Meer 
ein.

Quelle: KBAR, Fa Zellweger 74b, Anna Zellweger: Erlebnisse ei-
ner Erzieherin in Russland, 1863 – 1867 (überliefert als Fotokopie 
eines Typoskripts von ca. 1980).

9  Galatz = Galati in Rumänien.
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1  KBAR, Fa Thürer-Tobler, hier vor 
allem der Lebenslauf von Karl Tob-
ler-Fenkart, 1955.

2  Heidi Eisenhut und Peter Müller: 
Fam R. In: Michael Meier & Chris-
toph Franz (Hrsg.): Drei Geschich-
ten. [Publikation zur gleichnamigen 
Ausstellung im Zeughaus Teufen 
2025.] Leipzig: Spector Books, 2025, 
S. 51–105.

3  Marcel Mayer: Art. «Hufenus, Ar-
nold». In: HLS, Version vom 
29.03.2005. URL: https://hls-dhs-
dss.ch/de/articles/042377/2005-03- 
29.

4  25 Jahre Sektion St. Gallen-Ap-
penzell des Automobil-Club der 
Schweiz 1904–1929. St. Gallen: 
Zollikofer, 1929, S. 7–12.

Von Paris nach Bern 
Karl Toblers Fahrt in der brandneuen «Voiture Peugeot» seines 
Freundes Arnold Hufenus im Frühjahr 1905

Karl Tobler-Fenkart (1874 – 1955) von Teufen war das zweit-
jüngste von neun Kindern des Oberrichters Johannes und der 
Karoline Tobler-Grubenmann.1 Nach einem Welschlandjahr 
absolvierte er eine kaufmännische Ausbildung in Wien und 
sammelte Berufserfahrungen in London, New York und Paris. 
Sein Vater hatte 1870 die familieneigene Plattstich-Weberei im 
Eggli in Teufen in eine mechanische Stickerei umgewandelt. In 
den Hochkonjunkturjahren der St. Galler Maschinenstickerei 
gehörte ab 1889 die Firma Tobler & Sohn, ab 1902 Gebrüder 
Tobler & Co., zu den führenden Ostschweizer Stickereiexportfir-
men.2 Zu diesen zählte auch die 1885 gegründete A. Hufenus & 
Co. in St. Gallen. Arnold Hufenus (1853 – 1931) hatte als Dessina-
teur bei Reich Frères in Paris und bei Johann Jakob Nef in St. Gal-
len gearbeitet und war ab 1878 Mitinhaber der Firma Grauer & 
Hufenus in Degersheim.3 Der mit Tobler nach dessen Heirat 
1906 verschwägerte Textilkaufmann Karl Fenkart gehörte 1904 
zu den Initianten der Sektion St. Gallen-Appenzell des Automo-
bil-Clubs der Schweiz (ACS).4 Spätestens 1907 besass auch Karl 
Tobler ein eigenes Auto.

Der hier abgedruckte Text, den Tobler 1954 zum 50-Jahr-Jubi-
läum der Sektion St. Gallen-Appenzell des Automobil-Clubs der 
Schweiz schrieb, dokumentiert die erste Fahrt des 1905 von Hu-
fenus bei Peugeot in Paris erworbenen Vierzylinderwagens mit 
massgefertigter siebensitziger Limousinenkarosserie.

Als unser Mitglied Arnold Hufenus, auf der Liste der «Alten 
Garde» als Erster aufgeführt, im Frühjahr 1905 seinen ersten Peu-
geot in Paris persönlich in Empfang nahm, wurde ich mit dem 
Sohne Clifford unseres gemeinsamen New York-Vertreters von 
Freund Arnold eingeladen, zur Einweihung seiner nach damali-
gen Begriffen mit dem letzten Komfort ausgestatteten Limousine 
eine kleine Strecke Weges in Richtung Schweiz mitzufahren.

Damals lieferte das Autowerk nur das Chassis mit einem Vier-
zylindermotor. Die Limousine wurde dem Chassis von der best
renommierten Karrosseriefirma angepasst, weinrot lackiert, mit 
Schirmständer, Blumenvasen und Aschenbecher und anderen 
Schikanen ausstaffiert und mit Azetylenbeleuchtung und Pet-
rollämpchen als Schlusslicht versehen. Nebst den 2 offenen 
Plätzen für Chauffeur und 1 Mitfahrer vorn bot sie noch 5 Plätze 
im innern Abteil. Es war damals üblich, dass die Automotor-
werke einen erstklassigen Chauffeur-Mécanicien zum Einfah-

ren und zur Instruktion über Fahrtechnik und Unterhalt des 
neuen Autos für kurze Zeit dem Käufer zur Verfügung stellten.

Die Abreise erfolgte nicht ohne Aufsehen von unserem Pari-
ser Bureau an einem schönen Nachmittag, nachdem sich 
Freund Arnold vorerst noch in der Belle Jardinière mit den neu-
esten Errungenschaften der Pariser Industrie für Sportbeklei-
dung hatte ausstaffieren lassen. Seinen Platz hatte er sich neben 
dem Chauffeur-Mécanicien reserviert, während unser junger 
Amerikaner und ich – selbstverständlich im «Sonntagsgwändli» 
mit Melone, Handschuhen und Handstock mit Silbergriff – die 
Ehre hatten, im «Intérieur» der wundervoll ausgepolsterten Li-
mousine als «Grand-seigneurs» die besten hinteren Sitzplätze 
einzunehmen. Vorgesehen war eine erste Etappe bis Fontaine-
bleau, von wo Clifford und ich per Bahn nach Paris zurückzu-
kehren beabsichtigten.

Die Fahrt wurde zu einem derartigen Genuss, dass eine wei-
tergelegene Stadt zum Abschiedsgruss ins Auge gefasst wurde. 
Durch ein fürchterliches, plötzlich hereinbrechendes Gewitter 
mit Sturm und Regen, das einen hohen starken Baum quer über 
die Route Nationale legte, erlitt die fröhliche Stimmung einen 
starken Dämpfer. Unserem Fachmann gelang es aber glückli-
cherweise, ein Seitensträsschen ausfindig zu machen und auf 
diesem holprigen, teilweise unter Wasser liegenden Feldwege 
die Route Nationale wieder zu erreichen. Als Gaststätte wurde 
uns im Städtchen Sens ein Hotel-Restaurant empfohlen, das 
dem äusseren Ansehen nach nicht den besten Eindruck machte, 
aber die Zeit reichte nicht mehr, noch länger Umschau zu hal-
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ten. Die erste Aufgabe galt der Pflege unserer neuen Limousine, 
die durch das Intermezzo viel von ihrem Glanze und Aussehen 
eingebüsst hatte. Durch Herausmanövrieren von Vehikeln aller 
Art, begleitet von Gänse- und Entengeschnatter und Hühnerge-
schrei, wurde Unterkunft für die Limousine geschaffen. Auf 
meine Anfrage bei der wohlgenährten, barärmeligen Patronne 
betreffend dem Diner antwortete sie kurz und bündig: «Ne vous 
en inquiétez pas, Monsieur, vous serez bien servis.» So war es 
auch, vorzüglich von A bis Z, auch punkto Weine und allem an-
deren, was damals in Frankreich dazu gehörte. Auch unser 
Chauffeur war bei uns zu Tisch geladen, eine damals in Frank-
reich nicht allgemein übliche Begebenheit. Das vorzügliche Di-
ner brachte uns wieder in eine fröhlichere Stimmung, wobei wir 
in Erfahrung brachten, dass unser Chauffeur vor einigen Mona-
ten dazu bestimmt worden war, eine Prachtslimousine an den 
englischen Hof abzuliefern. Dank seinen guten Kenntnissen in 
seinem Fache und noch anderen guten Eigenschaften wurde er 
länger als vorgesehen zurückbehalten und musste seinem 
Herrn, dem damaligen Prince of Wales, fast ausnahmslos nur 
auf nächtlichen unoffiziellen Besuchen diskrete Dienste leisten. 
Dass diese, man könnte fast sagen Indiskretionen, unser Ver-
trauen in unsern Expertchauffeur steigerten, ist begreiflich, 
ebenfalls, dass von einer Rückkehr nach Paris keine Rede mehr 
war. Ganz selbstverständlich und ohne jegliche Hemmung er-
folgte die Weiterfahrt in der Besetzung des Vortages. Es be-
schwerte uns nicht, dass der junge Amerikaner und ich weder 
Gepäck noch genügend Kleingeld bei uns hatten.

Die Fahrt gestaltete sich so wundervoll, dass wir beschlossen, 
für ein zweites Übernachten das Allernötigste zu beschaffen. Die 
Zeit war indessen so knapp bemessen, dass Freund Clifford und 
ich an nützlichen Reiseutensilien nur eine Zahnbürste und ein 
Stück Seife auftreiben konnten. In Dijon angelangt, musste un-
ser Chauffeur unter Aufsicht von Freund Arnold die Pflege des 
neuen Autos besorgen. Die Anordnungen für Unterkunft und 
Verpflegung lagen in meiner Hand. Bestellt wurde von mir klar 
und deutlich: drei schöne Frontzimmer und ein einfaches Ein-
zelzimmer für den Chauffeur, ebenfalls ein gutes Diner für 4 Per-
sonen. Aber was geschah? Clifford und ich erhielten das schönste 
Frontzimmer mit Salon und Balkon zugeteilt, während Freund 
Arnold und dem Chauffeur im 4. Stock sehr bescheidene Zim-
mer zugewiesen wurden. Das zum Teil neue Gepäck von Freund 
Arnold befand sich bei Clifford und mir. Das Intermezzo fand 
aber bald im besten Einvernehmen die gewünschte Aufklärung 
und Lösung, und die Aufforderung «Les Messieurs sont servis» 
kam wie gewünscht.

Anderntags wurde zur allseitigen Befriedigung in Beaune 
Mittagsrast gehalten. Dass der vorzügliche Burgunder die Füh-
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rung des Wagens irgendwie beeinträchtigen könnte, stand ganz 
ausser Frage. Vielmehr interessiert waren wir, wie der Peugeot 
die allmählich sich zeigenden Steigungen anstandslos bewäl-
tigte. Am Zoll angelangt, mussten langandauernde Formalitäten 
für die Ausfuhr aus Frankreich und die Einfuhr in die Schweiz 
erfüllt werden, worüber Freund Arnold vorzüglich Bescheid 
wusste und dafür gut vorbereitet war. An die Mitfahrer wurden 
keine Anforderungen gestellt, weder nach Pässen gefragt, noch 
nach verzollbaren Effekten oder Devisen gefahndet.

In Neuchâtel angelangt, trafen wir Herrn Arnolds Schweizer 
Chauffeur, der telegraphisch dorthin beordert worden war, um 
den neuen Peugeot in Obhut zu nehmen und die erste Schulung 
für die Bedienung desselben aus bewährter Hand zu erhalten. 
Auf der Fahrt in Richtung Bern begegneten wir seit der Abreise 
von Paris dem ersten Auto. Ohne die geringste Störung oder 
Panne in den drei Tagesreisen erreichten wir abends die Bundes-
hauptstadt, wo es galt Abschied zu nehmen und endlich ernst-
haft den Fahrplan für die Rückreise nach Paris zu konsultieren.

Quelle: Karl Tobler: Eine Autofahrt Paris–Schweiz vor bald 50 
Jahren. In: 50 Jahre Sektion St. Gallen-Appenzell des Automobil-
Clubs der Schweiz 1904 – 1954. St. Gallen 1954, S. 99 – 102.
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Auf der Schwarzwaldbahn 
Peter Aeschbachers Reportagereise durch kriegsversehrte Gebiete 
Österreichs und Süddeutschlands im August 1945

Eduard Peter Aeschbacher (1913 – 1986) kam 1940 nach Heiden 
und wirkte zunächst als Hilfsredaktor beim «Appenzeller Anzei-
ger». Anfang Juli 1941 löste er Oscar Alder als verantwortlicher 
Redaktor ab.1 «Seine unbeirrbar klare Geisteshaltung während 
der Kriegsjahre gab der Zeitung scharfes Profil», heisst es in sei-
nem Nachruf.2 Im August 1945 reiste er zusammen mit einem 
zweiten Schweizer Journalisten während acht Tagen «quer 
durch Süddeutschland und Österreich». Er verfasste darüber ei-
nen «Spezialbericht», der als dreiteilige Reportage Anfang Sep-
tember im «Appenzeller Anzeiger» und als Separatdruck bei der 
Druckerei Weber in Heiden erschien.3 Der 33-Jährige bezeich-
nete seine Reise «in dieses von vier Grossmächten besetzte Ge-
biet» als «eine Fahrt ins Ungewisse». Seine Kommentare sind 
aufschlussreich. Er beobachtete genau und gab wieder, was ihm 
durch den Kopf ging, wie in der Skizze eines Ehepaars, dem er 
im Zug begegnete, anschaulich zum Ausdruck kommt: «Da reist 
ein nach 1 ½ Jahren Geborgensein im Bregenzerwald hinausge-
schmissener Leipziger aus einst besserem Stande zurück in eine 
ungewisse Zukunft – Leipzig ist bekanntlich von den Russen be-
setzt!», eröffnete er seine Schilderung. Und er hielt fest: «Kaum 
hat er sich mit seiner immer noch überheblichen Madame in 
einem Abteil häuslich eingerichtet, beginnt um 9 Uhr das zweite 
Frühstück, das sich tatsächlich sehen lassen kann wie einst im 
Mai der guten alten Zeit. Weissbrot, Butter fast im Überfluss, 
Käse, Wurstscheiben, Ei um Ei bis es acht Stück sind und mas-
senhaft leuchtend rote Tomaten werden in aller Gemütsruhe 
vertilgt. Ein Mahl, mit dem eine durchschnittliche deutsche Fa-
milie heute zwei oder mehr Tage auszukommen hat, ohne den 
Zusatz von Eiern. Wenn der Mann wüsste, in welches Elend er 
nun hineinfährt, vielleicht hätte er seine von gutmütigen Bauern 
gestifteten Lebensmittelvorräte etwas mehr gestreckt.».4 Bis 
1966 prägte Peter Aeschbacher den Charakter des «Appenzeller 
Anzeigers», der als obligatorisches Amtsblatt der Gemeinden 
Rehetobel, Wald, Grub, Heiden, Wolfhalden, Lutzenberg, Wal-
zenhausen und Reute im ganzen Vorderland gelesen wurde. Pa-
rallel dazu engagierte er sich zusammen mit seiner Frau Hulda 
Aeschbacher-Graf (1924 – 2010)5, mit der er seit 1944 verheiratet 
war, für das Kur- und Verkehrswesen der Gemeinde Heiden. Der 
Bau des Kursaals 1957, die Übernahme des Kurhauses Freihof 
1966 und schliesslich, im Dezember 1974, die Eröffnung des 
Kurhotels – heute Hotel Heiden – waren die Meilensteine im Le-
benswerk des Ehepaars.
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Zu den landschaftlich schönsten Reisen in Deutschland gehörte 
früher eine Fahrt auf der doppelgleisigen Schwarzwaldbahn von 
den Ufern des Bodensees quer durch das Land Baden und den 
Schwarzwald in die Niederungen des Rheins bei Offenburg und 
Karlsruhe. Heute ist dies die beste Verbindung, da die internati-
onale Linie von Freiburg i. Br. nach Norden vorerst nur mit leich-
ten Personenzügen befahren werden kann, die zudem nur von 
weit ausserhalb des total zerstörten Freiburg abgefertigt werden 
können. Die Verbindung nach dem amerikanisch besetzten 
Stuttgart ist auch erst notdürftig hergestellt und funktioniert 
vorwiegend als Lokalverkehr bis an die Grenze der Besetzungs-
zone. Die Schwarzwaldbahn aber ist für die Besetzungsarmee in 
Süddeutschland und Österreich zur wichtigsten und kürzesten 
Verbindungslinie mit der Heimat geworden. Inzwischen ist nun 
glücklicherweise auch der einstige Arlbergexpress über Basel–
Buchs wieder in Betrieb genommen worden, der zweifellos we-
sentlich zur Entlastung der Schwarzwaldbahn beitragen wird. 
Wie alle wieder funktionierenden süddeutschen Bahnen muss 
auch diese infolge des katastrophalen Kohlenmangels mit Holz 
betrieben werden. Überall in der Nähe der ganz oder teilweise 
durch Fliegerangriffe zerstörten Bahnhöfe sieht man Aufberei-
tungsplätze für Lokomotivenholz. Der naheliegende Schwarz-
wald mit seinem immensen Holzreichtum liefert vorläufig genü-
gend Brennstoff für diesen vordringenden Bedarf.

An reizenden verträumten Städtchen und Dörfern vorbei 
windet sich die Bahn langsam hinauf auf die Passhöhe bei Som-
merau, wo sie seit Lindau am Bodensee eine Höhendifferenz 

Peter Aeschbacher war von 1941 bis 1966 Re-
daktor des «Appenzeller Anzeigers».
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von 500 Metern überwunden hat. Kaum eine Kleinstadt oder ein 
Dorf, das nicht mehr oder weniger schwere Wunden des Krieges 
davongetragen hat. Mit Verwunderung stellt man fest, mit wel-
cher Sicherheit der britische Spionagedienst und die Royal Air 
Force die in die Schwarzwaldgegend verlagerten wichtigen In-
dustriebetriebe ausfindig machten und mit meisterhafter Präzi-
sion vernichteten oder doch ausschalteten. Alle Bahnknoten-
punkte wurden im Verlaufe der Vernichtungsschläge gegen das 
zweitrangige deutsche Eisenbahnnetz durch Bomber und vor 
allem durch die fürchterlichen Tiefflieger mit nachhaltiger Wir-
kung heimgesucht.

Da treffen wir auf einen langen, mit frischem Baumgrün und 
roten Fahnen bekränzten Güterzug, der einige hundert russi-
sche, vorwiegend ukrainische Fremdarbeiter6 über Österreich 
in die russische Zone und weiter in die Heimat zurückführt. 
Männer, Frauen und Kinder rennen aufgeregt über die Geleise, 
holen sich noch eine Flasche Wasser; andere singen bereits die 
wehmütigen Weisen, die von der Wolga oder dem Don erzählen. 
Grosse, breitschultrige Offiziere, den Sowjetstern an der Mütze, 
überwachen die Abfahrt und den Transport; sie haben wohl 
auch die für uns unleserlichen Spruchbänder und das Porträt 
des russischen Staatspräsidenten Kalinin7 mitgebracht, um die 
«Genossen» schon im Feindeslande wieder mit russischen Ge-
wohnheiten vertraut zu machen. Die Deutschen sehen diese 
Fremdlinge, die sie einst brutal aus ihrer Heimaterde herausris-
sen und schlimmer als Vieh zu Sklavenarbeit verschleppten, 
heute mit Erleichterung abziehen. Solange der Gestapoterror8 
sein grausiges Schreckensregiment führte, konnte man diese 
angeblich «minderwertige Rasse» ausbeuten und quälen. Als 
dann aber der Tag der Befreiung anrückte, da ging ein Zittern 
durch die süddeutschen Lande, und die einstige Überheblich-
keit der «Herrenmenschen» wandelte sich in tödliche Furcht vor 
der Rache der losgelassenen «asiatischen Horden». Sicher sind, 
wie noch auszuführen sein wird, die schrecklichen Exzesse wäh-
rend der ersten Tage nach dem Zusammenbruch auch im Inte-
resse der Besetzungsmacht selbst zu verurteilen, aber kaum ei-
nen Deutschen konnten wir antreffen, der die Schuld für das 
nun Geschehene bei sich selbst und bei seinem bis vor kurzem 
verherrlichten Regime suchte, das mit Millionen von Fremdar-
beitern in voller Absicht das trojanische Pferd ins eigene Land 
führte. Die seinerzeitige Unterlassung der Sprengung der Rhein-
brücke von Remagen9 zur Abstoppung der am Rhein aufmar-
schierten alliierten Armeen führte, wie man sich erinnern wird, 
zur Anklage der Sabotage gegenüber den fehlbaren Offizieren, 
die kurzerhand erschossen wurden. Der unverzeihliche Fehler 
war aber begangen, und in der Folge bemächtigte sich der deut-
schen Wehrmacht eine geradezu hysterische Furcht vor der 

6  Zur Zwangsarbeit in nationalso-
zialistischer Zeit vgl. Bundeszent-
rale für politische Bildung, 
01.06.2016, Begriffe: Fremdarbei-
ter – Zwangsarbeiter – Sklavenar-
beiter. URL: www.bpb.de/themen/
nationalsozialismus-zweiter-
weltkrieg/ns-zwangsarbeit/227269/
begriffe-fremdarbeiter-
zwangsarbeiter-sklavenarbeiter.

7  Michail Iwanowitsch Kalinin 
(1875–1946) war nicht Staatspräsi-
dent, sondern von 1919 bis 1922 
Staatsoberhaupt von Sowjetruss-
land und von 1923 bis 1946 Vorsit-
zender des Zentralen Exekutivko-
mitees bzw. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Josef 
Stalin (1878–1953) war von 1922 bis 
zu seinem Tod 1953 Generalsekre-
tär des Zentralkomitees der Kom-
munistischen Partei und lenkte den 
Staat als Diktator.

8  Die Gestapo (Kurzform für «Ge-
heime Staatspolizei») war im natio-
nalsozialistischen Deutschland 
zwischen 1933 und 1945 die politi-
sche Geheimpolizei, deren Haupt-
aufgabe darin bestand, politische 
Gegner, Widerstandskämpferinnen 
und Andersdenkende aufzuspüren, 
zu verhören und zu eliminieren.
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Möglichkeit, dem Feind auch nur die kleinste Eisenbahn- oder 
Strassenbrücke intakt in die Hände fallen zu lassen. Jeder unbe-
deutende Kommandant bis hinunter zum Leutnant erhielt nicht 
nur die Berechtigung, sondern sogar den Befehl, alle Brücken in 
seinem Abschnitt zu sprengen. Mit welcher Konsequenz dieser 
Irrsinn in die Tat umgesetzt wurde, zeigen die Dutzende von ge-
sprengten Brücken der Schwarzwaldbahn. Welchen militäri-
schen Nutzen die SS von dieser grössten Kulturschande, wie ein 
bekümmerter Reichsbahnkondukteur mit Recht erklärte, er-
hoffte, ist einem gesunden Hirn unerfindlich. Ob die von einem 
panischen Schrecken befallenen schwarzen Horden erwarte-
ten, die durch und durch motorisierten Amerikaner würden das 
Land von den Eisenbahnen aus – sozusagen im Salonwagen – 
besetzen? Millionenwerte sind hier innert wenigen Stunden 
sinnlos vernichtet worden, ohne dass der Feind dadurch auch 
nur eine Stunde in seinem Vormarsch aufgehalten werden 
konnte. Den Schaden hat nun doch in erster Linie die deutsche 
Zivilbevölkerung zu tragen, die sich jahrelang wird damit abmü-
hen müssen, diese vielen Brücken wieder aufzubauen. Zwar ha-
ben die amerikanischen Ingenieurtrupps in bemerkenswert 
kurzer Zeit auf der ganzen langen Linie Notbrücken erstellt, die 
bei dem heute noch geringen Verkehr ganze Züge bei vorsich-
tigster Fahrt tragen. Ob diese auf Holzpfeilern ruhenden Brü-
cken aber später einen dichteren Eisenbahnverkehr auszuhal-
ten vermögen, muss bezweifelt werden. Links und rechts liegen 
die schauerlich verstümmelten Trümmer der einst stolzen, soli-
den Eisenbrücken in den Fluten der Bäche und Flüsse. Glückli-
cherweise haben die Nazis nicht auch noch die vielen Tunnel 
auf der Nordseite des Schwarzwaldes durch Sprengungen ver-
schüttet; dazu hatten sie offenbar auf ihrem kopflosen Rückzug 
nicht einmal mehr die Zeit. Die vielen in den Fluten liegenden 
Brücken bedeuten für die in den Niederungen liegenden Kultu-
ren schon bei geringen Niederschlägen eine schwere Über-
schwemmungsgefahr. Da und dort sieht man denn auch weite 
Felder in Seen verwandelt, aus denen Kartoffel- oder Maisstau-
den noch knapp hervorgucken oder in denen Heuschochen he-
rumschwimmen. Nun sind nach dem Abzug der Amerikaner 
aus diesen Gebieten vereinzelt deutsche Unternehmerfirmen 
unter Aufsicht von französischen Ingenieuren an Verbesse-
rungsarbeiten tätig. Es wird aber Jahre, wenn nicht Jahrzehnte 
dauern, bis nur diese Schäden, die durch ein wenig Menschen-
verstand zu vermeiden gewesen wären, behoben sein werden.

Quelle: Eduard Peter Aeschbacher: Durch Österreich und Süd-
deutschland. Acht Tage in der französischen Okkupationszone. 
Separatdruck aus dem Appenzeller Anzeiger. Heiden: Druckerei 
Weber, 1945, S. 25 – 27 (KBAR, App b 5072).

9  Die misslungene Sprengung der 
Rheinbrücke von Remagen (Luden-
dorff-Brücke) am 7. März 1945 er-
möglichte der US-amerikanischen 
Armee den überraschenden Vor-
marsch über den Rhein.
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1  Henri-Dunant-Medaille für 15 
treue Samariter. In: Appenzeller 
Volksfreund, 25.02.1998.

2  Lebenslauf Lina Preisig. In: 
KBAR, Fotodossier Lina Preisig-
Bänziger, KB-039921, und münd
liche Auskunft von Ruedi Preisig, 
07.01.2026.

3  KBAR, App b 12869, Ruth Strick-
ler: Kindertransport nach Wien. 
28.–31. Mai 1946. 7 S. Typoskript 
mit Fotos von Lina Preisig-Bänzi-
ger.

4  KBAR, App P 77, Rüütiger 
Feeschter, 04.12.2025, S. 1–4.

5  Auskunft von Ruedi Preisig, 
07.01.2026.

6  Die Zahlen sind der Website 
geschichte.redcross.ch/ereignisse/
ereignis/erholung-fuer-kinder-aus- 
deutschland-und-osteuropa.html 
entnommen. Im erwähnten Zeit-
raum kamen 29 053 Kinder aus 
Deutschland, 32 791 aus Österreich, 
6075 aus Ungarn und 33 477 aus 
Frankreich.

7  KBAR, KB-039921 (wie Anm. 2).

Kindertransport nach Wien
Ruth Stricklers Bericht ihrer Zugreise nach Wien im Rahmen der 
Kinderhilfe des Schweizerischen Roten Kreuzes Ende Mai 1946, 
ergänzt mit Fotos von Lina Preisig-Bänziger

Ruth Strickler (1914 – 2000), wohnhaft im Städeli in Schachen 
bei Reute und 1938 Mitgründerin des Samaritervereins Reu-
te-Oberegg,1 und Lina Preisig-Bänziger (1911 – 2003), aufge-
wachsen im Hirschberg in Schachen bei Reute und wohnhaft 
in Wald AR,2 begleiteten nach dem Zweiten Weltkrieg im Auf-
trag des Schweizerischen Roten Kreuzes Kinder und Jugendli-
che aus kriegsversehrten Gebieten in die Schweiz und wieder 
zurück in die Heimat. In einem Bericht schilderte Ruth Strick-
ler die Fahrt mit dem Zug von Buchs nach Wien.3 Der Text ist 
mit Schreibmaschine geschrieben, die kleinformatigen Fotos 
von Lina Preisig-Bänziger sind aufgeklebt und von Hand be-
schriftet. Das Dokument wurde von Ruedi Preisig, ihrem 
jüngsten Sohn, im Nachlass gefunden und im «Rüütiger 
Feeschter», dem Informationsblatt der Gemeinde Reute, am 4. 
Dezember 2025 veröffentlicht.4 Ruedi Preisig schrieb dazu, 
seine Mutter habe seine beiden älteren Geschwister, die da-
mals zwei- und vierjährig waren, für die Zeit ihrer Abwesen-
heit mit dem Fahrrad zu ihrem Vater, Konrad Bänziger, der 
1931 – 1940 Ausserrhoder Regierungsrat und seit 1936 Witwer 
war, gebracht. Und er ergänzte, Konrad Bänziger habe in die-
sen Jahren «jeweils auch solche Ferienkinder aus verschiede-
nen Ländern» beherbergt.5 Das Kinderhilfe-Programm des 
Schweizerischen Roten Kreuzes ermöglichte zwischen 1945 
und 1949 insgesamt 101 396 Kindern aus Deutschland, Öster-
reich, Ungarn und Frankreich Erholungsaufenthalte in der 
Schweiz.6 Aus dem Nachlass von Lina Preisig-Bänziger sind 
weitere Fotos überliefert, die zeigen, dass sie auch Kinder-
transporte nach Hannover, Hamburg, Berlin und Kiel beglei-
tete.7 Ein bisher für die beiden Appenzell noch wenig beachtetes 
Kapitel Geschichte.

Für uns, die wir erstmals einen Kindertransport nach Wien be-
gleiten durften, hatte die Reise ein ziemlich langes und nicht 
ganz so angenehmes Vorspiel. Hatten wir doch in knapp 3 Wo-
chen vor der Reise all die Impfungen gegen Typhus, Paratyphus, 
Flecktyphus und Diphterie über uns ergehen zu lassen. Mit 
mehr oder weniger kleinen Störungen ging das aber gut vorbei 
und die inzwischen eingetroffenen Uniformen wurden rasch 
den eigenen Massen angepasst.
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So trafen Frau Preisig und ich am 28. Mai [um] 18.30 Uhr in 
Buchs ein, wo wir sogleich von der Chef-Convoyeuse8 Frau Lü-
din begrüsst wurden. Die Pässe aller, zum grössten Teil schon 
anwesenden Convoyeusen, wurden eingesammelt und die 
strenge Zollkontrolle passiert. Um 19.30 Uhr, nach einem ge-
meinsamen Imbiss, gab es von Frau Lüdin Weisungen und Ver-
haltensmassregeln für die Reise und den kurzen Aufenthalt in 
Wien, die sich als sehr wertvoll erwiesen. Indessen waren die 
rückreisenden Kinder von den Buchser-Betreuerinnen mit ih-
rem Gepäck in den bereitstehenden Zug gebracht worden. Wir 
bestiegen unsern Wagen, und durch das bunte Durcheinander 
von Kindern und Gepäck standen wir plötzlich mitten in unse-
rer Arbeit. Alle Rucksäcke, Schachteln und Koffern mussten auf 
die Gepäckhalter hinauf befördert werden, um Platz zu gewin-
nen am Boden und auf den Bänken für die Kinder zum Schlafen. 
Umfangreich und schwer sind all die Gepäckstücke, und die 
Kinder wollen erzählen warum. Aus der Sprache zu schliessen 
waren in meinem Wagenabteil lauter Kinder, die ihre Ferien im 
Kanton Bern verbringen durften. So tönt es zu meiner hellen Be-
lustigung: «Weischt Schwöschter, ig ha drum Öpfu-Schnitz im 
Truckli, un ig e Rouchwurscht, un ig es neus Chutteli, un ig es 
Trächtli, wo mis Bärner-Muetti ganz selber gnait het.» Alle sind 
beglückt und fühlen sich reich mit all den mit liebender Für-
sorge eingepackten Sachen. Unzählige Abendstunden haben 
wohl Pflegemütter dafür geopfert, um ihr anvertrautes Kind 
recht gut mit Wäsche und Kleidern zu versorgen. Um ¼ vor 9 
Uhr, oder wie wir jetzt rechnen ¼ vor 10 Uhr österreichischer 

Die nach Wien zurückkehrenden Kinder des Kinderhilfe-Programms des 
Schweizerischen Roten Kreuzes Ende Mai 1946. 

8  Convoyeuse = Begleiterin.
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Zeit, fahren wir unter lebhaftem Winken und Adieu-Rufen von 
Buchs ab. Nun beginnen die Kinder der Reihe nach auszutreten, 
und unsere Wagenchefin bringt Besen und Schaufel, um den 
Boden zu reinigen. Mit den bereitliegenden, noch zu je 10 Stück 
zusammengebundenen, warmen Decken werden die Kinder 
eingewickelt und zum Schlafen gelegt, was Platz hat auf den 
Bänken und die andern am Boden. Wir haben 29 Kinder in un-
serm Wagenabteil, alles ziemlich kleine, die ganz gut Platz ha-
ben auf der Banklänge. Aber trotzdem geht es lange, bis alle 
recht liegen. Bis auf eine verdunkelte Birne werden alle Lichter 
ausgelöscht (ausgeschraubt), die Rouleaux heruntergezogen 
und nach einem aufrichtigen «Müde bin ich geh zur Ruh» be-
ginnt sich langsam der Schlaf einzustellen. Der Wagenchef, eine 
erfahrene Convoyeuse, teilt mir mit, dass ich bis 3 Uhr morgens 
Dienst habe. Es ist erdrückend schwül im Wagen, und ich öffne 
ein Fenster. Bludenz ist passiert, um 1.35 Uhr fahren wir in den 
Arlberg-Tunnel ein. Von Zeit zu Zeit mache ich, mit der Taschen-
lampe leuchtend, die Kontrolle im Wagen: Da ist Eins zuzude-
cken, ein Anderes kann nicht schlafen, ein Drittes träumt und 
ruft laut. In der Zwischenzeit sitze ich in meiner Wagenecke und 
habe Musse, über die grosse Verantwortung nachzudenken und 
wünsche innig, dass unser Zug mit seiner kostbaren Fracht sein 
Ziel gut erreichen möge. Plötzlich gewahre ich, dass der Zug 
sehr langsam fährt, ich öffne das Fenster und sehe in der fahlen 
Beleuchtung, dass wir über eine improvisierte Brücke fahren. 
Ein Mädchen ruft mich leise, es blutet stark aus der Nase. 
Schliesslich helfen kalte Nackenwickel. Aber durch die Geräu-
sche ist ein ganzes Grüppchen erwacht, und es beginnt eine 
Wanderung zum WC. Schliesslich ist wieder Ruhe, und ich ma-
che bei der Convoyeuse im andern Wagen einen kleinen Be-
such.

Indessen fahren wir in Innsbruck ein. 2 Uhr. Hier beginnen 
die ersten starken Kriegszerstörungen. Ein Bahnangestellter bit-
tet leise an unserm Fenster: «Bitte Schwester, habens mer a Zi-
garettn?» Wir unterhalten uns, um die Kinder nicht zu stören, 
mit ihm im Flüsterton und beginnen zu spüren, wie hart das Le-
ben in diesen vom Kriege zerstörten und jetzt besetzten Städten 
ist. Nach längerem Halt fährt unser Zug wieder in die Nacht hi-
naus. Die Milchstrasse leuchtet mit ihren Millionen Sternlein 
und wir sehen, dass wir wieder an schmucken Tirolerdörflein 
vorbeifahren. Da aber plötzlich hält der Zug auf offener Strecke, 
um nachher langsam und mit möglichst wenig Erschütterung 
über eine riesige Notbrücke zu fahren. Lange, verkrümmte Ei-
senstangen, zertrümmerte Betonsockel, mächtige, eingestürzte 
Mauerhaufen zeigen die zersprengte Brücke über den Inn. 
Frisch aber flattern auf hohem Mast die Bänder und Tücher am 
Aufrichtebäumchen der neuen Brücke. 
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Wörgl lese ich auf der darauffolgenden Station. Wieder ma-
che ich die Runde bei meinen Kindern. Sie schlafen fest. Unsere 
lieben Schweizerwagen rütteln und schütteln uns aber ganz ge-
hörig. Sie vermögen die Stösse, verursacht durch das schlecht 
instand sich befindende Schienennetz nicht auszugleichen. 
Endlich um 4 Uhr kommt die Ablösung. Im Gepäckwagen liegen 
Feldmatratzen und genügend Decken für uns Convoyeusen 
zum Schlafen. Trotz grosser Müdigkeit kann ich aber keinen 
Schlaf finden. Diese Strecke durch das Salzburgische soll zum 
Fahren die schlimmste sein, besonders im schlecht gefederten 
Gepäckwagen bekommt man das mehr als gut zu spüren. Um 7 
Uhr statt erst um 8 Uhr muss ich wieder antreten. Meiner Ablö-
sung und mit ihr noch 2 andern Kolleginnen ist es schlecht ge-
worden. 

Nach kurzer Toilette bin ich wieder bei den Kindern, die 
schon munter sind, bereits gewaschen, und die Mädchen unter-
halten sich eifrig mit Kämmen. Morgenessen, Wagenreinigen, 
Wolldeckenbündeln sind Sachen, die wahrscheinlich an Trans-
porten mehr oder weniger gleich bleiben. Neu bei den Wie-
ner-Transporten soll aber sein, dass ein Speisewagen mitgeführt 
wird. Dort nehmen die Helferinnen und die Militärbegleitung 
die Mahlzeiten ein. Wir bekommen wie die Kinder Tee, Kaffee 
oder Haferschleim, je nach Tageszeit, dazu Brot und morgens 
und abends Confitüre. Alles Weitere wird selbst mitgebracht. 
Hier ist es auch, wo Frau Preisig und ich einander treffen und 
unsere Erlebnisse austauschen und die Fahrt eine halbe Stunde 
miteinander geniessen. 

Das Wetter ist denkbar schön, die wunderbaren Getreidefel-
der, die saubern Bauernhöfe, die Kirchen mit den «Zwiebeltür-
men» kommen uns allen ganz heimelig vor. Auf allen Stationen, 
die wir passieren, sehen wir das gleiche, traurige Bild vor uns. 
Die meisten Bahnhöfe sind sehr stark bombardiert worden, und 
von Aufbau sahen wir sehr wenig. Stationierte Wagen, sämtliche 
sozusagen ohne Fenster, stattdessen mit Holzläden oder auch 
nichts, Scharen von wartenden Leuten auf Koffern und Säcken 
sitzend in abgetragenen Kleidern sind Bilder, die sich bis Wien 
an jeder Station wiederholen. Unsern Kindern bereiten diese 
Bilder keine frohen Erwartungen auf ihre Heimat. Langsam mag 
diesem oder jenem das Bild der Armut und Not von zu Hause 
wieder erstehen. Man merkt es ihnen an, sie werden nachdenk-
lich und still – es geht wieder heim in’s Land, wo Hunger näher 
steht als unbesorgte Ferienerlebnisse. 

Linz: Hier fahren wir von der amerikanischen in die russische 
Zone und haben entsprechend lange auf dem Geleise zu stehen, 
bis beiderseits die Kontrollen gemacht sind. Die Kinder ängsti-
gen sich um ihre Kostbarkeiten. Aber auch das geht gut vorüber. 
(Das Gepäck wird nicht kontrolliert.) Heiss scheint die Sonne 

Wir haben 29 Kinder in un-
serm Wagenabteil, alles 
ziemlich kleine, die ganz 
gut Platz haben auf der 
Banklänge. Um 7 Uhr statt erst um 

8 Uhr muss ich wieder an-
treten. Meiner Ablösung 
und mit ihr noch 2 andern 
Kolleginnen ist es schlecht 
geworden.

Die meisten Bahnhöfe sind 
sehr stark bombardiert 
worden, und von Aufbau 
sahen wir sehr wenig.

Indessen fahren wir in 
Innsbruck ein. 2 Uhr. Hier 
beginnen die ersten star-
ken Kriegszerstörungen.
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Aufnahmen der Bahnhöfe Salzburg,  
Amstetten und Linz, aus dem Zugfenster  
fotografiert von Lina Preisig-Bänziger,  
Ende Mai 1946.

Von A nach B  45

und unsere ständige Sorge ist der Durchzug, zu viele offene 
Fenster, Taschentücher, die erst lustig im Winde flattern und 
dann auf Nimmerwiedersehen verschwinden. Die Kinder sind 
müde von der langen Reise und das Fragen: «Schwöschter wie 
lang müesse mer no fahre?», nimmt kein Ende. Schon nach ei-
ner halben Stunde tönt es: «Sind jetz 6 Schtund verbii, simmer 
bald z Wien?» Wir singen (Schweizerlieder), erzählen einander 
[Geschichten], zwischendurch habe ich grösste Mühe mit ei-
nem Trüpplein Knaben, die Kraftproben an ihren Kameraden 
ablegen wollen.

Besonders beeindruckt uns auf dieser Strecke Amstetten. Al-
les Trümmerhaufen, Ruinen, unzählige durcheinanderlie-
gende, ausgebrannte Eisenbahnwagen, dazwischen abgestürzte 
Flugzeuge. Alles mit Rost überzogen, in unvorstellbarem Wirr-
warr. In St. Pölten, das einen fast ebenso trostlosen Anblick bie-
tet, steigen die ersten Kinder aus. In den nächsten Stationen fol-
gen wieder vereinzelte. Unser Zug hat Verspätung. Die Kinder 
beginnen ungeduldig zu werden und rüsten ihre Siebensachen. 
Beim Sinken der Sonne, um 18.30 Uhr, fahren wir im Franz-Jo-
sefs-Bahnhof in Wien ein. Helferinnen des Wiener Roten Kreu-
zes übernehmen jetzt unsere Aufgabe. Die Kinder halten Aus-
schau nach ihren Wiener-Mutti und sind schon in einer anderen 
Welt.

Quelle: Ruth Strickler: Kindertransport nach Wien. 28. – 31. Mai 
1946. 7 S. Typoskript mit Fotos von Lina Preisig-Bänziger (KBAR, 
App b 12869).

Beim Sinken der Sonne, 
um 18.30 Uhr, fahren wir 
im Franz-Josefs-Bahnhof 
in Wien ein. Helferinnen 
des Wiener Roten Kreuzes 
übernehmen jetzt unsere 
Aufgabe.
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Reisende erzählen
Stimmen aus der Gegenwart

Konzept und Einleitung: Heidi Eisenhut, Maria Nänny 
und Hanspeter Spörri

Es ist nicht nötig, weite Reisen zu unternehmen, um die Welt in 
ihrer Vielfalt zu erleben. Das jedenfalls legt das Buch «Reise um 
meinen Garten»1 nahe. Autor ist der französische Journalist und 
Schriftsteller Alphonse Karr (1808 – 1890). Der Roman besteht 
ausschliesslich aus Briefen eines Daheimgebliebenen an einen 
Weltreisenden, über den man wenig erfährt: «Besteigen Sie 
Berge, mein lieber Freund, überqueren Sie Giessbäche, steigen 
Sie in Abgründe hinab, lassen Sie sich von Pferden, Eseln, Maul
eseln, Rentieren, von Kamelen oder Hunden ziehen, je nach 
dem Land, in dem Sie sind. Ich hier bin unter meine Eiche zu-
rückgekehrt, liege wieder im Gras, aber dieses Mal ausgestreckt 
auf dem Bauch, das Gesicht wenige Daumenbreit über der Erde, 
vielleicht werde ich in der uns gemeinsamen Begeisterung, 
Neues zu sehen, ebenso glücklich sein wie Sie.»2 Wer nicht gerne 
in die Ferne schweift, erfährt mit diesem Buch seine Absolution: 
Sieh, das Gute, Interessante, Unbekannte, Exotische liegt so nah!

Gleichwohl ist es faszinierend, Menschen zuzuhören, die aus 
Leidenschaft unterwegs sind. Die Sehnsucht nach der Ferne, 
nach dem Blick hinter den Horizont, ist eine der Konstanten in 
der Geschichte der Menschheit. Für das vorliegende Jahrbuch 
interessieren auch Erfahrungen und Erlebnisse von Reisenden 
der Gegenwart. Diese ist gekennzeichnet dadurch, dass Inter-
kontinentalflüge und Hochgeschwindigkeitszüge selbstver-
ständlich geworden sind. Paris ist mit dem Zug von Zürich in gut 
vier Stunden und Sidney mit dem Flugzeug in 24 Stunden er-
reichbar. Die Distanzen sind geschrumpft, die Welt ist kleiner 
geworden. Parallel zu dieser Entwicklung und zum Wachstum 
der Weltbevölkerung nahm in den letzten 75 Jahren die Mobili-
tät zu. Die Zahlen sind eindrücklich: 2023 waren rund 1,3 Milli-
arden Menschen international unterwegs. 1970 waren es «nur» 
166 Millionen und zehn Jahre früher 69 Millionen.3 Vier von fünf 
Reisenden sind innerhalb der eigenen Region unterwegs. Zu 
den beliebtesten Reisezielen der Schweizerinnen und Schwei-
zer zählen Frankreich, Deutschland, Italien, Spanien und Grie-
chenland. Auch Metropolen wie London oder Fernweh-Klassi-
ker wie Bangkok und Tokio gehören dazu.4 Kleiner geworden ist 
die Welt in den letzten Jahren allerdings nicht nur wegen der 
modernen Verkehrsmittel, sondern auch, weil kriegerische 
Konflikte und soziale Katastrophen immer grössere Teile des 
Planeten in No-go-Areas verwandelt haben. Zudem werden 
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neue bürokratische Hürden errichtet – beispielsweise für die 
Einreise in die USA. 

Wer die 1960er- und 1970er-Jahre erlebte, wurde Zeuge oder 
Zeugin, wie sich das Reisen vom Luxusgut zum Massenphäno-
men entwickelte. Das Reisen wurde demokratisiert. Dank er-
schwinglicher Pauschalreisen und Charterflügen leisteten sich 
nun nicht mehr nur Gutbetuchte eine Reise in die Ferne. Als eine 
der Konsequenzen daraus ist heute oft von «Overtourism» die 
Rede. Wer in Paris den Louvre oder in Barcelona die Sagrada Fa-
milia besuchen will, bucht lange im Voraus online ein Zeitfens-
ter dafür. An den Stränden der Welt kämpfen die Badefreudigen 
frühmorgens um Plätze. Das Berggasthaus Aescher im Alpstein 
wird von der Influencer-Szene geflutet. Kritikerinnen und Kriti-
ker beklagen im Kontext der Globalisierung, dass das nichts 
mehr mit der Demokratisierung des Reisens zu tun habe: «Was die 
touristische Welt jetzt auf dem Globus surfen lässt, gehört zu einer 
neoliberalen Postmoderne, der sich vor allem die neuen, kosmo-
politischen Mittelschichten verschrieben haben. Weltweit.»5

Nichtsdestotrotz reisen wir aus unterschiedlichen Gründen. 
Die Jahrbuchredaktion hat 25 Reisende aus beiden Appenzell 
kontaktiert und sie gebeten, vom Besonderen, das sie ihrem Un-
terwegssein verdanken, zu erzählen. Im Zentrum stand die 
Frage nach einer Kernerfahrung und nach dem Charakter dieser 
Erfahrung. Hatte sie lebensverändernde Auswirkungen? Er-
wuchsen daraus neue Erkenntnisse, neue Einsichten? Die Texte 
sind so vielfältig wie die Reisenden selbst, von denen die Älteste 
1939 und der Jüngste 2004 zur Welt kam. Da ist zum Beispiel die 
passionierte Motorradfahrerin, die von Fahrtwind, Konzentra-
tion und Emotionen erzählt. Oder der damalige Delegierte des 
Internationalen Roten Kreuzes (IKRK), der in den 1990er-Jahren 
in Afghanistan das Elend von Kriegsgefangenen und ihren Fa-
milien erlebte. Oder die junge Frau, die von der Freiheit des Al-
leinreisens erzählt. Aus der Gesamtheit der Texte lässt sich eine 
Typologie des Reisens ableiten: Geschäfts-, Forschungs-, Kul-
tur-, Bildungs-, Abenteuer- und Lustreisen, religiös oder spiritu-
ell inspirierte Reisen, humanitäre Einsätze in fernen Ländern.

Es gibt keine Verpflichtung und auch keine Notwendigkeit, 
den eigenen Garten, das Heimatland oder den Heimatkontinent 
zu verlassen, um die Vielfalt der Welt zu erleben. Aber Reisen 
kann inspirieren, herausfordern, überraschen, zum Nachden-
ken anregen, relativieren, Demut lehren, Erinnerungen schaf-
fen, glücklich machen, wie auf den folgenden Seiten zu lesen ist.

1  Alphonse Karr: Reise um meinen 
Garten. Ein Roman in Briefen. Ber-
lin: Die Andere Bibliothek, 2020.

2  Ebd., S. 118.

3  World Tourism Organization 
(UNWTO): International Tourism 
Highlights, Tourism Highlights, 
World Tourism Barometer, ver-
schiedene Jahrgänge. Zit. bei: Bun-
deszentrale für politische Bildung, 
Bonn, 24.09.2024. URL: www.bpb.
de/kurz-knapp/zahlen-und-fakten/
globalisierung/52511/
tourismusverkehr. Diese und alle 
weiteren URLs wurden abgerufen 
am 22.08.2026.

5  Edith Kresta und Christel 
Burghoff: Globalisiertes Reisen – 
Egoismus für alle, 14.03.2019.  
URL: https://fairunterwegs.org/
globalisiertes-reisen-egoismus-
fuer-alle.

4  So reiste die Schweiz 2023. Eine 
Analyse von Swiss Bankers, 
09.02.2024. URL: https://newsroom.
grip-agency.ch.
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Eine Wunde in der Landschaft
Ueli alder

Ein Stipendium führte mich 2011 für ein Jahr in die USA. Wäh­
rend ich am Art Institute in Chicago studierte, verbrachte ich die 
meiste Zeit nicht in Hörsälen, sondern auf der Strasse – auf oft 
spontanen, ungeplanten Roadtrips quer durch das Land.

Meine längste Reise begann im Herbst desselben Jahres: Von 
Chicago aus führte sie mich über Memphis, durch Texas, New 
Mexico, Colorado und Montana – und schliesslich zurück in den 
Mittleren Westen, in die «Windy City». Doch unterwegs begeg­
nete ich einem Ort, der den Begriff «windig» in eine ganz andere 
Dimension rückte. Ein Studienfreund hatte mir wenige Tage zu­
vor von seiner Heimatstadt erzählt. Ein Tornado habe dort ge­
wütet – so zerstörerisch, dass selbst das Krankenhaus, in dem er 
geboren wurde, dem Erdboden gleichgemacht worden war.

Dann tauchte sie plötzlich vor mir auf: eine unscheinbare 
Ausfahrt kurz vor Oklahoma. Joplin, Missouri. Ich erwartete 
Spuren eines Unwetters. Was ich stattdessen sah, war eine 
Wunde in der Landschaft. Wie aus dem Nichts zog sich eine 

Fotografie von Ueli Alder, 2011 in den USA.

Schneise der Verwüstung durch die Stadt – so breit wie das ge­
samte Dorf, in dem ich aufgewachsen bin. Auf der einen Stras­
senseite: das vertraute Bild einer amerikanischen Kleinstadt. 
Auf der anderen: zerbrochene Leben, zerfetzte Häuser, Stille.

Das Unfassbarste war die Präzision der Zerstörung. Zwischen 
Unversehrtheit und totalem Verlust lagen manchmal kaum 
zehn Meter. Hier ein Haus – unberührt, fast idyllisch. Ein paar 
Schritte weiter: nichts als ein Fundament, das wie ein letzter Ab­
druck im Boden zurückgeblieben war. Auf einem ehemaligen 
Friedhof lagen tonnenschwere Grabsteine verstreut, als hätte sie 
jemand achtlos in die Landschaft geworfen.

Und dann war da das St. John’s Hospital. Zehn Stockwerke 
aus massivem Beton, leicht zur Seite geneigt, die Fenster heraus­
gerissen, die Fassade aufgerissen. Vor der Notaufnahme türm­
ten sich ineinander verkeilte Autos – stumme Zeugen der Ge­
walt, die hier gewütet hatte.

Und doch: Nur wenige Strassen weiter wurde bereits wieder 
aufgebaut. Auf den alten Fundamenten entstanden neue Häu­
ser  – in der leichten, typisch amerikanischen Bauweise, die je­
dem Schweizer Zimmermann ein Kopfschütteln entlocken 
würde.

Was mir bis heute geblieben ist, ist dieser extreme Kontrast: 
der kaum fassbare Abstand zwischen völliger Unversehrtheit 
und totaler Zerstörung – und gleichzeitig dieser unbeirrbare 
Wille, genau an diesem Ort wieder von vorne zu beginnen. Von 
all den 4000 Meilen, die ich auf dieser Reise zurückgelegt habe, 
ist mir nichts so eindrücklich in Erinnerung geblieben wie dieser 
Moment in Joplin.

Ueli Alder, geboren 1979 in Urnäsch, lebt und arbeitet in Hem-
berg. Er ist Fotograf und u. a. ausgezeichnet mit dem Konstanzer 
Kunstpreis sowie dem Werkpreis Fotografie der Ausserrhodischen 
Kulturstiftung.

Wie aus dem Nichts zog 
sich eine Schneise der Ver­
wüstung durch die Stadt – 
so breit wie das gesamte 
Dorf, in dem ich aufge­
wachsen bin. 
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Erinnerungen an Nordindien
Margot Blaser und Verena Lauchenauer

Das Reisebüro hatte unsere Indienreise minutiös vorbereitet. An 
jedem Ort wurden wir von einer deutschsprachigen Reiselei­
tung empfangen. Und auch wir hatten uns gut vorbereitet, denn 
diese Reise war für uns etwas zwiespältig: auf der einen Seite das 
Märchenhafte, Pompöse und auf der anderen Seite die Armut 
und die schier unglaublichen Bevölkerungsmassen.

Die glanzvolle Kultur, zu bewundern in den gut erhaltenen 
Bauten, die verschiedenen Religionen und das Leben auf den 
Strassen, das interessierte uns sehr. Varanasi bei Sonnenauf­
gang, eine Fahrt mit dem Ruderboot auf dem Ganges, die vielen 
Gläubigen bei ihren religiösen Handlungen, das alles machte 
einen tiefen Eindruck auf uns.

Auch hatten wir das Glück, den Taj Mahal an einem Freitag 
besuchen zu dürfen. Wenig später war dies für Touristinnen und 
Touristen nicht mehr möglich. Der Freitag gehört den Einheimi­

Margot Blaser und Verena Lauchenauer im Jahr 2000 in Nordindien.

schen – für Musliminnen und Muslime ist er der wichtigste Tag 
der Woche. Wir waren an einem Ort, an dem sich Anhängerin­
nen und Anhänger verschiedener Glaubensrichtungen friedlich 
trafen: eine Koranschule mit ihren Lehrern, Muslime, Hindus, 
Buddhisten, Jains.

Rajastan mit seinen vielen Palästen war ein Märchen. Hier 
hatten wir für ein paar Tage einen persönlichen Fahrer. Da traf 
unser europäisches Weltverständnis auf das indische: Wir muss­
ten ihm klarmachen, dass wir die Gäste seien und er unsere 
Wünsche zu akzeptieren habe.

Auch wenn diese Reise 26 Jahre zurückliegt, hat sie bei uns 
einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen. Indien lässt sich 
nicht auf das Bild eines «rückständigen» Landes reduzieren. 
Wir erlebten es schon damals, im Jahr 2000, als aufstrebende 
Wirtschaftsmacht, in der technologischer Fortschritt auf tief­
greifende soziale, wirtschaftliche und ökologische Herausfor­
derungen trifft. Die Rivalität zwischen den beiden Hauptreligi­
onen, dem Hinduismus und dem Islam, bekamen wir immer 
wieder zu spüren.

Bei alldem, was wir bisher auf der Welt erlebt haben, können 
wir festhalten: Wir sind glücklich, in der Schweiz geboren wor­
den zu sein, und wir sind dankbar für die «paradiesischen» Ver­
hältnisse hier.

Margot Blaser, 1950 in Gossau geboren, und Verena Lauche-
nauer, 1949 in Hundwil geboren, leben und wohnen in einem 
über 300-jährigen Bauernhaus in Hundwil. Sie reisen fürs Leben 
gern. Margot lebte im Frühjahr 1973 für etwa drei Monate als Vo-
lontärin im Kibbuz Kfar Aza nahe Gaza. Gabriele Barbey hat 
2020 im «Saiten» darüber berichtet (www.e-periodica.ch/digbib/
volumes?UID=sai-001, Jg. 27, Heft 298). Die Reise nach Nordin-
dien fand vom 30. Januar bis 19. Februar 2000 statt.

Auf der anderen Seite die 
Armut und die schier un­
glaublichen Bevölkerungs­
massen.

Auch wenn diese Reise 
26 Jahre zurückliegt,  
hat sie bei uns einen 
nachhaltigen Eindruck 
hinterlassen. 
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Einmal um die Welt
Philippe Büchel und Samuel Weishaupt

Samuel Weishaupt (AI) und ich, Philippe Büchel (AR), fassten 
nach dem Abschluss der Lehre einen Entschluss, der unser Le­
ben verändern sollte: Wir wollten unseren Traum verwirklichen 
und mit einem eigenen Fahrzeug die Welt umrunden.

In zwei Jahren intensiver Vorbereitung und unzähligen Stun­
den unserer Freizeit arbeiteten wir an unserem treuen Begleiter, 
einem Land Rover Defender, 3.5 Liter V8, Baujahr 1983. Der Leit­
satz «Lebe deinen Traum und träume nicht dein Leben» wurde 
zu unserem Antrieb, zielstrebig auf den Abfahrtstermin am 
08.01.2008 hinzuarbeiten. Als es schliesslich soweit war, waren 
wir gerade einmal 24 Jahre jung. 

Über unsere Website sowie in Zusammenarbeit mit öffentli­
chen Medien teilten wir unsere Reise und versuchten, einen un­
verfälschten Einblick in über 50 Länder zu geben; als Gegenpol 
zu den meist negativen Schlagzeilen, die man von den Medien  
kennt.

Eine unserer ersten prägenden Erinnerungen betrifft unsere 
Ankunft in Tunesien, als wir mit unserem Auto von der Fähre 
rollten. Vieles war neu für uns, und wir wussten nicht genau, wie 
sicher die Situation war oder wie wir uns verhalten sollten. Also 
entschieden wir, die Hafenstadt Tunis zügig zu verlassen. Einige 
Kilometer ausserhalb fanden wir eine abgelegene Nebenstrasse, 
der wir folgten, um einen geeigneten Platz für unser Nachtlager 
zu finden. Von der Strasse aus waren wir kaum sichtbar, das er­
schien uns sicher. In der Nähe befand sich jedoch ein Haus, wes­
halb wir beschlossen, den Besitzer um Erlaubnis zu bitten, auf 
seinem Land zu übernachten.

Wir trafen auf eine Bauernfamilie. Die Verständigung gestal­
tete sich schwierig, doch mit ein paar wenigen Worten Arabisch, 
Gesten und Handzeichen konnten wir unser Anliegen vermit­
teln. Was wir in diesem Moment nicht verstanden: Der Mann 
lud uns herzlich ein, seine Gäste zu sein. Stattdessen zogen wir 
uns ein Stück zurück, stellten unser Fahrzeug ab, kurbelten das 
Dachzelt hoch und begannen zu kochen.

Plötzlich erschien der freundliche Bauer erneut, diesmal mit 
seiner Frau. In den Händen trugen sie eine grosse Schüssel mit 
Couscous, frischem Gemüse und gegrilltem Hähnchen. Für ei­
nen Moment standen wir sprachlos da. Warum sollte uns je­
mand, der selbst kaum etwas besass, so grosszügig beschenken? 
Zunächst zögerten wir, da wir bereits mit dem Kochen begon­
nen hatten. Doch aus Respekt und um die Geste nicht zurückzu­
weisen, nahmen wir die Einladung an. Das Essen war köstlich, 

gewürzt mit Aromen, die wir bis dahin nicht kannten, und man 
schmeckte die Herzlichkeit, mit der es zubereitet worden war. 

Es war für uns selbstverständlich, etwas zurückzugeben. Also 
boten wir unser eigenes Gericht an, in der Hoffnung, unsere 
Gastgeber ebenfalls mit etwas zu überraschen. Mit den zuberei­
teten Artischocken gelang uns das. Am nächsten Tag setzten wir 
unsere Reise fort, mit dem Ziel, eine Oase zu erreichen und den 
Land Rover in den Sanddünen zu erproben. Die Familie hätte 
uns gerne länger da behalten, doch unsere Sehnsucht nach der 
Wüste war stärker.

Diese Begegnung war kein Einzelfall. Immer wieder durften 
wir auf unserer Reise eine aussergewöhnliche, beinahe über­
wältigende Gastfreundschaft erleben, sei es beim Fragen nach 
dem Weg an einer Kreuzung oder bei kurzen Stopps am Stras­
senrand. Oft waren es gerade die Menschen, die selbst kaum 
etwas besassen, die uns ihr Letztes anboten, uns zum Tee einlu­
den und mit offenen Armen empfingen.

Diese Form von Grossherzigkeit und Offenheit war uns bis 
dahin fremd. Wir mussten erst lernen, damit umzugehen und es 

Philippe Büchel und Samuel Weishaupt mit ihrem Land Rover mit der Autonummer AI 8108. Der 8.1.08 war der 
Tag, an dem sie in Appenzell zu ihrer Reise aufbrachen.

Vieles war neu für uns, und 
wir wussten nicht genau, 
wie sicher die Situation 
war oder wie wir uns ver­
halten sollten.

Warum sollte uns jemand, 
der selbst kaum etwas be­
sass, so grosszügig be­
schenken? 
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anzunehmen. Es schien, als seien Menschen mit wenig Besitz 
oft glücklicher, offener und zufriedener als wir in der westlichen 
Welt, wo sich vieles um Status, Macht und materiellen Reichtum 
dreht. Diese Erkenntnis hat sich tief in uns eingeprägt. Sie hat 
uns verändert, unseren Blick auf die Welt geschärft und unseren 
Horizont erweitert.

Getrieben von Neugier auf das, was die Welt bereithält, um­
rundeten wir in knapp vier Jahren die Erde und legten rund 
150 000 Kilometer zurück. Etwa 16 Jahre später entstand daraus 
ein Kinofilm, den wir selbst promoteten. Häufig waren wir mit 
unserem Land Rover vor Ort, um den Menschen von unseren 
Erlebnissen zu berichten und diese besonderen Erfahrungen 
weiterzugeben.

Nach über 20 Jahren fand dieses Projekt schliesslich seinen 
Abschluss. Doch das, was wir gelernt haben, wird bleiben. Wir 
tragen unsere Erfahrungen weiterhin hinaus in die Welt.

Die Jugendfreunde Samuel Weishaupt und Philippe Büchel, beide 
1983 geboren, wuchsen in Appenzell und Wald AR auf. Im Januar 
2008 verliessen sie mit ihrem Land Rover Appenzell. 1323 Tage 
später kehrten sie zurück. Finanziert haben sie den Trip mit Spon-
sorinnen und Sponsoren, Arbeit unterwegs und Ersparnissen. Aus 
den 38 000 Fotos und rund 60 Stunden Videomaterial schuf Jorge 
Oswald den Kinofilm «Once around the world», der im April 2024 
Premiere hatte (https://welthauptproduction.com).

Mit Menschen anderer Kulturen 
zusammenzuarbeiten lehrte mich viel

Natascha Chiodin, aufgezeichnet von Maria Nänny

Meine erste Reise unternahm ich mit 16, mit zwei Kolleginnen, 
die beide schon 20 waren: nach Venice Beach! Meine Mutter 
hatte grosses Vertrauen, dass nichts passiert. Ich war damals im 
ersten Lehrjahr als Maschinenmechanikerin bei der Firma Büh­
ler. Später, mit 21, reiste ich alleine nach Südamerika. Zuvor 
hatte ich Geld gespart und las viel über die Kultur Südamerikas, 
über die Maya und Inka. Ich lernte im Nu Spanisch, da ich drei 
Argentinierinnen kennenlernte und mit ihnen herumreiste. In 
der Schule lagen mir die Sprachen nicht so, aber wer mit Men­
schen zu tun hat, lernt ihre Sprache schnell.

Nach verschiedenen Weiterbildungen kam ich mit der Firma 
Bühler beruflich ins Ausland – nach Madrid, um am dortigen 
Firmenstandort die Produktionsplanung zu unterstützen. Dass 
ich Spanisch konnte, war ein Vorteil. 

2003 war ich zum ersten Mal in China. Die Sprache lernte ich 
aber erst, als ich ab 2018 für drei Jahre in China wohnte. Chine­
sisch ist grammatikalisch nicht sehr komplex, aber das Konzept 
der Sprache ist ganz anders als das westlicher Sprachen: Es ist 
eher bildlich, symbolisch. Meine Chinesischkenntnisse haben 
gereicht, um den Alltag zu bewältigen. Die Schrift habe ich nicht 
erlernt.

In all den Jahren, in denen ich im Ausland arbeitete, habe ich 
viel über die Art und Weise meiner Kommunikation gelernt. Wie 
muss ich kommunizieren, damit es für mein Gegenüber ver­
ständlich ist? Ich machte die Erfahrung, dass es entscheidend 
ist, dass ich mich mit der Mentalität der Menschen vor Ort aus­
einandersetze. Auch nach Deutschland zu reisen bedeutet für 
mich, mich mit einer anderen Mentalität zu befassen und mei­
nen Kommunikationsstil anzupassen.

Auslandeinsätze sind immer anspruchsvoll, besonders die 
langen Arbeitstage sind herausfordernd. Man steht gezwunge­
nermassen in Verbindung mit den Menschen vor Ort. Aber man 
lernt viel mehr über ihr Leben und ihre Kultur, als wenn man als 
Touristin unterwegs ist. Mir ist es wichtig, zu verstehen, wie die 
Menschen funktionieren. Deshalb ist es immer schön, sie näher 
kennenzulernen. Oft wird bei der Arbeit oder bei gemeinsamen 
Aktivitäten über Privates gesprochen. Nicht selten erlebte ich 
aber auch schwierige Situationen mit teilweise heftigen Diskus­
sionen – gerade in kulturellen Kontexten, in denen das Hierar­
chieverständnis und die Geschlechterrollen anders sind als bei 

Getrieben von Neugier auf 
das, was die Welt bereit­
hält, umrundeten wir in 
knapp vier Jahren die Erde, 
und legten rund 150 000 
Kilometer zurück.

In der Schule lagen mir die 
Sprachen nicht so, aber 
wer mit Menschen zu tun 
hat, lernt ihre Sprache 
schnell.

In all den Jahren, in denen 
ich im Ausland arbeitete, 
habe ich viel über die Art 
und Weise meiner Kom­
munikation gelernt.
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Natascha Chiodin mit einem chinesischen Mit- 
arbeiter von Bühler beim Versuch, Zongzi, eine tradi
tionelle chinesische Speise aus Klebreis, herzustellen.

uns. Dass ich oft alleine im Ausland war, hat mich folglich ge­
lehrt, mich durchzusetzen und mit Menschen anderer Kulturen 
gemeinsame Lösungen zu finden. Wäre ich mehr mit Kollegin­
nen und Kollegen unterwegs gewesen, hätte ich das wohl viel 
weniger gelernt. 

Heute reise ich beruflich nicht mehr so oft wie früher und bin 
froh darüber. Irgendwann ist man gesättigt und sieht nicht mehr 
viel Neues. Ausserdem ist es wegen der oft knapp bemessenen 
Zeit anstrengend, nach einem Flug sofort zu arbeiten und an­
schliessend wieder nach Hause zu fliegen. Den Jetlag stecke ich 
nicht mehr so leicht weg wie früher.

Natascha Chiodin, 1976 geboren, aufgewachsen in Speicher, 
lernte den Beruf der Maschinenmechanikerin und hat einen Exe-
cutive MBA in Servicemanagement. Sie arbeitete mehr als 30 
Jahre für die Firma Bühler und ist jetzt Head of Business Excel-
lence bei Variosystems in Steinach. Natascha reiste und reist im-
mer noch beruflich in zahlreiche Länder wie Spanien, China, 
Brasilien, Argentinien, Sri Lanka, Mexiko und die USA. Von 2018 
bis 2020 lebte sie in China.

Unsichere Situationen mit Zuversicht 
angehen

Köbi Egli

Mit 19 Jahren hatte ich als gelernter Zimmermann die Idee, auf 
die Walz zu gehen. Ich packte mein Bündel und machte mich 
nach altem Brauch mit nur fünf Franken in der Tasche auf den 
Weg. Mein Vater begleitete mich bis zum Ortsschild unserer 
Wohngemeinde, von dort an war ich auf mich allein gestellt. So 
begann eine dreieinhalbjährige Reise quer durch Europa. Schon 
früh machte ich dabei eine Erfahrung, die mich bis heute prägt: 
Ich erlebte, dass ich mit meinen eigenen Fähigkeiten überall et­
was beitragen kann. Das, was ich mit meinen Händen erschaf­
fen konnte, hatte einen unmittelbaren Wert und reichte immer 
für etwas zu trinken und zu essen. Diese Form von direkter, orts­
unabhängiger Selbstwirksamkeit wurde für mich zur zentralen 
Erkenntnis. Ich konnte verschiedene Länder und Regionen be­
reisen und fand überall Anschluss. Es war weniger entschei­
dend, wo ich war, sondern ob ich bereit war, etwas einzubringen. 
Gerade dadurch entstanden einzigartige Begegnungen und oft 
auch ungeahnte Möglichkeiten.

Köbi Egli in seiner neuen Kluft im  
Frühjahr 2026. Seine damalige Wander- 
kluft hat sich im Lauf der Jahre zersetzt.  

Ich erlebte, dass ich mit 
meinen eigenen Fähigkei­
ten überall etwas beitragen 
kann.
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Zum Abschluss meiner Wanderjahre zog ich Richtung Osten 
mit dem Ziel, so lange zu reisen, wie ich Lust hatte und irgend­
wann vielleicht bis nach Japan zu gelangen. Ich startete im Wes­
ten von Deutschland. Zum ersten Mal hörte ich eine eindringli­
che Warnung: Als ich in den Osten von Deutschland weiterzie­
hen wollte, hiess es, dort findest du keine Arbeit, dort wirst du 
ausgeraubt und die Menschen sind nicht freundlich. Ohne zu 
suchen, fand ich eine gute Arbeit und blieb. Ich erlebte Offen­
heit, wurde aufgenommen und fand Anschluss. Als ich nach Po­
len weiterziehen wollte, hiess es erneut, dort findest du keine 
Arbeit, dort wirst du ausgeraubt und die Menschen sind nicht 
freundlich. Obwohl ich zügig durchreisen wollte, fand ich eine 
spannende Arbeit in einem Freilichtmuseum, die ich nicht aus­
schlagen konnte. Ich wurde Teil einer Gemeinschaft und baute 
mir einen Freundeskreis auf. Als ich nach Russland weiterzie­
hen wollte, hiess es erneut, dort findest du keine Arbeit, dort 
wirst du ausgeraubt und die Menschen sind nicht freundlich.

Rückblickend habe ich den Eindruck, ich hätte einmal um die 
ganze Welt reisen können. Und überall hätte man mir gesagt, 
reise nicht weiter, du findest keine Arbeit, du wirst ausgeraubt 
und die Menschen sind nicht freundlich. Gerade dorthin, wo 
mir kein Weg aufgezeigt wurde, hat sich ein Weg ergeben. Und 
oft waren es genau diese Orte, an denen ich besonders viel Of­
fenheit und Menschlichkeit erlebt hatte. Das Selbstvertrauen, 
das ich dadurch entwickelte, trägt mich bis heute. Es gibt mir die 
innere Sicherheit, mich auf Neues einzulassen und auch unsi­
chere Situationen mit Zuversicht anzugehen. Und es erinnert 
mich daran, dass Möglichkeiten oft erst sichtbar werden, wenn 
man den Mut hat, etwas zu unternehmen – mit der Bereitschaft, 
die Konsequenzen zu tragen.

Köbi Egli, geboren 1976, ist eidgenössisch diplomierter Heimleiter, 
Agoge und Berufsbildner. Der gelernte Zimmermann verfügt über 
mehrjährige Führungserfahrung in Institutionen der Jugend- und 
Behinderten-Arbeit und Betreuung von pflegebedürftigen Men-
schen. 

Unterwegs – und doch bei mir
Jeannette Eisenhut

Mein Leben ist geprägt von Beständigkeit. Seit über 38 Jahren 
arbeite ich bei der Gemeinde Rehetobel beziehungsweise für 
das regionale Zivilstandsamt des Appenzeller Vorderlands. 
Seit 20 Jahren wohne ich am selben Ort. Ich bin geblieben, 
während sich die Welt um mich herum immer schneller zu 
drehen scheint. Der Alltag wird dichter, hektischer, lauter. Ter­
mine, Erwartungen, Verpflichtungen – alles hat sein Tempo 
erhöht.

Und doch hat es mich immer wieder hinausgezogen. Über 50 
Länder habe ich bereist, auf allen Kontinenten bin ich gestan­
den – ausser der Antarktis. Ich habe Städte gesehen, die niemals 
schlafen, Landschaften, die einem den Atem rauben, und Kultu­
ren, die den eigenen Blick weiten. Reisen bedeutete für mich 
Bewegung, Eindrücke, Vielfalt. Unterwegs zu sein hiess zu ent­
decken und den eigenen Horizont zu erweitern.

Und dann kam Lappland. Vor zwei Jahren nahm mich mein 
engster Freund und Wegbegleiter mit in den hohen Norden, um 
die Polarnacht zu erleben. Ich wusste nicht, dass ich dort etwas 
finden würde, das ich gar nicht gesucht hatte: Stille. Eine Stille, 

Jeannette Eisenhut reist im Dezember 2026 zum  
vierten Mal nach Lappland, in die Stille des  

Nordens – mit wenig Gepäck, begleitet von Hunden.

Zum Abschluss meiner 
Wanderjahre zog ich Rich­
tung Osten mit dem Ziel, 
so lange zu reisen, wie ich 
Lust hatte.

Ich wurde Teil einer Ge­
meinschaft und baute mir 
einen Freundeskreis auf.

Ich wusste nicht, dass ich 
dort etwas finden würde, 
das ich gar nicht gesucht 
hatte: Stille.
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die nicht leer ist, sondern erfüllt. Eine Stille, die Raum schafft – 
für Gedanken, für Gefühle, für sich selbst.

Dort, wo der Schnee alles dämpft und die Weite den Blick öff­
net, verliert der Alltag seine Schärfe. Es gibt kein Drängen, kein 
Müssen. Nur das Knirschen der Schritte im Schnee, das Atmen 
der Kälte – und die Hunde. Es ist eine andere Welt: Temperatu­
ren von bis zu minus 30 Grad, kein fliessendes Wasser, kein 
Strom. Reduziert auf das Wesentliche. Und gerade darin liegt 
eine besondere Kraft.

Die Huskies haben mich überrascht. Sie sind willensstark, ei­
genständig, voller Energie – und doch vollkommen im Hier und 
Jetzt. Wenn sie laufen dürfen, sind sie glücklich. Es gibt kein Zö­
gern, kein Zweifeln, sondern einfach Bewegung, einfach Sein. 
Vielleicht ist es diese Klarheit, die mich an ihnen so fasziniert.

Dreimal war ich inzwischen in Lappland – zweimal in Finn­
land, einmal in Schweden. Und jedes Mal habe ich ein Stück 
mehr verstanden: dass Unterwegssein nicht nur bedeutet, die 
Welt zu sehen, sondern manchmal auch, bei sich selbst anzu­
kommen. Eine vierte Reise ist bereits gebucht. Ich habe Men­
schen aus meinem nahen Umfeld begeistern können, mitzu­
kommen. Es freut mich, etwas von dem weiterzugeben, was ich 
in Lappland gefunden habe. In einer Welt, die immer schneller 
wird, zieht mich die Stille des Nordens an. Nicht als Flucht, son­
dern als Erinnerung daran, was wirklich zählt.

Jeannette Eisenhut, geboren 1967 in Meiringen und aufgewach-
sen in Teufen, arbeitet seit über 38 Jahren bei der Gemeindever-
waltung Rehetobel, wo sie unter anderem das regionale Zivil-
standsamt des Appenzeller Vorderlands leitet. Sie lebt in Mör-
schwil.

Der Weg ist das Ziel
Gerhard Frey

Nur wo du zu Fuss warst,
bist du auch wirklich gewesen.
Johann Wolfgang von Goethe zugeschrieben

Nach meiner Pensionierung zog es mich als Büromenschen in 
die freie Natur hinaus. Die körperliche Ertüchtigung an den Ma­
schinen in einem Fitnesszentrum hat mich nie interessiert. Ich 
zog das Wandern vor – am häufigsten in einzelnen Tagesetappen 
von ursprünglich etwa 25 Kilometern, An- und Rückreise mit öf­
fentlichen Verkehrsmitteln oder allenfalls auch mit dem Auto. 
Voraussetzung war immer: Man muss draussen absitzen und 
eine Marschpause machen können.

Begonnen habe ich das Wandern mit zwei Reisen quer durch 
die Schweiz, von Grenze zu Grenze. Zuerst ging es von Basel im 
Norden über den Gotthard nach Chiasso im Süden, mit einem 
Aufstieg von insgesamt 8369 Höhenmetern, dann von St. Mar­
grethen im Osten nach La Plaine im Westen. Ich kehrte täglich 
zurück und setzte die Reise mit etwas Abstand fort, wo ich bei 
der letzten Etappe gestrandet war. Es ist erstaunlich, dass dies 
bis nach Biasca und bis Yverdon möglich war. Zu essen gab es 
meist erst am Tagesziel oder auf der Rückreise im Speisewagen. 
Meine Frau und unser Hund haben mich auf etlichen Etappen 
begleitet, viele Strecken legte ich aber alleine zurück. In jüngster 
Zeit erhielt ich Begleitung von einem Jugendfreund. Beein­
druckt hat mich, dass ich eine ganz neue Schweiz kennenlernte; 
der Spruch von Goethe trifft auf mich wirklich zu. Morgens ist 
man meist allein unterwegs, höchstens traf ich hie und da einen 
Velofahrer und vor allem Hündeler auf der Versäuberungstour – 
Fussgängerinnen und Wanderer sind selten.

Beruflich war ich oft in Bern tätig. Als ich dort den Kollegen 
erklärte, vom Appenzellerland aus seien Stuttgart, München 
und Innsbruck nicht weiter entfernt als Bern (je rund 210 Kilo­
meter), erntete ich nur erstaunte Blicke. Es kommt auf den eige­
nen Standort an. Zum Beweis startete ich drei Projekte mit Wan­
derungen in diese Städte. Erforderlich waren jeweils etwa zehn, 
meist einzelne Tagesetappen. Kartenmaterial ist elektronisch 
problemlos verfügbar. Nur die Planung der An- und Abreise war 
etwas aufwändiger; die Fahrpläne der öffentlichen Verkehrsmit­
tel sind weniger dicht als bei uns. Die Landschaften zu erleben 
war sehr interessant: Im Allgäu ging der Weg häufig von Bauern­
hof zu Bauernhof, in Baden-Württemberg beeindruckte mich, 
dass die Ortschaften und die Verkehrswege nicht auf der Hoch­

Dort, wo der Schnee alles 
dämpft und die Weite den 
Blick öffnet, verliert der 
Alltag seine Schärfe.

Es ist eine andere Welt: 
Temperaturen von bis zu 
minus 30 Grad, kein 
fliessendes Wasser, kein 
Strom. Reduziert auf das 
Wesentliche.

Meine Frau und unser 
Hund haben mich auf etli­
chen Etappen begleitet, 
viele Strecken legte ich 
aber alleine zurück.
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ebene, sondern tiefer in Tälern liegen. Und am Arlberg und in 
Tirol erinnert vieles an den Gotthard. In Erinnerung bleiben ein 
hoher Turm auf einem freien Feld bei Rottweil mit einer Liftver­
suchsanlage, ein Wanderweg durch einen Autotunnel im Paz­
nauntal oder der Weg zum Münchner Hauptbahnhof entlang 
dem sehr grossen Waldfriedhof und der Theresienwiese mit 
Aufbauten zum Oktoberfest.

Für die nächste Projektphase fokussierte ich mich auf Fluss­
läufe und gewann die Erfahrung, dass sich auch so interessante 
Erlebnisse ergeben können. Den Start machte ich zusammen 
mit meiner Frau auf dem Oberalppass und folgte dem Rhein – 
ohne den Bodensee dazwischen – bis nach Basel. Am beeindru­
ckendsten war der Vorderrhein bis Reichenau und der Flusslauf 
ab Eglisau der Grenze entlang mit den Bunkern aus dem Zwei­
ten Weltkrieg. Die nächste Etappe hatte als Startpunkt Wild­

Gerhard Frey auf einer seiner Wanderungen, hier am Rhein, unweit von 
St. Margrethen.

haus-Gamplüt und als Ziel die Mündung der Thur in Rüdlingen. 
Im Folgejahr war der Start ganz hinten im Glarnerland in Tierfed 
an der Linth und das Ziel in Siggenthal an der Mündung der 
Limmat in die Aare. Die Reuss von Andermatt bis Turgi machte 
den Abschluss. Eindrücklich war die Startetappe von Andermatt 
bis Flüelen mit den engen Platzverhältnissen von Bahn, Kan­
tonsstrasse und Autobahn im Reusstal und in der Schöllenen.  

Mit meinen Wanderungen habe ich eine neue, vielfältige und 
natürliche Schweiz erlebt. Dank elektronischer Karten, Fahr­
pläne und Navigationssysteme findet man stets den richtigen 
Weg. Aufwand und Mühsal lohnen sich und werden durch blei­
bende Eindrücke entschädigt.

Gerhard «Geri» Frey, geboren 1944 in Burgdorf, war von 2000 bis 
2010 Gemeindepräsident von Teufen. «Als Abschiedsgeschenk er-
hielt ich 2010 von der Gemeindeverwaltung einen Regenhut und 
Wanderkarten», wird er in einem Porträt in der Tüüfner Poscht 
9/2024 zitiert. Von 2001 bis 2011 vertrat der sehr aktive, vielseitig 
engagierte Bürger seine Gemeinde und die FDP.Die Liberalen 
auch im Kantonsrat. Zuvor war er in leitenden Funktionen bei 
der PTT und Swisscom tätig.

Mit meinen Wanderungen 
habe ich eine neue, vielfäl­
tige und natürliche 
Schweiz erlebt.

Für die nächste Projekt­
phase fokussierte ich mich 
auf Flussläufe.
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Die Bedeutung von Sprache und Kultur 
in Lettland

Thibo Fries

«Für Vaterland und Freiheit!» In vielen Staaten findet man in der 
Hauptstadt Statuen mit Inschriften wie dieser. Entsprechend 
schenkte ich dem Freiheitsdenkmal in Riga zunächst keine be­
sondere Aufmerksamkeit. Während eines Aufenthalts in Lett­
lands Hauptstadt konnte ich jedoch erfahren, welche besondere 
Bedeutung diese Inschrift für die Bevölkerung Lettlands hat, 

Das Freiheitsdenkmal in Riga mit der Inschrift «Für 
Vaterland und Freiheit!», errichtet 1935 mit Hilfe von 
Spenden aus dem Volk.

und zwar in Bezug auf ihre Sprache und Kultur, und wieso die 
Freiheit, die eigene Sprache sprechen und die eigene Kultur le­
ben zu können, nicht selbstverständlich ist.

Aber wieso bin ich überhaupt nach Riga gereist? Mein Name 
ist Thibo, ich bin 21 Jahre alt und komme aus Herisau. Ich hatte 
an der Kantonsschule in Trogen das Schwerpunktfach Russisch 
gewählt und die Sprache zwei Jahre lang gelernt. Nach der Ma­
tura und dem Militärdienst entschied ich mich, die freie Zeit bis 
zum Beginn meines Studiums der Internationalen Beziehungen 
an der Universität St. Gallen zu nutzen und meine Russisch­
kenntnisse zu vertiefen. Als ich nach Schulen suchte, bot sich 
Riga an: Wegen der langen Herrschaft unter den Zaren und dann 
der Sowjetunion, aber auch aufgrund der geografischen Lage als 
Nachbarland von Russland, spricht etwa ein Drittel der letti­
schen Bevölkerung muttersprachlich Russisch. Deshalb gibt es 
dort Schulen, an denen Russisch unterrichtet wird.

So fuhr ich im Mai 2024 in das Land im Baltikum. Nach mei­
ner Ankunft fielen mir zwei Sachen auf: Einerseits gibt es in der 
lettischen Hauptstadt kaum eine Strasse ohne lettische oder uk­
rainische Flaggen und andererseits ist die kyrillische Schrift nir­

Thibo Fries lernte im Alter von 20 Jahren  
dank eines Russischkkurses in Riga die  

Geschichte und Kultur Lettlands kennen.

Nach der Matura und dem 
Militärdienst entschied ich 
mich, die freie Zeit bis zum 
Beginn meines Studiums 
zu nutzen und meine 
Russischkenntnisse zu 
vertiefen.
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gends zu sehen. Dies erstaunte mich angesichts der Tatsache, 
dass in der Hauptstadt mehr als 40 Prozent der Bevölkerung 
muttersprachlich Russisch sprechen. 

In der Sprachschule erklärten mir die Lehrpersonen, wieso 
das so ist: Die lettische Regierung versucht aktiv, die lettische 
Sprache und Kultur zu fördern. Die russische Sprache wird da­
bei möglichst verdrängt. Meine Gastmutter war eine russisch­
sprachige Lettin. Sie erklärte mir, dass seit kurzem an lettischen 
Primarschulen russischsprachige Kinder nicht mehr auf Rus­
sisch unterrichtet werden dürfen. Im Alltag konnte ich jedoch 
überall Russisch hören, sei es im Park, in Läden oder in Restau­
rants. Es wird also eine ganze Gruppe der Bevölkerung unter­
drückt, um eine «lettische» Kultur zu fördern. Anfangs nahm ich 
das als pure Diskriminierung wahr. Das wäre, wie wenn wir den 
Westschweizerinnen und Westschweizern die französische 
Sprache in der Schule und im Alltag verbieten würden. Nach­
dem ich jedoch das Lettische Okkupationsmuseum besucht 
hatte, wo die Unterdrückung des Landes im Lauf der Jahrhun­
derte vermittelt wird, zuerst durch das Russische Kaiserreich, 
dann durch die Sowjetunion, infolge des Hitler-Stalin-Pakts zwi­
schen 1941 und 1944 durch das Nationalsozialistische Deutsch­
land und anschliessend bis 1991 erneut durch die Sowjetunion, 
wurde diese Praxis der Regierung für mich nachvollziehbarer. 
Während der Sowjetzeit wurde die lettische Sprache fast voll­
ständig verdrängt, was einer der Gründe ist, wieso Riga bis heute 
noch stark russischsprachig ist. Das starke Nationalbewusstsein 
der Menschen in Lettland basiert auf schmerzhaften Unterdrü­
ckungserfahrungen. Das 1935 errichtete Freiheitsdenkmal mit 
der Inschrift «Für Vaterland und Freiheit!» symbolisiert den let­
tischen Staat, die Einheit des Volkes und den Wunsch nach Un­
abhängigkeit und Freiheit. Die ukrainischen Flaggen, die nebst 
den lettischen fast überall zu sehen sind, zeigen die Solidarität 
mit der Ukraine, haben aber gleichzeitig die Funktion, die ei­
gene Bevölkerung daran zu erinnern, welches Schicksal auch 
Lettland drohen könnte. 

Durch meine Reise nach Riga konnte ich hautnah miterle­
ben, wie ein Land um seine Identität kämpft. Hätte ich einen 
Online-Russischkurs absolviert, hätte ich niemals so eindrück­
lich die kulturellen Herausforderungen innerhalb unseres Kon­
tinents mitbekommen. Sie haben mir gezeigt, dass wir in der 
Schweiz auch das schätzen und pflegen sollten, was uns selbst­
verständlich erscheint: unsere kulturelle Vielfalt und die Mehr­
sprachigkeit.

Thibo Fries, geboren 2004, erlangte 2023 an der Kantonsschule 
Trogen die Matura. Derzeit studiert er an der Universität St. Gal-
len Internationale Beziehungen.

Adam’s Tree
Renate Frohne

Die rund 3000 Jahre alte, facettenreiche biblische Erzählung ei­
nes anonymen und heute «Jahwist» genannten Autors über 
Adam und Eva ist bekannt: Die beiden ersten Menschen, Stamm­
eltern der gesamten Menschheit, führten im Garten Eden, ganz 
im Sinn des Wortes «Eden», ein «paradiesisches» Leben, nah­
men dann aber, von der Schlange verführt, Gottes Warnung 
nicht ernst, assen von den Früchten des Baumes der Erkenntnis 
von Gut und Böse und wurden als Strafe in die von Sorgen, 
Feindseligkeit und Tod bestimmte Welt verstossen.

Im Herbst des Jahres 2024 kam ich auf einer Reise durch den 
Irak auch zu dem im Süden gelegenen Ort Al-Qurna, wo Euphrat 
und Tigris sich zu einem breiten, in den Persischen Golf mün­
denden Strom vereinen. Die lokale Tradition sieht in dem 
fruchtbaren und nach Kriegen und Drainageprojekten wieder 
renaturierten Gebiet – seit 2016 eine UNESCO-Weltkultur- und 
Naturerbestätte – das biblische Paradies, das auch im Koran 
mehrfach angesprochen ist. Dort ist Adam, der Mensch, die 
Hauptperson der Erzählung. Deshalb steht über dem Eingang 
zu einem kleinen, musealen, eingehegten Garten oberhalb des 
Tigris «Adam’s Tree» als Hinweis auf das bleiche Skelett eines 

Während der Sowjetzeit 
wurde die lettische Spra­
che fast vollständig ver­
drängt, was einer der 
Gründe ist, wieso Riga bis 
heute noch stark russisch­
sprachig ist.

Durch meine Reise nach 
Riga konnte ich hautnah 
miterleben, wie ein Land 
um seine Identität kämpft.

Adams Baum – Baum der Erkenntnis von Gut und 
Böse, fotografiert von Renate Frohne im Oktober 2024.



Reisende erzählen  6968  Unterwegs – Reiseberichte aus drei Jahrhunderten

Feigenbaumes: ohne Rinde, ohne Blätter, Blüten, Früchte, zu 
deren Genuss die Schlange Eva und Adam einst verführte.

Die biblische Erzählung warnt den Menschen vor dem Ver­
lust der «göttlichen Natur» und dem Gang in eine unbekannte, 
ganz andere, von «Recht» und «Vernunft» gestaltete Welt. In der 
Genesis ist in Kapitel 4 schon von Mord die Rede: Kain, der 
Ackerbauer und der ältere der beiden Söhne von Adam und Eva, 
erschlägt aus Neid und Zorn seinen jüngeren Bruder Abel, den 
Schafhirten. Kapitel 6 handelt von der Sintflut, Gottes Strafe für 
Menschen, deren Sinnen und Trachten nur böse war. Auf die 
Urgeschichte folgte die Geschichte. 

Vielleicht steht aber ja doch noch in irgendeinem «Paradies» 
dieser Welt ein besonderer Baum, dessen verlockende Früchte 
dem Menschen gut bekommen würden? Nach einem Vers des 
Propheten Hosea (2,14) galten Feigen einst als «Liebesäpfel». 
Vielleicht ist es ein uralter Baum, an dessen brüchigen Ästen – 
nach Jesaja 11,1 und Lukas 13,6 – 9 – sich irgendwann wider Er­
warten grüne Triebe zeigen?

Renate Frohne, geboren 1939 in der Hansestadt Stade in Nieder-
sachsen, unterrichtete von 1968 bis zu ihrer Pensionierung 2002 
Latein, Griechisch und Hebräisch an der Kantonsschule Trogen. 
Sie bereiste die Welt zeit ihres Lebens. 2024 erfüllte sie sich ihren 
Traum, nach Mesopotamien zu reisen, nach Ur, in die biblische 
Heimat von Abraham, nach Babylon, zu den Grundfesten des 
Turms, und nach Al-Qurna, in den Garten Eden, das irdische Pa-
radies.

Renate Frohne steht auf einem 
Schutthügel neben dem 90 × 90 Me-
ter grossen, erhaltenen Fundament 
des Turms zu Babel und zeigt visio-
när auf den in etwa 90 Metern Höhe 
gelegenen Hochtempel.

Das Hackbrettspielen öffnete mir die 
Welt

Johannes Fuchs, aufgezeichnet von Maria Nänny

1988 war ich 24 Jahre alt und wollte mit dem Hackbrettspielen 
aufhören. Ich war der komische Typ mit dem «Chüeli» im Ohr, 
das war damals nicht «in». Da wurde ich von einer Formation 
aus Herisau gefragt, ob ich für einen Auftritt in den USA ein­
springen könne, der Hackbrettler habe kurzfristig abgesagt. Ich 
entschied mich dafür, und da auch der Bassist fehlte, sprang ein 
Kollege von mir ein. Im New Yorker Hotel erreichte mich ein An­
ruf meiner Schwester, die damals im Tourismusbüro Appenzell 
arbeitete: Sie habe eine Anfrage aus Tokyo für einen Hack­
brett-Auftritt. Der Entscheid drängte, und deshalb sagte ich so­
fort zu. Nach den Auftritten in New York reisten der Bassist und 
ich weiter nach Kalifornien. Beide waren wir zwar «ase schüüch», 
sahen und erlebten auf dieser Reise aber viel. Zurück zu Hause 
wurde mir bewusst, dass Reisen etwas Bereicherndes ist, dass es 
andere Kulturen gibt – und mir war auf einmal klar, warum Men­
schen gerne reisen und begeistert davon erzählen. Von da an ging 
es Schlag auf Schlag. Noch im selben Jahr reiste ich nach Tokyo 
und nach Australien an die Expo, wo ich am Swiss Day im Schwei­
zer Pavillon spielte. Im Herbst ging es nochmals nach Amerika.

1989 reiste ich zum ersten Mal an das internationale Hack­
brettfestival in München. Seit 1995 besuche ich alle zwei Jahre 
den Kongress des Welt-Hackbrett-Verbands, der Cimbalom World 
Association, dessen Vizepräsident ich mittlerweile bin. Weil je­
desmal Musikerinnen und Musiker aus unzähligen Ländern 
teilnehmen, eröffnet das einem die ganze Welt. 2003 organi­
sierte ich den Kongress in Appenzell. Es war ein riesiger Auf­
wand. Erst nach diesem Grossanlass realisierte man hier in Ap­
penzell, welche Bedeutung der Hackbrett-Kongress hat.

Ich bin froh, dass ich in der Sekundarschule zwei Jahre lang 
das Freifach Englisch belegte, denn mit dieser Basis lernte ich 
die Sprache in all den Jahren «leiig». Spanisch lernte ich in ei­
nem Kurs bei der Frauen- und Müttervereinigung in Appenzell, 
denn ich will in den Ländern, in denen Spanisch gesprochen 
wird, in der Beiz mit einem geraden Satz ein Bier bestellen kön­
nen. Auch Thai verstehe und spreche ich ein bisschen, weil 
meine Frau aus Thailand stammt. Bangkok ist eine faszinie­
rende Riesenstadt mit einer Vielzahl von Gerüchen und einem 
geschäftigen Gewusel, eine Mischung aus Tradition und Hyper­
moderne. In Phuket ist es unglaublich schön grün dank der vie­
len Bäume – und angenehm warm. 

Mir war auf einmal klar, wa­
rum Menschen gerne rei­
sen und begeistert davon 
erzählen.

Weil jedesmal Musikerin­
nen und Musiker aus un­
zähligen Ländern teilneh­
men, eröffnet das einem 
die ganze Welt.

Vielleicht steht aber ja 
doch noch in irgendeinem 
«Paradies» dieser Welt ein 
besonderer Baum, dessen 
verlockende Früchte dem 
Menschen gut bekommen 
würden?
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Reisen ist auch herausfordernd. Beispielsweise müssen für 
fünf Tage Auftritt in Australien je zwei Tage für den Hin- und den 
Rückflug eingerechnet werden. Oft ist das Reisen auch nur Rou­
tine: Es gehört zu meinem Job. Auch Verwandtenbesuche oder 
Feste in Thailand fühlen sich nicht wie Ferien an, denn sie sind 
anstrengend. Aber letztes Jahr «wädli» nach Madrid zu fliegen, 
um in der Schweizer Botschaft zu spielen, das war schon lustig, 
obwohl es zum Job gehört. Bei den Kongressen hänge ich 
manchmal ein paar Tage an. In Südkorea dachte ich mir: 
«Komm, da bist du nur einmal im Leben», und so bekam ich die 
Grenze zu Nordkorea zu sehen. Dank dem Hackbrett komme ich 
an Orte, an die ich sonst nie gelangen würde. Manchmal kneife 
ich mich nach der Rückkehr, wenn ich wieder in Appenzell bin, 
in den Arm und frage mich: Ist das wirklich wahr, was ich da er­
lebt habe?

Johannes Fuchs, geboren 1964, ist gelernter Schreiner, Hackbrett-
bauer und Musiker und lebt in Meistersrüte/Appenzell. Er ist Vize-
präsident des Welt-Hackbrett-Verbands Cimbalom World Asso
ciation. Seine vielen Reisen führten ihn unter anderem schon sie-
ben Mal nach China, wo er auch als Dozent unterrichtete.

Johannes Fuchs mit einheimischen Hackbrettspielerinnen am Hackbrett-Weltkongress 2024 in Seoul, Südkorea.

Ein winziges Puzzleteil in einer 
Millionenstadt

Beatrice Gmünder, aufgezeichnet von Maria Nänny

Am 14. Januar 1998 betrat ich zum ersten Mal brasilianischen 
Boden. Das war im Rahmen meines Zwischenjahres während 
der Ausbildung am Lehrerseminar Rorschach. Vorgegeben wa­
ren ein Sozial- und ein Wirtschaftspraktikum sowie ein Aufent­
halt im französischsprachigen Raum. Es war für mich von An­
fang an klar, dass ich dieses Jahr mit Reisen verbringen werde. 
Kein Einsatz also an der Migros-Kasse, im nahegelegenen Heim 
für Menschen mit Behinderungen oder in einer Familie in Lau­
sanne. Mein «Bappe» liess mich nicht gerne gehen, er wollte mir 
ein Handy mitgeben. Ein Handy wollte ich nicht, versprach aber, 
einmal im Monat zu Hause anzurufen. Er litt sehr während mei­
nes Auslandaufenthalts. Immerhin: Seine Kreditkarte nahm ich 
an – mit dem Versprechen, sie nur im Notfall zu gebrauchen 
und ihm danach alles zurückzuzahlen. Meine «Mamme» hin­
gegen hatte grosses Vertrauen in mich und darauf, dass mir 
nichts passiert.

Wieso kam ich auf die Idee, nach Brasilien zu reisen? Ich hatte 
irgendwo gehört, dass es dort Strassenkinder gibt. Seitdem hatte 
ich den Floh im Ohr, dass ich mich in einem Hilfsprojekt enga­
gieren wollte. Die Einrichtung, die ich im Visier hatte, löste sich 
allerdings kurz vor meiner Abreise auf. Trotzdem entschied ich 
mich, nach Rio zu fliegen und Arbeit zu suchen. Ich hatte riesi­
gen «Bammel». Aber ich hatte den ermutigenden Satz eines 
Freundes im Kopf: «Wenn du Angst vor dem Tod hast, hast du 
Angst vor dem Leben.» Und ich hatte Geld für zwei Wochen im 
Sack, fürs Hotel und fürs Essen. Wenn alle Stricke gerissen wä­
ren, hätte ich auch wieder nach Hause fliegen können.

In Rio angekommen, musste ich sehr lange auf das Gepäck 
warten – auf meine blaue Segeltuchtasche, die ich heute noch 
habe. Neben dem Gepäckband sprach mich eine Frau an und 
fragte mich, was ich hier so mache. Es stellte sich heraus, dass sie 
Soziologin war, und ich erzählte ihr von meinem Vorhaben. 
Über Bekannte dieser Frau gelangte ich an Cris, die Kinder in 
einer Favela, einem Armenviertel, unterrichtete. Cris, ihr Freund 
und ich trafen uns, und es funkte sofort zwischen uns. Cris bot 
mir an, sie zur Arbeit zu begleiten. Wir verabredeten uns für ei­
nen Vormittag um 7.15 Uhr bei ihr zu Hause. Wie vereinbart, 
stand ich vor ihrer Wohnungstür. Sie aber öffnete diese nur ei­
nen Spalt breit und sagte, ich solle um 10 Uhr nochmals kom­
men. Am Nachmittag klappte es schliesslich. 

Ist das wirklich wahr, was 
ich da erlebt habe?

Ein Handy wollte ich nicht, 
versprach aber, einmal im 
Monat zu Hause anzuru­
fen.

Wenn alle Stricke gerissen 
wären, hätte ich auch wie­
der nach Hause fliegen 
können.
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Ich zog in eine WG ein, die sich im Haus befand, in dem Cris 
wohnte. Es war auch ein Glück, dass Cris Französisch sprach, 
denn ich konnte kein Portugiesisch. Durch die Arbeit mit den 
Kindern lernte ich die Sprache schnell. Cris leitete eine «Brin­
quedoteca», einen Ort, den die Kinder besuchen, um zu spielen, 
zu malen, zu singen oder zu tanzen. Denn was für uns absolut 
normal ist, bleibt den Kindern in den Favelas oftmals verwehrt. 
Ich sah unvorstellbare Armut, Kriminalität und Kinder unter 
Drogen. Auf die Frage, was die Kinder auf dem morgendlichen 
Schulweg gesehen hätten, kam einmal die Antwort: «Eine Lei­
che in einem Kübel.» Ich fiel aus meiner heilen Welt heraus. 

Etwa einen Monat später war ich am Strand. Es war das Heim­
weh, das mich dorthin führte. In der Luft kreiste eine Swissair-
Maschine. Es befiel mich der Gedanke, dass ich hier nieman­
dem volles Vertrauen schenken konnte, auch nicht Cris. Nie­
manden würde es kümmern, wenn ich verschwinden oder 
sterben würde. Meine Eltern würden erst nach einem Monat 
merken, dass etwas nicht stimmt. Ich fühlte mich ganz klein, ein 
winziges Puzzleteil in einer Millionenstadt. Das war ein Tief­
punkt. Diese Einsicht schenkte mir aber eine unendliche 
Freiheit, und seither nehme ich mich selbst nicht mehr so wich­
tig. Nachträglich denke ich, dass Cris schon gemerkt hätte, wenn 
mir etwas geschehen wäre.

Nach vier Monaten reiste ich wieder nach Hause, und es war 
in Ordnung, denn ich hatte genug gesehen. Vier Jahre später 

Beatrice Gmünder (links) und Cris verbindet eine bald 30-jährige Freundschaft. Die beiden 
realisierten zuletzt das Projekt «Omnibus da Esperança», das Kindern aus den Favelas in 
Rio de Janeiro Tagesausflüge in Museen oder in den Zoo ermöglicht.

hatte ich einen Traum: Ich falle aus einem Flugzeug mitten in 
einen See. Am Ufer befinden sich Menschen, die rufen: «Vem, 
vem, Beatriz! – Komm, komm, Beatrice!» Von Haifischen ver­
folgt, schwimme ich ans Ufer zu den Menschen. Seit diesem 
Traum reiste ich mehrmals nach Rio und entdeckte Brasilien in 
seiner ganzen Schönheit. Heute bin ich immer noch mit Cris 
verbunden. Als Baby unserer Freundschaft haben wir mit Geld 
aus der Schweiz das Projekt «Omnibus da Esperança» initiiert. 
Damit ermöglichen wir Kindern aus den Favelas Tagesaus­
flüge  – zum Beispiel in Museen und in den Zoo – und zeigen 
ihnen: «Die Stadt gehört auch euch!»

Beatrice Gmünder, geboren 1976, ist Radiojournalistin und 
wurde 2020 mit dem Ostschweizer Radio- und Fernsehpreis aus-
gezeichnet. Nach ihrer Ausbildung zur Primarlehrerin fand sie bei 
Radio Top den Einstieg in den Beruf. Bei Radio SRF produziert sie 
unter anderem Hintergrundsendungen wie «Input» und realisiert 
Podcasts. Sie lebt in Appenzell.

Was für uns absolut nor­
mal ist, bleibt den Kindern 
in den Favelas oftmals ver­
wehrt.

Ich fiel aus meiner heilen 
Welt heraus. 

Nach vier Monaten reiste 
ich wieder nach Hause, 
und es war in Ordnung, 
denn ich hatte genug ge­
sehen.
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Reisen auf dem Wasser
Kurt Graf

Nächste Woche geht’s los. Die beiden Rollkoffer sind gepackt. 
Nicht zu vergessen sind die Jasskarten, das Sudoku, die Lieb­
lingslektüre, Wanderstöcke und ein Feldstecher. Der Reisecar 
bringt uns bequem zur «Excellence Rhône» nach Lyon. Wie der 
Name des Schiffes so auch der Fluss, dessen Schönheiten ich 
zusammen mit meiner Frau Ariane während sieben Tagen ge­
niessen werde. Es ist die erste Flussfahrt in diesem Jahr. Über 
zwanzig haben wir hinter uns. Eintönig? Mitnichten! Mit gleich­
gesinnten, meist ergrauten Reisenden erleben wir fahrend die 
schönsten Tage des Jahres. Wir bewundern die Natur, besuchen 
bekannte Städte und kulturelle Anlässe. Jeden Tag werden wir 
kulinarisch verwöhnt und richten uns in unserer hellen Kabine 
im Mitteldeck gemütlich ein. Wie jedes Mal werden wir heim­
kehren mit neuen Eindrücken und Bekanntschaften, und wir 
kreuzen bei der Reisebewertung ausnahmslos die Zehn an.

Die Flussfahrten der letzten Jahre sind die logische Fortset­
zung meiner Reisen auf dem Wasser in früheren Zeiten. Der Bo­
densee, der sich Tag für Tag majestätisch vor meinem Haus in 
Heiden ausbreitet, hat es mir seit jeher angetan. Zusammen mit 
Freund Werner erkundete ich mit unserer kleinen Segeljacht das 
Schwäbische Meer. Wahrlich nicht nur seine angenehmen Ma­
nieren: Im Jahre 1985 erwischte uns ein schwerer Föhnsturm 
derart, dass ein Anlegen auf der Schweizerseite nicht mehr mög­
lich war. Umgeben von kleinen Tornados, strandeten wir er­
leichtert mit Vorwind in Langenargen. Das Vorsegel war kleinst­
gerefft und der Aussenbordmotor schwebte aufgrund der Krän­
gung hilflos über dem Wasser. 

Das Mittelmeer – von den Balearen über die Côte d’Azur und 
die adriatische Küste bis zur Insel Samos in der Ägäis – bese­
gelte ich mit vier Freunden mehrmals; dank grosszügiger Ehe­
frauen, die uns gewähren liessen. Unvergessen bleiben fol­
gende Episoden: Die Küste in weiter Entfernung, die Segel ein­
gerollt, Windstille, spiegelglatte See, Entspannung pur. Plötzlich 
bewegten sich zwei glaskugelgrosse Äuglein, dazwischen ein 
Näschen, nur knapp über der Wasserfläche auf unser Boot zu – 
eine metergrosse Schildkröte. Sie verblieb in respektvollem Ab­
stand und verschwand nach einer sachten Berührung wieder in 
der Tiefe. Das Meer lebt! Eindrucksvoll waren auch die spieleri­
sche Begleitung durch Delphine bei voller Fahrt oder die Con­
corde, die mit unheimlichem Lärm über uns hinweg flog. Dann 
auch die vielen felsigen Inseln in der Ägäis, umrandet mit weis­
sen Häusern.

Ich denke zurück mit Demut, Dankbarkeit und Emotionen. 
Reisen auf dem Wasser ist einfach grossartig und unbeschreib­
lich schön.

Kurt Graf, geboren 1940, besuchte die Verkehrsschule in St. Gallen 
und arbeitete im Rahmen seiner Ausbildung bei der PTT unter 
anderem in Lausanne. Dort lernte er die junge Postbeamtin Ari-
ane Rochat kennen. Nach der Heirat waren die beiden während 
beinahe 30 Jahren Posthalter in Wald AR. Sie haben zwei Kinder 
und drei Enkelsöhne. Seit der Pensionierung leben sie in Heiden 
mit Blick auf den Bodensee.

Eintönig? Mitnichten! Mit 
gleichgesinnten, meist er­
grauten Reisenden erleben 
wir fahrend die schönsten 
Tage des Jahres.

Das Mittelmeer besegelte 
ich mit vier Freunden 
mehrmals; dank grosszügi­
ger Ehefrauen, die uns ge­
währen liessen.

Kurt und Ariane Graf-Rochat mit Vroni und Peter Baldauf-Lang im Herbst 2024 auf der Donau.
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Lebensschule Reisen
Hansjörg Hinrichs

Neugierde und die Sehnsucht nach der Ferne wurden mir offen­
bar in die Wiege gelegt. Sie prägen mein Lebensverständnis bis 
heute. Mit 14 Jahren zog ich per Autostopp los. Zuerst ins Tessin, 
zwei Jahre später an die Adria, weil ich das Meer sehen wollte. 
Meine Mutter liess mich immer ziehen und beruhigte per Tele­
fon einst die Frankfurter Polizei, die mich – siebzehnjährig und 
mittellos – als vermeintlichen Ausreisser ohne Ausweise auf 
dem grossen Autobahnkreuz vor der Stadt aufgriff und in Ge­
wahrsam nahm. Zuvor war ich nachts ausgeraubt worden.

Neugierde und Offenheit bestimmten später auch meine Tä­
tigkeit als Lehrer. Neben dem üblichen Pflichtstoff waren die 
Schönheit und auch die Widersprüchlichkeit unserer Welt im­
mer wieder Lernthemen – im Schulalltag integriert als farbige 
Inspiration für ein tolerantes Lebensverständnis.

Mehr und mehr zogen mich meine Leidenschaft für die Foto­
grafie und mein Fernweh weg vom wohlgeordneten Leben als 
Lehrer. Mit 28 Jahren kündigte ich meine Stelle und zog mich zur 
Reflexion in die Abgeschiedenheit eines kleinen Bauernhauses 
zurück. Mit Zuversicht besann ich mich auf meine Wünsche und 
Stärken und liess die Zukunft völlig offen auf mich zukommen. 
Ich fühlte mich frei, wollte meine eigenen Wege gehen, meinen 
Träumen folgen. 

Auf Empfehlung eines Freundes ergab sich ein Kontakt mit 
dem Reisebüro «Intertreck» in Appenzell, spezialisiert auf welt­
weite Abenteuer-, Kultur- und Trekkingreisen. Trekking – da­
mals noch kaum bekannt – begann zu florieren, freiberufliche 
Mitarbeitende wurden gesucht. Per Handschlag wurde ich als 
Reisefotograf und Projektleiter engagiert. Mein Auftrag: neue 
Destinationen erkunden und Reiseprojekte entwickeln. Der 
Globus in meinem Bauernhaus wurde zur grossen Schatzkam­
mer. Plötzlich lag mir die Welt zu Füssen, samt einer atemberau­
benden Vielfalt von Kulturen und kaum bekannten Zivilisatio­
nen. Welch ein Geschenk!

Noch wusste ich nicht, dass mich meine Reisen von Sibirien 
über die Mongolei, China, Indonesien, Südamerika, Australien, 
Neuseeland, Japan und die Antarktis bis zu den fast vergessenen 
Inselparadiesen in den blauen Weiten der Südsee führen wür­
den. 

Meine erste Entdeckungsreise endete mit einem Desaster im 
tiefen Dschungel von Borneo. Mitten in der Nacht wurde unser 
Camp von schwerem Tropenregen völlig zerstört. Im dunklen, 
nassen Chaos verletzte ich mich am Bein, erlitt eine lebens­

bedrohende Niereninfektion und landete schliesslich auf der In­
tensivstation des Kantonsspitals St. Gallen. Die Beharrlichkeit ei­
nes Laboranten rettete mein Leben. Er entdeckte den Krank­
heitserreger spätabends ausserhalb seiner Dienstzeit. Die langen 
Monate der Genesung wurden zur wertvollen Zeit der Besin­
nung. Ich fand meine Berufung: Reisen wurde mein Leben.

1980 entschloss ich mich zur unternehmerischen Selbstän­
digkeit. Zusammen mit meiner Frau Eveline legten wir den 
Grundstein für die heutige Reiseboutique «Pacific Society». 
Während ich viele Jahre lang am anderen Ende der Welt unter­
wegs war, sorgte Eveline mit einem kleinen Team von Mitarbei­
terinnen für unsere kleine AG und unsere zwei Kinder. Beglei­
tend dazu ermöglichten Leidenschaft, Ausdauer, ständige Wei­
terbildung und der kritische Austausch mit unternehmerisch 
erfahrenen Freunden ein sanftes Wachstum der Firma. Die 
Treue unserer Reisegäste, wachsende Kompetenz, detaillierte 
Kenntnisse der Destinationen und ein engmaschiges Kontakt­
netz vor Ort bilden bis heute das Fundament des Unterneh­
mens. Die Anregungen und Rückmeldungen unserer Gäste prä­
gen noch immer unser Angebot in Ozeanien, Australien, Süd­
amerika und Japan. Unser Marketingbudget ist bescheiden. Die 
Eigenständigkeit, eingelöste Versprechen und die Erlebnisse der 
Reisenden sind die einzige Werbung. Zudem veröffentlichen 
Zeitungen und Magazine meine Reportagen. Journalistinnen 
und Journalisten der gedruckten Medien sowie Radio und Fern­
sehen nutzen unsere Expertise und unseren Bilderfundus. In 
Wirtschaftskreisen finden meine Referate rund um die Thema­
tik «Was wir von Urvölkern lernen können» Beachtung. 2026 
konnte ich das Unternehmen nach über 40 Jahren einem Nach­
folger übergeben. Ich werde ihn als ausgebildeter Coach beglei­
ten, meine Erfahrungen weitergeben und als Referent mitreisen. 

Was bleibt nach unzähligen Tagen und Nächten unter frem­
den Sternen, nach unzähligen Reisekilometern per Flugzeug, 
Helikopter, Jeep, Kanu und vor allem zu Fuss? Nach Momenten 
unbeschreiblichen Glücks und herben Enttäuschungen, nach 
Entbehrungen und fordernden Risiken? Nach aufwühlenden 
Begegnungen mit dem Fremden um mich und in mir?

Zu Beginn meiner Reisen wollte ich die Welt verstehen, stellte 
Fragen über Fragen, blickte als scheinbar zivilisierter Schweizer 
auf fremde Kulturen und Lebensgemeinschaften. Auch eine 
Prise Arroganz und Besserwisserei fehlten nicht. Bis mich ein 
Stamm in Papua-Neuguinea nach einem kräftezehrenden 
Dschungelmarsch nicht in seinem mächtigen Langhaus emp­
fing, sondern mir stattdessen eine kleine, dürftige Hütte im 
Dschungel zuwies. Man wollte und brauchte mich als Weisshäu­
tigen nicht. Es folgten frustrierende Tage der Ratlosigkeit, beglei­
tet von Durchfall und Schwäche. Das Essen war für mich unge­

Per Handschlag wurde ich 
als Reisefotograf und Pro­
jektleiter engagiert.

Meine erste Entdeckungs­
reise endete mit einem 
Desaster im tiefen 
Dschungel von Borneo.

Ich fand meine Berufung: 
Reisen wurde mein Leben.

Was bleibt nach unzähli­
gen Tagen und Nächten 
unter fremden Sternen, 
nach unzähligen Reisekilo­
metern per Flugzeug, Heli­
kopter, Jeep, Kanu und vor 
allem zu Fuss?
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niessbar, mein Darm rebellierte. Im Wortsinne «ent-täuscht» 
verliess ich die aus meiner Perspektive steinzeitlich geprägte, 
magische Welt der Urvölker von Papua-Neuguinea. 

Später begegnete ich eines Morgens im legendären Borobu­
dur-Tempel in Yogyakarta auf der Insel Java einem buddhisti­
schen Mönch und erzählte ihm von meinen Papuaerfahrungen. 
Seine Antwort begleitet mich bis heute als wegweisende Offen­
barung: «Unser Leben ist ein grosses Geheimnis. Wir werden es 
wohl nie verstehen. Die Perle der Lebensweisheit liegt in der 
Akzeptanz und Befragung dessen, was dir das Leben vor die 
Füsse legt. Akzeptiere und befrage in Demut und Dankbarkeit 
den Fluss des Lebens. Erspüre jeden Tag in Ruhe und ohne Ha­
der, was das für dich und dein Leben bedeutet. Höre selbstkri­
tisch in dich hinein, und du wirst Antworten erhalten. Alles ist in 
dir. Lass das Gestern los, das Morgen wird sich zeigen. Lebe den 
Moment. Unsere Welt ist so, wie sie ist. Und sei dir bewusst: Mit 
deiner ganz persönlichen Sicht auf die Welt gestaltest du dir 
deine eigene Welt, geprägt von deinem Selbst, deinem Verstand, 
deinem Ego, deinen Ängsten und Erwartungen. Hierfür trägst 
du allein Verantwortung. Opfermentalität, Rechthaberei und 
Schuldzuweisungen blockieren. Öffne dich mit Zuversicht und 
Vertrauen dem Fluss des Lebens. Tägliche Akzeptanz und Acht­
samkeit helfen dir, der Welt, dem Ungewohnten und dem Frem­
den ohne Arroganz auf Augenhöhe mit Gelassenheit zu begeg­
nen. Sie weiten deinen Blick und begleiten dich auf der Reise zu 
dir selbst. Du wirst wachsen.»

Hansjörg Hinrichs im Juli 2024 in Lakwanda im Hochland von Papua Neuguinea, fotografiert von seinem lokalen 
Guide Binku Biasa.

Diese Begegnung war ein Geschenk. Der Satz von Jean Paul 
(1763 – 1825): «Nur Reisen ist Leben, wie umgekehrt das Leben 
Reisen ist», wurde zu meinem Lebensthema. Leben ist zugleich 
Bewegung und Herausforderung. Unsere Sinne helfen uns, Le­
benswelten um und in uns wahrzunehmen und damit umzuge­
hen. Stillstand – nicht zu verwechseln mit bewusstem Innehal­
ten und Stille – blockiert unsere Reise durch unser Leben, durch 
unsere Tage. Ferne Welten und zurückgelegte Kilometer sind 
sekundär. Sie können Abstand und Übersicht verschaffen. Das 
Selbst jedoch reist immer mit.

Unser Planet ist ein geheimnisvolles Wunder der Schöpfung. 
Reisen ist eine Lebensschule. Es bleiben Respekt, Demut und 
grosse Dankbarkeit – auch gegenüber meiner Frau Eveline, mei­
nem Team, all unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
Übersee und allen, die mich auf meiner Reise mit Rat und Tat 
begleitet haben.

Hansjörg Hinrichs, geboren 1949, aufgewachsen in Steinach am 
Bodensee, war einst Primarlehrer in Haslen AI. Heute ist er Reise-
fotograf, Expeditionsleiter, Gründer und Mitgestalter eines Unter-
nehmens, das Reisen im kleinen Kreis in den Südpazifik anbietet.

Stillstand – nicht zu ver­
wechseln mit bewusstem 
Innehalten und Stille – blo­
ckiert unsere Reise durch 
unser Leben, durch unsere 
Tage.



Reisende erzählen  8180  Unterwegs – Reiseberichte aus drei Jahrhunderten

Es geht um die Menschen
Marco Knechtle

Als ich im Dezember 2001 am Flughafen stand, erschrak ich ein 
wenig über meine eigene Courage. Wenn jemand gekommen 
wäre und gesagt hätte: «Marco, wenn du nicht möchtest, musst 
du nicht gehen», wäre ich mit grosser Wahrscheinlichkeit nicht 
gegangen. Zum Glück ist niemand gekommen – und zum Glück 
bin ich gegangen.

Der Flug ging nach Tel Aviv. Direkt im Anschluss fuhren wir 
weiter nach Jerusalem. Dort trat ich meinen rund einjährigen 
Dienst als UN-Militärbeobachter an. Niemand hatte mich ge­
schickt, ich hatte mich freiwillig gemeldet. Ich wusste zwar, was 
in diesem Job zu tun war, darauf war ich vorbereitet. Allerdings 
hatte ich nur eine vage Ahnung davon, in welchem Umfeld ich 
meinen Dienst zu leisten haben würde. 

Militärisches UN-Personal ist seit 1948 um Frieden und Stabili­
tät in der Region bemüht. Wir waren rund 150 Offiziere aus 25 ver­
schiedenen Nationen. Die Aufgabe meines Teams war es, den 
Waffenstillstand auf den Golanhöhen, der seit 1973 zwischen Is­
rael und Syrien besteht, zu überwachen und durchzusetzen. Un­
sere Hauptaufgaben waren das Beobachten, Patrouillieren, Inspi­
zieren und vor allem das Sprechen mit allen Beteiligten. Dazu 
zählten die Militärs beider Seiten, aber auch die Zivilbevölkerung. 

In diesem internationalen Team und Umfeld zu arbeiten, 
zeigte mir rasch eines sehr deutlich auf: Es geht um die Men­
schen. Immer. Diese Erkenntnis mag trivial und offensichtlich 
erscheinen. Um zu ihr zu gelangen, hätte man nicht in den Na­
hen Osten reisen müssen. Wer sich aber in eine Region begibt, 
in der die harte Sachpolitik den Ton angibt, der stellt rasch fest, 
dass man nicht nur auf Krieger und Kämpfer trifft, sondern 
überall auch auf Menschen, die in Frieden mit ihren Nachbarn 
leben und die Chancen der Region gemeinsam nutzen wollen. 
Die Geografie, die Geschichte und die Gesellschaften dieses 
Landstrichs mögen die grossen Linien zeichnen, aber die Men­
schen füllen den Zwischenraum mit ihren ganz eigenen Mustern. 
Sie bestimmen das Verhältnis, das sie untereinander pflegen. 

Während meines Einsatzes im Nahen Osten habe ich die Welt 
kennengelernt. Zum einen in der Zusammenarbeit mit meinen 
Offizierskolleginnen und -kollegen, die alle – wie ich – durch ihre 
bisherige Laufbahn in ihrem Heimatland und ihre eigenen Erfah­
rungen geprägt waren. Da war zum Beispiel ein slowenischer Of­
fizier, der immer wieder ergriffen von der Geburt seines damals 
noch jungen Staates erzählte. Oder ein Australier, der Tausende 
Kilometer fahren musste, um zu seinem Truppenübungsplatz zu 

gelangen, und deshalb einfach nur fasziniert war von der pulsie­
renden Kleinräumigkeit dieser Gegend, eingeklemmt zwischen 
Meer, Bergen und Wüste. Gemeinsam versuchten wir aus einem 
zusammengewürfelten Haufen eine Mannschaft zu bilden, was 
erstaunlicherweise gut gelang. Zum anderen wirkten auch die Be­
gegnungen mit den Menschen der Region auf mich augenöffnend. 

Dankbar blicke ich auf diese Zeit zurück. Auch wenn mein 
Wirkungsradius begrenzt war, hat sich mein Horizont während 
meines Einsatzes stark erweitert. Ich habe viel gesehen und 
noch mehr gelernt. Zum Beispiel, dass die äusseren Umstände 
für den Moment bestimmend sein können, aber bestimmt nicht 
für immer so sein müssen. Ich habe Menschen getroffen, die 
einfach nur in ihrem Land leben wollten, unabhängig davon, wo 
gerade die Grenzen lagen. Hätten sich die Grenzen verschoben, 
hätten auch sie sich verschoben. Und ich erinnere mich an einen 
Iraker, der am Ufer des Sees Genezareth einen kleinen Gemüse­
stand betrieb. Er betonte, dass es ihm egal sei, in welchem Land 
er lebe, Hauptsache er könne an diesem schönen Ort bleiben.

Marco Knechtle, 1972 geboren und aufgewachsen in Bühler, ist 
Rektor des Gymnasiums St. Antonius Appenzell, als Milizoffizier 
Stellvertreter des Kommandanten der Territorialdivision 4 und 
Mitglied des Vorstands der Appenzellischen Gemeinnützigen Ge-
sellschaft. Sein Einsatz als UN-Militärbeobachter auf den Golan-
höhen, United Nations Truce Supervision Organization (UNTSO), 
fand 2001/02 statt. 

Marco Knechtle auf der Beobachtungsplattform eines UN-Beobachterpostens auf den Golanhöhen, 2002.

Ich hatte nur eine vage Ah­
nung davon, in welchem 
Umfeld ich meinen Dienst 
zu leisten haben würde.

Während meines Einsatzes 
im Nahen Osten habe ich 
die Welt kennengelernt.

Auch wenn mein Wir­
kungsradius begrenzt war, 
hat sich mein Horizont 
während meines Einsatzes 
stark erweitert.
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Reise zu unseren Wurzeln
Robert Kull

Meine Mutter Hanny wurde 1941 in Sukabumi auf West-Java in 
Indonesien als zweites Kind von Suzanne Maria, deren Gross­
mutter Indonesierin war, und Frederik, der Niederländer war, 
geboren. Als meine Mutter etwa zehn Jahre alt war, verliess die 
Familie Indonesien und siedelte nach Holland um. Die indone­
sische Kindheit meiner Mutter war geprägt durch die japanische 
Besetzungsmacht während des Zweiten Weltkriegs und vom an­
schliessenden Unabhängigkeitskampf der Indonesierinnen und 
Indonesier, bei dem sich das Land von der rund 350 Jahre dau­
ernden niederländischen Kolonialherrschaft befreien konnte 
und zu einem unabhängigen Staat wurde.

Da ich als Kind oft meine Ferien bei meinen Grosseltern in 
Den Haag verbrachte, lernte ich schon früh das indonesische Es­
sen lieben und die herzhaften, offenen Begegnungen mit den 
«Indo-Familien», wie die indonesisch-holländischen Nachkom­
men genannt werden, schätzen. Die Zeit in den unmenschlichen 
japanischen Kriegsgefangenenlagern, in denen alle Holländisch­
stämmigen nach Geschlecht getrennt interniert wurden, und der 
darauffolgende Unabhängigkeitskampf blieben bei meinen 
Grosseltern Tabu und bei meiner Mutter verschüttet. 

Mit etwa 30 Jahren begann ich, meine Familiengeschichte zu 
erforschen, sei es mit Hilfe entsprechender, zumeist holländi­
scher Literatur oder durch vereinzelte Gespräche. Später setzte 
ich mich auch mit der bewegten Geschichte Indonesiens ausei­
nander.

Rund 30 Jahre später war ich endlich bereit, das Geburtsland 
meiner Mutter zu besuchen. Am 21. April 2025, einen Tag nach 
meinem 60. Geburtstag, machte ich mich zusammen mit meiner 
Partnerin Madleina und unserem 20-jährigen Sohn Giulian auf 
die Reise. Wir waren aufgeregt und gespannt auf das, was uns 
dort erwarten würde.

Nach der Ankunft in Jakarta reisten wir sofort südwärts nach 
Sukabumi, zum Geburtsort meiner Mutter. Wir waren überwäl­
tigt von der Liebenswürdigkeit der Einheimischen, die immer 
ein Lächeln für uns «blandas» hatten. «Blanda» heisst auf Indo­
nesisch «Niederlande» und bezeichnet umgangssprachlich auch 
Weisse oder Europäerinnen und Europäer. Wir staunten über 
das emsige asiatische Treiben auf den Strassen und genossen das 
indonesische Essen, die Fahrten mit den öffentlichen Mini­
bussen, das rasante Roller-Soziusfahren mit zwei Indonesiern 
und vieles mehr. Einfach alles liess uns sprachlos zurück. Sela­
bintana, eine «Hill Station» aus der Kolonialzeit, deren frische 

Bergluft Schutz vor der tropischen Hitze im Flachland bot und 
die ich von alten Fotografien kannte, blieb neben der Polizeista­
tion, in der mein Grossvater gearbeitet hatte, das einzige «Phy­
sische», das noch aus der Zeit der Kindheit meiner Mutter erleb­
bar war.

Trotzdem war es ein Heimkommen, ein Spüren von Wurzeln, 
ein Eintauchen in etwas Unbeschreibliches, in etwas Verbinden­
des. Erst mit der Zeit, mit dem Besuch von Gunung Padang – ein 
über 20 000 Jahre altes terrassenartiges, überwachsenes Bauwerk 
mit grossen Eisenbasaltsäulen – und der Entdeckung des Regen­
waldes von Lembah Purba mit seinen abenteuerlichen Hänge­
brücken, fühlte sich das Unterwegssein in Sukabumi «normaler» 
an. Auch wenn wir drei «Blandas» immer wieder gefragte Foto­
sujets der Heimischen oder Interviewpartner von Schülerinnen 
und Schülern waren. 

Von Sukabumi aus führte unsere Reise weiter auf das ostwärts 
gelegene, vulkanisch aktive und angenehm kühle Dieng-Hoch­
plateau. Auf der Fahrt dorthin setzten wir uns mit den indonesi­
schen Verkehrsverhältnissen auseinander – für die gut 450 Kilo­
meter benötigte unser Fahrer fast zwei Tage, die von wilden 
Überholmanövern oder «flutartig» vorbeiziehenden Motorrol­
lern geprägt waren. Zuletzt besuchten wir Yogyakarta, das uns 
mit seinen alten Tempelanlagen Borobudur und Prambanan, 

Robert, Madleina und Sohn  
Giulian Kull in Indonesien, 2025.

Mit etwa 30 Jahren begann 
ich, meine Familienge­
schichte zu erforschen.

Es war ein Heimkommen, 
ein Spüren von Wurzeln, 
ein Eintauchen in etwas 
Unbeschreibliches, in et­
was Verbindendes.
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dem Kraton (Sultanspalast) und den kulturgeschichtlichen Mu­
seen weitere Facetten der faszinierenden Geschichte Javas ver­
mittelte.

Unsere Familienreise im Frühjahr 2025 war nicht nur eine 
Reise zu einem Teil unserer Wurzeln, sondern auch ein Erspüren 
der Vielfalt der vulkanisch sehr aktiven indonesischen Inselwelt, 
der Menschen mit ihren verschiedenen Religionen, Kulturen 
und Herausforderungen des Lebens, der unbeschreiblichen Na­
tur, der gelebten Spiritualität sowie der Fülle und gleichzeitig 
Einfachheit des Lebens. Die vierwöchige Reise hat uns drei ver­
bunden und gleichzeitig unsere Eigenheiten gestärkt. Es war ein 
unvergessliches Erlebnis, das noch lange nachwirken wird.

Robert Kull, geboren 1965, ist Landschaftsarchitekt und Garten-
gestalter. Rund 25 Jahre war er Leiter der Fachstelle Freiraum, 
Natur und Landschaft des Stadtplanungsamts St. Gallen. Seit 
2015 ist er freischaffender Landschaftsarchitekt FH. Parallel dazu 
befasst er sich mit Heilkräutern und schamanischen Ritualen. Er 
lebt in Trogen.

Von der Essenz des Reisens
Jonas Lambrigger, aufgezeichnet von Heidi Eisenhut

Der Entschluss reifte während meiner Zeit als Schüler der Kan­
tonsschule Trogen: Ich wollte meinen Traum, mit dem Fahrrad 
von Alaska bis nach Feuerland zu reisen, verwirklichen.   Alleine 
oder zu zweit. Um mir dies zu ermöglichen, schlug ich nach der 
Matura das Telefonbuch auf und telefonierte systematisch alle 
Unternehmen von Wolfhalden und Heiden ab. Ich brauchte 
Geld für diese Reise. Welche Arbeit es sein würde, spielte keine 
Rolle. Die damalige Schweizerische Bankgesellschaft – heute die 
UBS – hatte einen Job für mich, und so arbeitete ich ein Jahr lang 
in St. Gallen und Zürich. Dann war es soweit. Am 21. Juni 1998 
brach ich in Fairbanks in Alaska mit einem gesponserten Villi­
ger-Tourenrad auf. Mein Ziel: Ushuaia in der argentinischen 
Provinz Feuerland. 22 Monate später kam ich an. Ich hatte alle 
Klima- und Vegetationszonen der Erde durchquert, war durch 
Regenwälder geradelt, entlang von Eismeeren, durch einige der 
trockensten Wüsten des Planeten; ich erlebte endlose, einsame 
Küstenstreifen, durchquerte Salzseen und weite Hochplateaus, 
die sogenannten Altiplanos, und kämpfte mich über 5000 Meter 
hohe Passübergänge inmitten schneebedeckter 6000er. Häufig 
war ich ganz allein, manchmal auch in Begleitung Gleichgesinn­
ter, die ich unterwegs kennengelernt hatte. Und immer waren da 
Einheimische, deren Unkompliziertheit und Offenheit gegen­
über Unbekannten mich beeindruckten. In einer Guerillazone 
Kolumbiens zum Beispiel bekam ich von einem Autofahrer eine 
Visitenkarte zugesteckt, mit der Aufforderung, mich in Medellín, 
der nächsten Stadt, zu melden, um bei ihm und seiner Familie 
zu übernachten. Der Anruf kostete mich Überwindung, zu 
schlecht war das Image Kolumbiens mit Stichworten wie Dro­
genmafia, Guerrilla, Paramilitärs und Gewalt. Es lohnte sich 
aber. Die Familie nahm mich wie ein Mitglied auf, stellte mich 
allen Verwandten vor und wollte mich fast nicht mehr weiterzie­
hen lassen. Je ärmer die Leute im materiellen Sinn waren, desto 
mehr gaben sie. Diese Erfahrung begleitet mich bis heute.

Auf meiner Reise durchquerte ich mehrmals das längste Ge­
birge der Welt, die über 7000 Kilometer langen Anden. Die 
Schönheit der andinen Bergwelt faszinierte mich so sehr, dass 
ich in Ecuador das Fahrrad zeitweilig gegen Steigeisen und Pickel 
eintauschte und den Chimborazo bestieg. Es folgten weitere 
6000er-Gipfel in Südamerika. Zurück in der Schweiz begann ich 
mit dem Klettern und Skitourengehen. Nach einem Zwischen­
jahr als Flight Attendant bei der Swissair studierte ich in Bern 
Geographie mit Forschungsaufenthalten in Peru und Spanien. 

Ich hatte alle Klima- und 
Vegetationszonen der Erde 
durchquert.

Je ärmer die Leute im 
materiellen Sinn waren, 
desto mehr gaben sie.



Reisende erzählen  8786  Unterwegs – Reiseberichte aus drei Jahrhunderten

Als ich mit dem Studium fertig war, widmete ich mich während 
einer längeren Zeit in der peruanischen Cordillera Blanca dem 
Bergsteigen und Klettern. Von 2009 bis 2011 absolvierte ich im 
Kanton Wallis die dreijährige Bergführerausbildung. Heute führe 
ich Gruppen und Privatgäste in den Alpen, organisiere und leite 
genussvolle Aktivreisen und 6000er-Bergsteiger-Expeditionen in 
kleinen Gruppen. Zu meinen Lieblings- und meistbereisten Län­
dern zählen Argentinien, Bolivien, Mexiko und Peru.

Bald 30 Jahre sind vergangen, seit ich zu meinem Fahrrad­
abenteuer aufgebrochen bin. Als Bergführer und Anbieter von 
aktiven Gruppenreisen bin ich heute in einer ganz anderen Rolle 
als damals. Ich bin dafür verantwortlich, dass meine Reisegruppe 
sicher unterwegs ist, dass alles klappt. Und wenn etwas nicht 
klappen sollte, bin ich da, um das Problem zu lösen. Ich denke 
häufig über das Unterwegssein nach, über die unterschiedlichen 
Motive, Träume und Vorstellungen, die Menschen dazu bewe­
gen, auf eine Reise zu gehen. Dabei befrage ich immer wieder 
auch mich selbst: Was ist für mich bis heute, wenn es nur um 
mich alleine geht, die Essenz des Reisens? Ich glaube, es sind vier 
Dinge: der Reiz des Unbekannten, der Reiz eines neuen Tages, 
der leer ist wie ein unbeschriebenes Blatt, die Ungewissheit, was 

Jonas Lambrigger im Oktober 1999 in der Puna de Atacama, einem hochgelegenen, trockenen Wüsten-Plateau in 
den Anden in der Provinz Salta im Nordwesten Argentiniens.

mich erwartet und wer oder was mir begegnet, und der Umgang 
mit Unsicherheit. Die Vereinigung dieser Elemente verdichtet 
sich und wird zu einer immerwährenden, vorwärts ziehenden, 
motivierenden Kraft. Sie hat das Potenzial, mich zu meinem ge­
steckten Ziel zu führen. Schlaufen und Holzwege sind möglich, 
sie gehören dazu. Was hingegen keinen Platz hat, ist das Schei­
tern: Die Neugierde, der Vorwärtsdrang und die Gewissheit, mit 
dem Unbekannten zurechtzukommen, sind stärker. Diese Er­
kenntnis hat mir meine damalige Fahrradreise geschenkt. Wenn 
ich in einen Alltagstrott zu fallen drohe, zeigt sie sich als Sehn­
sucht nach Freiheit.

Jonas Lambrigger, geboren 1977, aufgewachsen in Wolfhalden, 
wohnhaft in Bern, ist Schweizer Bergführer IVBV/UIAGM und 
Geograph. Er führt Gruppen und Privatgäste im Alpenraum, or-
ganisiert und leitet genussvolle Aktivreisen und 6000er-Bergstei-
ger-Expeditionen in kleinen Reisegruppen mit Schwerpunkt Süd-
amerika und Mexiko.

Als Bergführer und 
Anbieter von aktiven 
Gruppenreisen bin ich 
heute in einer ganz an­
deren Rolle als damals.

Wenn ich in einen Alltags­
trott zu fallen drohe, zeigt 
sich meine damalige Fahr­
radreise als Sehnsucht 
nach Freiheit.
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Unterwegs sein – um immer wieder 
anzukommen

Madlen Pierri

Es gibt dieses einzigartige, unbeschreibliche Gefühl, das sich 
kaum festhalten, sondern nur erleben lässt: «unterwegs sein». 
Nicht einfach von A nach B, sondern dazwischen, wo alles sein 
kann und nichts sein muss.

In meinen jungen Jahren war es eine leise Faszination für Mo­
torräder, für Freiheit, für das Unbekannte. Es folgten erste zag­
haft gefahrene Kurven, kleine Reisen und Ausflüge, die sich 
gross anfühlten. Dann kamen Familie, Beruf und Verantwor­
tung. Ich stieg nicht mehr in den Töffsattel. Mein Radius wurde 
familiärer, vertrauter, auch etwas kleinräumiger und die Fortbe­
wegung langsamer. Doch irgendwo blieb sie, diese Sehnsucht 
nach Weite, Abenteuer und Tempo. 

Mehrere Jahrzehnte später fand ich zurück aufs Motorrad. 
Und mit einem Mal war alles wieder da, intensiver denn je: der 
Fahrtwind, die Konzentration und die Emotionen, zügig und 
leicht unterwegs zu sein. Jede Kurve ein Moment, jede Strecke 
eine Geschichte, jede Aussicht ein neuer, weiter Blick auf die 
Welt.

Madlen Pierri im Herbst 2025 auf einer  
Royal Enfield Himalayan unterwegs durch Bhutan.

Und vielleicht macht mein Weg das Ganze noch ein wenig be­
sonders: Als Frau in einer meist männlich geprägten Welt, die 
den grossen Motorradführerschein erst kurz vor dem 60. Lebens­
jahr gemacht hat, um danach passioniert loszufahren. Natürlich 
gab es Zweifel, nicht nur Selbstzweifel, sondern auch Zweifel, die 
andere andeuteten, skeptische Blicke und Fragen. Ich habe 
meine Komfortzone verlassen, um offen zu sein für neue Aben­
teuer, auf einem Motorrad, das grösser und stärker ist als jenes, 
das ich in meinen Jugendjahren fuhr. Mir geht es nicht darum, 
schneller zu sein und weiter zu fahren, sondern nur darum, die 
faszinierende Balance und das Vorwärtskommen auf zwei Rä­
dern intensiv zu erleben. 

Mit dem Töff unterwegs zu sein bedeutet auch, die eigenen 
Grenzen zu spüren, diese manchmal etwas zu verschieben, zu um­
fahren, um bewusster und achtsamer meinen eigenen Weg zu ge­
hen. Das bedeutet, in speziellen Situationen den Mut aufzubrin­
gen, weiterzufahren, einem Ziel zu folgen, jedoch auch die Stärke 
und das Selbstbewusstsein zur Umkehr zu haben, damit man letzt­
lich weiterkommt. Das gilt unabhängig davon, ob ich auf Offroad-
Strecken mit einer Enduro-Gruppe oder mit sportlich ambitionier­
ten Fahrern im Appenzellerland unterwegs bin, die ein zügiges 
Tempo anschlagen. Denn was ich besonders in Töffgruppen auch 
erfahren habe, ist Solidarität. Man wartet und hilft einander. Zu­
dem sind es oft nicht die Achtsamen, die die Tagesplanung über 
den Haufen werfen, sondern die wilden Draufgänger, die ihre Ma­
schine überfordern oder sich selbst überschätzen. 

Das Abenteuer liegt für mich nicht im Risiko, sondern im Er­
leben und in Begegnungen mit Menschen, die ich ohne das Un­
terwegssein auf einem Töff nie getroffen hätte. Gespräche und 
geteilte Erlebnisse prägen sich ein. Letzten Herbst war ich zum 
Beispiel mit einer Gruppe in Bhutan unterwegs. Ein wunderba­
res Land, das mit seinen Bergen manchmal an die Schweiz erin­
nert, mit herzlichen, aufmerksamen, sehr spirituellen Men­
schen. Unterschiedliche Regionen und Landschaften haben ih­
ren eigenen Klang, jeder Ort seine eigene Seele. Das zu erleben, 
führt mich in die Weite und doch auch näher zu mir. 

Jeder Weg, jede Reise bringt mich irgendwann zurück nach 
Hause. Vielleicht ist es genau das, was allem seinen Sinn gibt: 
Dass ich aufbrechen kann, um mich unterwegs intensiv zu erle­
ben und schliesslich wieder bei mir anzukommen – mit neuen 
Geschichten und mehr Lebenserfahrung im Gepäck.

Madlen Pierri, geboren 1960, ist in Herisau verwurzelt. Seit der 
Pensionierung arbeitet sie weiterhin 1–2 Tage pro Woche bei der 
Spitex Appenzellerland. Sie schätzt diese Möglichkeit, die ihr, wie 
sie sagt, viel zurückgibt. Ihre zwei Töchter und zwei Enkelkinder 
leben in der Nähe. Mit ihnen pflegt sie ein inniges Verhältnis.

Jede Kurve ein Moment, 
jede Strecke eine Ge­
schichte, jede Aussicht ein 
neuer, weiter Blick auf die 
Welt.

Was ich besonders in Töff­
gruppen erfahren habe, ist 
Solidarität. Man wartet 
und hilft einander.

Das Abenteuer liegt für 
mich nicht im Risiko, son­
dern im Erleben und in Be­
gegnungen mit Menschen, 
die ich ohne das Unter­
wegssein auf einem Töff 
nie getroffen hätte.
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Gäste auf Erden
Renata und Christoph Popp

«Jeder ist ein Fremder – fast überall.» Dieser menschlichen Grund­
erfahrung ging 2005 eine Wanderausstellung im Landesmuseum 
Zürich auf den Grund. Aus einer anderen Perspektive betrachtet, 
könnte der Satz heissen: «Wir sind nur Gäste auf Erden.» Ein schö­
ner Satz, dessen Ursprung im Alten Testament liegt und der in un­
terschiedlichsten Zusammenhängen immer wieder zitiert wird.

In diesem Sinne sind wir Anfang 2019 etwas vorzeitig in Rente 
gegangen und haben uns den lange gehegten Traum des ausgie­
bigen Reisens erfüllt. Von Beginn an war klar, dass wir langsam 
reisen und uns den vielfältigsten Begegnungen öffnen möchten. 
«Alles wirkliche Leben ist Begegnung», sagte Martin Buber. 
Auch diesen Satz nahmen wir mit auf unsere Reise.

Bei Recherchen hatten wir die internationale Plattform work­
away.info entdeckt. Und diese war perfekt auf uns zugeschnit­
ten. Wir wollten auf unserer Reise regelmässig mehrwöchige 
Pausen einlegen, um uns auf die Menschen und ihre Lebensum­
gebung einzulassen und unsere praktische Hilfe mit Unterkunft 
und Verpflegung vergüten zu lassen. Zum «Dessert» gab es 
spannende Einblicke, inspirierende Begegnungen und freund­
schaftliche Kontakte kostenlos dazu.

Wir hatten schon als ganz junge Familie 1991/92 ein Sab­
bat-Jahr im Camper reisend in Westeuropa verbracht. Bereits 
damals verbanden wir das Unterwegssein mit einem mehrmo­
natigen ehrenamtlichen und praktikumsähnlichen Einsatz in 
einer Lebensgemeinschaft von Menschen mit und ohne Behin­
derung in der Bretagne. So lag es für uns nahe, noch einmal eine 
ausgiebige Reise mit dem Campervan zu unternehmen. Dies 
ermöglichte uns und unseren Workaway-Gastgeberinnen und 
-Gastgebern maximale Flexibilität.

Was anfänglich für ein paar Jahre gedacht war, ist nun seit sie­
ben Jahren unser Lebensstil. Während unserer stets mehrmona­
tigen Abwesenheiten (drei bis acht Monate) leerte unser Sohn 
den Briefkasten und schaute sporadisch zum Rechten. Inzwi­
schen wohnt er mit seiner jungen Familie schon im fünften Jahr 
in unserem Haus, das wir im Sommer 2021 bis auf Dachzimmer, 
Garage und Werkstatt ausgeräumt hatten. Dass wir zwischen 
unseren Reisen als temporäre Wohngemeinschaft in einer Art 
Grossfamilienhaushalt jeweils mehrere Wochen zuhause leben 
konnten, war ein Geschenk. Dass die Dreigenerationen-WG so 
gut funktionieren würde, hätten wir nie zu hoffen gewagt. Die 
intensiven Erfahrungen mit unseren Enkeln Paul (6) und Emil (2) 
werden uns unvergesslich bleiben.

Welche Erinnerungen bleiben von unseren ausgiebigen 
Reise-Erfahrungen, die wir in etwas kürzerer Form hoffentlich 
noch lange weiterführen werden? Nachfolgend der Versuch, un­
sere Campervan-Jahre von 2019 bis 2026 in wenigen Stichwor­
ten zu umreissen:

Einzigartige Naturräume: In Frankreich das untere Loire-
Tal, wo die Weinberge unterkellert sind und einzelne Men­
schen heute noch in komfortablen Sandstein-Höhlenbehau­
sungen leben, nicht bloss in den weltberühmten Schlössern; 
Skagen, die Nordspitze des dänischen Festlands (Jütland), wo 
Nordsee und Ostsee zusammentreffen; Bardenas Reales, die 
nördlichste Halbwüste Spaniens bei Zaragoza; Gorafe, das 
Dorf am Rande der riesigen und wunderschönen Badlands der 
südspanischen Gorafe-Wüste, die ihre Naturwunder erst auf 
den zweiten Blick offenbart; Kap Tenero, die südlichste Spitze 
des griechischen Festlands am mittleren Finger des Pelopon­
nes; die Kleinstadt Tafraoute im wunderschönen Hochtal des 
marokkanischen Anti-Atlas mit seinen intensiven Farben, For­
men und Gerüchen; die stille Weite der kargen südmarokkani­
schen Hamada, einer steinernen Vorwüste der Sahara und die 
intensiv farbigen Felsen der Todra-Schlucht; die Lagunas de 
Ruidera, eine idyllische Seen-Kette im Quellgebiet des späte­
ren spanisch-portugiesischen Grenzflusses Guadiana.

Renata und Christoph Popp Ende  
Dezember 2025 in Punta Secca, Sizilien.

Was anfänglich für ein paar 
Jahre gedacht war, ist nun 
seit sieben Jahren unser 
Lebensstil.

Welche Erinnerungen 
bleiben von unseren 
Reise-Erfahrungen?
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Beeindruckende Begegnungen dank Workaway-Einsätzen: 
Der zweiwöchige Einsatz auf einem Schloss-Weingut im unte­
ren Loiretal; die Mithilfe im Bio-Gartenbaubetrieb im belgi­
schen Maldegem; die Wald- und Gartenarbeit auf dem Perma­
kultur-Hof im nördlichen Jütland; das pandemiebedingte sechs­
monatige Mitwirken am Summer of Pioneers, durch den das 
Schloss Blumenfeld im süddeutschen Tengen wiederbelebt und 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurde; die zahlreichen 
und stets unterschiedlichen Einsätze in der Olivenernte in 
Gythio/Peloponnes (GR), in Apulien (IT), in Kalabrien (IT) und 
auf Sizilien (IT); zweimal die Weinlese im Jurançon-Gebiet am 
südwestfranzösischen Pyrenäenfuss; die Mithilfe beim Aufbau 
eines mythologischen Lehrpfads in der archaischen Landschaft 
der spanischen Extremadura, initiiert durch eine sehr initiative 
Künstlerfamilie; der Crowdfunding-Einsatz für ein privates Mu­
seum der Nomadenkultur im südlichen Marokko; die Gartenar­
beit im «Mägede Talu», bei Bea und Christian auf der wunder­
baren und beschaulichen Insel Hiiumaa in Estland.

Einsichten und Selbstverständnis: Reisen im Campervan bie­
tet maximale Freiheit bei minimalem Ballast. Dabei hilft die 
Grundhaltung: Neugierig und offen sein, sich überraschen las­
sen, sich treiben lassen, sich inspirieren lassen, sich Zeit lassen. 
Und die Grunderfahrung: Vertrauen hilft. Menschen sind hilfs­
bereit, gastfreundlich und herzlich. 

Unsere nützlichsten digitalen Helferlein: Park4night (inter­
aktive Stellplatz-/Campingplatz-App); Workaway.info (welt­
weite Vermittlung von Hosts und Helfern, Hilfe gegen Kost und 
Logis); Findpenguins (Reiseblog-App und -Community); Revo­
lut (Prepaid-Kreditkarte für fast alle Währungen); Komoot (App 
mit weltweiter hochauflösender Karte für Outdoor-Aktivitäten); 
Deepl (Übersetzungs-App).

Renata Popp, Sozialpädagogin mit einem langjährigen Engage-
ment als Leiterin einer Kochwerkstatt von blinden und sehbehin-
derten Menschen, und Christoph Popp, ehemaliger Geschäftslei-
ter einer Einrichtung für Menschen mit Behinderung, beide Jahr-
gang 1958, liessen sich 2019 pensionieren, um mit dem Campervan 
zu neuen Horizonten aufzubrechen. Ihre Reisen sind unter find-
penguins.com/europa-kontour.ch dokumentiert.

Sich selbst im Fremden begegnen
Nadja Rechsteiner-Müllener

In meiner Kindheit war das Reisen mit dem Geschäft meines Va­
ters verbunden. Er hatte ein eigenes Reisebüro, die Müllener 
Touristik AG, und lange Präsenzzeiten am Schalter. Seine Zeit zu 
Hause war oft geprägt von seiner Sehnsucht und seinen Plänen 
auszuwandern. Zwischen meinen Eltern schwebte die Magie 
der französischen Sprache, meine Schwester und ich kamen in 
der Romandie zur Welt. Meine erste Reise führte mich mit dem 
Schulbeginn nach Herisau. Als Kind durfte und musste ich mit­
helfen, wenn zweimal jährlich Paletten voller Reiseprospekte im 
Reisebüro eintrafen. Diese galt es jeweils in Handarbeit zu «chlä­
berle», mit den Kontaktangaben unseres Reisebüros zu ergän­
zen. Bei dieser monotonen Arbeit saugte ich die schönen Fotos 
und Sehenswürdigkeiten in mich auf. Die Telefonate und Kun­
dengespräche der Mitarbeitenden zu Flügen, Hotels und Expe­
ditionen imponierten mir als Kind sehr. Eines meiner Lieblings­
spiele war das «Reisebürölä». Dabei schlug ich in dicken Tarif­
wälzern exotische Städtenamen nach, entdeckte kryptische 
Flughafencodes und imposante Flugdauern zu Destinationen 
wie Hawaii oder Australien. Mehr als einmal hiess es zu Hause: 
Jetzt wandern wir aus! In die Dominikanische Republik zum 
Beispiel, oder in die Karibik – geblieben sind wir in Herisau.

Nach einer Banklehre und einem Sprachaufenthalt in Edin­
burgh stieg auch ich bei der Müllener Touristik ein. Zu Beginn 
organisierte und führte ich Gruppenreisen, während meiner ei­
genen Familienphase wirkte ich vermehrt im administrativen 
Hintergrund und mein Mann übernahm die Geschäftsleitung. 
In diesem Umfeld von Möglichkeiten nutzten wir als Paar und 
als Familie viele Chancen, um die Welt zu entdecken und sie un­
seren drei Kindern zu zeigen. Eine Reise enthielt rückblickend 
einen Schlüsselmoment für mein weiteres Leben. Im Jahr 2007 
durfte ich eine Gruppenreise nach Kuba begleiten. Dabei er­
klärte mir die mitreisende Astrologin täglich den Sternenhim­
mel und das Tierkreiszeichen, in dem sich der Mond jeweils be­
fand. Die dunklen Sternennächte über Havanna, Santiago de 
Cuba, Cienfuegos, Pinar del Rio und Trinidad öffneten mir ma­
gische Landkarten einer unbekannten Welt. Die Verbindung 
zwischen der wechselnden Gruppenstimmung und der eigenen 
Verfassung war eine Resonanzerfahrung, die mich faszinierte.

Wieder zu Hause begann ich, mich intensiv mit Fachliteratur 
zu befassen, nahm Privatlektionen und absolvierte schliesslich 
eine Ausbildung zur Astrologin. Ab diesem Zeitpunkt wurden 
meine physischen Reisen zu umfassenden Erfahrungsexpediti­

Einsichten und Selbstver­
ständnis: Reisen im Cam­
pervan bietet maximale 
Freiheit bei minimalem 
Ballast.

Als Kind durfte und musste 
ich mithelfen, wenn zwei­
mal jährlich Paletten voller 
Reiseprospekte im Reise­
büro eintrafen.

Die dunklen Sternen­
nächte über Havanna, San­
tiago de Cuba, Cienfuegos, 
Pinar del Rio und Trinidad 
öffneten mir magische 
Landkarten einer unbe­
kannten Welt.
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onen, denn mit Hilfe der astrologischen Symbolik kann ich nun 
alles in Beziehung setzen. Gerade bei weiten Reisen verändert 
sich im eigenen Horoskop der Aszendent und damit werden 
auch sämtliche Lebensbereiche anders gefärbt, sprich anders 
erlebt. Dieses Erleben zu reflektieren – sowohl vor Ort als auch 
im Bewusstsein – spendet mir Sinn und ist Nahrung für meinen 
suchenden Geist: was die Lebensgestaltung von Menschen in 
anderen Kulturen ausmacht, wie Sprachen und Kulinarik in mir 
Verbindungen erschaffen, wo Lebensfreude überschwappt und 
wie die Natur anderswo riecht und tönt. Unterwegs zu sein be­
deutet, mir selbst im Fremden zu begegnen und die Vielfalt des 
Lebens immer wieder neu zu erkennen.

Nadja Rechsteiner-Müllener, 1971 geboren, wuchs in Herisau auf. 
Ihr Vater Helmut W. Müllener (1947 – 2026) galt als «Ostschwei-
zer Touristik-Urgestein». Die Müllener Touristik AG wurde 1986 
gegründet und nach der Pensionierung des Gründers 2012 von 
Nadja und Martin Rechsteiner-Müllener mit zwei Filialen in 
Appenzell und Herisau weitergeführt. Im Oktober 2022 wurde 
das Unternehmen mit sämtlichen Mitarbeitenden an Dertour – 
Reisebüro Kuoni übergeben. Seit 2019 ist Nadja Rechsteiner Fach-
mitglied beim Schweizer Astrologenbund SAB. Als «Astrologin 
auf der Walz» bietet sie Beratungen an. Sie ist Geschäftsführerin 
der Kinderbetreuung Herisau, Bühler und Stein und freie Mitar-
beiterin der Redaktion «de Herisauer».

Nadja Rechsteiner-Müllener in  
Playa Pita in Costa Rica, 2023.

Dienstreisen in den Hindukusch
Andreas Schiess

Im Rahmen der Ausstellung «Appenzell in Afghanistan. Unter­
wegs mit dem Fotografen Herbert Maeder 1967 – 1970» im Win­
ter 2021/22 im Appenzeller Volkskunde-Museum Stein hatte ich 
als Referent Gelegenheit, mich ans Publikum zu wenden. Her­
bert Maeders Afghanistan-Fotografien waren für mich Sehn­
suchtsbilder, die ich in den 1980er-Jahren verinnerlicht hatte. 
Seine erzählenden Kunstwerke animierten zum Träumen vom 
genuin Archaischen, von einem friedlichen Zusammenleben 
der Ethnien und einer Konkordanz unter den politischen, sozi­
alen und religiösen Strömungen. Die Idylle, die auch viele Af­
ghanistan-Reisende der 1960er- und 1970er-Jahre erlebten, war 
Ende 1979 jäh in ein Inferno gekippt und hatte das Land mit 
Krieg, Elend und Zerstörung überzogen. Maeders Bilder-Welt 
war nur noch ein fernes Echo.

Gleich zu Beginn meiner Tätigkeit beim Internationalen Ko­
mitee vom Roten Kreuz (IKRK) im Oktober 1990 wurde ich mit 
der bitteren Realität konfrontiert. Ich war im Norden Afgha­
nistans eingesetzt, mit Mazar-i-Sharif als Basis. Anfangs fühlte 
ich mich ziemlich fremd: das Licht, die Gerüche, der Ruf des 
Muezzins, die verschiedenen Ethnien, eine bis an die Zähne be­
waffnete Staatsgewalt – und wenige Kilometer von der Stadt ent­
fernt lauerten die Feinde des herrschenden Regimes. Damals 
war bereits über zehn Jahre Krieg: Millionen Geflüchtete in den 
benachbarten Staaten, 500 000 Tote, unzählige Verletzte und 
Handicapierte, politische Gefangene noch und noch. Mit mei­
nen Kollegen besuchte ich in rund zehn grösseren und kleineren 
Haftanstalten Hunderte solcher Gefangener, ich evakuierte 
Kriegsverletzte über die Frontlinien hinweg in Spitäler, sam­
melte und verteilte Briefe zwischen Gefangenen und ihren Fa­
milien. Mit den Besuchen ging die Registrierung und Abgabe 
einer ID, die Erhebung ihrer Haftbedingungen und deren Par­
cours durch die Instanzen einher. In unzähligen vertraulichen 
Interviews gewannen wir einen detaillierten Überblick über die 
systematischen Folterungen und Tötungen von Untersuchungs­
gefangenen in den Verliesen des Geheimdienstes. Die «synthe­
tisierten» Interviews flossen in die Berichterstattung und in die 
Demarchen bei der Regierung und dem Präsidenten ein. Anfang 
Januar 1992 war mein Einsatz in Afghanistan zu Ende.

1999 kehrte ich unter der Ägide der UNO-Hochkommissarin 
für Menschenrechte zurück, um Kriegsverbrechen zu untersu­
chen. Mein Bericht an die Hochkommissarin enthielt aufgrund 
der gravierenden Feststellungen den Antrag, die Vorkommnisse 

Ich fühlte mich ziemlich 
fremd: das Licht, die Gerü­
che, der Ruf des Muezzins, 
die verschiedenen 
Ethnien, eine bis an die 
Zähne bewaffnete Staats­
gewalt.
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Andreas Schiess während seines Einsatzes  
für das Internationale Komitee vom Roten  
Kreuz (IKRK) im Norden Afghanistans, 1991.

seien durch ein UNO-Tribunal zu untersuchen und zu beurtei­
len. Der Bericht ging ohne meinen Antrag an den Generalsekre­
tär und die UNO-Generalversammlung.

Ein letztes Mal besuchte ich Afghanistan im Jahr 2004 als Be­
richterstatter einer EDA-/VBS-Delegation zur Rolle Schweizer 
Militärangehöriger im – unter dem Oberkommando der Inter­
national Security Assistance Force (ISAF) agierenden – Provin­
cial Reconstruction Team in Kunduz. Ein sich abzeichnendes 
Wiederaufflammen des Konflikts erforderte eine strikte Tren­
nung von Funktion und Aufgabe des Militärs und der humanitä­
ren Akteure. Übrigens: Keines meiner Einsatzländer, so mein Fa­
zit, konnte sich von humanitärer oder Entwicklungshilfe eman­
zipieren.

Und Afghanistan – nur noch Fragen: Hatte ich dem Appell 
meines IKRK-Ausbildners nachgelebt, mit Mut, Empathie, Intu­
ition und Beharrlichkeit meine Aufgaben zu erfüllen? Haben wir 
das kollektive Scheitern des Nation-Building mit zu verantwor­
ten? Wäre es nicht an den Klügsten und Wägsten am Hindu­
kusch, sich ein Herz zu fassen und sich aus der beileibe nicht nur 
fremd-verschuldeten Unmündigkeit zu befreien?

Andreas «Res» Schiess, geboren 1950, ist Jurist und Anwalt. Als 
Delegierter des IKRK, für das Büro des UNO-Hochkommissariats 
für Menschenrechte (Genf) und für das Eidgenössische Departe-
ment für auswärtige Angelegenheiten (EDA) leistete er u. a. Ein-
sätze in Afghanistan, Somalia, Bosnien, Ruanda und in der De-
mokratischen Republik Kongo. Er lebt in Trogen.

Hatte ich dem Appell 
meines IKRK-Ausbildners 
nachgelebt, mit Mut, 
Empathie, Intuition und 
Beharrlichkeit meine 
Aufgaben zu erfüllen?

Allein reisen als Frau
Samira Spörri

Den Wunsch zu reisen, habe ich seit Teenagerjahren mit mir he­
rumgetragen. Die Vorstellung, mich frei zu fühlen, tun und las­
sen zu können, was ich will, neue Menschen kennenzulernen, 
viele tolle Erfahrungen zu machen und schöne Orte zu sehen, 
hat mich vorangetrieben, Pläne zu schmieden. Die Umsetzung 
aber verschob sich mehrmals. Im Juni 2025 war es soweit, und 
ich zog allein mit meinem Rucksack los nach Mittelamerika. 
Doch das Alleinreisen bringt auch Herausforderungen mit sich: 
Frei zu sein bedeutet, dass ich jede Entscheidung selbst treffen 
muss. Ich musste mir überlegen, wie lange ich an einem Ort 
bleiben und was ich dort sehen wollte, um entsprechend zu bu­
chen. Es bedeutete auch, in schwierigen Situationen alleine zu 
sein, wie ich es in einem Hostel in Antigua erlebte, als ich krank 
war und den ganzen Tag im Bett oder im Garten lag. Wenn ich 
mich an neuen Orten zu Hause fühlen will, muss ich mir über­
legen, wie ich dorthin komme und ob es dort sicher ist für eine 
alleinreisende Frau.

Meine Reise startete in Belize, und ich hatte nichts weiter ge­
bucht als die ersten zwei Wochen. Ein Rückflugticket hatte ich 
nicht. In meinem Kopf war der Plan, so lange unterwegs zu sein, 
wie es sich richtig anfühlt. Ich war angetan von der Idee, auf dem 
Landweg südwärts zu reisen und Südamerika zu entdecken. 
Dies gelang auch tatsächlich, worauf ich stolz bin. Während 
meiner sechsmonatigen Reise blieb ich zwischen zwei Wochen 
und zwei Monaten in einem Land. Geblieben sind unzählige Er­
innerungen, Fotos und Geschichten.

Eine Geschichte möchte ich gerne teilen. Sie ereignete sich zu 
einem für mich wichtigen Zeitpunkt. An einem späten Nachmit­
tag lag ich in meinem Bett im 10-Bettzimmer eines Hostels in 
Costa Rica. Soeben gab es einen neuen Check-in. Eine neue Per­
son im Stockbett über mir. Ich stellte mich vor, und auch sie 
stellte sich vor: Olivia. Wir spielten die üblichen Punkte einer 
Kennenlernsituation durch: Woher kommst du? Wie lange bist 
du unterwegs? Reist du allein? Es stellte sich heraus, dass Olivia 
ein Auto hatte. Sie bot mir an, mich mitzunehmen. Ihre nächste 
Destination war mit dem Bus fast unmöglich zu erreichen. Des­
halb hatte ich darauf verzichtet, dorthin zu reisen. Doch schnell 
änderte ich den Plan. 

Die neue Destination lag direkt am Meer und war wunder­
schön. Das Wasser war wild, aber dort anzukommen, war ein 
überwältigender Moment – so schön, dass ich noch in meinen 
Kleidern ins Wasser sprang. Wow, Freiheit pur! Am Abend 

Ich zog allein mit meinem 
Rucksack los nach Mittel­
amerika.

In meinem Kopf war der 
Plan, so lange unterwegs 
zu sein, wie es sich richtig 
anfühlt.
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machten wir Burger. Kein spezielles Menü, doch an diesem Ort 
und in dieser Situation war es ein Festmahl. Die Möglichkeit, 
Burgerbrot einzukaufen und eine Dose Bohnen und eine Tube 
Ketchup, die aufgebraucht werden kann, empfand ich als High­
light. Als Alleinreisende muss ich beim Einkaufen immer über­
legen, ob ich die Lebensmittel in vernünftiger Zeit aufbrauchen 
oder allenfalls mitnehmen kann. Erlebnisse wie Sonnenunter­
gänge oder Tage am Strand mit jemandem teilen zu können, 
vergrössert die Freude. Ich glaube, ich brauchte in jenem Mo­
ment Menschen, mit denen ich mich austauschen konnte. Und 
doch möchte ich die Erfahrung des Alleinreisens nicht missen. 
Ich bin an ihr gewachsen und habe viel gelernt.

Samira Spörri, geboren 1999, aufgewachsen in Gossau SG und 
Bühler, ist Sozialpädagogin. Sie arbeitet beim St. Gallischen Ver-
ein für Hören, Sprache und Kommunikation und lebt in Bühler.

Ich bin an der Erfahrung 
des Alleinreisens gewach­
sen und habe daraus viel 
gelernt.

Langsamkeit als Freiheit
Karin Streule

Durch meine Musik, aber auch privat, bin ich in viele Länder 
gereist und habe dabei ganz unterschiedliche Erfahrungen 
gemacht. Andere Kulturen kennenzulernen, fremden Men­
schen zu begegnen, mich auszutauschen und Orte zu entde­
cken, die ich noch nicht kenne, das habe ich immer sehr gern 
gemacht. Gleichzeitig bin ich tief verbunden mit meinem 
Heimatkanton und besonders mit dem Alpstein. Ich habe 
beides immer gern gelebt: zu Hause zu sein und auch wegzu­
gehen. Und immer wieder wegzugehen, um wieder nach 
Hause zu kommen. Dieses Zurückkommen ist jedes Mal ein 
schönes Gefühl.

Mit der Zeit habe ich immer klarer gespürt, dass ich nicht 
gerne schnell reise. Es passt einfach nicht zu mir. Zu viele Ein­
drücke in zu kurzer Zeit überfordern mich. Ich brauche Raum, 
um das Erlebte zu verarbeiten und einzuordnen. Besonders 
prägend war eine lange Reise mit meiner Familie. Wir waren 15 
Monate mit dem Wohnmobil unterwegs – von der Schweiz 
Richtung Osten bis nach Georgien und wieder zurück. Diese 
Zeit war für mich ein grosses Geschenk. Nicht nur, weil wir rei­
sen konnten, sondern weil wir diese Erfahrung als Familie teil­
ten. Und wir hatten Zeit. Zeit, um langsam zu reisen. Zeit, um 
einfach zu sein. Wir waren wochenlang am selben Strand, in 
einem Wald, in den Bergen oder an anderen wunderschönen 
Orten. Wohin wir reisten, entschieden wir meist spontan. Es 
war nichts geplant und alles offen. Wir erlebten und genossen 
auch die kleinen Dinge und jedes kleine Abenteuer zusammen. 
Das hat uns als Familie gestärkt und verbunden.

In dieser anhaltenden Langsamkeit habe ich eine Form von 
Freiheit kennengelernt, die ich vorher so nicht kannte. Es hat 
sich angefühlt, als würde nach und nach etwas von mir abfal­
len. Erwartungen, Vorstellungen, Gedanken – vieles wurde lei­
ser oder verschwand ganz. Und irgendwann bleibt einfach we­
niger übrig. Weniger von dem, was von aussen kommt. Weniger 
von dem, was man meint tun zu müssen. Und gleichzeitig wird 
etwas anderes klarer: das eigene Sein. Dieses Gefühl, über län­
gere Zeit so ganz bei mir zu sein, hat mein Leben verändert. Es 
hat mich verändert und meine Familie geprägt.

In einigen grossen Städten machten wir Strassenmusik. 
Nach wenigen Tagen aber waren unsere Sinne meist voll, und 
wir sehnten uns nach mehr Raum. An schönen Orten in der Na­
tur drehten wir Videos und konnten so dank YouTube trotzdem 
vor Publikum spielen, einfach in einer anderen Form. 

Mit der Zeit habe ich im­
mer klarer gespürt, dass 
ich nicht gerne schnell 
reise.

In dieser anhaltenden 
Langsamkeit habe ich eine 
Form von Freiheit kennen­
gelernt, die ich vorher so 
nicht kannte.

Samira Spörri auf einem Quad  
in Pedra Azul, Brasilien, 2025.
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Von dieser Reise habe ich nebst vielen Erinnerungen viele 
Lieder und Ideen für zukünftige Projekte mitgebracht – unter 
anderem für mein Projekt MOIA. Ausserdem wussten wir als Fa­
milie immer klarer, wie wir zusammen weiterleben möchten. 
Den Wunsch, die Langsamkeit und die Spontanität im Leben 
beizubehalten und dadurch frei zu bleiben, teilen wir bis heute. 
Und auch die Kreativität fliesst eindeutig stärker und klarer, je 
ruhiger es in uns innen drin ist.

Karin Streule, geboren 1979, aufgewachsen in Brülisau, ist ausge-
bildete Sängerin mit einem Master of Arts in Jazzgesang, Musike-
rin und Workshopleiterin. Seit über 25 Jahren arbeitet sie mit 
Stimme, Klang und Ausdruck – auf der Bühne, im Unterricht und 
in der Begleitung von Menschen. Sie tritt mit ihrer eigenen Band 
und ihrer Family Band auf, ist Teil des Duos MOIA und Freelan-
cerin in verschiedenen Projekten.

Von dieser Reise habe ich 
nebst vielen Erinnerungen 
viele Lieder und Ideen für 
zukünftige Projekte mitge­
bracht.

Das Schweigen öffnet neue Räume
Pius Süess

Zu Fuss oder mit dem Fahrrad machte ich mich mehrmals auf 
den Weg – in verschiedenen Etappen bis nach Santiago de Com­
postela und weiter bis nach Finisterre, dorthin, wo das Land im 
Atlantik endet und der Horizont sich ins Unendliche öffnet. Als 
Pilgerbegleiter gestaltete ich das Aufbrechen stets bewusst und 
versuchte, seine tiefe symbolische Bedeutung zu vermitteln: das 
Zurücklassen des Gewohnten, das Loslösen vom Alltag, das Ein­
lassen auf das Ungewisse.

Wenn ich tagelang durch weite, oft eintönige und häufig tro­
ckene Landschaften gehe und die äussere Stille wohltuend auf 
mein Inneres wirkt, dann wird selbst eine kleine Stadt – ganz zu 
schweigen von einer grossen – zur Herausforderung: das ge­
schäftige Treiben, die Hektik, der Lärm. Umso wohltuender sind 
dann die malerischen, engen Gassen und die stillen Plätze, die 
erahnen lassen, wo das eigentliche Leben stattfindet.

Wind und Regen ausgesetzt sein, die glühende Sonne spüren 
oder sich über den schneebedeckten Col de Bentarte kämpfen: 
Die Natur wird zum Gegenüber, manchmal zum Widerstand, oft 
aber auch zur Lehrmeisterin. Sie zwingt mich, mein Tempo an­
zupassen, meine Grenzen zu akzeptieren und zugleich über 
mich hinauszuwachsen.

Unterwegs begegne ich Pilgerinnen und Pilgern, die viel­
leicht dasselbe suchen wie ich – Sinn, Orientierung, Glauben – 
oder auch etwas ganz anderes: Abstand, Heilung, Abenteuer. 
Wir tauschen uns aus, erzählen aus unserem Leben, singen und 
beten gemeinsam oder gehen schweigend nebeneinander. Wir 
teilen einfache Unterkünfte und Schlafsäle, manchmal auch 
Sorgen und Hoffnungen. Wir essen miteinander, lachen, schwei­
gen – und suchen gemeinsam nach einer Quelle, um unsere 
Feldflaschen wieder zu füllen, im wörtlichen wie im übertrage­
nen Sinn.

In den Kirchen entlang des Weges begegne ich nicht nur der 
Geschichte, sondern auch der lebendigen Gegenwart des Glau­
bens. Es sind nicht zuerst die alten Heiligenfiguren, die mich 
berühren, sondern die «modernen Heiligen» – etwa in der klei­
nen Dorfkirche von Hontanas, mitten in der spanischen Meseta. 
Dort werden Menschen sichtbar, die sich im Alltag für Frieden, 
Gerechtigkeit und Mitmenschlichkeit einsetzen. An solchen Or­
ten finde ich Ruhe, halte inne, sammle meine Gedanken und 
lasse mir Mut schenken, selbst so zu handeln.

Das Glücksgefühl, nach einer langen Etappe das Ziel zu errei­
chen, lässt sich kaum in Worte fassen. Es ist eine Mischung aus 

Die Natur wird zum Ge­
genüber, manchmal zum 
Widerstand, oft aber auch 
zur Lehrmeisterin.

Das Glücksgefühl, nach ei­
ner langen Etappe das Ziel 
zu erreichen, lässt sich 
kaum in Worte fassen.Karin Streule im August 2022  

in Monodendri, Griechenland.
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Erschöpfung, Dankbarkeit und – besonders in Santiago de Com­
postela – ungestümer Freude, und es entschädigt alle Mühsal 
des Tages. Vielleicht massieren wir uns gegenseitig die schmer­
zenden Füsse oder kümmern uns um Blasen. In diesen einfa­
chen Gesten zeigt sich eine tiefe Form von Gemeinschaft, die 
keiner grossen Worte bedarf.

Auf den Wegen durch die Bergwelt der Pyrenäen oder über 
die endlosen Weiten der spanischen Meseta entstehen Gesprä­
che, die unter anderen Umständen wohl nie geführt worden wä­
ren. Die Offenheit des Weges scheint auch die Herzen zu öffnen. 
Ich höre vom schweren Schicksal einer Frau, die ihren Mann 
verloren hat und nun mit der Diagnose Krebs lebt – ihre Worte 
hallen lange in mir nach. Ein anderer Mitpilger konfrontiert 
mich mit seiner Wut und Verzweiflung, nachdem wir gemein­
sam das Lied «Was Gott tut, das ist wohlgetan» gesungen haben. 
Er schreit seine Enttäuschung über zerbrochene Beziehungen 
hinaus – und seine Empfindung der Gottverlassenheit. Solche 
Momente fordern mich heraus, lehren mich aber auch, auszu­
halten, zuzuhören und nicht vorschnell zu urteilen.

Und immer wieder ist da dieses besondere Sein im Moment. 
In Kathedralen, Kirchen und kleinen Kapellen entlang des We­
ges finde ich eine mystische Ruhe, die mich berührt. Ich staune 
über die schiere Grösse der Bauwerke, über ihre Geschichte und 

Pius Süess bei einer Führung vor Pilgerinnen  
und Pilgern in Eunate, Spanien, September 2009.

Auf den Wegen durch die 
Bergwelt der Pyrenäen 
oder über die endlosen 
Weiten der spanischen 
Meseta entstehen Gesprä­
che, die unter anderen 
Umständen wohl nie ge­
führt worden wären.

Ausstrahlung – und ich spüre zugleich meine eigene Kleinheit. 
Dieses Spannungsfeld zwischen Staunen und Demut begleitet 
mich. Wenn ich in alten Kirchen stehe, wird mir bewusst, dass 
ich Teil eines grossen, jahrhundertealten Stroms von Menschen 
bin: Pilgerinnen und Pilger, Landarbeiter, Adlige und Königin­
nen, die hier gebetet, getrauert, gehofft und gedankt haben. Be­
sonders eindrücklich ist für mich die alte Kirche Santa María la 
Real auf dem O-Cebreiro-Pass. Sie wurde im Jahr 836 erbaut und 
liegt auf rund 1330 Metern Höhe, tief in die Felsen eingebettet, 
um den heftigen Stürmen zu trotzen. Wenn ich dort bin, frage 
ich mich unweigerlich, wie tief mein eigener Glaube verwurzelt 
ist. Was trägt mich, wenn es in meinem Leben stürmisch wird? 
Wo finde ich Halt?

Das Lied «Schweige und höre» begleitet mich und meine Pil­
gergruppen auf allen Wegen und wird zu einem inneren Leitmo­
tiv. Das Schweigen öffnet neue Räume: in der Begegnung mit der 
Natur, in der Weite der Landschaft, aber auch mitten im Trubel 
der Städte, in denen ich mich bisweilen fremd fühle. Dieses be­
wusste Innehalten schärft meine Wahrnehmung, lässt mich ge­
nauer hinsehen, hinhören und hinspüren. Und wenn ich nach 
Zeiten des Schweigens wieder in den Austausch trete, höre ich 
die Geschichten der anderen mit neuer Tiefe. Oft sind es bewe­
gende Einblicke in ihr Glaubensleben – oder in ihre Zweifel, ihre 
Fragen und ihr Ringen, und ich fühle mich verstanden in mei­
nem Sein. So wird mein Jakobsweg zu einem Spiegel meines Le­
bens. In den Begegnungen, in den Herausforderungen und in 
den stillen Momenten erkenne ich mich selbst neu. Ich lerne 
loszulassen, Geduld zu haben und dankbar zu sein für das Ein­
fache. Immer wieder tauchen auch Gedanken an die eigene 
Endlichkeit auf. Nicht nur damals, als Robert den beschwerli­
chen Weg durch die Schweiz gemeinsam mit uns im Rollstuhl 
bewältigte. Im Schlussritual in Genf teilte er uns mit, dass er an 
seinem endgültigen Santiago und Finisterre angekommen sei. 
Einige Wochen später war sein Krebs stärker. Durch solche Be­
gegnungen habe ich gelernt, dass Glaube, Hoffnung und Liebe 
kein fester Besitz sind, sondern ein Weg – ein ständiges Suchen, 
Fragen und Vertrauen.

Und so bleibt nach all meinen Pilgerwanderungen mit Grup­
pen oder allein der schlichte und zugleich ehrliche Gedanke: 
«Herr, ich glaube – hilf meinem Unglauben.»

Pius Süess, 1955 geboren, wohnhaft in Wolfhalden, Religionsleh-
rer, spiritueller Pilgerbegleiter auf dem Jakobsweg während über 
20 Jahren in der Schweiz, Frankreich und Spanien; Missionar 
und Entwicklungshelfer mit seiner Frau während dreier Jahre in 
Kolumbien; heute Begleitung von Menschen auf dem Friedens-
weg zwischen Walzenhausen und Heiden.

Mein Jakobsweg wird zu 
einem Spiegel des Lebens. 
In den Begegnungen, in 
den Herausforderungen 
und in den stillen Momen­
ten erkenne ich mich 
selbst neu.
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Meine Lebensreise hat den Himmel 
zum Ziel

Simon Tanner

Nachdem ich 38 Länder bereist habe, bleibt mir eine Reise in 
besonderer Erinnerung. Am 8. November 2012 zerstörte der 
Wirbelsturm «Haiyan» auf den Philippinen Tausende Häuser 
und forderte über 6300 Menschenleben. Lokal war der Typhoon 
als «Yolanda» bekannt. 16 Millionen Personen waren betroffen. 
Sofort setzten wir als Stiftung Helimission alle Hebel in Bewe­
gung, um vor Ort Hilfe zu leisten. Ein frisch revidierter Helikop­
ter stand bei uns in Trogen im Hangar. Diesen sandten wir per 
Luftfracht nach Manila, während wir einen Hilfstrupp zusam­
menstellten. Die völlig zerstörte Küstenstadt Tacloban war in 
aller Munde. Für unsere Hilfeleistung konzentrierten wir uns auf 
weniger medial bekannte Inselgebiete wie Panay, wo noch keine 
Hilfe angekommen war. Sobald unser Helikopter HB-ZHM vom 
Zoll freigegeben wurde, flogen wir Einsätze auf kleine vorgela­

Simon Tanner beim Anflug auf die kleine philippinische Insel Baliguian, die im November 2012 vom Wirbelsturm 
«Haiyan» verwüstet worden war.

Ein frisch revidierter Heli­
kopter stand bei uns in 
Trogen im Hangar. Diesen 
sandten wir per Luftfracht 
nach Manila.

gerte Inseln, die noch keine Hilfe erhalten hatten. Von unserer 
Basis im kleinen Ort Sara flog ich Baumaterial, Trinkwasser und 
Reis zu den Sturmopfern. Auf der kleinen Insel Baliguian leben 
etwa 1000 Menschen. Bei Flut liegt der höchste Fleck nur fünf 
Meter über dem Meeresspiegel. Durch den Sturm mit Windge­
schwindigkeiten von bis zu 300 km/h wurde das Meer vor der 
Küste bis zu zwölf Meter hoch aufgetürmt. Menschen auf der 
Insel berichteten, wie sich alle Bewohnerinnen und Bewohner 
auf dem höchsten Punkt der Insel versammelt hätten, zum Teil 
bis an die Hüfte im Wasser stehend, und Gott baten, dass er sie 
vor dieser Flut rette. Später berichteten sie mir, gesehen zu ha­
ben, wie das Wasser rechts und links an der Insel vorbeizog. Wie 
durch ein Wunder waren keine Todesopfer zu beklagen. Für 
mich war dies das gnädige Eingreifen Gottes.

Meine Reise auf die Philippinen hatte zum Ziel, Menschenle­
ben zu retten, praktische Hilfe zu leisten und Notleidenden neue 
Hoffnung zu geben. Meine Lebensreise hat den Himmel zum 
Ziel, um von Gott einmal zu hören: «Gut gemacht, du treuer 
Knecht!» Eingang in den Himmel wird mir aber nicht auf Grund 
meiner Wohltaten an notleidenden Menschen gewährt, son­
dern – so sehe ich das – einzig und allein auf Grund meiner per­
sönlichen Entscheidung, meinem Retter und Erlöser in meinem 
Herzen einen Platz zu geben. Rettung geschieht nach meiner 
religiösen Überzeugung durch Glauben, nicht durch Werke der 
Gerechtigkeit. Auf diesem Fundament steht es allen Menschen 
offen, auf den Himmel als Ziel ihrer Lebensreise zu hoffen.

Simon Tanner, geboren 1965, Sohn des Helimission-Gründerehe-
paars Ernst und Hedi Tanner, ist seit 2002 Leiter der Helimission 
und Pilot. Die Stiftung Helimission existiert seit 1971 und ist ein 
internationales Helikopter-Hilfswerk mit Sitz in Trogen.

Meine Reise auf die Philip­
pinen hatte zum Ziel, Men­
schenleben zu retten, prak­
tische Hilfe zu leisten und 
Notleidenden neue Hoff­
nung zu geben.
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Von Regatta zu Regatta
Vincenza Zumstein

Mit sieben Jahren habe ich am Lago Maggiore angefangen zu 
segeln. Meine Familie verbrachte ein Auslandsjahr in Italien 
und meine Eltern meldeten mich für einen Segelkurs an. Ich 
hatte Freude daran und entschied, dem Team des Segelclubs 
Intra beizutreten.

Anfangs ging ich jeden Samstag ins Training. Als ich besser 
wurde, bekam ich die Möglichkeit, an Regatten teilzunehmen. 
Meine erste Regatta fand am Ortasee statt. Wir fuhren mit unse­
rem Clubbus, zusammen mit etwa acht Personen, zu diesem 
Wettkampf. Die weiteren Regatten waren etwas weiter entfernt, 
am Comer See oder am Meer in Ligurien oder in der Toskana. 
Das Coolste an den Wettkämpfen waren die gemeinsamen 
Fahrten zu den Austragungsorten. Vor Ort traf man immer wie­
der dieselben Leute aus den anderen Segelclubs. Die Atmo­
sphäre war – abgesehen vom Wettkampf – gelassen und fami­
liär. Die Clubs und die Athletinnen und Athleten übernachteten 
meist auf den gleichen Campingplätzen oder in denselben Ho­
tels. Am Morgen gingen wir gemeinsam zum Segelclub, wo wir 
unsere Boote für den Tag vorbereiteten. Oft mussten wir war­
ten, bis Wind aufkam. In dieser Zeit machten wir Spiele oder 
besprachen uns mit unseren Trainern. Sobald der Wind ein­
setzte, gingen wir aufs Wasser und wurden zu direkten Konkur­
rentinnen und Konkurrenten. Die Atmosphäre war nun deut­
lich angespannter.

Die Regatta, die mir am besten in Erinnerung geblieben ist, 
fand in Dervio am Comer See statt. Ich war damals elf Jahre alt. 
Der erste Tag war aufgrund extremer Windböen sehr anspruchs­
voll. Trotzdem wurde der Wettkampf durchgeführt. Ich absol­
vierte alle Läufe, doch als wir an Land zurückkehren wollten, riss 
mein Segel wegen des starken Windes. Zum Glück hatte mein 
Trainer gute Verbindungen zu einem Segelmacher, der das Se­
gel über Nacht reparieren konnte. Am nächsten Tag startete ich 
mit meinem reparierten Segel und absolvierte die Läufe erneut. 
Bei einem lief es mir allerdings nicht gut, und ich kehrte etwas 
traurig an Land zurück. Dann kamen mein Trainer und ein 
Mädchen aus meinem Team auf mich zugerannt und sagten mir, 
dass ich italienische Meisterin geworden sei. Zuerst konnte ich 
es nicht glauben, da einer meiner Läufe schlecht gewesen war. 
Ich hatte jedoch die Bewertungsregel beim Segeln vergessen: 
Bei mehreren Läufen wird immer das schlechteste Ergebnis ge­
strichen. Dadurch hatte ich insgesamt ein sehr gutes Resultat 
erzielt. Voller Freude baute ich mein Segelboot ab. An der Sie­

Meine Familie verbrachte 
ein Auslandsjahr in Italien 
und meine Eltern melde­
ten mich für einen Segel­
kurs an.

gerehrung erhielt ich einen Pokal. Auf der Rückfahrt schlief ich 
ein – ganz erfüllt von diesem Ereignis.

Heute segle ich auf dem Zürichsee und gehe, sobald ich mei­
nen Militärdienst beendet habe, wieder jeden Freitag im Se­
gelclub Männedorf ins Training. Ich nehme immer noch an 
Wettkämpfen teil, jedoch nicht mehr so oft wie früher. Ausser­
dem ist mir die Gemeinschaft im Verein sehr wichtig. Da das 
Training immer am Freitagnachmittag stattfindet, essen wir an­
schliessend gemeinsam zu Abend. Ich finde das sehr schön. Das 
Segeln ist meine Leidenschaft und hilft mir immer wieder, dem 
Alltag zu entfliehen.

Vincenza Zumstein, geboren 2005, besuchte die 5. und 6. Klasse 
der Primarschule in Italien und war anschliessend Internatsschü-
lerin am Gymnasium Appenzell. 2023 machte sie die Matura, ar-
beitete in der Papeterie ihres Onkels und war auf Reisen. 2025 
absolvierte sie die Panzerschule 21 der Schweizer Armee. 2025 
wurde sie Leutnant und plant, sich bei der Swiss als Pilotin zu be-
werben.

Vincenza Zumstein im Herbst 2024 auf dem Zürichsee.

Das Segeln ist meine Lei­
denschaft und hilft mir im­
mer wieder, dem Alltag zu 
entfliehen.
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Referendum zur Individualbesteuerung
Der Regierungsrat von Appenzell Ausserrho-
den beantragte das Kantonsreferendum gegen 
das neue Bundesgesetz zur Individualbesteue-
rung. Zwar soll die «Heiratsstrafe» fallen, doch 
der Rat kritisierte den Zwang zur Umsetzung 
auf Kantons- und Gemeindeebene. Das neue 
System schaffe Ungleichheiten bei Paaren mit 
grossen Einkommensdifferenzen und verursa-
che hohen bürokratischen Aufwand, etwa bei 
Sozialversicherungen. Da der Kanton das Pro-
blem bereits tariflich gelöst habe, sah er keinen 
Bedarf für diesen komplexen Wechsel und for-
derte eine nationale Volksabstimmung.

Umweltstrategie
Der Regierungsrat verabschiedete mit dem 
Bund für die Jahre 2025 – 2028 sieben Pro-
grammvereinbarungen. Diese regeln die Zu-
sammenarbeit und Finanzierung in den Berei-
chen Wald, Wasserbau, Natur- und Land-
schaftsschutz sowie Naturgefahren und 
Lärmschutz. Ein zentrales Ziel ist es, den Anteil 
wertvoller Naturräume im Kanton zu vergrös-
sern und deren Qualität zu steigern. Die Ge-
samtkosten belaufen sich auf rund 25,4 Mio. 
Franken, wovon der Kanton brutto 11,5 Mio. 
Franken trägt. Diese Investitionen fördern 
nicht nur die ökologische Vielfalt und die Le-
bensqualität, sondern stärken auch die regio-
nale Wirtschaft, da ein Grossteil der Mittel in 
die praktische Umsetzung vor Ort fliesst. Je 
nach künftigen Finanzbeschlüssen von Bund 
oder Kanton bleiben spätere Anpassungen der 
Verträge vorbehalten.

Kantonale Wahlen 
Neuer Landammann
2025 übernahm Hansueli Reutegger, Vorsteher 
des Departements Finanzen, das Amt des 
Landammanns von Appenzell Ausserrhoden 
(Abb. 1), nachdem er als letzter Landammann 
in der Geschichte des Kantons vom Volk ge-
wählt worden war. Mit Einführung der neuen 
Verfassung per 1.1.2027 entfällt die Volkswahl 
des Landammanns. Reutegger trat die Nachfol-
ge von Yves Noël Balmer an. Er führt die Kan-

tonsregierung bis Mai 2027. Balmer, Vorsteher 
des Departements Gesundheit und Soziales, 
übernahm im Gegenzug das Amt des Stellver-
treters.

Neue Regierungsrätin
In Appenzell Ausserrhoden kam es zu einem 
Wechsel im Regierungsrat. Susann Metzger aus 
Heiden folgte auf Alfred Stricker, Stein, der im 
Herbst 2024 seinen Rücktritt bekanntgegeben 
hatte. Die Parteiunabhängige gewann die Er-
satzwahl vom 9. Februar mit einem deutlichen 
Vorsprung (Abb. 2, Seite 112). Susann Metzger 
erhielt 8475 Stimmen, auf die parteilose Barba-
ra Giger-Hauser entfielen 6389 Stimmen. Die 
Wahlbeteiligung lag bei 41,7 Prozent. Die 
47-jährige Susann Metzger politisierte seit 2019 
für die Parteiunabhängigen im Ausserrhoder 

2025 kam es zu einem Wechsel im Regierungs-
rat. Die parteiunabhängige Susann Metzger, 
Heiden, wurde anstelle des zurückgetretenen 
Alfred Stricker in den Regierungsrat gewählt. 
Susann Metzger siegte mit deutlichem Vor-
sprung vor der parteilosen Barbara Giger-Hau-
ser, Teufen. Die neu gewählte Regierungsrätin 
übernimmt das Departement Bildung und Kul-
tur. Hansueli Reutegger wurde als Nachfolger 
von Yves Noël Balmer zum neuen Landam-
mann gewählt. Auch 2025 war die schwierige fi-
nanzielle Situation des Kantons ein Thema. 
Trotzdem wurde in der Debatte über den Voran-
schlag 2026 mit einem Defizit von 13,1 Mio. Fran-
ken die von der Regierung beantragte Steuerfuss
erhöhung abgelehnt. Vorangekommen ist die 
Totalrevision der Kantonsverfassung: Diese wur-
de im Kantonsrat im Februar 2024 in erster und 
im August 2025 in zweiter Lesung behandelt und 
am 30. November 2025 an der Urne deutlich an-
genommen. Keine Chance hatte das als Variante 
vorgeschlagene kantonale Stimm- und Wahl-
recht für Ausländerinnen und Ausländer. 

Eidgenössische Abstimmungen 
Gesamtschweizerisch gelangten an drei Wo-
chenenden insgesamt fünf eidgenössische 

Landeschronik von Appenzell Ausserrhoden  
für das Jahr 2025
Jolanda Spengler, Herisau

Sachvorlagen zur Abstimmung. In vier Fällen 
deckte sich der Abstimmungsausgang in Ap-
penzell Ausserrhoden mit jenem auf eidgenös-
sischer Ebene; bei einer Vorlage (E-ID-Gesetz) 
entschieden die Ausserrhoderinnen und Aus
serrhoder anders als die Mehrheit der Schwei-
zer Bürgerinnen und Bürger. 

Bund und Kantone
Rücktritt aus dem Nationalrat
Nach zehn Jahren im Bundeshaus gab der Au-
sserrhoder Nationalrat David Zuberbühler im Be-
richtsjahr seinen Rücktritt per Ende der Winter-
session 2026 bekannt. Für den 46-Jährigen, der 
seit 2015 der grossen Kammer angehört hatte, war 
dies ein emotionaler Schritt: Die Zeit im National-
rat habe ihn tief geprägt, bereichert und inspiriert. 
Grund für den Rücktritt sei eine neue berufliche 
Herausforderung: David Zuberbühler übernimmt 
die Funktion als Geschäftsführer und Verkaufslei-
ter der Hälg Markenschuhe AG. Da diese Aufgabe 
seine volle Präsenz erfordere, ziehe er einen kla-
ren Schlussstrich – ganz im Sinne seines bisheri-
gen Engagements, bei dem er in der vergangenen 
Legislatur an 100 Prozent aller Abstimmungen 
teilgenommen habe. Die Ersatzwahl in den Nati-
onalrat wurde auf den 8. März 2026 angesetzt.

Eidgenössische Abstimmungen			   Appenzell Ausserrhoden	 Schweiz

9. Februar			   Ja	 Nein	 Ja	 Nein	
Umweltverantwortungsinitiative			   27,3 %	 72,7 %	 30,2 %	 69,8 %

28. September			   Ja	 Nein	 Ja	 Nein	
Abschaffung Eigenmietwert			   73,4 %	 26,6 %	 57,7 %	 42,3 %
E-ID-Gesetz			   45,9 %	 54,1 %	 50,4 %	 49,6 %

30. November			   Ja	 Nein	 Ja	 Nein	
Initiative für eine Zukunft (Erbschaftssteuer)		  16,6 %	 83,4 %	 21,7 %	 78,3 %
Service-citoyen-Initiative		   	 16,1 %	 83,9 %	 15,9 %	 84,1 %

1

Hansueli Reutegger (rechts) wird die Kantonsregierung 
für zwei Jahre bis Ende Mai 2027 präsidieren. Er über-
nahm das Amt des Landammanns von Yves Noël 
Balmer. 
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Kantonsrat. An der «Schlegelsitzung» vom 25. 
Februar wurde ihr das Departement Bildung 
und Kultur zugewiesen. Ihr Amtsantritt erfolgte 
im Juni.

Kantonale Abstimmungen 
Neue Kantonsverfassung
Am 30. November 2025 hiess die Bevölkerung 
von Appenzell Ausserrhoden die totalrevidier-
te Kantonsverfassung gut. Die bisherige Verfas-
sung stammte aus dem Jahr 1995 und basierte 
noch auf einer Landsgemeindedemokratie. Die 
neue Vorlage ist das Ergebnis eines mehrjähri-
gen, breit abgestützten Erneuerungsprozesses, 
den der Kantonsrat fast einstimmig verabschie-
det hatte. Die Revision verfolgte das Ziel, das 
Fundament des Kantons zu modernisieren und 
zukunftsfähig zu machen, mit Fokus auf die 
Stärkung zentraler Werte wie demokratische, 
soziale und ökologische Verantwortung. So 
wurden Nachhaltigkeit und Klimaschutz erst-
mals als offizielle Staatsziele in der Verfassung 
verankert.

Trotz der umfassenden Modernisierung blie-
ben Ausserrhoder Eigenheiten wie der Titel 
«Landammann» für das Regierungspräsidium, 
die Institution der Volksdiskussion von Geset-
zes- und Verfassungsentwürfen und das majori-
tär geprägte Wahlsystem für den Kantonsrat, in 
dem weiterhin die Gemeinden als Wahlkreise 
dienen und je nach Einwohnerzahl mindestens 
einen Sitz im Rat haben, erhalten. Auf die Strei-
chung von «Gott» aus der Präambel wurde nach 
längerer Diskussion verzichtet. Der Rechtsstaat 
wurde durch die Einführung einer Ombudsstel-
le, den Schutz von Whistleblowern und eine un-
abhängige Wahlvorbereitung für die Justiz ge-
stärkt. Die Amtsdauer der Richterinnen und 
Richter wurde auf acht Jahre verlängert. Die 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger hatten bei 
der Abstimmung die Wahl zwischen zwei Vari-
anten: Vorlage A verzichtete auf ein kantonales 
Ausländerstimm- und Wahlrecht, während Vor-
lage B ein aktives Stimm- und Wahlrecht für aus-
ländische Personen vorsah, sofern sie in Appen-
zell Ausserrhoden wohnhaft sind und mindes-
tens zehn Jahre ununterbrochen in der Schweiz 

gelebt hatten, ohne jedoch deren Wählbarkeit in 
kantonale Gremien zu ermöglichen. Die Vorla-
ge A erhielt 13 891 Ja- und 3960 Nein-Stimmen, 
Vorlage B 4798 Ja, 12 831 Nein. Für den Fall ei-
ner Annahme beider Vorlagen wäre das Resul-
tat einer Stichfrage herangezogen worden. Hier 
gab es 13 350 Stimmen für Vorlage A, 4538 für 
Vorlage B. Somit entschied sich das Stimmvolk 
für eine Verfassung ohne Ausländerstimm- 
und Wahlrecht. Als einzige Gemeinde sprach 
sich Trogen für das Ausländerstimmrecht aus. 
Auf kommunaler Ebene kennen die Gemein-
den Rehetobel, Speicher, Teufen, Trogen und 
Wald das Ausländerstimm- und Wahlrecht. Die 
Stimmbeteiligung betrug 50,2 Prozent.

Kinderschutzinitiative
Im Dezember 2022 wurde die kantonale Volks
initiative «Kein Zwang gegen Kinder und Ju-
gendliche» (Kinderschutzinitiative) bei der Aus
serrhoder Kantonskanzlei eingereicht. Das 
Begehren forderte, die elterliche Selbstbestim-
mung im Volksschulgesetz zu verankern. Kon-
kret verlangte die Initiative, dass schulische 
Massnahmen wie Maskentragen, Tests oder 
Impfungen weder propagiert noch ohne Zu-
stimmung der Erziehungsberechtigten ange-
ordnet werden dürfen. Nachdem der Regie-
rungsrat im Januar 2023 das Zustandekommen 
der Initiative mit 388 gültigen Unterschriften 
festgestellt hatte, wurde die Vorlage an den Kan-

tonsrat überwiesen. Das Parlament behandel-
te das Geschäft in zwei Lesungen im März 2024 
und im Februar 2025. In der Schlussabstim-
mung lehnte der Kantonsrat die Initiative mit 
57 zu 3 Stimmen deutlich ab und erliess eine 
offizielle Ablehnungsempfehlung. Die kanto-
nale Volksabstimmung fand schliesslich am 
28. September 2025 statt. Die Stimmberechtig-
ten von Appenzell Ausserrhoden lehnten die 
Initiative klar mit 14 297 Nein- zu 5694 Ja-Stim-
men ab. Die Stimmbeteiligung betrug 53,8 Pro-
zent.

Finanzen und Steuern
Staatsrechnung
Der Kanton Appenzell Ausserrhoden schloss die 
Staatsrechnung 2025 mit einem Defizit von 
9,1 Mio. Franken ab. Dank Mehreinnahmen aus 
der Gewinnausschüttung der Schweizerischen 
Nationalbank (SNB) fiel der Verlust tiefer aus als 
budgetiert. Appenzell Ausserrhoden flossen 
nicht budgetierte Einnahmen von 12,6 Mio. 
Franken vom Reingewinn der SNB zu. Bei den 
Einkommens- und Vermögenssteuern der na-
türlichen Personen nahm der Kanton 180,3 Mio. 
Franken ein. Das entspricht einem Wachstum 
gegenüber dem Vorjahr von 2,5 Prozent. Im Ver-
gleich zum Voranschlag fielen die Einnahmen 
hingegen um 0,7 Mio. Franken tiefer aus. Die 
Ausgaben für Gesundheit und Soziale Sicherheit 
waren um 3,5 Mio. Franken höher als budgetiert. 
Im Bereich der Spitalfinanzierung fielen höhere 
Kosten von 4,4 Mio. Franken und bei den Ergän-
zungsleistungen zu AHV und IV von 1,8 Mio. 
Franken an. 2,8 Mio. Franken tiefer als budgetiert 
waren hingegen die Schulkosten. 

Steuerkraft
Die Steuerkraft der Ausserrhoder Gemeinden 
stieg im Jahr 2025 leicht und liegt im kantona-
len Mittel nun bei 1184 Franken. Dieser Zu-
wachs von 2,4 Prozent lässt sich vor allem auf 
verbesserte Steuererträge bei Privatpersonen 
und Grundstücksverkäufen zurückführen. In 
der kantonalen Rangordnung behauptete Teu-
fen trotz eines leichten Rückgangs seinen Spit-
zenplatz. Schönengrund blieb das Schlusslicht. 

Da die Differenzen zum kantonalen Durch-
schnitt bei beiden Gemeinden abgenommen 
hatten, reduzierte sich die allgemeine Spann-
weite im Kanton erneut. Während Gais durch 
hohe, nicht nachhaltige Spezialsteuern ein 
deutliches Plus von über 20 Prozent erwirt-
schaftete, musste Waldstatt den stärksten Rück-
gang hinnehmen. Diese Unterschiede spiegeln 
sich auch in den Steuerfüssen wider, die zwi-
schen 2,6 Einheiten in Teufen und 4,5 Einhei-
ten in Trogen liegen.

Finanzausgleich
2025 flossen rund 12 Mio. Franken (Vorjahr: 
12,3 Mio.) in den Finanzausgleich des Kantons 
Appenzell Ausserrhoden. Davon profitierten 
13 Gemeinden. Die Finanzierung wird solida-
risch getragen: Sieben Gebergemeinden steu-
erten 6,1 Mio. Franken bei, während der Kan-
ton 5,9 Mio. Franken übernahm. Die Berech-
nungen basieren auf dem Mittelwert der Jahre 
2022 bis 2024. Im Vergleich zum Vorjahr zeigte 
sich ein differenziertes Bild: Während die An-
sprüche bei der Mindestausstattung (–2,5 Pro-
zent) und beim Schulkostenausgleich (–5,2 
Prozent) sanken, nahm der Soziallastenaus-
gleich um 4,1 Prozent auf rund 1,5 Mio. Fran-
ken zu. Die Steuerkraftabschöpfung bei den fi-
nanzstarken Gemeinden stieg zudem um 2,4 
Prozent.

Kantonale Verwaltung: Personelles
Neuer Kantonsbaumeister
Kurt Knöpfel wurde neuer Leiter des Amtes für 
Immobilien und Kantonsbaumeister von Ap-
penzell Ausserrhoden. Der Regierungsrat wähl-
te den bisherigen Stellvertreter zum Nachfolger 
von Jürg Schweizer, der Ende 2025 in den Ruhe-
stand ging. Knöpfel, diplomierter Architekt 
HTL mit langjähriger Führungserfahrung im 
Hochbau und Unterhalt, übernahm die neue 
Funktion am 1. Januar 2026.

Neuer Kantonsarzt
Henrik Berthel übernahm im Mai die Leitung 
des Medizinischen Dienstes im Department für 
Gesundheit und Soziales und ist als Kantons-

Susann Metzger nimmt die Glückwünsche zur Wahl in 
den Regierungsrat von der unterlegenen Kandidatin 
Barbara Giger-Hauser entgegen.
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zur Volksabstimmung frei und empfahl den 
Stimmberechtigten nahezu einstimmig, das 
Volksbegehren abzulehnen.

Kantonsratssitzung vom 24. März
An seiner Sitzung vom 24. März nahm der Kan-
tonsrat nach einer emotionalen Debatte mit 37 
zu 26 Stimmen eine überparteiliche Motion zur 
Abschaffung des Französischunterrichts auf der 
Primarstufe an. Rund 30 Jahre nach der Einfüh-
rung übernahm der Kanton mit diesem Ent-
scheid eine Vorreiterrolle vor weiteren Deutsch-
schweizer Kantonen, darunter Zürich, St. Gal-
len und Thurgau, deren Parlamente im Lauf des 
Jahres nachfolgten. Die bürgerlichen Fraktio-
nen von SVP und FDP argumentierten, dass vie-
le Fünftklässler mit Frühfranzösisch überfor-
dert seien. Angesichts sinkender Leistungen in 
Deutsch und Mathematik sollen die freiwer-
denden Lektionen die Grundkompetenzen 
stärken. Zudem würden laut einer Umfrage 60 
Prozent der Lehrpersonen die Verschiebung 
des Fachs auf die Oberstufe befürworten. Die 
Minderheit aus SP und Teilen der Mitte warnte 
vor einem Alleingang, der den nationalen Zu-
sammenhalt gefährde, und wollte die Ergebnis-
se einer Bildungsstudie abwarten. Mit 37 zu 26 
Stimmen votierte eine Mehrheit für die Ab-
schaffung. Die Regierung erhielt den Auftrag, 
die Umsetzung an die Hand zu nehmen und die 
Neuverhandlung interkantonaler Verträge zu 
prüfen. – Ebenfalls am 24. März verabschiedete 
der Rat mit 62 zu 2 Stimmen die Teilrevision des 
Pensionskassengesetzes. Kernpunkt war der 
Beitrags-Verteilschlüssel: Künftig übernimmt 
der Kanton 56 Prozent der Beiträge (bisher 50,9 
Prozent), während die Mitarbeitenden 44 Pro-
zent tragen. Eine bürgerliche Allianz von FDP 
und SVP setzte sich knapp gegen den regie-
rungsrätlichen Vorschlag (60:40 Prozent) durch, 
was das jährliche Ausgabenwachstum um rund 
700 000 Franken reduzieren soll. – Zudem wähl-
ten die Ratsmitglieder Manuel Hüsser aus Gais 
(parteilos) zum Präsidenten des Obergerichts. 
Er folgt auf Walter Kobler (parteilos), der in Pen-
sion geht, dem Gericht allerdings als nebenamt-
licher Oberrichter erhalten bleibt. 

Kantonsratssitzung vom 12. Mai
Der Kantonsrat hiess an seiner Sitzung vom 
12. Mai die Totalrevision des Polizeigesetzes in 
erster Lesung mit grossem Mehr gut. Das 84 Arti-
kel umfassende Werk passt die Polizeiarbeit an 
den technischen und gesellschaftlichen Wan-
del an, etwa bei der Verkehrsüberwachung und 
beim Einsatz von Bodycams. Gegen den Willen 
der Regierung stärkte der Rat den Opferschutz 
bei häuslicher Gewalt, und zwar über die Kan-
tonsgrenzen hinweg. Umstritten blieb für die 
zweite Lesung die Zulassung von Ausländerin-
nen und Ausländern im Polizeidienst zur Be-
kämpfung des Fachkräftemangels; die SVP 
drohte mit einer Ablehnung. – Die Staatsrech-
nung 2024 schloss mit einem Defizit von 
12,9 Mio. Franken ab und verfehlte das Budget 
um 2,5 Mio. Franken. Hauptgrund für das tiefe-
re Ergebnis waren höhere Aufwendungen im 
Bereich der Spitalfinanzierung. Während 
Bürgerliche und Mitte ein konsequentes Spar-
programm verlangten, warnte die SP vor Kür-
zungen. Hansueli Reutegger, Vorsteher Depar-
tement Finanzen, betonte das Festhalten am 
«Entlastungsprogramm 2025+ (EP25+)»; der 
Rat genehmigte die Rechnung bei einer 
Nein-Stimme und einer Enthaltung. – Auf-
grund steigender und komplexerer Fallzahlen 
ist die Ausserrhoder Justiz überlastet. Dass 
Handlungsbedarf besteht, war bei der Beratung 
des Geschäftsberichts des Obergerichts im 
Kantonsrat unbestritten. Das Parlament for-
derte einhellig eine Entlastung der Richter von 
administrativen Aufgaben und eine tiefgreifen-
de Strukturanalyse. Die FDP sah bereits die 
Funktionsfähigkeit der Judikative gefährdet, 
während die SP vor kostspieligen Staatshaftun-
gen bei weiteren Verfahrensverzögerungen 
warnte. – Schliesslich wurden an der letzten Sit-
zung im Amtsjahr 2024/25 traditionell ver-
schiedene Rechenschafts- und Tätigkeitsbe-
richte ohne grössere Diskussionen zur Kennt-
nis genommen. 

Kantonsratssitzung vom 16. Juni 
An der ersten Sitzung im Amtsjahr 2025/26 am 
16. Juni nahm der Kantonsrat das Gesetz über 
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arzt die zentrale fachliche Instanz im Amt für 
Gesundheit. Er ist nicht nur für die strategi-
schen und operativen Aufgaben des kantons
ärztlichen Dienstes zuständig, sondern trägt 
auch die Abteilungsleitung der Medizinischen 
Dienste. Unter seiner Führung sind speziali-
sierte Bereiche wie der kantonszahnärztliche 
Dienst sowie die Fachstellen für Heilmittelkon-
trolle und Gesundheitsfachpersonen vereint, 
was eine koordinierte Gesundheitsaufsicht im 
Kanton sicherstellt.

Neue Präsidentin der KESB
Der Regierungsrat wählte Nadine Küng zur 
neuen Präsidentin der Kindes- und Erwachse-
nenschutzbehörde (KESB). Die 43-jährige Ju-
ristin übernahm das Amt von Peter Dörflinger. 
Er leitete die KESB während rund 8 1/2 Jahren 
und ging  per Ende Januar 2025 in Pension. Als 
bisherige Vizepräsidentin steht Nadine Küng 
für Stabilität und Kontinuität in einer Zeit ho-
her Fallbelastung.

Kantonsrat 
Der Ausserrhoder Kantonsrat traf sich im Jahr 
2025 zu acht Sitzungen. Wichtigstes Geschäft 
war die Beratung der Totalrevision der Kantons-
verfassung, die im August in zweiter Lesung zu-
handen der Stimmberechtigten verabschiedet 
wurde. Zu reden gab im Rat zudem die Kürzung 
der kantonalen Förderbeiträge für Photovol-
taikanlagen. Eine überparteiliche Motion zur 
Abschaffung des Französischunterrichts auf der 
Primarstufe löste ausserdem eine emotionale 
Debatte aus, und auch die Debatte zur Richt-
plananpassung im Zusammenhang mit der 
Festlegung potenzieller Standorte für Wind-
kraftanlagen verlief äusserst engagiert. Wich-
tigste Kreditvorlage waren die 60,5 Mio. Fran-
ken für den Bau des Strassenverkehrs- und Si-
cherheitszentrums in Gmünden, Teufen. Der 
vom Regierungsrat präsentierte Voranschlag 
2026 mit einem Defizit von 13,1 Mio. Franken 
wurde heftig diskutiert. Der Kantonsrat wählte 
zu Beginn des Amtsjahres 2025/2026 an der Sit-
zung vom 16. Juni 2025 Hans Koller, Teufen, zu 
seinem Präsidenten. 

Kantonsratssitzung vom 24. Februar
Die Kürzung der kantonalen Förderbeiträge für 
Photovoltaikanlagen ab dem 1. September 2025 
beschäftigte den Kantonsrat an der Sitzung 
vom 24. Februar. Die kantonalen Förderbeiträ-
ge für Photovoltaikanlagen wurden um die 
Hälfte gekürzt. Bisher verdoppelte der Kanton 
die Bundesbeiträge; künftig steuert er nur noch 
maximal 50 Prozent davon bei. Die Anpassung 
des Programms «Energie 2021 Plus» soll den 
ins Minus gerutschten kantonalen Energie-
fonds entlasten. Laut Regierungsrat Dölf Bia-
sotto, Vorsteher des Departements Bau und 
Volkswirtschaft, der von einer bisherigen 
«Überförderung» sprach, spart der Kanton da-
durch monatlich rund 300 000 Franken. Hohe 
Zuschüsse und steigende Strompreise hatten 
seit 2022 zu einem Solarboom mit achtmal 
mehr Neubauten geführt, was das Budget 
deutlich überstieg. Während die Sparmass-
nahme im Rat unbestritten war, sorgte der Zeit-
punkt für Diskussionen. Die Regierung wollte 
die Kürzung bereits per Januar 2025 umsetzen. 
Das Parlament forderte jedoch mehr Pla-
nungssicherheit für Eigentümerinnen und Ei-
gentümer und lehnte das rasche Vorgehen ab. 
Der Kantonsrat einigte sich schliesslich mit 39 
zu 20 Stimmen auf einen Kompromiss der 
Fraktion Mitte/EVP/GLP: Die Reduktion wur-
de um neun Monate auf September 2025 ver-
schoben. – Mit 30 zu 28 Stimmen lehnte der 
Kantonsrat ein Verkaufsverbot für Ein-
weg-E-Zigaretten ab. Die Motion von Mathias 
Steinhauer (EVP) forderte das Verbot wegen 
Gesundheitsrisiken und Umweltfaktoren wie 
weggeworfenen Lithium-Batterien. SP und PU 
unterstützten den Jugendschutz, während 
FDP und SVP den kantonalen Alleingang und 
Bevormundung ablehnten. Yves Noël Balmer, 
Vorsteher Departement Gesundheit und Sozi-
ales, warnte vor einem «Papiertiger»: Nach den 
jüngsten Sparmassnahmen fehlten der Ver-
waltung schlicht die Ressourcen für Kontrollen 
und Testkäufe. – In zweiter Lesung wurde die 
kantonale Volksinitiative «Kein Zwang gegen 
Kinder und Jugendliche (Kinderschutzinitia
tive)» beraten. Das Parlament gab die Initiative 
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den Gewässerraum und den Schutz vor Natur-
gefahren in zweiter Lesung mit 62 Ja zu 1 Nein 
an. Die Vorlage, die vier kantonale Gesetze tan-
giert, regelt die Zuständigkeiten für Hochwas-
serschutz, Revitalisierungen und die verbindli-
che Festlegung von Gewässerräumen. Da das 
Obergericht die bisherige kantonale Praxis als 
nicht bundesrechtskonform eingestuft hatte, 
galten im Kanton vorübergehend die noch 
strengeren, pauschalen Abstandsvorschriften 
des Bundes. Durch die restriktiven Bundesvor-
gaben waren in Appenzell Ausserrhoden zu-
letzt mehrere Bauprojekte blockiert. Das neue 
Gesetz soll Bauwilligen nun rasch Rechtssi-
cherheit bringen, indem lokale Gegebenheiten 
(Ökologie, Abfluss, Nutzung) flexibler berück-
sichtigt werden können. Wirtschaftliche Inter-
essen von Grundeigentümerinnen und Grund-
eigentümern sind laut Dölf Biasotto, Vorsteher 
Departement Bau und Volkswirtschaft, jedoch 
kein Kriterium. Bei planbaren Behördenaktivi-
täten müssen private Grundstücke zudem vor-
ab angemeldet werden. Das Gesetz unterstand 
dem fakultativen Referendum. – Zu Beginn der 
Sitzung wählte der Rat Hans Koller, FDP, Teu-
fen, zum neuen Kantonsratspräsidenten für 
das Amtsjahr 2025/26. Koller folgte auf Walter 
Raschle, SVP, Schwellbrunn.

Kantonsratssitzung vom 25. August
An der Sitzung vom 25. August debattierte der 
Kantonsrat ein weiteres Mal über die Totalrevi-
sion der Kantonsverfassung. In der Schlussab-
stimmung wurde das Geschäft nach ausgiebi-
ger Diskussion in zweiter Lesung mit 64 Ja zu 1 
Nein-Stimme gutgeheissen und zuhanden der 
Volksabstimmung verabschiedet. Die Vision 
der «modernsten Verfassung der Schweiz» 
wich dabei taktischen Kompromissen. Um die 
Hauptvorlage an der Urne nicht zu gefährden, 
wurden zwei heikle Stimmrechtsfragen separat 
aufgegleist. Das Stimmrechtsalter 16 wurde 
nicht in der Verfassung verankert, sondern soll 
auf Beschluss des Parlaments zu einem späte-
ren Zeitpunkt über eine Motion verhandelt 
werden. Das ebenfalls umstrittene Stimm- und 
Wahlrecht für Ausländerinnen und Ausländer 

sollte dagegen am 30. November als Eventual-
antrag direkt vors Volk kommen. Die Stimmbe-
völkerung erhielt dadurch die Möglichkeit, 
über eine Verfassung mit oder ohne politische 
Einbindung ausländischer Einwohnerinnen 
und Einwohner zu entscheiden. – Zu einem 
«Politdrama» kam es beim Artikel zur Medien-
förderung: Während die SP direkte Finanzhil-
fen für den Lokaljournalismus forderte, lehn-
ten Regierung und FDP dies aus Gründen der 
Presseunabhängigkeit ab. Zwischenzeitlich sah 
es nach einem hauchdünnen Kompromiss zu-
gunsten der indirekten Fördermassnahmen 
aus. Dann wendete sich das Blatt jedoch. Ein 
Formfehler des Ratspräsidenten und ein erst 
auf den Nachmittag zur Sitzung gestossenes 
SVP-Ratsmitglied führten zu einer Wiederho-
lung der Abstimmung. Mit 33 zu 32 Stimmen 
wurde der gesamte Medienartikel schliesslich 
im letzten Moment aus der Verfassungsvorlage 
gestrichen.

Kantonsratssitzung vom 22. September
Die Kantonsratssitzung vom 22. September be-
gann mit einem Novum. Befürworterinnen 
und Befürworter auf der einen sowie Gegnerin-
nen und Gegner der Windkraft auf der anderen 
Seite – insgesamt rund 60 Personen – bildeten 
ein Spalier vor dem Regierungsgebäude, um 
die eintreffenden Politikerinnen und Politiker 
zu empfangen (vgl. Gemeindechroniken Vor-
derland, Gemeinde Wald). Anlass war die im 
Rat traktandierte Anpassung des Richtplans 
Energie, in dem sechs potenzielle Wind-
kraft-Standorte festlegt wurden. Drei Gebiete – 
Hochhamm, Sommersberg/Suruggen und 
Ruppen Nord/Honegg AI – erhielten die höchs-
te Priorität. Das Geschäft war umstritten und 
die Vernehmlassung löste eine Rekordzahl von 
1700 Eingaben aus. In der dreistündigen Debat-
te befürwortete eine breite Mehrheit die Vorla-
ge. Kritik kam von der SVP sowie einzelnen SP- 
und PU-Mitgliedern, die mangelnden Land-
schaftsschutz und eine geringe Mitsprache der 
Gemeinden beklagten. Ein Rückweisungsan-
trag der SVP für grössere Abstände und weniger 
Standorte scheiterte, da dieser nicht bundes-

rechtskonform gewesen wäre. Schliesslich wur-
de die Richtplananpassung mit 47 zu 11 Stim-
men klar angenommen. – Trotz des nationalen 
Volks-Neins zum Autobahnausbau im Jahr 
2024 kam 2025 ein Autobahnprojekt in den 
Kantonsrat. Der Kantonsrat hiess mit 37 zu 21 
Stimmen eine Standesinitiative gut. Sie fordert 
vom Bund den Ausbau des St. Galler Rosen-
bergtunnels und des Schaffhauser Fäsenstaub-
tunnels. Die SP war dagegen, eine bürgerliche 
Mehrheit stimmte aus Solidarität mit den 
Nachbarkantonen Ja.

Kantonsratssitzung vom 27. Oktober
An der Sitzung vom 27. Oktober hiess der Kan-
tonsrat das Projekt für den Bau des Strassenver-
kehrs- und Sicherheitszentrums Appenzell Aus
serrhoden in Gmünden, Teufen, in erster Lesung 
mit 58 Ja, 4 Enthaltungen und 1 Gegenstimme 
gut. Das 60,5-Mio.-Franken-Projekt vereint die 
Sanierung des veralteten Gefängnisses – dessen 
bauliche Zustände schon 2012 von der Nationa-
len Kommission zur Verhütung von Folter ge-
rügt wurden –, mit einem Neubau für das Stra-
ssenverkehrsamt sowie der Integration der Re-
gional- und Verkehrspolizei an einem Standort. 
Nach Abzug der Bundesbeiträge trägt der Kan-
ton rund 49,5 Mio. Franken. Während Katrin Al-
der, Vorsteherin Departement Inneres und Si-
cherheit, das Zentrum als günstigste Option ge-
genüber teurem Flickwerk verteidigte, mahnte 
die SP, anstehende Bildungsinvestitionen nicht 
zu vernachlässigen. Jaap van Dam (SP) kritisier-
te das Bauen auf der grünen Wiese und forderte 
Abklärungen zu möglichen PFAS-Bodenbelas-
tungen. – Einstimmig genehmigte der Rat den 
Tourismus-Leistungsauftrag an die Appenzel-
lerland Tourismus AG für die Jahre 2026 bis 
2028. Die Laufzeit wurde wegen einer neuen 
Kooperation mit dem Verein Appenzellerland 
Tourismus AI verkürzt; trotz Unterstützung mit 
jährlich 390 000 Franken forderte das Parla-
ment eine strikte Wirksamkeitskontrolle. Dis-
kussionslos zur Kenntnis genommen wurde 
schliesslich die Pflegeheimplanung. Demogra-
fisch wird mit einer Verdoppelung der über 
80-Jährigen bis 2046 gerechnet. Der Kanton 

setzt auf «ambulant vor stationär» und auf den 
Ausbau der Spitex statt auf Heimneubauten. 
Die Finanzierung der Langzeitpflege bleibt ge-
mäss Yves Noël Balmer, Vorsteher Departement 
Gesundheit und Soziales, Sache der Gemein-
den. 

Kantonsratssitzung vom 1. Dezember
In der Debatte zum Voranschlag 2026 an der 
Kantonsratssitzung vom 1. Dezember stand 
Hansueli Reutegger, Vorsteher Departement Fi-
nanzen, unter grossem Druck. Trotz Sparmass-
nahmen von über 6 Mio. Franken rechnete die 
Regierung mit einem Defizit von 13,1 Mio. Fran-
ken. Um ein noch tieferes Loch in der Kasse zu 
verhindern, forderte der Regierungsrat eine Er-
höhung des Steuerfusses von 3,3 auf 3,4 Einhei-
ten. Eine bürgerliche Mehrheit aus FDP und 
SVP lehnte dies jedoch mit 35 zu 29 Gegenstim-
men ab. Nach dem Nein zur Steuererhöhung 
wurde der Rotstift angesetzt: Das Parlament 
strich unter anderem 400 000 Franken bei der 
Kantonsschule Trogen, die 2026 rund 16 Mio. 
Franken budgetiert hatte. Verschont blieb die 
Spitalseelsorge, deren Kürzung der Rat rück-
gängig machte. Die SP scheiterte mit ihren An-
trägen, die veranschlagten 53 000 Franken für 
Präventionsprojekte in den Bereichen Gesund-
heit, Bildung und Klimaschutz nicht zu strei-
chen. Letztlich wurde der Voranschlag 2026 mit 
43 zu 17 Stimmen bei 4 Enthaltungen geneh-
migt. – Zudem nahm der Rat den Finanzplan 
2027 – 2029 zur Kenntnis; ein bürgerlicher An-
trag für weitere Millionenkürzungen scheiterte. 
Die Strafanstalt Gmünden soll derweil dank ho-
her Belegung 900 000 Franken Gewinn erwirt-
schaften. – Zu Beginn der Sitzung musste au-
sserdem ein Nachtragskredit von 3,15 Mio. 
Franken bewilligt werden, da der Energiefonds 
wegen des Solarbooms ins Minus geraten war. 

Bevölkerung und Gesundheit
Die Bevölkerung von Appenzell Ausserrhoden 
wächst kontinuierlich: Per 1. Januar 2025 zählte 
der Kanton 56 854 Einwohnerinnen und Ein-
wohner (+213 gegenüber dem Vorjahr), was ei-
ner Bevölkerungsdichte von 234 Personen pro 
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Quadratkilometer entspricht. In der Wirtschaft 
waren 5054 Betriebe mit insgesamt 27 586 Be-
schäftigten gemeldet. Diese verteilten sich wie 
folgt auf die drei Sektoren: 5,9 Prozent arbeite-
ten in der Land- und Forstwirtschaft (Sektor 1), 
27,1 Prozent im Gewerbe sowie der Energie- 
und Wasserversorgung (Sektor 2) und 67 Pro-
zent im Dienstleistungssektor (Sektor 3).

Kantonsübergreifende Spitalplanung
Die kantonsübergreifende Spitalplanung in der 
Ostschweiz wurde weiter gestärkt: Nach dem 
Startschuss durch St. Gallen sowie beide Appen-
zell im April 2023 ist nun auch der Thurgau bei-
getreten. Am 13. November 2025 unterzeichne-
ten die vier Kantone in Appenzell eine Vereinba-
rung, die die Psychiatrie, Akutsomatik und 
Rehabilitation umfasst. Ziel der Kooperation ist 
eine wirtschaftliche und qualitativ hochstehen-
de Gesundheitsversorgung, die unabhängig von 
Kantonsgrenzen geplant wird. In den kommen-
den Jahren werden die Kantone je identische 
Spitallisten erlassen. Die Umsetzung erfolgt ge-

staffelt: Den Beginn macht die Psychiatrie im 
Jahr 2028, gefolgt von der Akutsomatik (2031) 
und der Rehabilitation (2033).

Hirslanden schloss Klinik in Heiden
Die Hirslanden-Gruppe stellte Ende Septem-
ber den Betrieb der Klinik Am Rosenberg in 
Heiden ein. Als Grund nannte die Gruppe die 
mangelnde wirtschaftliche Nachhaltigkeit am 
Standort Heiden. Die dezentrale Lage und 
fehlende ambulante Strukturen würden not-
wendige Investitionen nicht mehr rechtferti-
gen. Für die rund 140 Angestellten der Klinik, 
die jährlich über 2800 Patientinnen und Pati-
enten in Fachbereichen wie Orthopädie und 
Neurochirurgie betreuten, wurden Anschluss
lösungen in der Klinik Stephanshorn in 
St. Gallen gesucht. Zudem wurde ein Sozial-
plan erstellt. Bezüglich der künftigen Nutzung 
des Klinikgebäudes steht Hirslanden im Aus-
tausch mit der Gemeinde Heiden; angestrebt 
wird eine gesundheitsnahe Weiterverwen-
dung. 

Spitalverbund Appenzell Ausserrhoden
Spital Heiden: Da der Kanton Appenzell Aus
serrhoden keinen Bedarf mehr für das ehema-
lige Spital Heiden hat, soll das Areal veräussert 
werden. Die Gemeinden des Vorderlands und 
der Bezirk Oberegg wollen die Chance nutzen, 
um auf dem Areal ein regionales Gesundheits-
zentrum sowie moderne Angebote in der Alter-
spflege zu realisieren. In einer gemeinsamen 
Absichtserklärung wurde festgelegt, dass der 
künftige Zweckverband wirtschaftlich eigen-
ständig funktionieren muss (Abb. 3). Um finan-
zielle Risiken zu minimieren, gaben beide Par-
teien eine detaillierte Unterhaltsanalyse in Auf-
trag. Während das Spitalgebäude im Zentrum 
der Verhandlungen steht, verbleiben kulturell 
bedeutende Liegenschaften wie das Dun-
ant-Haus in kantonalem Besitz. Dieser partner-
schaftliche Prozess soll eine zukunftsweisende 
Lösung für die Bevölkerung im Vorderland er-
möglichen. Voraussichtlich wird darüber per 
Referendum entschieden.

Besucher- und Therapiezentrum Herisau: Der 
Spitalverbund Appenzell Ausserrhoden (SVAR) 
nahm das neue Besucher- und Therapiezent-
rum (BTZ) des Psychiatrischen Zentrums 
Appenzell Ausserrhoden (PZA) in Herisau in 
Betrieb (Abb. 4). Der moderne Holzbau wurde 
nach 18 Monaten Bauzeit eröffnet. Darin sind 
der Empfang, eine Tagesklinik-Infrastruktur, 
moderne Arbeitsbereiche sowie Räume für 
Fach- und Bewegungstherapien untergebracht. 
Das BTZ stärkt als zentraler Begegnungsort die 
regionale psychiatrische Versorgung nachhaltig 
und ergänzte den Ausbau der stationären Kapa-
zitäten auf 104 Betten.

Bau und Volkswirtschaft
Geodaten zur freien Nutzung
Basierend auf dem kantonalen Geoinformati-
onsgesetz wurden die Gebühren für den Zu-
gang zu Geodaten in Appenzell Ausserrhoden 
neu geregelt. Mit dem Erlass der teilrevidier-
ten Geoinformationsverordnung hob der Re-
gierungsrat die bisherige Gebührenordnung 
auf. Geodaten des Kantons und der Gemein-

den stehen der Öffentlichkeit somit zur freien 
Nutzung zur Verfügung. Dies soll die Transpa-
renz erhöhen, staatliche Abläufe effizienter 
gestalten und als Treiber für gesellschaftliche 
sowie wirtschaftliche Innovationen dienen. 

Verkehrsstatistik
Der Verkehr auf den Ausserrhoder Kantonsstra-
ssen stieg 2025 im Vergleich zum Vorjahr um 0,3 
Prozent leicht an, lag damit aber weiterhin 
knapp unter dem Niveau von 2019. Die Messun-
gen an den acht Zählstellen zeigten im Jahres-
verlauf ein wechselhaftes Bild mit Zunahmen 
im Frühling und Frühsommer sowie Rückgän-
gen im Herbst. Regional gab es deutliche Unter-
schiede: Während der Verkehrsraum Herisau 
um 1,0 Prozent zulegte und auf der Alpstein-
strasse mit 22 987 Fahrzeugen am 1. Mai der 
kantonale Höchstwert gemessen wurde, sank 
das Aufkommen an der Zählstelle Jonenwatt bei 
Teufen um 5,3 Prozent. Gleichzeitig meldeten 
die Appenzeller Bahnen dort mehr Passagiere. 
Einen markanten Zuwachs von 4,1 Prozent ver-
zeichnete die Strecke Heiden – Wolfhalden, was 
auf eine monatelange Baustellensperrung beim 
A1-Zubringer im Buriet zurückzuführen war.

Umwelt und Natur
PFAS in Appenzell Ausserrhoden
Ähnlich wie im Kanton St. Gallen wurde auch 
im Appenzellerland eine Belastung der Böden 
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In einer gemeinsamen Absichtserklärung wurde festgelegt, dass der künftige Zweckverband für ein regionales Gesund-
heitszentrum auf dem Areal des Spitals Heiden wirtschaftlich eigenständig funktionieren muss. Von links Roger 
Nobs, Ratschreiber, Hansueli Reutegger, Regierungsrat, Robert Diethelm, Gemeindepräsident Heiden, Yves Noël Bal-
mer, Landammann, Ralf Menet, Geschäftsführer AüB, und Michael Litscher, Gemeindepräsident Walzenhausen. 

Der Spitalverbund Appenzell Ausserrhoden nahm in 
Herisau das neue Besucher- und Therapiezentrum (BTZ) 
in Betrieb.
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mit per- und polyfluorierten Alkylsubstanzen 
(PFAS), den sogenannten «Ewigkeitschemika
lien» vermutet. Als Hauptursache wird das Aus-
tragen von Klärschlamm genannt, der in den 
1980er-Jahren als Dünger eingesetzt wurde. Um 
das tatsächliche Ausmass der Rückstände bes-
ser einschätzen zu können, bat der Kanton Ap-
penzell Ausserrhoden landwirtschaftliche Be-
triebe um Mithilfe. Wie Regierungsrat Dölf Bia-
sotto im September bekannt gab, wurden die 
Landwirte dazu aufgerufen, Milch und Wasser 
auf PFAS analysieren zu lassen. Die Teilnahme 
an den Untersuchungen war freiwillig; die an-
fallenden Kosten wurden vollständig vom Kan-
ton getragen. Ziel der Messkampagne ist es, auf 
Basis fundierter Daten eine verlässliche Gefähr-
dungsabschätzung für die Region zu erstellen. 
Insgesamt 159 Landwirte folgten dem Aufruf 
zur freiwilligen PFAS-Untersuchung. Die Betei-
ligung konzentrierte sich dabei stark auf das 
Mittel- und Vorderland: Hier nahmen 121 der 
250 ansässigen Betriebe teil, was einer Quote 
von 48 Prozent entspricht. Im Hinterland fiel 
das Interesse deutlich geringer aus: Von den 
311 Betrieben meldeten sich lediglich 38 (12 
Prozent) für die Analysen an. 

Klimastrategie
Appenzell Ausserrhoden zog eine gemischte Bi-
lanz aus dem dritten Klima-Monitoring. Positiv 
hervorzuheben ist der Start der Sensibilisie-
rungskampagne «Meine Klima-Mission» sowie 
die gesteigerte Eigenstromproduktion: Die kan-
tonale Verwaltung deckte im Berichtsjahr 40 Pro-
zent ihres Bedarfs durch eigene erneuerbare 
Quellen (z. B. Werkhof Gais). Sorge bereitete hin-
gegen der Rückgang bei Fördergesuchen für den 
Heizungsersatz, was auf hohe Strompreise und 
weniger Handlungsdruck nach der Energiekrise 
zurückgeführt werden kann. Trotz punktueller 
Ressourcenkürzungen durch das «Entlastungs-
programm 2025+», wie die Sparmassnahmen 
des Kantons genannt werden, hielten die politi-
schen Entscheidungsträgerinnen und -träger an 
der rollenden Planung und den langfristigen Kli-
mazielen fest. Die Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden bleibt dabei ein Kernbestandteil. 

Rettung der Steinkrebse 
Nach fünf Jahren zogen die Kantone Appenzell 
Ausserrhoden und Innerrhoden gemeinsam 
mit dem Bund eine positive Bilanz aus dem 
Projekt «Steinkrebse Appenzellerland». Ziel 
war es, die stark gefährdete einheimische Fluss-
krebsart (Abb. 5) durch gezielte Wiederansied-
lungen und Beobachtungen vor dem Ausster-
ben zu bewahren. Die Erfolge sind beachtlich: 
Im Rödelbach und Wiesenbach konnten durch 
Aufzucht und Umsiedlung neue, sich natürlich 
fortpflanzende Populationen etabliert werden. 
Zudem entdeckten Fachleute im Gmeinwies-
bächli in Stein AR ein bisher unbekanntes Vor-
kommen des Steinkrebses. Neben der For-
schung stand die Sensibilisierung für Gefahren 
wie Gewässerverschmutzung im Fokus. Das 
Engagement wird nun bis 2029 im Folgeprojekt 
«Flusskrebse Appenzellerland» fortgeführt, um 
die Bestände langfristig zu sichern.

Bergwaldprojekt
Bereits im siebten Jahr pflegten Freiwillige des 
Bergwaldprojekts das Sonderwaldreservat 
Schwägalp. Der Einsatz im September diente 
vor allem dem Schutz des gefährdeten Auer-
huhns: Durch gezielte Pflanzungen und das 
Offenhalten von Heidelbeerflächen wird der 
Bergwald ökologisch aufgewertet und an den 
Klimawandel angepasst (Abb. 6). Unterstützt 
vom Kanton leisteten 15 Helferinnen und Hel-
fer wichtige Arbeit für die Artenvielfalt und er-
hielten Einblicke in die Wildtierbiologie. 

Baumpflanzaktion
Anlässlich einer Baumpflanzaktion des Kan-
tons Appenzell Ausserrhoden wurden 1086 
Hochstamm-Obstbäume und Einzelbäume an 
148 engagierte Grundbesitzerinnen und -be-
sitzer verteilt (Abb. 7). Das breite Sortiment – 
von alten Apfelsorten bis hin zu Eichen und 
Linden – stärkt die Biodiversität und reduziert 
die Anfälligkeit für Krankheiten wie Feuer-
brand. Seit dem Jahr 2000 wurden durch diese 
Initiative im Kanton bereits über 12 000 Bäume 
gepflanzt. Die Aktion war Teil des Regierungs-
programms 2024 – 2027 und zielt darauf ab, die 
Lebensqualität für Mensch und Tier durch ei-
ne aufgewertete Kulturlandschaft langfristig zu 
sichern. Die Kosten von 104 000 Franken tra-
gen die Teilnehmenden gemeinsam mit dem 
Kanton. 

Landwirtschaft
Das Jahr 2025 brachte der Ausserrhoder Land-
wirtschaft dank idealem Wetter sehr gute Ern-
ten. Dennoch bleibt die Lage angespannt: 
Wolfsrisse trotz Herdenschutz, ansteckende 
Tierseuchen und steigende Produktionskosten 
durch neue Gesetzesvorgaben belasteten die 
Betriebe. Sorgen bereiteten zudem der Preis-
kampf im Detailhandel und die Ungewissheit 
durch PFAS. Höhere Produzentenpreise seien 
nötig, um die heimische Versorgung zu si-
chern, da bereits über 50 Prozent der Lebens-
mittel importiert werden. Die Initiative für eine 

sichere Ernährung (Ernährungsinitiative), 
über die im September 2026 abgestimmt wird 
und die unter anderem das Ziel verfolgt, einen 
Netto-Selbstversorgungsgrad von mindestens 
70 Prozent zu erreichen, wird von den Behör-
den und Verbänden als realitätsfremd beur-
teilt. Sie erzwinge zu viele staatliche Eingriffe, 
darunter die vermehrt auf pflanzliche Lebens-
mittel ausgerichtete Land- und Ernährungs-
wirtschaft. Im Appenzellerland sei die Bewirt-
schaftung von Grasland auf die Nutztierhaltung 
angewiesen.

Blauzungenkrankheit
Die Blauzungenkrankheit breitete sich in der 
Region weiter aus. Bis Oktober wurden im Ap-
penzellerland insgesamt 67 Rinder, 67 Schafe 
und zwei Ziegen positiv auf das Virus getestet, 
wobei der Grossteil der Infektionen im Septem-
ber registriert wurde. Insgesamt waren bis Jah-
resende 77 Betriebe betroffen. Das Veterinär-
amt Appenzellerland geht jedoch von einer 
deutlich höheren Dunkelziffer aus. Um die Be-
stände wirksam zu schützen, wird den Tierhal-
terinnen und Tierhaltern dringend empfohlen, 
ihre Tiere impfen zu lassen.

Gewerbe und Industrie
Award für Standortförderung
Die Arealentwicklung im Dorfzentrum von 
Stein wurde vom Dachverband Netzwerk 
Standort Schweiz mit dem Standortförderungs-
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Freiwilligeneinsatz für ein Bergwaldprojekt: Das nach 
dem Holzschlag liegen gebliebene Astmaterial wurde zu 
Haufen aufgeschichtet, die Pflanzungen erfolgten in 
Holzgattern. 
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Mit einer breit angelegten Baumpflanzaktion wurden 
1086 Hochstamm-Obstbäume und Einzelbäume an 148 
Grundbesitzerinnen und -besitzer verteilt. 
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Der stark gefährdete Steinkrebs erhielt im Appenzel
lerland mit einem Wiederansiedlungsprojekt eine 
Zukunft. 
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grosse und repräsentative Feste genauso wie 
private Anlässe. Mit über 12 000 Aktiven bleibt 
die Tradition lebendig. Um diese Vitalität zu 
unterstützen, lancierte das Bundesamt für Kul-
tur mit Fachleuten gezielte Massnahmen: 
Nachwuchsförderung, Forschung und neue 
Ausbildungsangebote sollen das Erbe für die 
Zukunft bewahren. 

Online-Bildarchiv erweitert
Das Staatsarchiv Appenzell Ausserrhoden digi-
talisierte einen bedeutenden Schatz: Rund 1500 
Aufnahmen der 20 Ausserrhoder Gemeinden 
aus den Jahren 1921 bis 1940 konnten im Be-
richtsjahr online geschaltet werden. Die Bilder 
stammen aus dem Archiv der St. Galler Fotogra-
fenfamilie Gross. Hans Gross, der 1930 einen 
der erfolgreichsten Postkartenverlage der 
Schweiz gegründet hatte, hielt auf seinen Auf-
nahmen Gebäude, Gasthäuser und Alltagssze-
nen fest. Die Fotografien dokumentieren ein-
drücklich, wie sich Siedlungen und Landschaf-
ten im Appenzellerland über zwei Jahrzehnte 
veränderten. Um die Originalnegative zu scho-
nen und der Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen, wurden die Bilder aufwändig digitalisiert. 
Interessierte finden die Sammlung im On-
line-Archivkatalog des Staatsarchivs oder unter 
appenzelldigital.ch.

Appenzellerin des Jahres
Die Leserinnen und Leser der «Appenzeller 
Zeitung» wählten Nadine Riesen zur «Appen-
zellerin des Jahres 2025» (Abb. 8). Die Profi-
Fussballerin aus Bühler, die bei Eintracht 
Frankfurt unter Vertrag steht, begeisterte die 
Fans bei der Heim-Europameisterschaft. Mit 
dem ersten Turniertreffer für das Schweizer 
Nationalteam spielte sie sich ins Rampenlicht. 
Dass das Appenzellerland stolz auf Nadine 
Riesen ist, zeigte das deutliche Ergebnis der 
Wahl  – eine verdiente Anerkennung für eine 
sympathische Botschafterin der Region. 

Kultur
Jodeln ist Unesco-Kulturerbe
Im November 2025 nahm das Unesco-Komitee 
das Jodeln in die «Repräsentative Liste des im-
materiellen Kulturerbes der Menschheit» auf. 
Gewürdigt wurden dabei insbesondere die ho-
he Qualität der Kandidatur der Schweiz sowie 
der breite Einbezug der Jodelszene. Jodeln ist 
weit mehr als eine Technik mit markantem 
Stimmwechsel. Es ist gesellschaftlich tief in der 
Schweizer Kultur verwurzelt. So auch im Ap-
penzellerland (Abb. 9). Die Vielfalt reicht vom 
wortlosen Naturjodel bis zum klassischen Jo-
dellied. Oft in Tracht und mit Akkordeonbe-
gleitung vorgetragen, prägt die Gesangsform 

award 2025 ausgezeichnet. Das Kooperations-
projekt von Schaukäserei, Appenzeller Volks-
kunde-Museum, Gemeinde und Kanton ver-
bindet Tradition, Tourismus und Wirtschaft 
zu einem zukunftsweisenden Gesamterleb-
nis. Besonders gelobt wurden die methodische 
Innovationskraft und die gemeinsame Strate-
gie der Partner. Das Vorhaben stärkt die regio-
nale Identität und schafft durch modernisierte 
Infrastrukturen neue Perspektiven. Aktuell be-
findet sich das Projekt in der Detailplanung 
und Vorbereitung der architektonischen Um-
setzung.

Bildung
Volksschule
Zum Start ins Schuljahr 2025 besuchten 6292 
Schülerinnen und Schüler die Volksschule in 
Appenzell Ausserrhoden (Vorjahr: 6265). Un-
terrichtet wurden sie von etwa 800 Lehrperso-
nen. Besonders erfreulich ist die Bilanz bei den 
Schulaustritten: Von den 526 Absolventinnen 
und Absolventen hatten fast alle eine direkte 
Perspektive: 324 Jugendliche starteten eine Be-
rufslehre, 128 besuchten eine weiterführende 
Schule und 43 nutzten ein Brückenangebot. Le-
diglich zehn Personen mussten auf eine Zwi-
schenlösung ausweichen. Mit über 600 Neu-
eintritten im Kindergarten verzeichnete der 
Kanton rund 15 Prozent mehr Anfängerinnen 
und Anfänger als Abgängerinnen und Ab
gänger. 

Kantonsschule Trogen
Die Kantonsschule Trogen freute sich über die 
Ergebnisse der Abschlüsse: Insgesamt erreich-
ten die Absolventinnen und Absolventen eine 
Erfolgsquote von 98,5 Prozent. Im gymnasialen 
Zweig erhielten 83 von 85 Kandidatinnen und 
Kandidaten die Matura. Besonders erfreulich 
waren die Ergebnisse der Fachmittel- sowie der 
Wirtschaftsmittelschule: An der Fachmittel-
schule schlossen alle 14 Lernenden erfolgreich 
ab. Auch die Wirtschaftsmittelschule verzeich-
nete eine Erfolgsquote von 100 Prozent: sechs 
Lernende erlangten die kaufmännische Berufs-
maturität. 

Berufsbildung
410 Lernende mit Ausbildungsort in Appenzell 
Ausserrhoden absolvierten 2025 die Lehrab-
schlussprüfungen, 393 waren erfolgreich. Mit 
einer Erfolgsquote von knapp 96 Prozent unter-
strich der Kanton die hohe Qualität seiner Aus-
bildung. Insgesamt konnten 344 junge Fach-
kräfte das Eidgenössische Fähigkeitszeugnis 
(EFZ) und 49 das Eidgenössische Berufsattest 
(EBA) entgegennehmen. Ein besonderer Erfolg 
zeigte sich am Berufsbildungszentrum Heri-
sau: Sämtliche 15 Absolventinnen und Absol-
venten der Berufsmaturität (Typ Wirtschaft) 
schlossen erfolgreich ab.

Lehrbetrieb des Jahres
Mit der Verleihung des Titels «Lehrbetrieb des 
Jahres» rückt der Kanton Appenzell Ausserrho-
den die Qualität der beruflichen Grundbildung 
in den Fokus. Für 2025 durfte das Betreu-
ungs-Zentrum Heiden die begehrte Auszeich-
nung entgegennehmen. Die Ehrung unter-
streicht, dass die Lehrbetriebe das Rückgrat 
der kantonalen Wirtschaft bilden.

Gesellschaft 
Frauenzentrale Appenzellerland 
Die Herisauerin Sandra Weiler übernahm das 
Präsidium der Frauenzentrale Appenzeller-
land von Hester Ryffel, ebenfalls aus Herisau. 
Sandra Weiler will die Frauenzentrale als mo-
derne Plattform für alle Generationen stärken. 
Ihre Schwerpunkte liegen auf der Chancen-
gleichheit, der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf sowie der Förderung von Frauen in Poli-
tik und Wirtschaft. 

«Di goldig Bechue»
Die Samariterin Margrit Frischknecht aus 
Meistersrüte AI erhielt den Kulturpreis «Di gol-
dig Bechue». Bei der fünften Verleihung des 
Preises, der von der Frieda und Ulrich Steingru-
ber-Stiftung getragen wird, überzeugte sie die 
Leserschaft des «Appenzeller Magazins» mit 
ihrem fast 50-jährigen Wirken im Samariterver-
ein sowie ihrem 30-jährigen Engagement bei 
PluSport.

Jodeln wurde vom zuständigen Unesco-Komitee in die «Repräsentative 
Liste des immateriellen Kulturerbes der Menschheit» aufgenommen. 
Auf dem Bild «DrüüGsang» aus Bühler mit Patrizia Hörler-Inauen, 
Rahel Studach-Bänziger und Astrid Zuberbühler-Inauen (von links).
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Nadine Riesen, Profi-Fussballerin aus Büh-
ler, wurde von der Leserschaft der Appen-
zeller Zeitung zur «Appenzellerin des Jah-
res 2025» gewählt.
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kiert einen der tiefsten Werte der letzten zehn 
Jahre. Die Zahl der Verletzten sank im Vergleich 
zu 2024 leicht auf 135 Personen. Zwei Men-
schen verloren ihr Leben. Hauptursachen blie-
ben nicht angepasste Geschwindigkeit, Unauf-
merksamkeit sowie Missachten des Vortritts. 
Bei 42 Unfällen spielten Fahrunfähigkeit und 
insbesondere Alkoholeinfluss eine Rolle. Er-
freulicherweise gingen sowohl Motorradunfäl-
le mit 38 Ereignissen als auch Wildunfälle deut-
lich zurück. 

Kriminalstatistik 
Appenzell Ausserrhoden festigte 2025 seinen 
Ruf als sicheren Kanton. Die Straftaten sanken 
markant um 20 Prozent auf 1824 Fälle, was vor 
allem auf deutlich weniger Diebstähle aus 
Fahrzeugen sowie Einbruch- und Fahrraddieb-
stähle zurückzuführen ist. Trotz dieses Rück-
gangs liegt das Fallvolumen im Zehnjahresver-
gleich weiterhin auf einem hohen Niveau. Her-
ausragend bleibt die Aufklärungsquote von 
46,5 Prozent, die den Schweizer Durchschnitt 
deutlich übertrifft. Während schwere Gewalt-
delikte zu 100 Prozent geklärt wurden, bildete 
die digitale Kriminalität die grösste Herausfor-
derung. Diese stieg zum sechsten Mal in Folge 
an und machte bereits jede vierte Tat aus. Auch 
bei den Gewaltdelikten gab es einen Rückgang 
um 26 Prozent, primär durch weniger Fälle 
häuslicher Gewalt. Insgesamt präsentierte sich 
die Sicherheitslage im Kanton stabil, wenn-
gleich die zunehmende Professionalisierung 
der Internetkriminalität und die damit verbun-
denen hohen Schadenssummen eine bleiben-
de Herausforderung für die Strafverfolgung 
darstellen.

Staatsanwaltschaft
Die Staatsanwaltschaft Appenzell Ausserrho-
den verzeichnete 2025 einen Anstieg auf 4551 
neue Fälle gegen bekannte Täterschaft. Haupt-
grund waren Delikte gegen das Stras
senverkehrsrecht, dessen Volumen um einen 
Viertel auf 2700 Fälle zunahm. Dank effizien-
ter Datenschnittstellen zur Polizei konnten 
Übertretungen zügig bearbeitet werden. Bei 

Appenzeller Kantonalmusikfest
Am letzten Mai-Wochenende stand Herisau 
ganz im Zeichen des Appenzeller Kantonalmu-
sikfests. Den Auftakt bildete ein Konzert von 
Marius Bear mit 300 Schulkindern und dem 
Musikverein Herisau. Offiziell eröffnet wurde 
das Fest durch Claudia Frischknecht, Präsiden-
tin des Appenzeller Kantonalmusikverbands, 
Gemeindepräsident Max Eugster und Stände-
ratspräsident Andrea Caroni. Im Fokus standen 
die Wettspiele sowie die Parademusik auf der 
Tartanbahn. Dank 300 Helferinnen und Hel-
fern verlief das Fest, an dem von klassischer 
Blasmusik bis hin zu modernem Partysound 
der Froschenkapelle gespielt wurde, reibungs-
los. Das Fazit: ein Erfolg, der Jung und Alt be-
geisterte.

Appenzeller Verlag zog nach Herisau
Die Appenzeller Verlag AG kehrte im Novem-
ber nach zehn Jahren in Schwellbrunn wieder 
nach Herisau zurück. Neues Domizil ist das ge-
schichtsträchtige und umfassend renovierte 
ehemalige Wohnhaus des Malers Luigi Grigo-
letti in der Windegg, das als «Verlagshuus» das 
«Verlagshaus Schwellbrunn» ablöste. Neben 
Büros stehen ein Verlagsladen sowie Räum-
lichkeiten für Veranstaltungen zur Verfügung. 
Der Umzug markierte auch eine Zäsur in der 
Inhaberstruktur: Die Gründer Marcel und 
Yvonne Steiner veräusserten ihre Anteile an 
die Herisauer Steinegg AG; die Appenzeller 
Druckerei AG hält weiterhin 30 Prozent. Paul 
Zähner, Geschäftsführer und Verwaltungs-
ratspräsident der Steinegg AG, übernahm das 
Verwaltungsratspräsidium von Marcel Steiner. 
Die Geschäftsleitung unter Christine König, 
Susanna Schoch und Alexandro Isler will das 
unabhängige Verlagshuus am neuen Standort 
erfolgreich weiterentwickeln.

Inneres und Sicherheit
Unfallstatistik
Die Kantonspolizei Appenzell Ausserrhoden 
registrierte im Jahr 2025 insgesamt 379 Ver-
kehrsunfälle. Dies entspricht einem Rückgang 
um 62 Fälle gegenüber dem Vorjahr und mar-

Kantonen Appenzell Ausserrhoden und St. Gal-
len sowie in Vorarlberg und Liechtenstein. 
Auch die Ausserrhoder Museen in Stein, Ur-
näsch, Heiden und Gais wurden rege besucht. 
Rund 800 Interessierte entdeckten dort lokale 
Traditionen – vom Käsen über das Anprobieren 
von Silvesterchlause-Gewändern bis zum Fal-
ten von Friedenstauben. 

Volkskunde-Museum vor Neustart
Das Appenzeller Volkskunde-Museum Stein 
blickt optimistisch in die Zukunft. Wie Muse-
umsleiterin Caroline Raither-Schärli und Ge-
nossenschaftspräsident Max Nadig bekannt 
gaben, ermöglichen neue finanzielle Spiel-
räume eine Ausweitung der Öffnungszeiten 
(Abb. 10). Dank des Verkaufs des Parkplatzes 
und des geplanten Verkaufs des Museumsge-
bäudes an die Appenzeller Schaukäserei AG 
wird die Genossenschaft finanziell massiv 
entlastet. Ab 2026 sollen die Pforten für Besu-
cherinnen und Besucher deshalb wieder dau-
erhaft offenstehen. Während das Museum 
vorerst als Mieter im angestammten Haus 
bleibt, ist langfristig ein Umzug in das heutige 
Schaukäserei-Restaurant geplant (siehe Sei-
ten 127 und 143).

Historisches Bildmaterial der Säntis-
Schwebebahn
In Zusammenarbeit mit der Säntis-Schwebe-
bahn AG und dem Verein Memoriav hat die 
Kantonsbibliothek Appenzell Ausserrhoden 
ein umfangreiches Archiv erschlossen. Rund 
6800 Bilder, historische Filme, Tonaufnahmen 
und Pläne wurden digitalisiert. Die Sammlung, 
zu der auch das Papierarchiv gehört, dokumen-
tiert die Geschichte des Säntis von den ersten 
Ideen zur Erschliessung des Bergs mittels einer 
Bahn bis zum Hotelbau 2016. Damit wird nicht 
nur die technische Pionierleistung des Baus 
der Schwebebahn in den 1930er-Jahren inklu-
sive aller Erweiterungsetappen, sondern auch 
die kulturelle Bedeutung des Gipfels für die Öf-
fentlichkeit und Forschung zugänglich ge-
macht. Die Bestände können via Bibliothekska-
talog recherchiert und – wo vorhanden – digital 
sowie im Lesesaal der Kantonsbibliothek in 
Trogen eingesehen werden.

Reiseziel Museum
Die Sommeraktion «Reiseziel Museum» ver-
zeichnete einen Rekordandrang: Über 20 000 
Besucherinnen und Besucher lockte das Pro-
gramm in die 55 teilnehmenden Museen in den 

Das Appenzeller Volkskunde-Museum Stein sieht Licht am Horizont. Ab 2026 werden 
die Türen wieder geöffnet.
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Zusätzlich ist auf dem heutigen Besucher-
parkplatz Wohnraum geplant. Da die Produkti-
onsanlagen der Schaukäserei bis Ende 2028 mo-
dernisiert werden müssen, steht das Projekt un-
ter Zeitdruck. Die Gemeinde leitete bereits die 
Ortsplanungsrevision ein, um das Areal in eine 
gemeinsame Kernzone zu überführen. Sollte es 
zu Verzögerungen kommen, müsste die Schau-
käserei gemäss eigener Aussage auf die Integra-
tion von Hotel und Museum verzichten.

Sport
Appenzeller Kantonal-Schwingerverband
Der Appenzeller Kantonal-Schwingerverband 
wechselte im Berichtsjahr die Leitung. Thomas 
Rechsteiner gab nach zehn Jahren sein Amt als 
Präsident ab. Seine Nachfolge trat Heidi Fü-
rer-Schläpfer vom Schwingclub Wolfhalden an. 
Erstmals in der Geschichte des Verbands präsi-
diert damit eine Frau den Appenzeller Kanto-
nal-Schwingerverband. Die Aktivschwinger 
blicken auf ein erfolgreiches Sportjahr zurück. 
Die Kranzausbeute konnte gegenüber dem 
Vorjahr von 22 auf 26 gesteigert werden. Mit je-
weils vier Kränzen waren der Herisauer Martin 
Roth und der Schwellbrunner Roman Witten-
wiler die erfolgreichsten Schwinger aus dem 
Appenzellerland. 

Sportschule Appenzellerland
20-Jahr-Jubiläum: Seit 2005 Jahren bietet die 
Sportschule Appenzellerland jungen Sportta-
lenten aus der ganzen Schweiz die Möglichkeit 
einer qualitativ hochwertigen Ausbildung. Das 
Appenzeller Sportschulmodell geht von einem 
ganzheitlich organisierten und betreuten Netz-
werk von Sportförderung und Ausbildung 
(Schule oder Lehre) aus, in dem beide Bereiche 
koordiniert und laufend aufeinander abge-
stimmt werden. Dass dieses Modell funktio-
niert, zeigen die unzähligen Erfolge von Athle-
tinnen und Athleten auf nationalem und inter-
nationalem Parkett. Seit 2005 waren es per 
30.6.2026 insgesamt 1022 Schweizer-, 36 Euro-
pa- und 41 Weltmeisterschaftsmedaillen sowie 
4 Medaillen an «Olympischen Jugendspielen» 
(YOG) bzw. am «Festival der europäischen Ju-

Bautätigkeit: Ein Meilenstein für die Appenzel-
ler Bahnen war der Umzug der Werkstätte von 
Gais nach Appenzell: Nach zweieinhalb Jahren 
Bauzeit wurde im Februar das neue, über 60 
Mio. Franken teure Servicezentrum bezogen. 
Der direkt an der Linie nach Steinegg liegende 
Neubau öffnete im Mai seine Türen für die Öf-
fentlichkeit und bot einen Einblick in die mo-
derne Bahninfrastruktur. – Im März konnten 
die Bauarbeiten an der Sitter-Bahnbrücke in 
Appenzell fertiggestellt werden. Die 120 Jahre 
alte und 50 Meter lange Fachwerkbrücke war 
für die aufwändige Instandsetzung zunächst 
von den Gleisen gehievt worden. Da die Korro-
sionsschäden jedoch massiver ausfielen als ur-
sprünglich angenommen, verzögerte sich der 
Rückbau an den angestammten Platz vom Ok-
tober 2024 auf das Frühjahr 2025. – Im August 
zügelten die Mitarbeitenden aus den adminis-
trativen Bereichen in Herisau von der St. Gal-
lerstrasse in das neue Verwaltungsgebäude am 
Bahnhofplatz.
Geschäftsgang: Erstmals in der Geschichte der 
Appenzeller Bahnen wurden mehr als 7 Mio. 
Personen befördert (+3,1 Prozent). Die zurück-
gelegten Personenkilometer nahmen gegen-
über dem Vorjahr um 3,9 Prozent auf 61 717 699 
Kilometer zu. Die Appenzeller Bahnen schlos-
sen das Rechnungsjahr 2025 mit einem Ge-
winn ab; dies als Ergebnis höherer Erträge aus 
dem Nebengeschäft und der gelebten Kosten-
disziplin. 

Appenzeller Schaukäserei
An der Generalversammlung der Appenzeller 
Schaukäserei AG Anfang Mai wurde die künfti-
ge Arealentwicklung vorgestellt. Das 60 Mio. 
Franken teure Gesamtprojekt sieht einen mar-
kanten Neubau inklusive öffentlicher Tiefgara-
ge vor. Ein zentraler Aspekt ist der «Platztausch» 
der Institutionen: Das Appenzeller Volkskun-
de-Museum zieht in den Bereich des heutigen 
Restaurants um, während die Gastronomie 
samt einem neuen Hotel an den bisherigen 
Standort des Museums rücken soll. Beide Ge-
bäude werden baulich miteinander verbun-
den.

Säntis-Schwebebahn AG 
Das Geschäftsjahr 2025 war für die Säntis-Schwe-
bebahn AG das erfolgreichste der Geschichte. 
Mit einem Rekordumsatz von 22,3 Mio. Franken 
und einem deutlichen Passagier-Plus von 13,5 
Prozent (416 812 Gäste) blickt das Unternehmen 
auf eine starke Bilanz. Auch Hotel und Gastrono-
mie auf der Schwägalp überzeugten mit guter 
Auslastung und hoher Wertschöpfung. Der Akti-
onärskreis wuchs auf fast 20 000 Personen an, 
was das grosse Vertrauen in die Zukunft der Bahn 
unterstreicht. Nun rückt das Grossprojekt «Sän-
tis 2026» in den Fokus. Ab dem 1. Mai 2026 wird 
der Bahnbetrieb für ein halbes Jahr eingestellt.

Appenzeller Bahnen
Jubiläum: Unter dem Motto «Steig ein. Wir be-
wegen.» feierten die Appenzeller Bahnen (AB) 
2025 gemeinsam mit der Bevölkerung zahlreiche 
Errungenschaften. Über das ganze Jahr verteilt 
luden im Rahmen des 150-Jahr-Jubiläums regio-
nale Festivitäten und Aktionen dazu ein, die Ge-
schichte und Zukunft der Bahn zu erleben – un-
ter anderem im eigens inszenierten Theater-
stück «Bahn frei» im Bahndepot Gais, aufgeführt 
von der Theatergesellschaft Appenzell und dem 
musikalischen Ensemble «Küngs DampfABZug» 
(vgl. Landeschronik Appenzell Innerrhoden). 
Die Schweizerische Post ehrte das Jubiläum mit 
einer A-Post-Briefmarke (Abb. 11), gestaltet von 
der Appenzeller Designerin Caroline Inauen. 

den übrigen Delikten blieb der Eingang mit 
1581 Verfahren stabil. Die Jugendanwalt-
schaft registrierte mit 289 neuen Fällen ein 
moderates Wachstum. Damit flachte der mas-
sive Anstieg aus dem Vorjahr ab.

Kirchen
Zusammenschluss von Kirchgemeinden
Die evangelischen Kirchgemeinden Heiden, 
Wolfhalden, Walzenhausen und Reute-Ober
egg planen ihre Fusion (vgl. Chronik Vorder-
land). Die Gründe dafür sind vielfältig: Ge-
meinsame Projekte lassen sich als Einheit effi-
zienter umsetzen und man reagiert damit auch 
auf den zunehmenden Fachkräftemangel. Sin-
kende Mitgliederzahlen und der Wegfall des Fi-
nanzausgleichs stellen die Kirchgemeinden zu-
dem vor finanzielle Herausforderungen. Ein 
wichtiger Meilenstein ist bereits geschafft: Die 
Mitglieder hiessen den Fusionsantrag im April 
gut. Die finale Abstimmung aller beteiligten 
Kirchgemeinden über das Projekt ist für das 
Jahr 2027 geplant. 

Tourismus und Bahnen
Appenzellerland Tourismus AG 
Die Ausserrhoder Appenzellerland Touris-
mus AG, ATAG, und der Verein Appenzeller-
land Tourismus AI, VAT AI, gaben im Juni be-
kannt, dass die Kräfte per 1. Januar 2026 unter 
einem Dach gebündelt werden. Die Ge-
schäftsstelle in Herisau wird aufgehoben; die 
acht Mitarbeitenden wechseln an den Haupt-
sitz des VAT AI in Appenzell an die Hauptgas-
se 38. Die operative Leitung wird Guido Buob, 
Geschäftsführer VAT AI, übernehmen, flanki-
ert von Kevin Signer, Geschäftsführer ATAG, 
als Stellvertreter. Die Fusion sei eine Antwort 
auf die Bedürfnisse der Gäste, die das Appen-
zellerland längst als eine Einheit wahrneh-
men und künftig von einem gemeinsamen 
Webauftritt sowie einer einheitlichen Ferien-
karte profitieren. Trotz der Zentralisierung in 
Appenzell bleibt die regionale Präsenz ge-
wahrt: Die Tourist-Informationen in Urnäsch 
und Heiden bleiben als wichtige Anlaufstellen 
erhalten.
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Zum 150-Jahr-Jubiläum erhielten die Appenzeller Bah-
nen eine eigene A-Post-Briefmarke. Gestaltet hat sie die 
Appenzellerin Caroline Inauen.
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des Jahres» ging an den FC Teufen, dessen En-
gagement weit über den Fussballplatz hinaus-
reicht. Den emotionalen Höhepunkt bildete die 
Ehrung von Hans Höhener: Regierungsrat und 
Laudator Alfred Stricker würdigte ihn treffend 
nicht nur als Sportförderer des Jahres, sondern 
als «Sportförderer der Jahrzehnte» (Abb. 12). 

gend» (EYOF), welche die jungen Athletinnen 
und Athleten während ihrer Zeit bei Appenzel-
lerland Sport gewannen. Darüber hinaus stell-
ten sie insgesamt über 30-mal einen neuen 
Schweizer Rekord auf. Aushängeschild von Ap-
penzellerland Sport ist der Leichtathlet Simon 
Ehammer. Im Jubiläumsjahr trainierten 80 
Sportlerinnen und Sportler aus 31 Sportarten an 
der Sportschule Appenzellerland; zu Beginn, im 
Jahr 2005, waren es neun Nachwuchstalente. 
2025 nutzten rund 160 Athletinnen und Athleten 
die Angebote im Sportleistungszentrum. So 
werden in Zusammenarbeit mit Vereinen und 
Verbänden in Nachwuchs- und Stützpunkttrai-
nings talentierten Anfängerinnen und Anfän-
gern bis hin zum Spitzenschwinger und zur 
Weltklasse-Rollstuhlfahrerin gezielte und indi-
viduelle Zusatztrainings ermöglicht. Am 25. Ok-
tober wurde das Jubiläum unter Einbezug der 
Bevölkerung und in Anwesenheit von Mitstrei-
terinnen und Mitstreitern sowie ehemaligen 
und noch aktiven Athletinnen und Athleten ge-
bührend gefeiert. 
Neuer Präsident: Eine Ära ging zu Ende: Per En-
de 2025 trat Hans Höhener, Initiant und Spiritus 
Rector von Appenzellerland Sport / Sportschule 
Appenzellerland, als Präsident zurück. Sein 
Nachfolger ist Patrick Kessler aus Teufen. Er trat 
sein Amt mit grossem Respekt an: «Ich bin mir 
der grossen Fussstapfen bewusst, nehme die 
Herausforderung aber sehr gerne an.» Kesslers 
Motivation ist klar: Er will das erfolgreiche Un-
ternehmen weiterführen, für das viele Beteiligte 
über zwei Jahrzehnte lang intensiv Pionierarbeit 
geleistet hatten. 

Sportehrung
Jedes Jahr würdigt der Kanton Appenzell Aus
serrhoden herausragende sportliche Leistun-
gen. Im Berichtsjahr wurden im Rückblick auf 
das Jahr 2024 vier Persönlichkeiten geehrt: Der 
Herisauer Nicolas Halter erhielt das Prädikat 
«Nachwuchssportler des Jahres». Er dominier-
te die U19-Schweizermeisterschaften im Cross 
Country, Radquer sowie auf der Strasse und si-
cherte sich zudem EM-Bronze im Mountain
bike-Team-Relay. Die Auszeichnung «Verein 

ausgetragen (Abb. 2). Den Sieg teilten sich Sa-
muel Giger und Marcel Räbsamen vor 12 450 
Zuschauenden. Am Nachmittag kam es zu ei-
nem für Schwingfeste ungewöhnlichen Vorfall: 
Just als eine La-Ola-Welle ihre Runde durch die 
Arena drehte, zündete jemand im Publikum ei-
nen Böller. Der Verursacher habe sich beim OK 
entschuldigt, sagte OK-Präsidentin Andrea Ab-
derhalden. – Zu Berichten gibt es über Baupro-
jekte: Seit dem 1. September wird das Abwasser 
aus Stein, Hundwil und Teufen in die ARA Au 
nach St. Gallen geleitet. Leitungen überqueren 
die Sitter bei der Gmündertobel- und der Hag-
genbrücke mit Hängelösungen. Es wurden 
Pumpwerke bei der ARA Mühltobel in Teufen 
und vor der Haggenbrücke in Stein gebaut. Das 
Projekt kostete rund 19 Mio. Franken. Der Kan-
ton steuerte 5,5 Mio. Franken aus dem Gewäs-
serschutzfonds bei. – Die Bauarbeiten für die 
neue Säntisbahn begannen im Sommer. Nach 
50 Jahren wird die alte Anlage für 22,7 Mio. 
Franken ersetzt. Zunächst wurden die Beton-
fundamente für die neue Stütze erstellt. Später 
begannen Vorbereitungsarbeiten an der Bergsta-
tion. 2024 verzeichnete die Säntisbahn über 

Im Hinterland gab es viele Festivitäten: Der 
Musikverein Herisau feierte sein 100-Jahr-Jubi-
läum im Januar mit zwei Konzerten. Er organi-
sierte das Appenzeller Kantonalmusikfest. Vom 
23. bis 25. Mai spielten in Herisau 33 Musikver-
eine, Musikgesellschaften, Brass Bands und Ju-
gendmusiken um die Wette. Auf der Tartan-
bahn im Ebnet marschierten und spielten die 
Formationen in der Disziplin Parademusik 
(Abb. 1). Die Kasernenstrasse wurde zur Fest-
meile. Ehrengast war Marius Bear, der die 
Schweiz 2022 am Eurovision Song Contest ver-
treten hatte. Der Innerrhoder trat am Eröff-
nungsabend mit dem MV Herisau und 300 
Schulkindern aus Herisau auf. Tausende Besu-
cherinnen und Besucher genossen Dank zig 
Helfender das Fest. OK-Präsident Max Nadig 
zog ein positives Fazit. – Das Bergkranzfest auf 
der Schwägalp wurde am 17. August zum 25. Mal 

Gemeindechronik von Appenzell Ausserrhoden  
für das Jahr 2025

Hinterland
Mea McGhee, St. Gallen

Hans Höhener wurde an der Sportehrung zum «Sport-
förderer des Jahres» gewählt, unter anderem für seine 
grossen Verdienste für Appenzellerland Sport, dessen Ge-
schicke er als Initiant und Spiritus Rector 20 Jahre gelei-
tet hatte.
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Auf dem Ebnet marschierten und musizierten die Musik-
vereine zum 100-Jahr-Jubiläum des Musikvereins Herisau.

1

Das Bergkranzfest auf der Schwägalp fand zum 25. Mal 
statt.

2
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367 000 Passagiere. Der Gewinn vor Steuern, 
Zinsen und Abschreibungen betrug 3 Mio. 
Franken. Der Gesamtumsatz lag bei 21,8 Mio. 
Franken. 

Im Gebiet Hochhamm prüfte die St. Gal-
lisch-Appenzellische Kraftwerke AG (SAK) den 
Bau eines Windparks. Dies, nachdem der Kan-
tonsrat sechs Eignungsgebiete für Windenergie 
im Richtplan festgelegt hatte. Für das Gebiet 
Hochhamm sprächen landschaftliche Aspekte, 
weil die Ansicht des Alpsteins nicht tangiert 
werde. Es bestehe das Potenzial, um mit etwa 
vier Windenergieanlagen jährlich rund 19 Gi-
gawattstunden erneuerbaren Strom zu produ-
zieren. – Die Jahresrechnung 2024 der refor-
mierten Kirchgemeinde Appenzeller Hinter-
land schloss mit einem Überschuss von 365 000 
Franken. Budgetiert war ein Plus von 2400 Fran-
ken. Sie wurde an der Abstimmung vom 27. Ap-
ril genehmigt. – Ende Oktober dankte Marcel 
Steiner, Präsident der Kirchenvorsteherschaft, 
anlässlich des ersten Dankesanlass 200 Freiwil-
ligen, Angestellten und Behördenmitgliedern 
im Mehrzweckgebäude Schwellbrunn. – Das 
Budget 2026 wurde im November mit einem 
Ja-Anteil von 95 Prozent gutgeheissen. Martina 
Tapernoux aus Trogen ist seit April mit einem 
40-Prozent-Pensum Pfarrerin der Kirchgemein-
de Appenzeller Hinterland. – Pater Kiran Gotti-
patti übernahm im August als Pfarreiadminist-
rator die Leitung der katholischen Seelsorge-
einheit Appenzeller Hinterland. Er wurde mit 
Gottesdiensten in Herisau, in der Zürchers-
mühle und in Waldstatt begrüsst. – Die Raiffei-
senbank Appenzeller Hinterland verzeichnete 
im Geschäftsjahr 2024 ein Wachstum im Kern-
geschäft. Die Hypothekarforderungen nahmen 
um 63 Mio. Franken (+7,2 Prozent) auf 950 Mio. 
Franken zu. Die Kundeneinlagen stiegen um 
12,6 Mio. Franken (+1,5 Prozent) und betrugen 
Ende 2024 886 Mio. Franken. – Die Genossen-
schaft Vereinigte Milchbauern Mitte-Ost ehrte 
im Herbst Milchproduzenten für 20 Jahre ein-
wandfreie Milchqualität. 115 Betriebe erreich-
ten 2024 die Ehrung «Gute Milch», darunter Rolf 
Glaus und Cornel Preisig aus Stein und Emil 
Zellweger aus Hundwil. 

URNÄSCH

Gemeinde
Die Jahresrechnung 2024 schloss bei einem 
Aufwand von 22,7 Mio. Franken mit einem Er-
tragsüberschuss von 400 000 Franken ab. Die 
Netto-Investitionen beliefen sich auf gut 1,2 
Mio. Franken. – Der Voranschlag 2026 sieht bei 
gleichbleibendem Steuerfuss von 4,2 Einhei-
ten einen Ausgabenüberschuss von 728 000 
Franken vor. Die geplanten Investitionen be-
laufen sich auf 1,8 Mio. Franken. 70 Bürgerin-
nen und Bürger genehmigten den Voranschlag 
an der Budgetversammlung am 2. Dezember. – 
Das Schulhaus Mettlen mit Feuerwehrdepot 
soll für 6,5 Millionen Franken saniert werden. 
In diesem Zusammenhang hiess der Regie-
rungsrat am 16. Dezember eine Stimmrechts-
beschwerde teilweise gut.

Kirchen
Am 6. April wurden in der evangelisch-refor-
mierten Kirche zwölf Jugendliche konfirmiert. – 
Chläus Ulmann gab seinen Rücktritt sowohl als 
Präsident der katholischen Pfarrei Urnäsch-
Hundwil als auch aus dem Kirchenrat bekannt. 
Reto Fischer wurde als Präsident und Abgeord-
neter in den Zentralrat gewählt.

Industrie und Gewerbe
2024 verzeichnete das Reka Feriendorf Ur-
näsch einen Besucherrekord von 13 000 Gäs-
ten. Astrid Heinrich übernahm am 1. Juni die 
Geschäftsleitung des Feriendorfs und der «Kro-
ne». Sie ersetzte Lisbeth Frischknecht, die 16 
Jahre Gastgeberin im Feriendorf war. Im Ne-
bengebäude der «Krone» wurden sieben Feri-
enwohnungen und sechs Hotelzimmer eröff-
net. Dafür wurden 5,5 Mio. Franken investiert. 
An der 21. Generalversammlung der Ferien-
dorf Urnäsch AG vom 23. Mai trat mit Präsident 
Walter Nef das letzte Verwaltungsratsmitglied 
der Gründergeneration zurück. Er wurde zum 
Ehrenpräsidenten ernannt. Seine Nachfolgerin 
ist Ruth Frischknecht. – Die Elektrizitätswerk 
Urnäsch AG (EWU AG) erreichte im Geschäfts-

jahr 2024 mit 53 Prozent des gelieferten Stroms 
einen Rekordwert beim Anteil erneuerbarer 
Energie. Die EWU AG hält an ihrer Eigenstän-
digkeit fest. Der Ertrag aus dem Stromverkauf 
ging auf 3,2 Mio. Franken zurück. Der Reinge-
winn fiel auf 17 000 Franken. – Bei der Spengle-
rei Sutter GmbH übernahm mit dem Jahres-
wechsel die dritte Generation die Verantwor-
tung. Nach gut 35 Jahren übergaben Ludwig 
und Brigitte Sutter den Betrieb an Ludwig und 
Lydia Sutter-Zähner. – Im ehemaligen Restau-
rant Bären eröffnete im März das «Backpacker 
Bären». Geleitet wird das erste Hostel dieser Art 
in Ausserrhoden von Tamara Siegrist. – Vom 30. 
Mai bis 1. Juni fand unter dem Motto «Tradition 
und Innovation» die Handwerk- und Gewerbe-
ausstellung mit 59 Ausstellern statt. OK-Präsi-
dent Willi Urbanz war mit der gut besuchten 
Ausstellung zufrieden. – Die Urnäscher Milch-
spezialitäten AG erhielt an den World Cheese 
Awards im November sechs Auszeichnungen – 
je zweimal Gold, Silber und Bronze. An der 18. 
GV wurde die Jahresrechnung 2024 mit einem 
Gewinn von 54 665 Franken genehmigt. 
Andreas Gantenbein trat nach zwölf Jahren als 
Präsident zurück, neu in dieses Amt gewählt 
wurde Markus Koch aus Rehetobel. – Die 
Freihof Brauerei & Hofstube aus Gossau, wel-
che die Bergwirtschaft Blattendürren betrieben 
hatte, kündigte aufgrund von Personalproble-
men den Pachtvertrag. In der Folge schloss der 
Betrieb. – Lorena Ceragioli übernahm im Okto-
ber den Salon «Coiffeur Cera». Nadine Rusch 

übergab das Geschäft aufgrund ihrer Schwan-
gerschaft. – Ab November öffnet der «Rossfall» 
für Übernachtungsgäste (Abb. 3). Betreiber 
und Besitzer ist die neu gegründete Rossfall 
Immobilien AG. Die Besitzer sind auf der Suche 
nach einem Pächter für das Restaurant. – Archi-
tekt und Besitzer Thomas Hasler sanierte den 
«Ochsen» am Dorfplatz. Bis eine Pächterschaft 
gefunden ist, steht das Restaurant für Anlässe 
sporadisch offen.

Kultur und Vereine
Das Appenzeller Brauchtumsmuseum ver-
zeichnete 2024 total 12 850 Besuchende, 1400 
mehr als im Vorjahr. Damit wurde die höchste 
Frequenz der letzten 25 Jahre erreicht. Die Jah-
resrechnung schloss mit einem Plus von 1800 
Franken. An der HV wurde Werner Bregenzer 
nach 36 Jahren als Kassier und später als Revi-
sor zum Ehrenmitglied ernannt. 2025 war eine 
Sonderausstellung der Teufner Künstlerin 
Gret Zellweger zu ihrem 80. Geburtstag gewid-
met. Zudem stellte das Museum Arbeiten des 
2015 verstorbenen Urnäscher Zeichners und 
Malers Tino Vetsch aus. Ende Jahr war das 
«Chlausen» Thema einer Sonderausstellung. – 
Am 1. März war das Urnäscher «Goofebloch» 
zum vierten Mal unterwegs (Abb. 4). 70 Mäd-
chen und Knaben legten 23 Kilometer zurück. 
Auf dem Dorfplatz wurde der Baumstamm 
versteigert. Das höchste Gebot lag bei 1000 
Franken. Mit dem Verganten des «Schelle-
buur», der Rosedame und eines geschnitzten 

Das «Goofebloch» Urnäsch war zum vierten Mal unterwegs.
4

Der «Rossfall» beherbergt wieder Übernachtungsgäste.
3
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Touristen ins Dorf (Abb. 5). Es kam zum Ver-
kehrskollaps. Die Polizei musste Personen von 
der Strasse weisen, damit die Viehherden pas-
sieren konnten. – An der Viehschau vom 2. Ok-
tober fuhren 30 Bauernfamilien, 27 davon sen-
nisch, insgesamt 504 Tiere auf den Schauplatz. 
Zur Miss Urnäsch (OB) wurde Graziella von Jo-
hannes Jost gekürt. Der BS-Titel ging an Fiona 
von Niklaus Anderegg. – Die Trainkolonne 13/2 
absolvierte vom 10. bis 26. November ihren 
Wiederholungskurs. In Zelten im Feld waren 
mehr als 50 Pferde untergebracht. Gegen 180 
Soldaten unter dem Kommando von Haupt-
mann Andrin Krieg weilten im Dorf. 

HERISAU

Gemeinde
Die Jahresrechnung 2024 wies bei einem Auf-
wand von 109 Mio. Franken einen Ertragsüber-
schuss von knapp 3,3 Mio. Franken auf. Insge-
samt wurden Nettoinvestitionen in der Höhe 
von 14,5 Mio. Franken getätigt. Der Einwohner-
rat genehmigte am 14. Mai die Rechnung ein-
stimmig. – Der Gemeinderat definierte die Eig-
nerstrategie für das Sportzentrum. Dem vor-
ausgegangen war das Postulat «Ist das 
Sportzentrum für die Zukunft gerüstet?» der 
FDP-Fraktion im Einwohnerrat. – Der Gemein-
derat empfahl dem Einwohnerrat die Motion 

Bödelis kamen 3050 Franken in die Kasse des 
«Goofeblochs». – Der TV Urnäsch lancierte am 
26. April den ersten «Henderländer Tur-
nobed», damit die Vereine ihre nicht-messba-
ren Disziplinen präsentieren konnten. – Am 
letzten Wochenende im April spielten am 23. 
«Striichmusigtag» 13 Formationen auf. Das 
OK stand unter der Leitung von Walter Alder. 
– Bei mehreren Vereinen kam es zu Wechseln 
im Präsidium: Mitte Mai folgte Adrian Oertle 
beim Verkehrsverein nach elf Jahren auf Elisa-
beth Frischknecht. Adrian Bänziger gab das 
Amt beim Loipenverein an Hansruedi Manser 
ab. Und an der 160. Hauptversammlung des 
Turnvereins wurde Stefan Stark gewählt. Er 
folgte auf das neue Ehrenmitglied Leandro 
Kürsteiner. – Am 7. Bluegrass-Openair spielten 
Mitte August vier Formationen, darunter erst-
mals zwei Bands aus den USA.

Verschiedenes
An der Vereinspräsidienkonferenz mit Dan-
kesapéro der Gemeinde wurde René Frisch-
knecht geehrt, der seit rund 40 Jahren das Ur-
näscher Buebechörli leitet. – Die Skiliftsaison 
2024/25 begann am 22. November 2024, zählte 
aber nur sechs Betriebstage. Die Lifteinnah-
men betrugen 17 000 Franken. In der Jahres-
rechnung der Skilift Urnäsch AG resultierte ein 
Verlust von 3200 Franken. Am 15. März wurde 
das 80-jährige Bestehen des Skilifts mit einer 
«Schii-Chilbi» gefeiert. – Die 16-jährige Marina 
Zimmermann gewann beim 55. Engadiner Ma-
rathon die U18-Kategorie über 42 Kilometer. – 
Käthi Nef, Leiterin des Wohn- und Pflegezent-
rums Au, ging Ende Juni in Frühpension. Sie 
führte das Zentrum seit 2013, zunächst in 
Co-Leitung mit Hansruedi Keller. 2018 über-
nahm sie die Gesamtleitung. Lea Nessensohn 
ist neue Leiterin. – Urnäsch erhält das Label 
«Best Swiss Villages» des Vereins der schönsten 
Schweizer Dörfer. 55 Gemeinden aus 18 Kanto-
nen gehören dem Verein an. Daraus haben 50 
Dörfer das Label erhalten, aus dem Appenzel-
lerland bisher einzig Trogen. – Der Bauern-
markt mit 50 Ständen und Alpabfahrten lockte 
am 20. September Tausende Touristinnen und 

blickte alt Bundesrat Hans-Rudolf Merz, Präsi-
dent des interimistischen Einwohnerrates von 
1974, auf jene Zeit zurück. Ratspräsidentin Ce-
lia Hubmann interviewte die ehemaligen Präsi-
dentinnen und Präsidenten Alois Cavelti, Kat-
rin Alder, Peter Künzle und Henry Bär. In der 
vorangehenden Einwohnerratssitzung stand 
die Konstituierung im Zentrum. Als Präsiden-
tin wurde für ein weiteres Jahr Celia Hubmann 
(SP) gewählt.  – Per 31. August ging Arthur 
Fischbacher in Pension. Seit 1994 verrichtete er 
im Werkhof alle Arbeiten, war aber vor allem 
mit der Wischmaschine und dem Pfadschlitten 
unterwegs. Er arbeitete 36 Jahre für die Ge-
meinde. – Der vom Einwohnerrat genehmigte 
Voranschlag 2026 weist bei einem Aufwand von 
knapp 118 Mio. Franken ein Minus von 1,66 
Mio. Franken aus. Der Steuerfuss bleibt bei 4,1 
Einheiten. Für 2025 wurde mit Investitionen in 
der Höhe von 17 Mio. Franken budgetiert. – Der 
Gemeinderat bestimmte Marcel Dörig zum neu-
en Leiter Werkhof. Er ersetzt seit 1. Dezember 
Thomas Schmid, der gemeindeintern eine neue 
Aufgabe übernahm. – Per Ende Jahr löste die Ge-
meinde aufgrund sinkender Auslastung eine von 
drei Jugendwohnungen auf. In der begleiteten 
Wohnform können Jugendliche seit 2004 selbst
ständiges Wohnen und eigenverantwortliche 
Lebensführung erlernen.

Wahlen und Abstimmungen
Markus Brönnimann (FDP) trat Ende Mai als 
Kantonsrat zurück. Auf ihn folgte Jeannette Lo-
cher (FDP). Sie trat wie Hans Hagmann (Ge-
werbeverein/PU) aus dem Einwohnerrat zu-
rück. Locher war von 2022 bis 2024 Präsidentin 
des Einwohnerrats. Matthias Fries (FDP) und 
Andreas Lehmann (Gewerbeverein/PU) rück-
ten per 1. Juni in den Einwohnerrat nach. Für 
Daniele Lenzo (SP) rückte Natalie River (SP) 
nach.

Kirchen
Am 30. März konfirmierte Christine Scholer in 
der evangelisch-reformierten Kirche elf junge 
Frauen und Männer. Die Konfirmation von 
ebenfalls elf jungen Leuten der zweiten Konf-

«Ja zum Obstmarkt & Platz 2.0» zur Annahme. 
Hintergrund bildete die Volksabstimmung vom 
9. Juni 2024, bei der die Vorlage für die Neuge-
staltung und Sanierung von Obstmarkt und 
Platz hauchdünn abgelehnt worden war. In der 
Folge war eine Petition aus der Bevölkerung 
mit 729 Unterschriften sowie die Motion von 
Einwohnerrätin Karin Jung (FDP) mit 19 Mit-
unterzeichnenden eingereicht worden. Ge-
mäss den Forderungen sollen die Nutzung des 
Dorfzentrums mit der Bevölkerung neu ver-
handelt sowie das Projekt «Obstmarkt & Platz» 
in angepasster Form nochmals zur Abstim-
mung gebracht werden. Der Gemeinderat führ-
te ein Dialog-Forum durch, um auszuloten, wie 
das Projekt optimiert werden kann. Nicht alle 
wollten den eingeschlagenen Weg gehen: Mar-
kus Bosshard reichte am 12. Dezember die 
Volksinitiative «Obstmarkt Herisau – Keine 
Zwängerei – Ein Nein ist ein Nein» mit 215 Un-
terschriften ein. Sie verlangt, dass der Obst-
markt und der Platz für zehn Jahre in der heuti-
gen Form bestehen bleiben. Zudem dürften kei-
ne öffentlichen Gelder für Projektierungen 
ausgegeben werden, ausser sie seien von den 
Stimmberechtigten genehmigt. – Die am 22. Au-
gust eingereichte Volksinitiative «Keine neuen 
Tempo-30-Strecken auf Herisauer Durchgangs-
strassen» wurde mit 380 gültigen Unterschriften 
als zustandegekommen erklärt. – Per 31. Mai 
trat Hans Jörg Blaser, Fachbereichsleiter Um-
weltschutz, nach 38 Jahren im Dienst der Ge-
meinde in den Ruhestand. Zwei Meilensteine 
in seiner Berufslaufbahn waren das Erlangen 
des Energiestadtlabels 2002 und die Eröffnung 
der Entsorgungsstelle «Recycling Chammer-
holz» 2024. – Am 20. Mai tagte der Gemeinderat 
erstmals in einem Quartier. 20 Einwohnende 
des Einzugsgebiets Nieschberg-Langelen-Sä-
ge-Wilenhalde folgten der Einladung ins Schul-
haus Langelen. Mit dem Anlass «Gemeinderat 
bi de Lüt» setzte der Gemeinderat einen Leit-
satz aus dem Legislaturprogramm um. – Auf 
den Tag genau 50 Jahre nach seiner ersten Sit-
zung feierte der Einwohnerrat am 11. Juni mit 
rund 150 Einwohnerinnen und Einwohnern Ju-
biläum. In der Festansprache in der Kirche 

Die Alpabfahrt und der Bauernmarkt lockten viel Publi-
kum nach Urnäsch.
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2024 wirtet Oliver Scheuber im «Casino». Der 
ursprünglich auf ein Jahr befristete Vertrag 
wurde bis 2030 verlängert. – Nach über 37 Jah-
ren übergaben Willi und Brigitte Schiess die 
Firma Willi Schiess AG, Spenglerei und Blitz-
schutzanlagen, an Roman und Stefan Schiess. – 
Das Gasthaus Marktplatz feierte am 28. April 
Neueröffnung. Chantal Flück und Ivan Klarer, 
die Wirte des Bergrestaurants Hochhamm, 
übernahmen den Betrieb. – Im Frühling schloss 
Covai, das betreute Wohnen in der Bären-Über-
bauung. Mehrere Menschen mit einer Beein-
trächtigung, Mieterinnen und Mieter bei der 
Covai AG, verloren ihr Zuhause. Im Oktober 
2024 hatte das Unternehmen die Betriebsauf-
gabe angekündigt. Covai war im September 
2023 eröffnet worden. Erst wenige Monate zu-
vor war Covai-Gründer René Raguth Tscharner 
verstorben. Die Verantwortung im Unterneh-
men übernahmen seine Kinder. Zur Betriebs-
schliessung kam es wegen finanzieller Proble-
me und weil das zuständige Amt gravierende 
Mängel feststellte. Die Covai AG wurde liqui-
diert. – Florian und Karolin Sutter-Adler, Eigen-
tümer der Augenklinik Herisau, kauften die 
Liegenschaft Altersheim Dreilinden der Stif-
tung Leben im Alter Herisau. Sie gründeten die 
Dreilinden Herisau AG. Ende 2027 läuft die Be-
triebsbewilligung für das Altersheim aus. – Das 
Einkaufszentrum Gutenberg wurde durch die 
Miteigentümergemeinschaft Gutenberg für 
rund 4 Mio. Franken modernisiert. – Das Res-
taurant La Forchetta wurde nach dem Tod des 
bisherigen Inhabers Alfonso Piazza unter der 
Leitung von Vincenzo Raimondi im August wie-
dereröffnet. – Seit 2003 führte Salvatore Zingali 
das Restaurant zum Tannenbaum. Ende Juni 
ging er in den Ruhestand. Michele Battistoni, 
der bisher das «Made in Italy» an der Gossauer-
strasse führte, übernahm den Tannenbaum. 
Am 3. November eröffnete Bunta Sohm im Lo-
kal an der Gossauerstrasse ein Thai-Restau-
rant. – Markus Zimmermann, Geschäftsführer 
der ASG Technik AG, ging in Pension. Am 1. Ju-
li übernahm Fabian Ramsauer den Vorsitz der 
Geschäftsleitung. Die Geschäftsleitungsmit-
glieder Sandro Manser und Stefan Reutemann 

klasse durch Sozialdiakon Marcel Panzer wurde 
am 6. April gefeiert, und am Palmsonntag kon-
firmierte er weitere elf junge Frauen und Män-
ner. – 37 Kinder feierten am ersten Mai-Wochen-
ende ihre Erstkommunion in der katholischen 
Kirche. Unter dem Motto «Chumm mit – wir 
entdecken den Schatz Jesus» erhielten sie von 
Pater Josef Rosenast die heilige Kommunion.

Schule
Am 15. März wurde der Doppelkindergarten in 
der Müli eingeweiht. Seit Oktober 2024 gehen 
rund 40 Kinder im Kindergarten ein und aus. – 
Die Musikschule Herisau Appenzeller Hinter-
land feierte ihr 45-jähriges Bestehen. Nach ei-
nem Festival im Juni und weiteren Anlässen 
führte das Musikschul-Orchester am 3. und 
4. November mit 70 Mitwirkenden «Der Karne-
val der Tiere» in einer für das Jubiläum arran-
gierten Fassung auf. – Das Berufsbildungszent-
rum (BBZ) wurde für das Projekt «Embodied 
Conversational Agents für den Aufbau berufli-
cher Kommunikationskompetenzen» in Hong-
kong an der International Competition on Arti-
ficial Intelligence in Education ausgezeichnet. 
Lernende des BBZ im Detailhandel trainierten 
Kundengespräche mit KI-gestützten Avataren. 
Das Projekt setzte sich gegen 75 Beiträge durch. 
Initiiert wurde es von der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich mit der Deakin University, dem 
BBZ Herisau, der afca AG und dem hep Verlag. 
Die Grundlagen der virtuellen Lernumgebung 
stammen von der Universität St. Gallen.

Industrie und Gewerbe
Seit dem 1. Januar leitet Elizabeta Banicin den 
Coop Zentrum an der Gossauerstrasse. Sie folg-
te auf Geschäftsführer Rolf Egli, der pensioniert 
wurde. – Die Appenzeller Druckerei übernahm 
per 2025 die Copy Art AG in St. Gallen. Seit dem 
Austritt von Christof Chapuis ist Alexandro Is-
ler Geschäftsleiter der Druckerei Appenzeller 
Volksfreund Genossenschaft. Die Leitung der 
Appenzeller Druckerei AG übernahmen Simo-
ne Criscillo und Thomas Rusch. Der Innerrho-
der «Volksfreund» eröffnete an der Kasernen-
strasse einen Redaktionsstandort. – Seit August 

beteiligen sich an der Firma, die auf Sicher-
heitstechnik spezialisiert ist. – Das neue Ver-
waltungs- und Betriebsgebäude der Appenzel-
ler Bahnen (AB) am Bahnhofplatz 20 wurde 
nach längerer Bauzeit eingeweiht (Abb. 6). En-
de November verlegte die AB ihre Betriebszent-
rale von St. Gallen nach Herisau in den Neubau. 
In diesem befinden sich auch die Regiobus AG. 
Weiter ist die Schweizerische Südostbahn (SOB) 
mit ihrer Betriebszentrale eingemietet. Mitte 
Oktober zügelte auch das Ingenieurbüro Schäl-
libaum AG ins Gebäude. Anfang Oktober reali-
sierte die SOB aus Fertigelementen eine Perso-
nenunterführung. Die SOB investierte 37 Mio. 
Franken in den Umbau des Bahnhofs. – Seelan 
Vytheeswaran übernahm im Juli das Bistro 
Steig als neuer Pächter von Peter Schäpper. Er 
setzt auf gutbürgerliche Schweizer Küche und 
tamilische Spezialitäten. – Ende August bezog 
die Geoinfo an der Schützenstrasse ihren neuen 
Hauptsitz in der Überbauung Am Gleis. Die 
Gemeinde Herisau kaufte von der Geoinfo AG 
die nicht mehr benötigte Liegenschaft an der 
Kasernenstrasse zum Marktwert. – Das «Kafi-
werk» an der Oberdorfstrasse wird seit August 
von Misrad Kastrati geführt. Die vormaligen Be-
treiber Jacqueline Waldburger und Reto Knecht-
li wollten kürzertreten. – Die Dock-Gruppe und 
Marco Sessa tauschten per 1. November die Lo-
kale. Sessa, Betreiber des «da-Marco» und seine 
Geschäftspartnerin Manuela Ehammer, führen 
nun das Lokal im Treffpunkt. Im Gutenbergzen-
trum realisierte die Dock-Gruppe ein Inte
grationsprojekt für Menschen im zweiten 

Arbeitsmarkt. Im Treffpunkt gibt es Prakti-
kumsplätze. Die Verantwortung für die Arbeits
agogik und die Integration trägt die Dock-
Gruppe. – Das Verlagshaus Schwellbrunn heisst 
neu «Verlagshuus». Es befindet sich seit Novem-
ber in der Windegg. Mitaktionäre Yvonne und 
Marcel Steiner verkauften ihren Aktienanteil 
von zehn Prozent an die Steinegg AG. Diese 
hielt bereits 60 Prozent der Aktien und ist der 
unternehmerische Bereich der Steinegg Stif-
tung. Die restlichen Aktien verbleiben bei der 
Appenzeller Druckerei AG. Im März hatte Mar-
cel Steiner das Präsidium des Verwaltungsrats 
an Paul Zähner von der Steinegg AG übergeben.

Kultur und Vereine
Der Gemeinderat wählte Roland Leuenberger 
zum Kommandanten der Feuerwehr. Er folgte 
am 1. Januar auf Michael Müller. – Daniel Ziegler, 
Meister der Kombination aus E-Bass und Hu-
mor, präsentierte am 11. Januar sein Programm 
«Ziegler Runde» in der Alten Stuhlfabrik. – Hal-
lers Erben luden am 1. Februar zur Buchvernis-
sage in die Chälblihalle. «13-mal ein wenig Le-
ben, ein wenig Sterben», so der Titel des Werks, 
das Sam Liechti (Gedichte) und Dominik Lämm-
ler (Bilder) erschaffen haben. – Der «Guggen-
Tröffe»-Umzug, sowie die «Narreziit» bei der 
Chälblihalle wurden durch den Fasnachtsver-
ein Herisau organisiert. Am Aschermittwoch 
wurde dem Ehrenbürger Gidio Hosestoss das 
letzte Geleit gegeben. Und am 10. März zogen 
die 45 Männer der Blochgesellschaft Herisau 
das Bloch durchs Hinterland (Abb.7). – 71 Kunst-

Die Grossbaustelle auf dem Bahnhofareal.
6

Das Herisauer Mannebloch zog übers Land.
7
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schaffende stellten im März im Alten Zeughaus 
an der Arte Appenzell International aus. Orga-
nisiert wurde die Ausstellung vom Ehepaar Gi-
na Abagiu und Alexander Weibel. – Paula 
Schindler, als Musikerin nennt sie sich Charly 
Juna, erhielt für ihre Rolle im Film «Der Spatz 
im Kamin» den Schweizer Filmpreis als beste 
Nebenrolle (Abb. 8). Zudem erhielt die 24-Jäh-
rige von der Ausserrhodischen Kulturstiftung 
einen Werkbeitrag für ihr musikalisches Schaf-
fen. – Ihre Mutter Anna Schindler arbeitet an ei-
nem Romanprojekt mit dem Titel «Das Schiff 
aus Elfenbein». Dafür erhielt sie von der Au-
sserrhodischen Kulturstiftung ein Artist in Re-
sidence-Stipendium. – Ralph Nessensohn, Näf 
Service und Maschinen AG, trat nach fünf Jah-
ren als Präsident des Gewerbevereins zurück. 
Vorstandsmitglied Jürg Mohler von der Büro-
design AG wurde im März als Nachfolger ge-
wählt. Am Sommer-Apéro erhielten die drei 
besten Lehrabgänger aus Herisau den Berufs-
bildungspreis 2025: Domenik Dietrich, Alexan-
der Gantenbein und Janick Huber. – Der gebür-
tige Herisauer Ralf Bruggmann stellte seinen 
ersten Roman «Delfin» vor. Er behandelt The-
men wie Verlust, Einsamkeit, Freundschaft und 
Klimawandel. – Regula Ritter übernahm das 
Präsidium der Stiftung Dorfbild Herisau. Sie 
folgte nach 13 Jahren auf Werner Frischknecht. 
Zu den Höhepunkten seines Wirkens zählen 
die 2013 lancierte Aktion «Herisau – vorwärts!», 

die in die Zukunftswerkstatt mündete. Daraus 
entwickelten sich unter anderem die «Wandel-
Bar» oder «Usegstuehlet». – «Usegstuehlet» 
wurde mit dem Rekord von 59 Anbietern am 23. 
August (Abb. 9). OK-Präsident Raphael Froide-
vaux schätzte, dass 1500 Personen den Anlass 
besuchten. – Im Sommer fusionierten der För-
derverein und der Betriebsverein Theater 
Stuhlfabrik. Roberta Alder ist Präsidentin, ope-
rativ bleiben Philipp Langenegger, Benjamin 
Heutschi, Tatjana Mettler, Alessandra Lange-
nauer und Angelique Kellenberger tätig. – Das 
Museum Herisau verzeichnete 2024 rückläufi-
ge Besucherzahlen. Finanziell schloss der Ver-
ein mit einem Verlust von rund 5900 Franken 
ab. Das Museum führte die Sonderausstellung 
«Marketing und Molke» durch. Zudem wurde 
die temporäre Ausstellung «Herisau in alten 
Ansichten» mit Fotografien, Zeichnungen und 
Stichen aus der Sammlung gezeigt. – Am 
24. Mai feierte das Figurentheater-Museum die 
Eröffnung der Jahresausstellung «Hopsassaa 
dirullalaa» mit Buchpremiere «Adalbert Kling-
ler – Ein Leben für den Kasperli». – Die Hand-
baller des TV Herisau schafften Ende April den 
Wiederaufstieg in die 2. Liga. In den Aufstiegs-
spielen setzten sie sich gegen den HC Bödeli 
durch. – Roberta Alder ist seit Februar die erste 
Präsidentin in der 195-jährigen Geschichte der 
Lesegesellschaft Ramsen. – Die 29-jährige Julia 
Buchmann spielte im Schweizer Film «Friedas 

Fall» ihre erste Hauptrolle. – Am 22. März feier-
te Sängerin und Bandleaderin Kisanii, mit bür-
gerlichem Namen Lea von Mentlen, den Relea-
se ihrer ersten EP «Cycle» mit einem Konzert im 
Kulturlokal «Dä 3. Stock». – Am 27. September 
war Premiere der «Mundartschtobe» im Theater 
Stuhlfabrik. Gastgeber und Moderator Philipp 
Langenegger rief das Format mit Anita Glunk 
aus Gais ins Leben. Mundartautoren erhalten 
eine Bühne, um die Vielfalt und Eigenheit der 
Appenzeller Dialekte zu feiern. – Die Band Pico 
Lightyear veröffentlichte am 24. Oktober ihr ers-
tes Album mit dem Titel «Museum of Changing 
Memories». Albin Efinger und Samuel Lutz ken-
nen sich seit der Schulzeit in Herisau. Die wei-
teren Bandmitglieder sind Karin Roth und Ema-
nuel Keller. – Das Stück «Rossfall» mit Philipp 
Langenegger in der Hauptrolle feierte Premiere 
in der Stuhlfabrik. – Filmemacher Andreas 
Baumberger hatte den Auftrag, die Produktpa-
lette des 1814 gegründeten Textilveredlers AG 
Cilander in einem Film festzuhalten. Es kam an-
ders: Das Unternehmen teilte Anfang 2024 mit, 
dass es schliessen werde. Im Herbst fand Baum-
berger halbleere Produktionshallen vor. Er 
schuf einen zweiten Film über die Betriebs-
schliessung. Darin erzählen CEO Burghard 
Schneider und der ehemalige Produktionsleiter 
Stefan Walser aus ihren Erinnerungen. Ende Ju-
li 2025 endete die über 200-jährige Firmenge-
schichte. 160 Mitarbeitende verloren ihren Ar-

beitsplatz. – Die WandelBar, die nach themati-
schen Inputs viermal jährlich an wechselnden 
Orten zu Diskussionen anregt, feierte am 15. 
November ihr zehnjähriges Bestehen. – Sieben 
Kunstschaffende stellten im November anläss-
lich der 19. «Art Herisau» im Alten Zeughaus 
aus. – Puppenspielerin Kathrin Bosshard fertig-
te für die «Goliath Show» die Figuren (Abb. 10). 
Produktionsleiterin des Stücks war Lisa Roth aus 
Trogen. Die «Goliath Show» ist angelehnt an die 
«Muppet Show». Premiere feierte das Stück am 
6. November im Casinotheater in Winterthur.

Verschiedenes
Am 6. Januar fand beim Regierungsgebäude die 
Eröffnungszeremonie für die 42 Absolventen 
des Grundausbildungslehrgangs 25/26 der Be-
rufsunteroffiziersschule der Armee (BUSA) 
statt (Abb. 11). Ende Juni feierte die BUSA ihr 
50-jähriges Bestehen. Die Bevölkerung erhielt 
Einblicke in die Schule in der Kaserne, der Fest-
akt erfolgte in der Kirche. Im Juli war Spaten-
stich für einen 16-Millionen-Neubau. Die Neu-
ausrichtung mit der höheren Fachschule sei ei-
ne Chance, die Leidenschaft für die Armee zu 
vertiefen, sagte Korpskommandant Hans-Peter 
Walser, Chef Kommando Ausbildung. – Mit dem 
Staatsarchiv und dem Museum Herisau wurde 
ein Kulturpfad zur Rolle des Militärs im Dorf 
geschaffen. – Der 22-jährige, sehbehinderte 
Para-Skifahrer Marc Bleiker startete im Januar 

Paula Schindler erhielt den Schweizer Filmpreis für die 
beste Nebenrolle. Ihre Mutter Anna Schindler erhält ein 
Artist in Recidence-Stipendium.
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 Kathrin Bosshard entwarf die Puppen für die 
«Goliath-Show».

10

«Usegstuehlet» verzeichnete eine Rekordteilnahme. Hier 
der Obstmarkt mit dem Regierungsgebäude.

9

Spatenstich zum neuen Gebäude der Berufsunteroffi-
ziersschule der Schweizer Armee (BUSA).

11
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in St. Moritz mit seinem Guide zu den ersten 
Weltcuprennen. – Der 26-jährige Langläufer 
Robin Locher klassierte sich an der Universiade 
im Januar über 10 und über 20 Kilometer in den 
Top 50. – Die 18-jährige Sara Fiore, Lernende 
der Kantonsschule Trogen, erhielt am 30. Janu-
ar in Frankfurt den Schülerpreis der Fazit-Stif-
tung für ihr Engagement und ihre journalisti-
schen Beiträge im Lese- und Schreibprojekt 
«Jugend schreibt» der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung. – Der 22-jährige Monoskifahrer 
Christophe Damas absolvierte seine ersten 
WM-Rennen. – Doris Mete leitet seit dem 1. März 
das Jugendzentrum. Die Sozialpädagogin trat 
die Nachfolge von Anne Herz an, die per 1. Ja-
nuar die Leitung des Bereichs Jugendsekreta-
riat und Sozialberatung übernahm. – Das 
Sportzentrum war Austragungsort von Spit-
zen-Eishockey: Im April trug die Schweiz zwei 
WM-Testspiele gegen die Slowakei aus. Beim 
ersten Auftritt vor 2 056 Zuschauerinnen und 
Zuschauern gewann die Schweiz 4:3. Der 
21-jährige Herisauer Rodwin Dionicio gab sein 
Debüt in der A-Nati. Für die Durchführung der 
Spiele zeichneten OK-Präsident Markus Bach-
schmied und 150 Helfende verantwortlich. En-
de August massen sich der HC Davos, der HC 
Ambri-Piotta und Adler Mannheim am Turnier 
«VC999 Ice Hockey Classics Herisau». Mitorga-
nisator Marcel Kull war zuvor von Swiss Ice Ho-
ckey mit dem Special Award für sein Engage-
ment für den Sport geehrt worden. – Stürmer 
Timo Meier gewann an der WM mit der Schweiz 
Silber. – Der 17-jährige Verteidiger Laurin Fuh-
rer kam zum NL-Debüt bei den Rapperswil-Jo-
na Lakers. Er ist U18-Nationalspieler. – Die Stif-
tung Leben im Alter Herisau nahm die sanierte 
Küche und das renovierte Restaurant Park in 
Betrieb. Der Künstler Francisco Sierra gestalte-
te im Restaurant das Wandbild «Turba Lunae». 
– Die Universität St. Gallen ernannte Andrea 
Caroni zum Honorarprofessor für öffentliches 
Recht. Der praktizierende Rechtsanwalt ist seit 
2013 als Lehrbeauftragter an der Law School 
der HSG tätig. – Rainer Maria Salzgeber über-
gab die Moderation der Fussballnati-Spiele des 
Fernsehens SRF zum Start der WM-Quali an 

den gebürtigen Herisauer Paddy Kälin. – 32 
Jahre lang präsidierte Max Nadig den Verband 
Schweizer Heilbäder und Kurhäuser. Im April 
gab er das Amt anlässlich der GV im Hotel Hei-
den ab. – Am 1. Mai verursachte ein Brand an 
der Cilanderstrasse Sachschaden in der Höhe 
von mehreren Hunderttausend Franken an ei-
nem Gebäude, das der GIZ Hölzli AG gehört, ei-
nem unternehmerischen Teil der Steinegg Stif-
tung. – Bob-Olympiasieger Beat Hefti und seine 
Frau Sheena übernahmen die Leitung und die 
Gastronomie im Freibad. – 3000 Flaschen sind 
im Weinkeller des Hotels Einstein in St. Gallen 
gelagert – und der Herisauer Loris Lenzo kennt 
sie alle. Er wurde von der «Bilanz» zum Som-
melier des Jahres gewählt. – Der Song «Gestern 
jung, morgen alt» des Schlagerduos Stixi und 
Sonja lag im August auf Platz 1 der Schweizer 
Schlager Airplay Charts. Stixi feierte sein 
40-jähriges Bühnenjubiläum. – Der TV Herisau 
führte die Kantonalfinals im Leichtathle-
tik-Mehrkampf UBS Kids Cup sowie im Visana 
Sprint durch. Beat Schluep ist seit 2011 OK-Prä-
sident. – Zum dritten Mal fand im August die 
«Timo Meier Golf Trophy» auf dem Golfplatz 
Gonten statt. Der Anlass erbrachte einen Erlös 
von 32 000 Franken zugunsten des SCH-Nach-
wuchses. – Das Kafi Karl feierte mit über 100 
Gästen am 10. September Premiere der Abend-
gespräche unter dem Patronat der Pro Senectu-
te AR und unterstützt von «Zwäg is Alter», ei-
nem Programm des Kantons. Unter dem Motto 
«Perlen der Hausmittel – Was unsere Gross-
mutter noch wusste», sprach Hausarzt Peter 
Wild. – An der Viehschau wurden am 23. Sep-
tember 330 Tiere aus 13 Betrieben aufgefahren. 
Peter Tobler gewann den Betriebscup. OB-Sie-
gerin wurde Marlen von Theo Ehrbar. – Im 
Windler-Park lancierte die Initiative Glücksfall 
Herisau das Format «Ort und Lüt». Geehrt wur-
den der rund 200 Jahre alte Pavillon im Park 
und die Musiklehrerin Jasmine Jappie, die 35 
Jahre Geige und Klavier an der Musikschule 
unterrichtete. – Am Chlebbach wurde ein Ge-
schiebefangnetz installiert, das die Quartiere 
Säge und Wilen vor Hochwasser schützen soll. 
Das erste Bauwerk dieser Art im Kanton wurde 

vom Tiefbauamt geplant und umgesetzt. – Das 
Trauercafé feierte sein zehnjähriges Bestehen. 
Es findet einmal im Monat in der Kulturwerk-
statt statt. Getragen wird es von den Kirchen 
und der Pro Senectute, finanzielle Unterstüt-
zung erfährt es von der Gemeinde. – Der Jahr-
markt dauerte neu nur von Freitag bis Sonntag, 
da der Montag für viele Schausteller nicht ren-
tabel gewesen war. Der Warenmarkt wurde auf 
Wunsch der Marktfahrer auf das Areal vor der 
Chälblihalle verlegt. – An der Radquer-EM im 
belgischen Middelkerke sammelte die 17-jähri-
ge Lou-Anne Halter im November erste Erfah-
rungen an europäischen Titelkämpfen. – Nati-
onalrat David Zuberbühler trat im Dezember 
überraschend zurück (Abb. 12). Damit endete 
seine 25-jährige Politkarriere. 1999 war er da-
bei, als die junge SVP AR/AI/SG gegründet 
wurde. Als SVP-Politiker wurde er als 20-Jähri-
ger in den Einwohnerrat Herisau gewählt. Er 
blieb bis 2011 im Rat und präsidierte unter an-
derem die Finanzkommission. Von 2011 bis 
2016 war er Kantonsrat, 2015 wurde er in den Na-
tionalrat gewählt. Dort fiel er vor allem mit sei-
nem Einsatz für die Armee und Sicherheitspoli-
tik auf. Er galt als dossiersicher und diszipliniert. 
2019 liess Zuberbühler Jennifer Abderhalden 
(FDP) bei den Wahlen hinter sich. 2023 setzte 
er sich gegen Matthias Tischhauser (FDP) und 
Claudia Frischknecht (Die Mitte) durch. – Die 
Stiftung Tosam, die Menschen mit psychischen 
Beeinträchtigungen geschützte Arbeits-, Wohn- 
und Ausbildungsplätze bietet, erhielt eine 

Spende von 4000 Franken. Der Betrag stammt 
aus der Aktion «Spendenfranken», bei der Mit-
arbeitende der Klinikgruppe Valens auf freiwil-
liger Basis monatlich einen Franken oder mehr 
von ihrem Lohn spenden. – Die Advents-Stobe 
des Vereins «Familiesach» in der Chäshalle 
empfing vom 29. November bis 22. Dezember 
Gäste. Der Erlös der letzten Durchführung ging 
an die Palliative Care des Ostschweizer Kinder-
spitals. Ein Check über 10 000 Franken kam 
durch Gäste, Spenden und Vereinsbeiträge zu-
stande. – Am Christchindlimarkt war erstmals 
eine Feuershow zu bewundern. Die Waren wur-
den an Ständen auf dem Ebnet und in der Wind
egg angeboten. – Andrea Caroni präsidierte 
2025 den Ständerat (Abb. 13). Der FDP-Politiker 
leitete die Sitzungen des Rats und vertrat die-
sen nach aussen. In seinem Amtsjahr war Caro-
ni Ehrengast der Innerrhoder Landsgemeinde. 
Auslandsreisen führten ihn nach Brasilien so-
wie Japan und China. Einer seiner Auftritte 
machte Schlagzeilen: Linke Kreise kritisierten 
Caroni für ein Selfie mit dem argentinischen 
Präsidenten Javier Milei. – An den letzten zwei 
Tagen des Jahres war im Alten Zeughaus die 
Silvesterchlausen-Ausstellung zu sehen. Der 
Feuerwehrverein Herisau realisiert den Anlass 
mit Silvesterchläusen sowie der Appenzeller-
land Tourismus AG und der Gemeinde.

Totentafel 
Im Alter von 80 Jahren ist Erwin Fritz (1945 – 
2025) am 27. April gestorben. Er unterrichtete 

David Zuberbühler trat im Dezember überraschend aus 
dem Nationalrat zurück.
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 Andrea Caroni präsidierte 2025 den Ständerat.
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21.  November den Voranschlag 2026 einstim-
mig gut. Er sieht bei einem um 0,2 auf 4,0 Ein-
heiten gesenkten Steuerfuss ein Minus von 
133 000 Franken vor. Es sind Investitionen in 
der Höhe von 490 000 Franken geplant.

Kirche
Am Palmsonntag feierten in der evange-
lisch-reformierten Kirche elf junge Frauen und 
Männer ihre Konfirmation. Den Gottesdienst 
leitete Pfarrerin Christine Scholer.

Schule
Am 19. September wurde die Schulraumerwei-
terung im Sommertal im Beisein von Landam-
mann Hansueli Reutegger und Regierungs-
rätin Susann Metzger eingeweiht. Die Biblio-
thek zog ins Untergeschoss des Anbaus.

Industrie und Gewerbe
1100 junge Talente in 92 Berufen nahmen Mitte 
September an den Berufsmeisterschaften 
Swiss Skills in Bern teil. Hansueli Dietrich, 
Ofenbauer bei Ofenbau Jud, gewann eine Sil-
bermedaille. – Das Verlagshaus Schwellbrunn 
zog Ende November nach Herisau um und 
heisst nun «Verlagshuus». 

Kultur und Vereine
Der Armbrustschützenverein Schwellbrunn fei-
erte sein 125-jähriges Bestehen. Aus diesem An-

viele Jahre an der Schule Herisau und organi-
sierte zahlreiche Schulanlässe. Weiter war er 
als Trainer beim FC Teufen, FC Herisau und FC 
Appenzell engagiert. (Nachruf in der Appen-
zeller Zeitung, 10.06.2025, S. 16) – Am 8. Juni ist 
Patrik Kobler (1977 – 2025), ehemaliger Redak-
tionsleiter der Appenzeller Zeitung, gestorben, 
(Nachruf in: Appenzellische Jahrbücher 152 
(2024), S. 208 und 209 und Appenzeller Zei-
tung, 18.06.2025, S. 18). – Am 28. Juli verstarb 
Walter Nyffeler (1932 – 2025). Er war ehemali-
ger Gemeindehauptmann und Kantonsrat. 
Sein Nachruf findet sich auf den Seiten 215 bis 
216 dieses Jahrbuchs. – Verena Fässler 
(1949 – 2025) war langjähriges Mitglied der 
evangelischen Kirchenvorsteherschaft und 
Lehrerin in Herisau. Am 18. August ist sie ver-
storben. (Nachruf in Appenzeller Zeitung, 
18.09.2025, S. 19).

SCHWELLBRUNN

Gemeinde
Dank höherer Steuereinnahmen von knapp 
562 000 Franken betrug der Ertragsüberschuss 
in der Rechnung 2024 1,3 Mio. Franken. Der 
Gesamtaufwand belief sich auf 9,9 Mio. Fran-
ken.

Wahlen und Abstimmungen
Markus Schmidli, seit 2019 im Kantonsrat Teil 
der FDP-Fraktion, trat per Ende Mai zurück. An 
den Ergänzungswahlen vom 16. März wurde 
Peter Frischknecht (FDP) als Kantonsrat ge-
wählt. – Dario Heinrich wurde bei einem abso-
luten Mehr von 131 mit 251 Stimmen in den 
Gemeinderat gewählt. Er folgte auf Monika 
Freund Schoch, die zurücktrat. – Silvia Wetli ist 
neue Präsidentin der Geschäftsprüfungskom-
mission. – Am 9. Februar wurde Hansueli Reu-
tegger zum Landamman gewählt. Am Abend 
fand die Wahlfeier statt. Reutegger ist der dritte 
Landammann in der 377-jährigen Geschichte 
der Gemeinde Schwellbrunn. – 36 Stimmbe-
rechtigte hiessen an der Versammlung vom 

lass gastierte die Delegiertenversammlung des 
Ostschweizer Armbrustschützenvereins im 
März in der Gemeinde. – Seit 2011 führt der Sa-
mariterverein Schwellbrunn-Waldstatt in Zu-
sammenarbeit mit dem Blutspendezentrum 
St. Gallen mobile Blutspendeaktionen in Schwell-
brunn durch. Am 9. April erfolgte die 2000. 
Spende. – Am Mountainbike-Event der Män-
nerriege nahmen im August rund 850 Personen 
eine der drei Routen mit insgesamt 100 ausge-
schilderten Streckenkilometern unter die Rä-
der. – An der HV des Klettervereins wurde Alex 
Zeller ins Präsidium gewählt. Die Ersatzwahl 
war nötig, da Gründungspräsident Fabian An
thamatten am 10. August bei einem Unfall in den 
Bergen starb. – Am 25. Oktober fand die 54. GV 
der Skilift AG Schwellbrunn statt. Der Skilift war 
in der Saison 2024/25 an acht Betriebstagen ge-
öffnet und verzeichnete einen Verlust von 
knapp 550 Franken. – Das Fabrikantenhaus 
Schwellbrunn erlebte ein erfolgreiches erstes 
Betriebsjahr. In den drei Monaten ab Eröffnung 
Ende Oktober 2024 verzeichnete die Ferien-
wohnung 155 Logiernächte und eine Auslas-
tung von knapp 40 Prozent. Von Januar bis Au-
gust 2025 lag die Auslastung bei 74 Prozent.

Verschiedenes
Beat Hefti erhielt den Ehrenpreis des St. Galler 
Sportpreises. Der Bob-Olympiasieger wurde 
für sein sportliches Lebenswerk und seinen 
Einsatz in der Nachwuchsförderung geehrt. 
Hefti gewann vier Olympiamedaillen, sechs 
WM-Medaillen und 16 Schweizer-Meister-Ti-
tel. – Bundesrat Albert Rösti besuchte am 29. 
September die 127. Viehschau. Begleitet wurde 
er von Landammann Hansueli Reutegger und 
Gemeindepräsident Walter Raschle (Abb 14). 
650 Tiere von über 20 Betrieben wurden prä-
sentiert. Zur «Miss Original Braunvieh» wurde 
Viola von Ruedi Frehner gekürt. Tagessiegerin 
wurde Bonny von Beat Rotach. – Stefan Reuteg-
ger, mehrfacher Schweizer Meister im Steinhe-
ben, wurde am 2. Oktober geehrt. Das Mitglied 
des TV Schwellbrunn holte sein viertes Meis-
terschafts-Gold in Serie. Im Final hob er den 
22,5 Kilogramm schweren Stein einhändig 40 

Mal. – Am 29. November fand der Weihnachts-
markt mit rund 40 Ständen statt.

Totentafel 
Am 1. Juni starb Jakob Schoch (1948 – 2025). Er 
war von 1985 bis 1994 Kommandant der Feuer-
wehr Schwellbrunn und wirkte 28 Jahre in der 
Baukommission.

HUNDWIL

Gemeinde
Die Jahresrechnung 2024 schloss bei einem 
Aufwand von 6,2 Mio. Franken mit einem Bes-
serabschluss von 1,2 Mio. Franken ab. Der 
Fiskalertrag von 2,9 Mio. Franken lag 483 000 
Franken über dem Budgetziel. Die Nettoinves-
titionen betrugen 584 000 Franken.

Wahlen und Abstimmungen
Heimo Brülisauer, seit 2012 Gemeinderat, trat 
per Ende Mai zurück. Seit 2009 ist er Mitglied 
der Wasserversorgungskommission und bleibt 
dort als Delegierter für die Wasserversorgung 
Hinterland tätig, wo er das Präsidium innehat. 
Am 16. März wurde Nadine Koller in den Ge-
meinderat gewählt. Im Oktober demissionierte 
sie aber mit sofortiger Wirkung wegen ihres 
Wegzugs. – Am 30. November wurde der Kos-
tenvoranschlag 2026 genehmigt. Er budgetierte 
bei einem Ertrag von 6,5 Mio. Franken ein Defi-
zit von knapp 305 000 Franken. Es waren Netto-
investitionen von 1,1 Mio. Franken vorgesehen. 
Der Steuerfuss bleibt bei 4,3 Einheiten.

Kirche
Präsident Niklaus Ulmann gab an der Ver-
sammlung der evangelisch-reformierten Kirch-
gemeinde Urnäsch-Hundwil am 28. März das 
Präsidium ab. Als Präsident und Abgeordneter 
in den Zentralrat wurde Reto Fischer, Urnäsch, 
gewählt. – Am Palmsonntag wurden vier junge 
Gemeindeglieder konfirmiert. Zwei weitere 
Konfirmanden aus Hundwil feierten ihre Kon-
firmation auswärts.

Landammann Hansueli Reutegger, Gemeindepräsident 
Walter Raschle und Bundesrat Albert Rösti an der Vieh-
schau Schwellbrunn.
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Schule
Am 26. Juni wurde das 50-jährige Bestehen 
des Schulhauses Mitledi gefeiert. – Carolina 
Gayer aus Appenzell trat im August ihre Auf-
gabe als Schulleiterin an. Sie folgt auf Tamara 
Niethammer-Schai, die seit 2014 Schulleiterin 
war.

Industrie und Gewerbe
1984 übernahmen Maria und Fredli Ammann 
die Metzgerei im Dorf. Seit 2016 befindet sich 
das Ladenlokal der Säntis Metzgerei in der ehe-
maligen Post. Sie übergaben die Säntis Metzge-
rei AG an Doris und Bruno Manser. – Vor zehn 
Jahren wurde der Verein Hölzli gegründet. Es 
entstand ein Ort, der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen ein Zuhause auf Zeit, Begleitung 
und Perspektiven bietet. Am 4. September fand 
das Jubiiläumsfest statt. – Die Wirtefamilie 
Markus und Anita Tobler führte das Gasthaus 
Alpenrose auf dem Buchberg 15 Jahre lang. En-
de September schloss sie den Betrieb. – An der 
Olma wurde zum 24. Mal das Handwerk der 
Älpler mit einer Alpkäse-Prämierung gewür-
digt. Rund 150 Käse aus allen Alpregionen der 
Schweiz sowie dem Fürstentum Liechtenstein 
wurden eingereicht. Albin Grätzer gewann mit 
seinem Schwägalpkäse den ersten Platz in der 
Kategorie Halbhartkäse.

Kultur und Vereine
Im Januar brachte das 7. Festival «musique am 
berg» frankophone Chansons und Barockmu-
sik auf die Schwägalp. Organisatoren waren Ni-
cole Borra und Jürg Hochuli. – In Hundwil wur-
den am 8. März acht Frauen für ihr ehrenamtli-
ches oder berufliches Engagement mit dem 
Prix Zora 2025 geehrt. Den Preis erhielten Ber-
nadette Vinzent (Appenzell), Doris Brun-
ner-Zellweger (Urnäsch), Martina Jucker (Heri-
sau), Rahel Stieger van Dam, Eli Frey und Mari-
anne Gugger-Neff (Gais) sowie Lucky und 
Martina Enderlin (Bühler). – Am 10. März war 
das Buebebloch unterwegs. Barbara Oertle 
kümmerte sich ehrenamtlich um die Kostüme. 
Unter Anleitung einer Schneiderin ersetzten 
zehn Landfrauen nach alten Mustern Kleider 

und flickten defekte. Zum letzten Mal nach 
über 50 Jahren zählte Hans Oertle am Abend 
das Geld und überwachte die Verteilung der 
Batzen an die Blochbuebe. – Am «Ländlertröf-
fe» Hundwil vom 12. April spielten auf: Länd-
lertrio Augenschmaus, Enderlin Chicks, Tüüf-
ner Gruess, Handorgelduo Gähler-Müller und 
Prättigauer Power. – Am 29. Juni fanden sich 
230 Fahrzeuge am Oldtimertreffen des TCS Ap-
penzell Ausserrhoden auf der Schwägalp ein. 
Der Jurypreis «Säntis Concours» ging an den 
Besitzer eines Ford 15 M RS. – An der nördli-
chen Flanke der Hundwiler Höhi war am 1. Au-
gust weithin das Schweizerkreuz des Ver-
kehrsvereins zu sehen. – 17 Kulturschaffende 
aus der Bodenseeregion trafen sich auf der 
Schwägalp zur 18. Künstler:innenbegegnung 
der Internationalen Bodenseekonferenz (IBK). 
Der alle zwei Jahre stattfindende Anlass stand 
unter dem Motto «Im Banne von Bildern – My-
then und Sagen als Motor». Vom 24. bis 26. Sep-
tember sammelten sie an den «Schall- und 
Klangtagen» Eindrücke und arbeiteten in 
wechselnden Teams. – Hundwil und Stein führ-
ten ihren Jungbürgeranlass erstmals gemein-
sam durch. Es nahmen 25 Jugendliche der Jahr-
gänge 2006 und 2007 teil. – An der Viehschau 
vom 4. Oktober erhielt Ladina von Roland Ehr-
bar den Titel Miss Hundwil BS. Tagessiegerin 
OB wurde Rubina von Ueli Stricker. – Im Bären 
wurden im Dezember Szenen für den Film 
«Zucker» des St. Galler Regisseurs Elias Koller 
gedreht. Im Zentrum stehen die neckischen 
Ratzliedli, die seit Generationen in der Appen-
zeller Volkskultur verankert sind. Der Appen-
zeller Jugendchor spielte eine Hauptrolle und 
singt das Lied «Min Schatz isch ke Zocker». – 
Die Schweizer Fahne am Säntis konnte am 1. 
August aufgrund des schlechten Wetters erst-
mals nicht an der Säntiswand aufgehängt 
werden. Stattdessen wurde sie auf der Schwä-
galp ausgerollt. Ob Wand oder Wiese: Eine 
Böe zerriss die Fahne. – Der Ex-SRF-Meteoro-
loge Felix Blumer ist neu Wetterbotschafter 
am Säntis. Er berät die Säntis-Schwebebahn 
AG bei allem, was am Säntis irgendwie mit 
Wetter zu tun hat. 

der Feuerwehr hatten sich für die Eigenständig-
keit ausgesprochen. Per Ende 2025 traten Kom-
mandant Marcel Müller und seine Stellvertreter 
zurück. – Der Voranschlag 2026 weist bei Erträ-
gen von knapp 9,2 Mio. Franken ein Minus von 
516 000 Franken aus. Dieses Ergebnis wird bei 
einem unveränderten Steuerfuss von 3,7 Ein-
heiten erreicht. Die Investitionsrechnung sieht 
Nettoinvestitionen über 1,5 Mio. Franken vor. 
Der Voranschlag wurde am 30. November mit 
425 Ja zu 95 Nein genehmigt.

Kirchen
Sieben junge Frauen und Männer wurden am 
Palmsonntag in der evangelisch-reformierten 
Kirche durch Pfarrerin Irina Bossart konfir-
miert. Der Festgottesdienst stand unter dem 
Motto «Bäume».

Schulen
Schulleiter Thomas Jakob trat Anfang März 
nach zehn Dienstjahren in den Ruhestand. Der 
Gemeinderat wählte Petra Gächter aus St. Gal-
len als Schulleiterin. Die Zusammenarbeit 
wurde jedoch per 31. Dezember in gegenseiti-
gem Einvernehmen beendet. – Auf Initiative 
des Kinderparlaments, mit Unterstützung von 
Grossen und Kleinen und dank Spenden von 
Stiftungen, Institutionen und Privaten, wurde 
das Unihockey-Aussenspielfeld am 11. Juni 
eingeweiht.

Industrie und Gewerbe
Anina Sonderegger stellte ihren Stoffladen 
Zickzackzuck, den sie seit 2014 betreibt, auf 
Selbstbedienung um. An zwei Vormittagen 
pro Woche wird die Kundschaft weiterhin be-
dient.

Kultur und Vereine
Das Appenzeller Volkskundemuseum kämpft 
seit eineinhalb Jahren um seine Zukunft und 
schloss im Frühling 2024 überraschend. Seit 
März 2025 ist es wieder sporadisch geöffnet. In 
der Sonderausstellung «Appenzeller Bilderwel-
ten – Neuzugänge der Stiftung für appenzelli-
sche Volkskunde» waren sieben Bilder der Ma-

STEIN

Gemeinde
Die Erfolgsrechnung 2024 der Gemeinde 
schloss bei einem Gesamtaufwand von 8,74 
Mio. Franken mit einem Ertragsüberschuss von 
knapp 415 000 Franken ab. – Der Gemeinderat 
setzte das revidierte Strassenreglement in Kraft. 
Damit gilt das vom Departement Bau und 
Volkswirtschaft genehmigte überarbeitete Stra-
ssenverzeichnis. – Zur Entlastung der Verwal-
tung wurde mit Waldstatt eine Zusammenar-
beit vereinbart, mit der die sozialamtlichen 
Aufgaben dorthin übertragen werden. Die Ge-
meinde Waldstatt kauft die Dienstleistungen 
bei den Sozialen Fachdiensten Ost AG (SFDO) 
ein. – Der Gemeinderat beschäftigt sich mit der 
Behörden- und Verwaltungsstruktur. Eine Ar-
beitsgruppe prüft, ob die heutige Grösse des 
Rates mit neun Mitgliedern angemessen ist 
oder ob eine Reduktion auf sieben oder fünf Sit-
ze sinnvoll wäre. – Die Appenzeller Schaukä-
serei, das Appenzeller Volkskunde-Museum, 
die Gemeinde Stein, die Stiftung für Appenzel-
lische Volkskunde und der Kanton Appenzell 
Ausserrhoden entwickeln ein neues und leben-
diges Zentrumsareal in Stein. Die Käseproduk-
tion, die Vermittlung der Appenzeller Volkskul-
tur, Begegnungsräume, Gastronomie und ein 
mögliches Hotel werden zu einem Gesamter-
lebnis verbunden. Ziel ist die Stärkung der 
Standortattraktivität, die Steigerung der Wert-
schöpfung und das Sichtbarmachen der regio-
nalen Identität. Das Projekt wurde mit dem 
Standortförderungsaward 2025 von Netzwerk 
Standort Schweiz ausgezeichnet.

Wahlen und Abstimmungen
Am 28. September sagte der Souverän mit 484 
zu 187 Stimmen Ja zu einem Kredit über 208 000 
Franken für die Erweiterung des Friedhofsge-
bäudes. – Mit 533 zu 142 Stimmen wurde der 
Anschluss der Feuerwehr an den Zweckver-
band Teufen Bühler Gais per 2026 am 28. Sep-
tember gutgeheissen. Im Vorfeld hatte dies zu 
Diskussionen geführt. 25 von 45 Angehörigen 
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mals wurde der Baumstamm, der 25 Kilometer 
weit gezogen wurde, auf dem Dorfplatz verstei-
gert. – Lernende aus dem Appenzellerland 
nahmen vom 4. bis 6. April in der Mehrzweck-
halle Stein an der 125. Freizeitarbeitenausstel-
lung teil. Zu sehen waren Arbeiten von Lernen-
den aus über 40 Berufen. Für die Organisation 
war ein OK unter der Leitung von Werner Hu-
gener verantwortlich. – Ende Mai beendete 
Alfred Stricker seine langjährige politische 
Karriere (Abb. 15). 2015 war er als Parteiunab-
hängiger in den Regierungsrat gewählt wor-
den. Er stand zehn Jahre lang dem Departe-
ment Bildung und Kultur vor. Zuvor gehörte 
Stricker dem Kantonsrat (2007 – 2015) und 
dem Gemeinderat Stein (1996 – 2007) an. – Die 
um 1800 errichtete Holzbrücke über die Sitter, 
genannt Kubelbrücke, wird saniert. Bauherrin 
ist die St. Gallisch-Appenzellische Kraftwerke 
AG (SAK).  – Nach Abschluss der Deponie im 
Gebiet List soll das Amphibienlaichgebiet von 
nationaler Bedeutung langfristig gesichert 
werden. Durch den Kiesabbau entstanden 
grosse Weiher, die sich zu wertvollen Lebens-
räumen für Amphibien entwickelten. Der Kan-
ton schützt das Gebiet mit einer Schutzverord-
nung. – An der Viehschau vom 30. September 

lerin Trudy Graf-Eisenhut zu sehen. Diese seien 
von besonderem Wert, da sie Motive wie Vieh-
handel mit Handschlag, das Mäusefangen oder 
Kühe statt Pferde als Zugtiere zeigen, die sonst 
selten zu finden sind. – Nach mehreren Jahren 
mit interimistischen Lösungen wurde Karin So-
lenthaler zur Präsidentin des Samariterveins 
gewählt. – Der Vox-Box Acapella Chor Stein fei-
erte am 14. September mit einem Konzert in der 
Kirche sein 10-jähriges Bestehen. Der Chor un-
ter der Leitung von Antonia Brown gab Lieder 
unter dem Motto «CHorwurm» zum Besten. Als 
Gastchor wirkte der Frauenchor Frohsinn aus 
Herisau mit.

Verschiedenes
Grosse Ehre für Lura Wick: Die 16-jährige 
Snowboarderin durfte die Schweizer Delegati-
on am European Youth Olympic Festival in Ge-
orgien mit Langläufer Jonas Bärfuss als Fah-
nenträgerin anführen. Im Slopestyle war Wick 
Fünfte der Qualifikation. Im Finale stürzte sie 
und belegte den siebten Rang. Im Big Air klas-
sierte sie sich auf dem achten Platz. In der Half-
pipe verpasste sie bei ihrer ersten WM-Teilnah-
me der Aktiven in St. Moritz den Final. – Am 10. 
März zog das Buebebloch übers Land. Erst-

nem jährlichen Gemeindebeitrag von 200 
Franken und dem Erlös allfälliger Verkäufe von 
Exponaten gespiesen. – Während der Volksdis-
kussion zur neuen Gebäudeadressierung gin-
gen fünf Rückmeldungen aus der Bevölkerung 
ein. Mit den Betroffenen wurden Lösungen ge-
funden. Nach knapp drei Jahren Laufzeit wurde 
das Projekt per 1. Juni umgesetzt.

Wahlen und Abstimmungen
Am 9. Februar wurde der Grundsatzentscheid 
zur Weiterführung des Projekts «Unterdorf 11» 
respektive Teilverkauf des Projektes «Unterdorf 
11» mit 142 Ja- zu 47 Nein-Stimmen angenom-
men. Die Variante Vollverkauf «Unterdorf 11» 
wurde mit 29 Ja- zu 133 Nein-Stimmen abge-
lehnt. Bei der Stichfrage sprachen sich 128 
Stimmberechtigte für einen Teilverkauf aus, 
deren 33 für einen Vollverkauf. – Am 18. Mai 
wurde die Jahresrechnung 2024 an der Urne 
mit 76 zu 11 Stimmen angenommen. – Seit über 
50 Jahren besteht der Zweckverband Primar-
schule Schönengrund-Wald. Am 18. Mai ge-
nehmigte das Stimmvolk den Nachtrag zum 
Zweckverbandsvertrag für die Führung einer 
gemeinsamen Primarschule in Schönengrund 
mit 85 Ja- zu 3 Nein-Stimmen. – Der Voran-

fuhren 13 Schaufahrer mit 409 Tieren auf, dar-
unter 8 Sennen. Miss Stein wurde Jasmin von 
Thomas Knöpfel. – Am ersten Appenzeller Kat-
zenkastrationstag wurden in der Schulanlage 
am 15. November 70 Katzen kastriert (Abb. 16). 
Die Tierschutzorganisation NetAP, das Team 
des Appenzeller Tierschutzvereins und zahl-
reiche Helfende standen im Einsatz. – Sepp 
Huser spendete den Christbaum für den 
St. Galler Klosterplatz.

SCHÖNENGRUND

Gemeinde
Die Jahresrechnung 2024 schloss bei einem 
Aufwand von 4,13 Mio. Franken mit einem Ge-
samtergebnis von 386 000 Franken im Plus ab. – 
Der Gemeinderat beschloss, einen Fonds Mu-
seumskeller einzurichten. Dieser dient dem Er-
halt der Exponate im Museumskeller im 
Gemeindehaus, namentlich Feuerwehr-Gerät-
schaften sowie Stücke aus Privathaushalten 
oder von der Gemeinde. Die Objekte werden 
von der Feuerwehrgarde gepflegt. Der Fonds 
wird durch Spenden und Zuwendungen, ei-

Regierungsrat Alfred Stricker beendete seine Politkarriere.
15

In Stein fand der erste Appenzeller Katzenkastrationstag statt.
16
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at Schweizer. – Am 5. April feierte Waldstatt 
Tourismus im Mehrzweckgebäude sein 125 
Jahr-Jubiläum unter OK-Präsident Urs Meier. – 
Regierungsrat Dölf Biasotto und Gemeinde-
präsident Andreas Gantenbein richteten 
Grussbotschaften aus. Zu den Themen 
Brauchtum, Tradition, Kultur, Vergangenheit 
und Zukunft von Waldstatt organisierten das 
OK, Partner und Aussteller ein Programm. Die 
Vorträge zu den Themen «Geschichte vom 
Bad Säntisblick», «Silvesterchlausen» und 
«Appenzeller Bahnen» waren sehr gut be-
sucht. Der «Gäshalde-Schuppel» umrahmte 
den Anlass und den Themenvortrag mit Zäu-
erli. Auf dem Holzweg wurde anlässlich des 
Jubiläums ein neuer Posten eröffnet, der Spiel, 
Spass und Wissen verbindet. – Die Rhönrad-
riege des TV Waldstatt feierte ihr 25-jähriges 
Bestehen. Hauptleiterin Larissa Müller ist als 
einziges Mitglied seit Beginn dabei. An den 
nationalen Titelkämpfen gewann Manuel 
Roth bei der Elite im Sprung Gold. Im Level 3 
mit Musik siegte Fabienne Wehrli. Chiara 
Lenzo und Manuel Roth waren Teil des vier-
köpfigen Schweizer Teams an den Weltmeis-
terschaften. Roth startete im Sprung, Lenzo 
zeigte ihre Gerade- und Spiralekür. Das 
Schweizer Aktive-Team erreichte mit knap-
pem Rückstand den vierten Platz. – Mit dem 
Rücktritt von Ernst Bischofberger als Präsi-
dent der Ortskorporation endete eine Ära. Seit 
1981 prägte er deren Entwicklung, 42 Jahre da-
von als Präsident. An der Hauptversammlung 
vom 9. Mai wurde Christian Gantenbein zum 
Präsidenten gewählt.

Verschiedenes
Ursula Weibel und Ernst Bischofberger wur-
den am Neujahrsapéro der FDP mit der 6. 
«Waldstätter Tanne» ausgezeichnet. Beide 
wirkten über Jahrzehnte in Ämtern, Verbän-
den und Vereinen. Weibel war unter ande-
rem im Kantonsrat, im Gemeinderat und als 
Präsidentin des Krankenpflegevereins aktiv. 
Bischofberger machte sich als Schulpräsi-
dent und in Kommissionen mit seinem Fach-
wissen in Finanz-, Bau- und Organisationsfra-

lose Samuel Rohner mit 423 Stimmen ge-
wählt. – Das Stimmvolk genehmigte am 15. Ju-
ni einen Kredit in der Höhe von 1,25 Mio. Fran-
ken für die Sanierung des Freibads mit 453 Ja 
zu 82 Nein.

Kirchen
Am 9. März wurde Pfarrer Michael Seitz in der 
evangelisch-reformierten Kirche mit einem 
Gottesdienst in die Pension verabschiedet. 
Pfarrerin Christine Scholer übernahm seine 
Aufgaben. – Am 6. April wurden neun junge 
Frauen und Männer von Pfarrerin Regula 
Gamp konfirmiert. – Sechs Kinder aus Wald-
statt und Schwellbrunn feierten ihre Erstkom-
munion. Pater Josef Rosenast zelebrierte in 
der katholischen Kirche den Gottesdienst.

Schule
Das Interesse am 2024 gegründeten Elternfo-
rum war gering; drei Eltern sistierten das Mit-
wirken in der Koordinationsgruppe. Die Schul-
leitung löste das Elternforum auf.

Industrie und Gewerbe
Fortimo übergab den Betrieb des Senioren-
heims Bad Säntisblick per 1. Januar an die Lie-
benau Schweiz gemeinnützige AG. Sandra und 
Christoph Fuhrer führen das Seniorenheim 
weiter. – Nach über 18 Jahren schloss Dieter 
Blöck Ende 2025 seinen Malerbetrieb.

Kultur und Vereine
Eulalia Fadehäx und Angehörige trauerten am 
5. März um Gidio Hosestoss. Nach dem Um-
zug verlas die 15-jährige Gidio-Pfarrerin Sa-
rah Zollet die Predigt. Angeführt von der Gug-
genmusik «Mehrzweck Blaari» zog die Trau-
erfamilie am Funkensonntag zum Funkenplatz 
in der Unterwaldstatt. – Die Fasnachtshöckler 
luden unter dem Motto «Open Air Waldstatt» 
in ihre Fasnachtsbar. Zudem wählten sie Flo-
rin Sutter zum neuen Präsidenten. – Christof 
Enzler gab an der HV der Feuerwehr das Prä-
sidium an Christian Troxler weiter. Nach fünf 
Jahren als Kommandant gab zudem Ralf Rüd-
linger sein Amt ab. Neuer Kommandant ist Be-

Wald heisst «9105 – grenzenlose Dorfpower» 
und wurde am 15. September im «Schäfle» ge-
gründet. Präsidentin ist Yvonne Rutz. Als erstes 
Projekt wurde ein gemeinsamer Adventska-
lender erarbeitet.

Verschiedenes
Vom 5. bis 10. März fand die Fasnacht statt. Zu 
den Höhepunkten zählten die Gemeinderats-
absetzung, das Gugge-Treffe, der Umzug mit 
Guggen und Sujetwagen sowie der Gugger-Mas-
kenball und die «Uslompete». – Am 13. Septem-
ber wurde der 8. Internationale Feuerwehr-
marsch Schönengrund-Wald durchgeführt. 167 
Wanderlustige absolvierten die 14 km lange 
Strecke durchs Neckertal und Appenzellerland. 
Für die Abendunterhaltung sorgten im Festzelt 
die «Pläuschler». – Am 30. September fand die 
Viehschau auf dem Bleicheareal statt, bei der 
223 Tiere von sieben Betrieben auffuhren. Zur 
Miss Schönengrund wurde Anastasia von Ma-
thias Ackermann gekürt. - Am 5. Dezember or-
ganisierte der Gewerbeverein den Klausmarkt.

WALDSTATT

Gemeinde
Die Jahresrechnung 2024 schloss mit einem 
Gewinn von knapp 1,2 Mio. Franken ab. Es 
wurden Nettoinvestitionen von 1,6 Millionen 
getätigt. Obwohl der Steuerfuss um 0,2 Einhei-
ten gesenkt wurde, übertrafen die Steuerein-
nahmen der natürlichen Personen die Erwar-
tungen um 500 000 Franken. – Der Voran-
schlag 2026 sieht bei einem Gesamtertrag von 
10,5 Mio. Franken einen Aufwandüberschuss 
von 225 000 Franken vor. Dies bei unveränder-
tem Steuerfuss von 3,7 Einheiten.

Wahlen und Abstimmungen
Roland Kaufmann wechselte vom Gemeinde-
rat in den Kantonsrat. Der Parteilose wurde mit 
361 Stimmen gewählt und folgte auf Andreas 
Gantenbein (FDP), der nicht mehr zur Wahl 
stand. In den Gemeinderat wurde der partei-

schlag 2026 wurde am 30. November mit 162 Ja 
zu 50 Nein genehmigt. Er rechnete mit einem 
Gesamtergebnis von Minus 167 900 Franken. 
Es sind Nettoinvestitionen in Höhe von 116 000 
Franken geplant.

Kirche
Im Rahmen eines Gottesdienstes wurden am 
27. April in der evangelisch-reformierten Kir-
che sieben junge Frauen und Männer von Pfar-
rerin Regula Gamp konfirmiert.

Industrie und Gewerbe
Mitte Februar übernahm die «Ochsen»-Crew 
die Metzgerei Rietmann in St. Gallen. Peter und 
Franziska Signer, Samuel Friedel und Thomas 
Raschle gründeten dazu eine AG. – An der «Kä-
siade» im österreichischen Hopfengarten im 
Oktober holten Appenzeller Käsereien Medail-
len. Gold erhielten Marco Züger und Sämi Ma-
ni von der Käserei Wald-Schönengrund.

Kultur und Vereine
Am 17. und 18. Mai feierte der Turnverein 
Schönengrund sein Fahnenweihfest. Nach 58 
Jahren verabschiedete der Verein die Fahnen 
des Turnvereins und der Jugendriege und stell-
te die neuen Fahnen in den Dienst. Anlässlich 
des Fahnenmarschs unter den Klängen der 
Musikgesellschaft Schönengrund-Wald zogen 
die Turnenden mit benachtbarten Vereinsdele-
gationen durch das Dorf, darunter der STV He-
risau, TV Schwellbrunn, TV Urnäsch sowie der 
Göttiverein TV Reute. Mit dem Fahnengruss 
wurden die neuen Vereinsfahnen willkommen 
geheissen. Gratulationen überbrachten Ge-
meinderat Christian Rutz, Christian Gertsch, 
Gemeindepräsident Neckertal, sowie Christi-
an Giger, Präsident des Appenzellischen Turn-
verbands. Für turnerische Höhepunkte sorg-
ten die Showauftritte der Gerätekombination 
und der Trampolinriege. Nach dem offiziellen 
Teil wurde im Festzelt gefeiert. Am Sonntag 
standen nach einem Brunch Sport und Spass 
im Mittelpunkt – unter anderem der Sprint-
wettbewerb «Dä schnellst Schönegröndler». – 
Der neue Dorfverein von Schönengrund und 
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gen verdient. – Die Kita Waldstatt bezog im 
Gewerbehaus Böhl neue Räume. Von den nö-
tigen Investitionen von rund 85 000 Franken 
wurden 30 000 Franken durch Fronarbeit ab-
gedeckt. – Der Waldstattlauf fand am 16. Au-
gust zum 40. Mal statt. Zum Jubiläum verbuch-
te das Team um den scheidenden OK-Präsi-
denten Peter Schraner einen Teilnehmerrekord. 
1058 Personen nahmen eine der Strecken un-
ter die Füsse. Beim Panoramalauf erzielte 
Christian Mathys in 1:03:20 einen Strecken
rekord. – Im August fand in Thundorf mit rund 
140 Teilnehmenden aus acht Nationen die Eu-
ropameisterschaft im Handmähen statt. In der 
Kategorie bis 14 Jahre gewann Adrian Schläp-
fer. – Beim Sportanlass «Spartan» der «Swiss 
Obstacle Sports» in Verbier sicherte sich 
Hansueli Frei den zweiten Platz. – Die Kuh Ja-
maica von Hansueli Lanker wurde an der 
Viehschau vom 1. Oktober als Miss Waldstatt 
ausgezeichnet. Tagessiegerin wurde Alessia 
des gleichen Besitzers. – Nach dreijährigem 
Unterbruch erstrahlten im Dezember kreativ 
gestaltete Adventsfenster im Dorf. Treibende 
Kraft war Gaby Rakozi. Waldstatt Tourismus 
unterstützte das Projekt finanziell und in der 
Werbung.

tion übernahm interimistisch Anny Bleiker, 
Fachmitarbeiterin Finanzen. Seit Oktober 2025 
teilt sie die Co-Leitung mit der bisherigen Präsi-
dentin Jeannine Walser. Das Präsidium über-
nahm Alfred Mettler, der bisherige Vizepräsi-
dent. – An der Hauptversammlung der SP Ap-
penzeller Mittelland in der Krone Gais wurde 
Elisabeth Eugster aus Trogen zur neuen Präsi-
dentin gewählt. Sie trat die Nachfolge von Felix 
Leu an. – Am zweiten Freitag im Mai konnte die 
Feuerwehr Teufen-Bühler-Gais neue Fahrzeu-
ge in Betrieb nehmen. Es handelt sich um ein 
Tanklöschfahrzeug und eine Autodrehleiter 
(Abb. 1). – Das Jubiläum «150 Jahre Appenzeller 
Bahnen» fand auch prominent im Mittelland 
statt. Das Depot Gais, in dem das Festspiel 
«Bahn frei!» mit über hundert Mitwirkenden in 
zahlreichen Aufführungen über die Bühne ging, 

Im Januar lud die Musikschule Appenzeller Mit-
telland zum Talentschulkonzert in den Teufner 
Lindensaal. «Note senza tempo» war der mit ei-
nem reichhaltigen Programm bestückte Abend 
überschrieben. Im Lauf des Jahres fanden an di-
versen Orten wiederholt Vortragsübungen der 
Schülerinnen und Schüler statt. So etwa im 
April das Lagerkonzert «Hinter dem Horizont» 
im Teufner Lindensaal. Den Abschluss bildeten 
im Dezember ein weihnachtliches Klavierkon-
zert in der Kirche Trogen, die Drummershow im 
vollbesetzten Gemeindesaal Bühler sowie das 
Konzert «Advent, Advent...» in der reformierten 
Kirche Teufen. – Der Vorstand der Spitex Rot-
bachtal gab Ende Januar bekannt, das Arbeits-
verhältnis mit dem Geschäftsführer Markus 
Meitz per Ende Mai 2025 zu beenden. Er war seit 
dem 1. Mai 2024 tätig. Die Leitung der Organisa-

Mittelland
Martin Hüsler, Speicher

Die Feuerwehr Teufen-Bühler-Gais nahm im Mai neue Fahrzeuge in Betrieb.
1



150  Gemeindechronik Mittelland Gemeindechronik Mittelland  151

wurde zum Theater umfunktioniert. Autor des 
begeistert aufgenommenen Festspiels war Paul 
Steinmann, und in Szene gesetzt wurde es von 
Jean Grädel und Rahel Stieger van Dam. Roland 
Küng komponierte die Musik dazu. Im Depot 
Gais fand dann am 28. August im Beisein von 
Bundesrat Albert Rösti und weiterer Politpromi-
nenz auch das von Schauspieler Philipp Langen
egger moderierte offizielle Jubiläumsfest statt.  – 
Anfang November versammelten sich in der 
katholischen Kirche Teufen die Kirchbürgerin-
nen und -bürger aus Gais, Bühler, Teufen und 
Stein zur Gründung der Kirchgemeinde Rot-
bachtal, deren Entstehung in den einzelnen 
Kirchgemeinden beschlossen worden war. Zur 
ersten Präsidentin wurde Inge Schmid aus Büh-
ler gewählt. In den ab 1. Januar 2026 wirkenden 
Kirchenverwaltungsrat wurden im Weiteren 
Philipp Thurnherr (Gais), Sepp Neff (Bühler), 
Kathrin Brülisauer (Gais), Rita Krüsi (Stein), Ed-
gar Bischof (Teufen) und Richard Wiesli (Teu-
fen) gewählt (Abb. 2).

TEUFEN

Gemeinde
Das ehemalige Altersheim Bächli wurde im 
Lauf des Jahres sukzessive in ein Gesundheits-
haus umfunktioniert. Das begann im Januar 
mit dem Einzug der Praxis Bächli AG und setzte 
sich im Lauf der nächsten Wochen und Monate 
fort mit der PhysioAppenzellerland, der Pro 
Senectute und der Pro Juventute, der Praxisge-
meinschaft für Kinder und Jugendliche und 
schliesslich des Osteopathie Therapiecenters. 
Im Spätherbst kam dann noch die Redaktion 
der «Tüüfner Poscht» hinzu. – Preisträger des 
Teufner Bärs 2025 wurde Karl Wyler. Ausge-
zeichnet wurde er für seine Jahrzehnte währen-
den Verdienste rund um die Leichtathletikab-
teilung des TV Teufen. Die Preisübergabe fand 
Ende März im Zeughaus statt. – Auf dem Areal 
des Schulhauses Niederteufen organisierte die 
Gemeinde Mitte Juni einen Umwelt-Tag. Im 
Mittelpunkt standen Themen rund um Neo-

phyten-Beratung, Biodiversität und Vogel-
schutz. – Die am 16. Juni erfolgte Wahl des Teuf-
ners Hans Koller zum Kantonsratspräsidenten 
war der Gemeinde Anlass, am Abend des Wahl-
tages auf dem Zeughausplatz einen öffentli-
chen Apéro zu veranstalten. Daran schloss sich 
eine Feier im Lindensaal an. – Anfang Septem-
ber erfolgte nach fast zwanzigjähriger Pla-
nungs- und Bauzeit der Anschluss der Gemein-
de Teufen an die Abwasserreinigungsanlage Au 
in St. Gallen. Dem 19-Millionen-Projekt hatten 
sich auch die Gemeinden Stein und Hundwil 
angeschlossen. – Am 1. November trat Donato 
Rainolter sein Amt als Revierförster an. Er folg-
te auf Thomas Wenk, der in Pension ging.

Wahlen und Abstimmungen
Beim Wahlgang vom dritten März-Wochenen-
de wurde Harry Ramsauer in den Gemeinderat 
gewählt. Er rückte für Peter Renn nach, der aus 
gesundheitlichen Gründen zurückgetreten 
war. Bei einem absoluten Mehr von 610 erhielt 
Ramsauer 1161 Stimmen; dies bei einer Wahl-
beteiligung von 27,07 Prozent. – Ein deutliches 
Ja ergab sich Ende November bei der Abstim-
mung über den Voranschlag 2026. Bei einer 
Stimmbeteiligung von 55,42 Prozent lautete 
das Ergebnis 2539 zu 98.

Industrie und Gewerbe
Das Vedayana Zentrum für Ayurveda Medizin 
bot ab Anfang März im Hätschen seine Dienste 
an. Geführt wird das Zentrum von Susanne 
Fabjan. – Anfang März eröffnete Peter Balssuweit 
an der Hauptstrasse 1 sein Velogeschäft «TheCy-
clist». – Der Weinsommelier Michael Hollenstein 
eröffnete Anfang März an der Hechtstrasse 2 ein 
eigenes Geschäft, Hollys Wilädeli. – Die Mitglie-
derversammlung des Gewerbevereins wählte im 
März Nadja Hipp zur neuen Präsidentin. Sie folgt 
auf Thomas Schirmer, der den Verein sechs Jahre 
lang geleitet hatte. – Mitte Juli feierte die Familie 
Weishaupt ihr 50-Jahr-Wirtejubiläum im «Trüüb-
li». – Anfang August übernahmen Melanie De-
polt und Simon Eckert die Leitung des Hotels 
und Restaurants Anker. – Im September gab die 
1945 gegründete Preisig AG die Übernahme 
durch die im rheintalischen Kriessern domizi-
lierte Hugo Dietsche AG bekannt. Die rund vier-
zig Arbeitsplätze der Preisig AG blieben erhalten, 
und es wurde in Aussicht gestellt, dass die Zahl 
der Arbeitsplätze an den Standorten Teufen und 
Stein ausgebaut würde (Abb. 3). – Bernhard und 
Melina Koch übergaben ihre Textilreinigungsfir-
ma nach 18-jähriger Geschäftstätigkeit per 1. Ok-
tober an Natascha Suhner-Koller. – Im Oktober 
eröffnete Victoria Bischof an der Hauptstrasse ei-
ne Naturheilpraxis. – Belinda Bischof eröffnete 
im Herbst an der Hauptstrasse die Belinda Bi-
schof Immobilien AG.

Kultur und Vereine
Die Lesegesellschaft liess die 6. NeujahrsTat 
am zweiten Sonntag im Januar durch den 
Tenor Manuel Walser und die Pianistin Claire 
Pasquier aufführen. Sie konzertierten im Lin-
densaal. Gleichentags hatten der Cellist Stefan 
Baumann und der Akkordeonist Goran Kova-
cevic einen Auftritt in der evangelischen Kir-
che. – Das Trio True Colors, bestehend aus Mo-
nica Tarcsay (Geige), Simon Meier (Piano) und 
Martin Hug (Gesang), trat am zweiten Freitag 
im Februar im baradies auf. – Mitte März lud 
der Jodlerclub Teufen ins «Hotel All Inclusive» 
ein. So waren drei Unterhaltungsanlässe im je-
weils vollen Lindensaal betitelt. – An der Haupt-

versammlung des Turnvereins von Mitte März 
kam es zu einem Wechsel im Präsidium. Nach 
über 14 Jahren gab Bruno Höhener, der in der 
Folge zum Ehrenpräsidenten ernannt wurde, 
das Amt an Tamara Zwyssig und Daniel Preisig 
weiter. – Beim Einwohnerverein Niederteu-
fen-Lustmühle übernahm anlässlich der 
Hauptversammlung von Mitte März Martin 
Breitenmoser das Präsidium von Monika Näf 
Schnider. – Ende März funktionierten Salome 
Bänziger und Meagane Zurfluh einen Stall in 
der Spiessenrüti zum Ausstellungsraum um. 
Gezeigt wurden Werke von Barbara Signer, 
Josy Kriemler und Caro Perrenoud. – Am letz-
ten März-Freitag hatte die Lesegesellschaft im 
Lindensaal die Spoken-Word-Virtuosin Lara 
Stoll, Preisträgerin des Salzburger Stiers, zu 
Gast. – Thomas Stüssi, Petra Cortright und 
Fred Waldvogel erhielten ab Ende Frühjahr 
Gelegenheit, ihre Arbeiten im Zeughaus zu 
präsentieren. Die Ausstellung vereinigte digi-
tale Kunst (Cortright), analoge Fotografie 
(Stüssi) und Bilder von Pilzen (Waldvogel). – 
Kunstwerke aus Glas, Holz, Blech, Genähtes, 
Bemaltes und Blumiges gab es an der Oster-
ausstellung Ende März in der Hechtremise zu 
bewundern. – Einen Geschichtenabend mit 
der Bernerin Karin Lüthi gab es am ersten Ap-
ril-Freitag im baradies zu geniessen. Begleitet 
wurde sie vom Akkordeonisten David Häggi. – 

Der erste Kirchenverwaltungsrat der neu entstandenen 
katholischen Kirchgemeinde Rotbachtal mit Philipp 
Thurnherr, Sepp Neff, Kathrin Brülisauer, Rita Krüsi, 
Präsidentin Inge Schmid, Edgar Bischof und Richard 
Wiesli (von links).

2

Die Hugo Dietsche AG mit Geschäftsführer Christian Diet-
sche (links) und Walter Schmid (rechts) übernahm im 
September das traditionsreiche Teufner Bauunternehmen 
Preisig AG. In der Mitte Paul Preisig.
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Zum wiederholten Mal gaben die Gallus-Musi-
kanten unter der Leitung von Alois Gmür ein 
Konzert im Lindensaal. Diesmal am ersten 
Samstag im April. – «Hinter dem Horizont» war 
das Lagerkonzert betitelt, mit dem am zweiten 
April-Freitag Kinder und Jugendliche im Lin-
densaal begeisterten. Die Leitung des Sing
lagers und des Konzertes lag bei Hiroko Haag. – 
Die Lesegesellschaft organisierte Ende April in 
der evangelischen Kirche ein Tanzstück des 
Panorama Dance Theater mit Musik und Chor. 
Dreissig Personen erweckten unter dem Titel 
«Songs about us» die Bühne zum Leben. – Am 
zweiten Freitag im Mai war in der baradies-Bar 
das Zürcher Songschreiberduo Lisa Berg und 
David Ruosch zu Gast. Zwei Wochen später re-
ferierte an gleicher Stätte die Gaiser Roll-
stuhlsportlerin Sandra Graf über ihren Werde-
gang. – Mit einem reichhaltigen Angebot war-
tete am letzten Mai-Wochenende das zum 
zweiten Mal durchgeführte Frühlingsfest auf 
dem Zeughausplatz auf. Verschiedene Vereine 
boten Workshops an. – Am letzten Mai-Sonn-
tag kam es in der evangelischen Kirche zu ei-
ner ganz besonderen Premiere. Der Teufner 
Drogist Hanspeter Michel hatte ein Streich-
quartett in e-moll komponiert, das Stefan Bau-
mann, Iryna Gintova, Oriana Kriszten und Eli-
sabeth Kohler uraufführten. Dazu gab es das 
Quartett in a-moll von Johannes Brahms. – The 
Lutzbrothers Rudolf und Matthias bestritten 
am ersten Freitag im Juni im baradies einen 
Auftritt mit Old Time Jazz, Pop, Rock und La-
tingroove. – Die Band Oddly Assorted verlieh 
der Sommerparty auf dem Schulhausplatz 
Niederteufen am Ende der Schulferien das 
musikalische Gepräge – «Da larmas e siemis» 
war das Programm betitelt, mit dem das Vokal
ensemble cellavocis unter der Leitung von An-
na Kölbener und Lea Stadelmann am ersten 
Sonntag im August in der bis auf den letzten 
Platz besetzten reformierten Kirche begeister-
te. Zur A-cappella-Formation hatten sich ehe-
malige Mitglieder des Appenzeller Jugend-
chors zusammengefunden und in einem 
Singlager im Bündner Oberland auf das Kon-
zert vorbereitet. – Nach den Sommerferien 

übernahm bei der Harmoniemusik die erst 
22-jährige Katja Hutter den Taktstock. Sie wur-
de damit Nachfolgerin von Daniel Müller. – 
«Teufen lacht» nannte sich das kleine Theater-
festival, das an fünf Tagen im August den Zeug-
hausplatz belebte. Zu bewundern gab es das 
Teufner Künstlerduo Aline und Martin Del 
Torre mit ihrem Wanderzirkus Compagnie Pas 
de Deux. – In der Hechtremise wurde im Sep-
tember, mit der Lesegesellschaft als Veranstal-
terin, das Kammerspiel «Das Doppel» aufge-
führt. Die Protagonisten waren Jens Nielsen, 
Peter Hottinger und Christian Käufeler. – Die 
Bibliothek Teufen lud im September den Autor 
Marcel Huwyler ein. Er las aus seinen Krimis 
und gab Einblick in seine Schreibwelt. – «Obri-
gado Brasil!» hiess es am zweitletzten Freitag 
im September in der evangelischen Kirche. 
Franco Mettler (Klarinette), Edimauro de Oli-
veira (Gitarre) und Stefan Baumann (Cello) 
begeisterten mit brasilianischen Klängen. – An 
zwei Abenden im Oktober führten in der 
Hechtremise Hanspeter Ulli, Judith Nietham-
mer und Lea Bischof einen Dialog nach dem 
Schauspiel «Iphigenie auf Tauris». Eingeladen 
dazu hatte die Lesegesellschaft. – Im baradies 
trat am zweitletzten Oktober-Freitag das Quar-
tett Lotta mit einem reichhaltigen Musikreper-
toire auf. – Der Heimatschutz Appenzell Aus
serrhoden organisierte Ende Oktober unter 
dem Motto «Baukultur entdecken: virtuell und 
vor Ort» einen Dorfrundgang durch Teufen, 
nachdem gleiche Rundgänge im Juni in Rehe-
tobel und im August in Heiden stattgefunden 
hatten. – «Grünes Gallustal» war der Titel eines 
Films, der Ende Oktober in der Bibliothek ge-
zeigt wurde. Er vermittelte die Vision einer bio-
diversen Stadt St. Gallen. – Die Ländlerzeller, 
eine Viererformation, erfreuten Mitte Novem-
ber im baradies ein zahlreiches Publikum mit 
Volksmusik und Schlagern. – Die beiden 
Schauspieler Christian Hettkamp und Hans 
Rudolph Spühler verkörperten in einer szeni-
schen Lesung den Schriftsteller Robert Walser 
und seinen Vormund Carl Seelig. Der von der 
Lesegesellschaft organisierte Anlass fand im 
November im Roten Schulhaus Niederteufen 

statt. – Kunstschaffende unterschiedlicher Stil-
richtungen präsentierten am zweitletzten 
November-Wochenende ihre Arbeiten in der 
Hechtremise. – Andrea Manke gab Ende 
November zur Einstimmung in die Adventszeit 
ein Orgelkonzert in der evangelischen Kir-
che. – Das Appenzeller Kammerorchester kon-
zertierte am zweiten Dezember-Freitag unter 
der Leitung von Peter Grob in der evangeli-
schen Kirche. Zusammen mit namhaften So-
listinnen spielte es Werke von Joseph Haydn, 
Wolfgang Amadeus Mozart und Henri-Joseph 
Riegel. – Drei Tage vor Weihnachten führte das 
Collegium Musicum Ostschweiz in der refor-
mierten Kirche die Kantaten 1 und 5 aus Jo-
hann Sebastian Bachs Weihnachtsoratorium 
sowie dessen Magnificat auf.

Kirchen
Im «Gespräch an der Kanzel» war am ersten 
Sonntag im April die Journalistin Luzia Tschirky 
Gast in der katholischen Kirche Teufen. Sie be-
richtete über ihre Erlebnisse in den ersten 
Kriegsmonaten in der Ukraine. – Am letzten 
Dienstag im April führte die katholische Kirch-
gemeinde Teufen-Bühler-Stein unter dem Prä-
sidium von Fabio Malinconico die letzte ordent-
liche Kirchgemeindeversammlung durch. 2024 
war der Zusammenschluss mit der Kirchge-
meinde Gais zur Kirchgemeinde Rotbachtal auf 
den 1. Januar 2026 beschlossen worden. – Auf 
Einladung von Diakon Stefan Staub referierte 
im September Peter Regli, der ehemalige Chef 
des schweizerischen Nachrichtendienstes, im 
katholischen Pfarreizentrum St. Johann. Er be-
leuchtete vor dem Hintergrund des Ukrai-
ne-Kriegs die aktuellen geopolitischen Span-
nungen. – An der Kirchgemeindeversammlung 
der evangelischen Kirchgemeinde wurde Josia 
Frischknecht zum neuen Pfarrer mit Amtsan-
tritt im August 2026 gewählt. Ihren Rücktritt auf 
Ende der laufenden Amtsperiode gab Präsiden-
tin Marion Schmidgall bekannt. Sie hatte das 
Amt zehn Jahre lang bekleidet. – Die Teufner 
Pfarrerin Andrea Anker wurde von der Fachre-
daktion Religion SRF ab 2026 ins Radiopre-
digt-Team berufen.

Schule
Der Gemeinderat wählte Marco Zehnder zum 
neuen Schulleiter der Sekundarschule mit Stel-
lenantritt auf den Beginn des Schuljahres 
2025/26. Der Neugewählte war bisher 
Co-Schulleiter der Oberstufe Gais und folgte in 
Teufen auf Urs Schöni. – Die Theatergruppe der 
Oberstufe, geleitet von Lehrer Andreas Künzli, 
führte Ende März in der Aula des Sekundar-
schulhauses Landhaus das Stück «Jackie’s 
Shuffled Life» auf. – Mit Beginn des Schuljahres 
2025/26 wechselten die Schülerinnen und 
Schüler des Schulhauses Dorf ins Alte Hörli. – 
In der Schule Roth-Haus übernahm Regula 
Spreiter zu Beginn des neuen Schuljahres die 
Leitung. Sie wurde Nachfolgerin von Elisabeth 
Zecchinel, die in den Ruhestand trat. 

Verschiedenes
Mit Beginn des neuen Jahres ging Roland Neff 
nach über 30-jähriger Tätigkeit als Hausarzt in 
Niederteufen in Pension. – An seiner Mitglie-
derversammlung von Mitte März verlieh der 
Verein Appenzell Ausserrhoder Wanderwege 
VAW den Wanderbär 2025 an die Gemeinde 
Teufen. Urs Kellenberger, Leiter Bau und Pla-
nung in Teufen, nahm die Skulptur in Emp-
fang. – Im März wurde in der neuen Überbau-
ung Sammelbüel ein öffentlicher Schräglift in 
Betrieb genommen. Er führt vom Zeughaus-
platz durch die Überbauung und stellt unter 
anderem eine Verbindung zum Schwimmbad 

Teufen verfügt seit Mitte März 2025 über einen öffentlichen 
Schräglift im Gebiet Sammelbüel.
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her. In den ersten Betriebsmonaten kam es al-
lerdings häufig zu Störungen. (Abb. 4, Seite 
153). – Seinen 100. Geburtstag konnte am 
11. Mai bei bewundernswerter Gesundheit Ja-
kob Preisig-Langenegger feiern. – Auf Ende 
Jahr trat Hans Höhener als Präsident von Ap-
penzellerland Sport zurück. 20 Jahre lang hatte 
er die von ihm initiierte Institution geführt. 
Sein Nachfolger wurde Patrick Kessler. Das 
20-jährige Bestehen der Institution wurde am 
letzten Samstag im Oktober auf dem Land-
hausareal und in der «Linde» gebührend gefei-
ert (vgl. Landeschronik Appenzell Ausserrho-
den, S. 127). – Am zweiten November-Samstag 
fand in der Schulanlage Niederteufen die zwei-
te Gesundheitsmesse statt. Sechs Frauen aus 
Teufen und Gais luden dazu ein.

BÜHLER

Gemeinde
Der Neujahrsapéro der Gemeinde vom ersten 
Januar-Sonntag erhielt ein besonderes Geprä-
ge. Er begann in der evangelischen Kirche, wo 
der Trogner Künstler Werner Meier das von 
ihm gestaltete neue Kirchenfenster präsentier-
te, das den Text des Landsgemeindeliedes zum 
Thema hat. Anschliessend stellte Thomas 
Lüchinger im Gemeindesaal seinen Film zum 
Wandertheater anlässlich der 300-Jahr-Feier 
der Gemeinde im Jahr 2023 vor. – Die General-
versammlung der Genossenschaft Altersheim 
Bühler nahm Ende April Kenntnis von umfang-
reichen Ausbauplänen, mit denen sich alles ab-
decken liesse, was der Wunschkatalog der Ge-
meinde auflistete. Bei ausreichender Zeich-
nung von Anteilscheinen könnte 2026 mit dem 
Ausbau begonnen werden. – Anlässlich der Er-
langung ihrer Volljährigkeit wurden die Jung-
bürgerinnen und Jungbürger im September 
von der Kommission Gesellschaft und Soziales 
eingeladen. Das Gemeindehaus wurde besich-
tigt, und Gemeindepräsident Jürg Engler gab 
Einblick in die kommunalen Aufgaben. Auf 
dem Golfplatz Gonten fand der Tag seinen Ab-

schluss. – Im November lud die Gemeinde 
Pensionierte zum jährlich stattfindenden Ver-
netzungshöck in den Gemeindesaal ein. Ziel 
dieser Veranstaltungen ist es, neue Menschen 
kennenzulernen, sich auszutauschen und 
sich zu vernetzen. Zum gemeinsamen Mittag-
essen begab man sich anschliessend in den 
«Sternen».

Wahlen und Abstimmungen
Infolge der Rücktritte von Urs Freund und Rolf 
Walser aus dem Gemeinderat fanden am drit-
ten März-Wochenende Neuwahlen statt. Be-
setzt werden konnte allerdings nur einer der 
freigewordenen Sitze. Bei 225 in Betracht fal-
lenden Stimmzetteln erhielt Stefan Signer 
(SVP) 211 Stimmen. Die Wahlbeteiligung lag 
bei 20,8 Prozent. Gar nur 9,1 Prozent der Be-
rechtigten beteiligten sich an der Wahl des Prä-
sidiums der Geschäftsprüfungskommission. 
Bei einem absoluten Mehr von 33 erhielten Lu-
kas Joller 8 und Christopher Teissl 6 Stimmen, 
derweil alle weiteren 50 Stimmen an vereinzel-
te Personen gingen. Somit kam keine Wahl zu-
stande. – Am letzten Juni-Wochenende nahm 
der Souverän die Jahresrechnung 2024 mit 
252  Ja gegen 16 Nein an. Für den Verkauf des 
Grundstücks Untere Brunneren votierten 234 
Stimmbürgerinnen und -bürger, 35 legten ein 
Nein in die Urne. Die Stimmbeteiligung lag bei 

23,32 Prozent. – Die Stimmbürgerschaft hiess 
am letzten November-Wochenende den Vor-
anschlag 2026 mit 537 Ja gegen 27 Nein deut-
lich gut. Die Stimmbeteiligung lag bei 48,75 
Prozent. Bei der Ergänzungswahl für den 
zweiten freigewordenen Sitz im Gemeinderat 
fielen 355 Stimmen auf Philipp Pradella. Dies 
bei einer Wahlbeteiligung von 38 Prozent.

Industrie und Gewerbe
Auf Jahresbeginn übernahmen Fabian Dörig 
und Joël Anderhalden die Säntis-Garage von 
Hansruedi Koller und seiner Lebenspartnerin 
Susanne Kalt. Gleichzeitig wurde der Name in 
Säntisgarage AG umgewandelt. – Ein weiterer 
Wechsel im Autogewerbe ging ebenfalls mit 
dem Jahreswechsel vonstatten. Die in Appen-
zell domizilierte Scheidweg-Garage übernahm 
die Garage Ebneter, die 60 Jahre lang von Rösli 
und Emil Ebneter als Familienbetrieb geführt 
worden war. Der Name der Garage wurde bei-
behalten (Abb. 5). – Mit Jahresbeginn über-
nahmen Christian Heierli und Matias Ulmann 
die Leitung der Heierli AG Zimmerei und 
Bauschreinerei. Migg und Elsi Heierli, die den 
Betrieb 1981 gegründet hatten, traten ins zweite 
Glied. – Die Elektro Bätschmann GmbH konnte 
ihr 35-jähriges Bestehen feiern. 

Kultur und Vereine
Im Gemeindesaal bot das Blasorchester Hei-
den unter der Leitung von Stefan Zeller am ers-
ten Januar-Samstag ein Neujahrskonzert. 
Durch das Programm führte Regierungsrat 
Dölf Biasotto. – Die Rheintaler Band Ashbury 
Road eröffnete am ersten Freitag im Februar 
die Saison des Bluesclubs Bühler. Im Laufe des 
ersten Halbjahres gastierten in regelmässigen 
Abständen diverse Formationen in Bühler. Als 
Höhepunkt ging das Blues- und Rock-Open Air 
in Szene, bei dem die legendäre Band The 
Lords auftrat. – Die Lesegesellschaft Bühler 
hatte zu ihrer Hauptversammlung am ersten 
Februar-Freitag Damian Zingg, den Kurator 
des Museums Sasso San Gottardo, eingeladen. 
Er hielt einen Vortrag mit dem Titel «Der My-
thos Gotthard – von Goethe zu Guisan». – Das 

Künstlerinnen- und Künstlerkollektiv Streu-
nender Hund nahm im Frühjahr mit dem Be-
schwerdechor eine Idee aus Finnland auf. Der 
Gedanke dahinter: Wer sich an gewissen Bege-
benheiten stört, soll seinem Unmut in einer Be-
schwerde Ausdruck geben. Diese wird hierauf 
von einem Komponisten zu einem Lied arran-
giert, das dann vorgetragen wird. Nach drei 
Proben liess sich der Beschwerdechor in Büh-
ler, Trogen und Appenzell vernehmen. – Ein 
sportliches Thema wählte die Lesegesellschaft 
für ihren Anlass im März. Zu Gast war die auch 
international erfolgreiche Bühlerer Kugelstös-
serin Myriam Mazenauer, die Einblick gewähr-
te in ihren Trainingsalltag und ihre sportlichen 
Ziele präsentierte. – Der Verein kafi55 verab-
schiedete an seiner Hauptversammlung von 
Ende März seine Präsidentin Barbara Freund, 
die das Amt acht Jahre lang innegehabt hatte. 
Eine Nachfolgerin oder ein Nachfolger liess 
sich indes nicht finden. – Am 2. Mai begannen 
die 9. Bühlerer Kulturtage. Sie boten eine Fülle 
an Aktivitäten und hoben im Bogenkeller an 
mit einem Konzert der Thurgauer Band Dinah 
Blues. Tags darauf luden Ludothek und Spiel-
platzkommission zur Spiele-Rallye ein. Weitere 
Programmpunkte waren eine Besichtigung des 
Krematoriums St. Gallen, ein Vortrag von Ar-
chitekt und Landschaftsforscher Philipp Ho
stettler zu Entdeckungen in der Landschaft, ein 
Abend im Kirchgemeindehaus, ein Postenlauf 
auf dem Friedhof Bühler, ein Street-Food-Festi-
val auf dem Schulhausareal, eine Vorführung 
des Dokumentarfilms «Beyond Tradition», Ge-
schichten für Kinder, das 10-Jahr-Jubiläum der 
IG Schlittelstrecke, Entspannung bei Yin Yoga 
und Klang sowie ein Konzert mit Mario Borrel-
li. – Die Musikgesellschaft nahm im Mai am 
Kantonalmusikfest in Herisau teil. Unter der 
Leitung von Vizedirigent Christoph Gugger er-
reichte sie in der Kategorie «Harmonie 3. Klas-
se» den 6. Platz. – Anfang Juni konnten die End-
erlin Chicks ihre neue CD mit dem Titel «Pur» 
taufen. Der fröhliche Anlass fand auf dem Areal 
der Zimmerei Heierli AG statt. – Mitte Juni gab 
das Alters- und Pflegeheim Wohnen am Rot-
bach zwei Bewohnenden Gelegenheit, ihre Ar-

Nach 60 Jahren übergaben Emil und Rösli Ebneter ihre als 
Familienbetrieb geführte Garage in Bühler an die Appen-
zell Scheidweg-Garage.
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beiten auszustellen: Meta Rechsteiner zeigte 
unter anderem Bauernmalerei und Kunstge-
werbliches, Manfred Bättig präsentierte Bilder 
und Gedichte. – Zusammen mit Albert Kölbe-
ner sicherte der Bühlerer Erwin Sager in auf-
wändiger Arbeit die umfangreiche Noten-
sammlung des 1891 in Speicher geborenen 
und 1975 in Gais verstorbenen Volksmusikers 
Emil Fürstenauer. 12 000 notierte Stücke ka-
men so in die Datenbank des Roothuus Gon-
ten, dem Zentrum für Appenzeller und Tog-
genburger Volksmusik. – Zufrieden mit dem 
Erreichten kam der TV Bühler vom Eidgenös-
sischen Turnfest in Lausanne zurück. Die Dorf-
gemeinschaft bereitete den Turnerinnen und 
Turnern einen gediegenen Empfang. – Auf 
Einladung der Lesegesellschaft stellte Ende 
September die Psychologiestudentin Hannah 
Fawcett im katholischen Pfarreisaal ihre Ma-
turaarbeit vor. Sie handelt von der ausserge-
wöhnlichen Liebesgeschichte ihrer Grossel-
tern, die Hannah Fawcett in Wort und Bild 
nachzeichnete. – Am letzten Samstag im Okto-
ber gab die Musikgesellschaft Bühler unter der 
erstmaligen Leitung von Arthur Sterchele im 
Gemeindesaal ein Konzert unter dem Titel 
«Potz! Blosmusig». Mit dabei waren die fidelen 
Rotbachtaler und die Formation Tont aus Ap-
penzell. – Am ersten Freitag im November hat-
te die Lesegesellschaft den Dirigenten Robert 
Bokor, Leiter des Orchesters Musikfreunde 
St. Gallen, zu Gast. In der reformierten Kirche 
machte er mit den Anforderungen seines Be-
rufs vertraut. Das Acquarello Quartett rundete 
den Vortrag mit einem Flötenquartett von 
Wolfgang Amadeus Mozart ab. – Ende Novem-
ber fand in der reformierten Kirche das Ad-
ventskonzert mit dem Gospelchor Appenzeller 
Mittelland statt. 

Kirchen
Marco Knechtle, der frühere Präsident der 
evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Büh-
ler, hielt am zweitletzten Januar-Montag in der 
Kirche einen Vortrag zum Thema «Ist die Welt 
aus den Fugen geraten?». – Einblicke in die Zu-
sammenhänge von Gesundheit und Reichtum 

gab Kantonsrätin und Ärztin Regina Vogel an-
lässlich eines Vortrags Ende März im Kirchge-
meindehaus. Dazu eingeladen hatte die Pro-
jektgruppe Erwachsenenbildung der evangeli-
schen Kirchgemeinden Bühler und Gais. – Die 
Kirchgemeindeversammlung der evange-
lisch-reformierten Kirchgemeinde wählte am 
letzten Sonntag im April Andreas Juon und Di-
mitri Waldburger in die Kirchenvorsteher-
schaft, aus der Barbara Mannhart verabschie-
det wurde. – In der Kirche St. Laurenzen in 
St. Gallen wurde am dritten August-Sonntag 
Beata Laszli zur Pfarrerin ordiniert. Sie hatte ihr 
Vikariat bei Pfarrer Lars Syring in Bühler absol-
viert. – Die von der evangelisch-reformierten 
Kirchgemeinde angebotenen Ferienspiele im 
Herbst fanden wieder grossen Anklang. Höhe-
punkt war eine Übernachtung in der Kirche.

Schule
Ein im Mai durchgeführter Eltern-Informati-
onsabend im Gemeindesaal galt der Sprach-
förderung für Kinder aus mehrsprachigen Fa-
milien. – Im Sommer nahm Daniel Müller sei-
ne Arbeit als Schulleiter der Oberstufe 
Bühler-Gais auf. – Die dritte Oberstufe Bühler-
Gais engagierte sich im September erneut für 
das Bergwaldprojekt in Bergün. Eine Woche 
lang legten die Schülerinnen und Schüler 
Hand an.

Verschiedenes
Einen grossen Empfang bereitete Bühler An-
fang April Larina Büchler. An den in Turin und 
Umgebung ausgetragenen Olympischen Spie-
len für Sportlerinnen und Sportler mit einer ko-
gnitiven Beeinträchtigung holte sich die Bühle-
rin die Goldmedaille im Riesenslalom sowie 
Bronzemedaillen im Super-G und im Slalom. 
Besondere Freude zeigten die Spielerinnen des 
FC Bühler, deren Clubkollegin Larina Büchler 
ist. – Im Rhän, hoch über dem Dorf Bühler, 
konnte Mitte Juni auf dem Grundstück von Ma-
rie-Theres und Ueli Bänziger ein Amphibien-
weiher eingeweiht werden. Dies im Rahmen 
des vom Kanton auf den Weg gebrachten Kon-
zepts, wertvolle Naturräume zu erhalten oder 

zu entwickeln (Abb. 6). – Zum zehnten Mal 
fand am ersten Samstag im September die Ap-
penzeller Schnäppertour statt. Über hundert 
Teilnehmende begaben sich auf die Route, die 
dieses Jahr ins Hinterland führte. – An der Wie-
senmeisterschaft in Innerrhoden, an der die 
schönsten und artenreichsten Magerwiesen, 
Magerweiden und Streuwiesen ausgezeichnet 
werden, ging der 1. Platz in der Kategorie Streu-
wiesen/Magerweiden an die Familie von Sepp 
Neff aus Bühler. Sie bewirtschaftet in der Hin-
tertüllen oberhalb von Appenzell einen Sie-
ben-Hektar-Betrieb.

GAIS

Gemeinde
Nachdem die Postverwaltung 2024 die 
Schliessung der Poststelle Gais angekündigt 
hatte, suchte man nach einer Ersatzlösung. Sie 
wurde gefunden, indem im Spar-Supermarkt 
per 1. September 2025 eine Postagentur einge-
richtet werden konnte. – Die Gemeinde konnte 
aus dem Nachlass der am 13. Juni verstorbenen 
Margrithe Zuberbühler-Bachmann ein Milli-
onenerbe antreten. Nachdem sie bereits 2015 
mit der Schenkung der Liegenschaft Untere Bu-
chen bedacht worden war, gingen aus dem 

Nachlassvermögen vier weitere Liegenschaften 
ins Eigentum der Gemeinde über. Gemäss Ver-
fügung sollen sie für landwirtschaftliche Zwe-
cke genutzt werden. Das ebenfalls vererbte Bar-
vermögen ist für das Alterszentrum Rotenwies 
bestimmt. – Die Kulturkommission verlieh den 
mit 1000 Franken dotierten Anerkennungspreis 
2025 an den Verein claro Weltladen Gais. Sie 
würdigte damit sein grosses Engagement in Sa-
chen kultureller und kulinarischer Bereiche-
rung für das Dorf. – Im September kündigte Ge-
meindepräsident Ernst Koller seinen Rücktritt 
auf das Ende des Amtsjahres 2025/26 an. – Der 
alle zwei Jahre von Tourismus Gais ausgerichte-
te und mit 1000 Franken dotierte Preis «ausge-
zeichnet naturgemacht» ging 2025 an das 
Langlaufzentrum Gais. Die Preisübergabe er-
folgte zum Auftakt der Chilbi. – Der Gemeinde-
rat übertrug die Leitung Gais Tourismus per 
1. November an Guido Caluori.

Wahlen und Abstimmungen
Am dritten März-Wochenende wurde Lea Nes-
sensohn (FDP) in den Gemeinderat gewählt, wo 
sie Nachfolgerin der zurückgetretenen Doris Oe-
tiker wurde. Bei einem absoluten Mehr von 261 
erhielt Nessensohn 479 Stimmen. Die Wahlbe-
teiligung betrug 24,7 Prozent. – Am letzten No-
vember-Wochenende hiess der Souverän den 
Voranschlag 2026 mit 1071 Ja gegen 86 Nein gut.

Der neu erstellte Amphibienweiher im Rhän oberhalb Bühler.
6
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Industrie und Gewerbe
Im Frühjahr übernahm die Valora-Gruppe 
auch den Mercato-Shop im Bahnhof Gais, ana-
log zu den Übernahmen der gleichen Shops in 
Appenzell, Heiden, Walzenhausen und Teufen. – 
Im Frühjahr eröffnete Mara Graf an der Stoss-
strasse ihre Praxis Marasana für medizinische 
Massage und ergänzende Therapien. – Am 
1. April öffnete das Gasthaus Oberer Gäbris 
nach einer langen Umbauphase seine Türen 
wieder. Sabrina und Michael Batt-Signer über-
nahmen die Pacht des Gasthauses, das sich im 
Besitz der Korporation Hackbühl befindet. – 
Die Bäckerei Solenthaler wechselte im Früh-
jahr den Standort des Verkaufsgeschäfts von 
der Stossstrasse auf die andere Strassenseite ins 
Haus Zung 16 und damit dahin, wo sich auch 
die Backstube befindet. – Anfang April überga-
ben Vreni und Heinz Willi nach 51 Jahren den 
«Bären – das Gästehaus» am Dorfrand von Gais 
in neue Hände. Matthias und Carmen Löpfe 
übernahmen den Gastrobetrieb in Pacht. – Die 
Fitzi Bedachungen und Bauspenglerei AG be-
ging Ende August ihr 70-Jahr-Jubiläum mit ei-
nem Tag der offenen Tür. – Am nationalen Tag 
des Schweizer Holzes, durchgeführt Mitte Sep-
tember, öffneten das Forstamt Gais, die Soll-
holz GmbH und die Nägeli AG ihre Türen für ei-

ne interessierte Öffentlichkeit. – Bei den World 
Cheese Awards in Bern erhielt die Berg-Käserei 
von Andreas Hinterberger fünf Auszeichnun-
gen, darunter Gold für den Kümmel-Bergkäse. 
– Ende Jahr ging Daniel Schuler, Inhaber der 
Sanitär Schuler GmbH, in Pension. Das Ge-
schäft führt nun Markus Hofstetter weiter. Er 
hatte die operative Leitung bereits vor zwei Jah-
ren übernommen.

Kultur und Vereine 
Die Kulturbühne Gais und Kultur am Platz als 
Veranstaltende luden die Bevölkerung zu ei-
nem aussergewöhnlichen Neujahrskonzert in 
die evangelische Kirche ein. Zu Gast war der 
von Anna Kölbener aus Stein geleitete inter-
kantonale Jugendchor jutz.ch, sekundiert von 
Noldi Alder (Geige und Hackbrett) und Susan-
ne Bolt (Geige und Klavier). Nebst freudvoller 
Musik gab es auch Tanzeinlagen. – Mit einem 
interaktiven Musiktheater wartete Mitte Januar 
auf Einladung der Kulturbühne Gais die Thea-
tergruppe «Wow de Pfiff!» auf. Im Singsaal des 
Dorfschulhauses erfreute sich das Publikum 
jeglichen Alters. – Was es mit Trailrunning auf 
sich hat, erfuhr eine interessierte Zuhörer-
schaft am ersten Freitag im Februar von Joa-
chim Bühler aus Gais. In der Bibliothek Gais 

gab er Einblicke in diese Ausdauersportart. – Zu 
ihrem 80. Geburtstag würdigte das Museum 
Gais das Schaffen der einheimischen Malerin 
Lilly Langenegger mit einer umfassenden Aus-
stellung. Von Anfang März bis Mitte August 
konnten ihre Arbeiten im Museum bewundert 
werden. (Abb. 7). – Ueli Frick übernahm an der 
Hauptversammlung Ende April das Präsidium 
des TV Gais von Melanie Heim, die wegen 
berufsbedingter Veränderungen nach einem 
Jahr im Amt demissioniert hatte. – Unter dem 
Motto «Appenzeller Bläss trifft Abba» gab das 
Hackbrettduo Kellerheims, bestehend aus 
Alessia Heim und Hanna Keller, am zweiten 
Mai-Samstag ein Konzert in der evangelischen 
Kirche. Eingeladen hatte die Kulturbühne 
Gais.  – Der Trägerverein Walderlebnisraum 
Gais wählte an seiner Hauptversammlung im 
Mai Monika Graf zur neuen Präsidentin. Sie 
wurde damit Nachfolgerin von Hansjürg 
Hörler, der den Verein seit 2017 präsidiert hatte. 
Verabschiedet wurde der Präsident auch von 
Regierungsrat und Erziehungsdirektor Alfred 
Stricker. – In den Sommermonaten fanden im 
Rahmen von «Gääs im Park» erneut viele kultu-
relle Anlässe im Gemeindepark statt. Der Start-
schuss erfolgte am letzten Mai-Sonntag mit 
«ABC BiblioGais». Die evangelische Kirche, die 
katholische Kirche und die Freie Evangelische 
Gemeinde (FEG) luden in der Folge zu Friedens
gebeten und zur Sonnwendi-Singete, der Chor 
Gais zum «SinGais»-Abend. Spiel und Spass im 
Park stellten die «Gääser Moohüüler» in Aus-
sicht, und die Kulturbühne veranstaltete einen 
jazzigen Abend mit Nathalie Maerten & Friends. 
Der Gääser Dorfverein war für die Durchfüh-
rung eines Töggeli-Turniers verantwortlich. 
Zusammen mit der FDP Gais stellte das Mittel-
strahl Braukollektiv ein Pub-Quiz für alle auf 
die Beine. Gais Tourismus organisierte den 
1.-August-Apéro, die Autorin Jeannette Blank 
gab eine Lesung, bevor «Gääs im Park» mit dem 
Weekend-Warm-up der Brass Band Gais sei-
nen Abschluss fand. – Die Brass Band Gais be-
teiligte sich im Mai am Kantonalmusikfest in 
Herisau. Das von Marcel Züst dirigierte Korps 
kam in seiner Kategorie auf den 5. Rang. – Dem 

Stiftsbezirk St. Gallen galt die Aufmerksamkeit 
der Kulturbühne Gais anlässlich einer Exkursi-
on, die am letzten Mai-Montag durchgeführt 
wurde. Wenige Tage später lernten Kulturbüh-
ne-Mitglieder das neu eröffnete Klanghaus 
Toggenburg am Schwendisee oberhalb von 
Wildhaus kennen. – Mit guten Ergebnissen 
kam der TV Gais vom Eidgenössischen Turn-
fest in Lausanne zurück. Mit einer Schlussnote 
von 23.690 kam er auf ein Resultat, das dem 
langjährigen, an den letzten Turnfesten er-
reichten Notenmittel entspricht. – Gais war 
nebst Heiden und Urnäsch im Juni einer der 
drei Konzertorte, an denen sich das Appenzel-
ler Kammerorchester erstmals unter dem neu-
en Dirigenten Peter Grob der Öffentlichkeit prä-
sentierte. Er richtete den Fokus vor allem auf 
Musik aus dem Barock mit Kompositionen von 
Giovanni Bononcini, Evaristo Felice Dall’Abaco, 
Giuseppe Torelli und Antonio Vivaldi. Dazu er-
klang Mozarts Serenata notturna. – Mitte Sep-
tember stellte Myriam Zdini in der Biblio Gais 
ihr erstes Kinderbuch «Alba und die Legende 
von Schaaf» vor. – Im September zog das von 
Patrick Kessler ins Leben gerufene Festival 
Klang Moor Schopfe in seiner fünften Auflage 
wieder viel Kulturinteressierte in seinen Bann. 
Eröffnet wurde es im Museum Gais und in der 
evangelischen Kirche, ehe sich die Aufmerk-
samkeit auf die 13 audiovisuellen Installatio-
nen in den Schopfen im Hochmoor rich
tete  (Abb. 8).  – «99 °C – Wortspiele am Siede-Lilly Langenegger erhielt zu ihrem 80. Geburtstag mit einer Jubiläumsausstellung Gastrecht im Museum Gais.

7

«Vogelchor aus Lautsprechern» war eine der Installationen 
am Festival Klang Moor Schopfe.
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punkt» war der Titel des Programms, mit dem 
der Oltner Spoken-Word-Künstler Kilian 
Ziegler im September in der Krone auftrat. 
Eingeladen hatte ihn die Kulturbühne Gais. – 
«Luftwanderungen vom Bodensee zum Wa-
lensee» war die Ausstellung betitelt, die vom 
September bis in den Januar hinein im Muse-
um Gais zu besichtigen war. Ursula Gebendin-
ger, Inhaberin des St. Galler Grafikateliers Ide-
enreich, präsentierte Luftaufnahmen, die sie 
bei Überflügen der Ostschweiz gemacht hatte, 
mit Pilot Thomas Füllemann am Steuerknüp-
pel. – Das jedes Jahr stark beachtete Chil-
bi-Konzert in der evangelischen Kirche verei-
nigte den Chor Gais, das Rotbach-Chörli, die 
Brass Band Gais und den Organisten Wolf-
gang Bolsinger zu abwechslungsreichem Mu-
sizieren. Wenige Tage später trat Wolfgang 
Bolsinger in der Kirche als Solist mit einem 
Programm aus Hits der schwedischen 
Pop-Gruppe ABBA auf. – Auf Einladung der 
Kulturbühne Gais referierte Ende Oktober Su-
sanne Brunner, Leiterin der SRF-Auslandre-
daktion, Korrespondentin und Nahost-Exper-
tin, über ihre Erfahrungen und Aufgaben, die 
mit ihrem Beruf verbunden sind. Sie habe den 
«besten Job der Welt», so eine ihrer Aussagen. 
– Ein paar Tage später konnte man mit der Kul-
turbühne Gais wieder musikalisch unterwegs 
sein. Auf ihre Einladung brachten die «Green-
horn Rabbits» Rockmusik in den Kronensaal. 
– Überaus grosse Beachtung fand das Kirchen-
konzert des Jodelchörli Gais am ersten No-
vember-Samstag. Nebst dem veranstaltenden 
Chörli sangen und spielten in der reformierten 
Kirche auch die aus dem Bündnerland stam-
menden Schwestern Seraina und Ladina Hug 
sowie die Familienmusik Holdi aus Appen-
zell. – Ende November verwandelte sich die 
AB-Haltestelle Strahlholz in die wohl kleinste 
Kunstgalerie der Schweiz. Ausgestellt wurden 
Kunstkarten. – Im November war die Puppen-
bühne Balgach in der BiblioGais zu Gast. Auf-
geführt wurde die Indianergeschichte «Dä 
muetig Wäg vom chline Falk». – Der aus der In-
nerschweiz stammende Kabarettist Veri, mit 
bürgerlichem Namen Thomas Lötscher, trat 

im November auf Einladung der Kulturbühne 
im Kronensaal auf.

Kirchen 
Die evangelisch-reformierte und katholische 
Kirchgemeinde luden am zweiten Sonntag im 
Januar die Seniorinnen und Senioren zu einem 
musikalisch-gemütlichen Jahresauftakt in den 
Kronensaal ein. Den musikalischen Part steu-
erte der Chor Gais unter der Leitung seines frü-
heren Dirigenten Michael Schläpfer bei. – Die 
Versammlung der evangelisch-reformierten 
Kirchgemeinde wählte Christa Breitenmo-
ser-Nägeli zur Nachfolgerin von Hanspeter So-
lenthaler in die Geschäftsprüfungskommissi-
on. – Zu «Jazz in Church» mit dem Swiss Made 
Pocket Orchestra lud die Freie Evangelische 
Gemeinde (FEG) Anfang Mai in ihre Räumlich-
keiten. – Am ersten Montag im Mai fand die letz-
te Kirchhöri der katholischen Kirchgemeinde 
Gais als selbständige Körperschaft statt, nach-
dem 2024 sowohl die Kirchgemeinde Gais als 
auch die Kirchgemeinde Teufen-Bühler-Stein 
den Zusammenschluss zur Kirchgemeinde Rot-
bachtal beschlossen hatten. Eine Behördenkon-
ferenz mit Mitgliedern aus den beiden Kirchge-
meinden nahm die Vorbereitungen zur Installa-
tion der Kirchgemeinde Rotbachtal auf den 
1. Januar 2026 auf. – Mit Eugen Auer aus Speicher 
hatte die Projektgruppe Erwachsenenbildung 
der evangelisch-reformierten Kirchgemeinde 
Ende November einen begnadeten «Sprach-
handwerker», wie er sich selber nennt, zu Gast. 
Grosse Beachtung finden namentlich seine Ko-
lumnen «Ein Appenzeller namens ...» im «Ap-
penzeller Magazin». – Über 400 Weihnachtspäck-
li für Bedürftige in Osteuropa richteten im No-
vember Mitglieder der FEG Gais her. 

Schule
Marco Zehnder, Schulleiter der Oberstufe Gais, 
wechselte auf das Schuljahr 2025/26 in gleicher 
Funktion an die Sekundarschule Teufen. – Mit 
Andrea Schori (Kindergarten und Tagesstruk-
tur) und Daniel Müller (Oberstufe Gais-Bühler) 
nahmen mit Beginn des Schuljahres 2025/26 
zwei neue Schulleitende ihre Arbeit in Gais 

auf. – Grosse Beachtung fand im September 
das Familienkonzert der Schule Gais im Ober-
stufenzentrum. 270 Kinder vom Kindergarten 
bis zur 6. Klasse traten zusammen mit ihren 
Lehrkräften, der Brass Band Gais und der Mu-
sikschule Appenzeller Mittelland auf, wobei die 
Geschichte vom Schellenursli im Zentrum 
stand. – Zu einem schönen Erlebnis wurde im 
November die Erzählnacht für die Schule Gais. 
Sie stand unter dem Motto «Zeitreise» und er-
hielt dank der Mitwirkung der Musikschule 
Mittelland zusätzlichen Gehalt.

Klinik Gais 
Anfang Jahr nahm eine neue ärztliche Leitung 
ihre Arbeit auf: Karen Nestor als Chefärztin 
Onkologie und stellvertretende Departe-
mentsleiterin Innere Medizin sowie Aynur 
Dogan-Wagner als Oberärztin. – Im Foyer der 
Klinik waren von Ende Januar bis Ende April 
Seelenbilder der Thurgauer Malerin und The-
rapeutin Denise Bitterlin zu sehen. – Die Klini-
ken Valens, zu denen auch die Klinik Gais ge-
hört, erhielten im Frühjahr die seit 1989 verge-
bene Auszeichnung «Recognised by EFQM», 
eine 5-Sterne-Anerkennung für die Effektivität 
des Managementsystems. – «Spirit of Colours» 
hiess die Ausstellung, die von Mitte August bis 
Ende Oktober das malerische Schaffen von 
Charles Thomann spiegelte. Der aus dem 
Thurgau stammende frühere Jazzpianist mit 
zwischenzeitlicher Niederlassung in Bühler 
hat als Autodidakt zur Malerei gefunden. – Von 
Ende Oktober bis Ende Januar 2025 zeigte die 
in Ungarn geborene, seit 1956 in der Schweiz 
lebende Susanna Gantner ihre inspirierenden 
Bilder. – Die Kliniken Valens erhielten Anfang 
November die Re-Zertifizierung «Friendly 
Work Space».

Verschiedenes
Aufräumen, loslassen und Neues entdecken – 
dies die Themen eines ausserordentlich gut be-
suchten Vortrags von Aufräumcoach Mirjam 
Veser, den sie im Januar im Brocki Gais hielt. – 
47 Jahre lang stand der Gaiser Werner Linden-
mann im Dienst des Ausserrhoder Tiefbauam-

tes. Im Werkhof Weier wurde er Ende März in 
gebührender Weise in den Ruhestand verab-
schiedet. – Auf dem Bauernhof der Familie 
Hofstetter fand im Mai zum zehnten Mal das 
Streichelfarm-Race statt. – Margaretha Bänzi-
ger konnte am 31. Mai als älteste Einwohnerin 
von Gais ihren 103. Geburtstag feiern. Glück-
wünsche überbrachte auch Gemeindepräsi-
dent Ernst Koller. – Gais war am zweiten Sonn-
tag im Juli Austragungsort des Appenzeller Kan-
tonalschwingfestes. Der St. Galler Andy Signer 
und der Thurgauer Domenic Schneider teilten 
sich den Sieg. – Bei gutem Wetter ging am zweit-
letzten August-Wochenende das Stoss-Schiessen 
über die Bühne. Umrahmt wurde es von der 
Stoss-Landsgemeinde, die Verbandspräsident 
Toni Brunner leitete und an der der Volkskundler 
Johannes Schläpfer in seiner Festansprache an 
die Bedeutung der Appenzeller Freiheitskriege 
erinnerte. – Am zweitletzten Samstag im Au-
gust feierte die Stiftung ComViva ihr 25-jähri-
ges Bestehen mit einem Tag der offenen Tür. 
Die Institution war seinerzeit aus einer heilpä-
dagogischen Wohngemeinschaft hervorgegan-
gen. – Nach vierzig Dienstjahren als Lokführer 
bei den Appenzeller Bahnen (AB) wurde der 
Gaiser Daniel Thür im September in den Ruhe-
stand verabschiedet. – Der Patentjägerverein 
Ausserrhoden und Mitglieder der Rhode Stadt 
und Vorstadt Altstätten engagierten sich Ende 
September auf der Klosmeren, um den Lebens-
raum für Wildtiere aufzuwerten. Dabei wurden 
namentlich eingewachsene Stacheldrahtzäune 
entfernt. – Letztmals ging Mitte November im 
Oberstufenzentrum das volkstümliche Schla-
gerfestival mit den Amigos, Andy Borg und 
Francine Jordi als Magnete in Szene. Der Anlass 
wird künftig in St. Gallen stattfinden. – An der 
Eliteschau des Braunviehzüchter-Verbandes 
Appenzell Ausserrhoden, durchgeführt Ende 
November in der Reithalle Starkenmühle, er-
hielt die Kuh Soraya Siesta von Konrad Boden-
mann die Auszeichnung als schönste Kuh Aus
serrhodens. In der Kategorie Jungvieh-Cham-
pion gewann Brice Aurora, ebenfalls aus dem 
Stall Konrad Bodenmanns. – Auf der AB-Stre-
cke Gais-Altstätten kam es am 7. Dezember zu 
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einer Entgleisung. An der Haltestelle Alter Zoll 
sprang ein Triebwagen samt dem ersten Dreh-
gestell des Steuerwagens aus dem Gleis. Ver-
letzt wurde niemand.

SPEICHER

Gemeinde
Unter hohem Zeitdruck vollzogen die Appen-
zeller Bahnen im Lauf der Sommerferien um-
fangreiche Sanierungsarbeiten auf der Strecke 
St. Gallen–Trogen, schwergewichtig in Speicher. 
So wurden der Bahnhof und die Haltestelle 
Vögelinsegg komplett umgestaltet und den An-
forderungen des Behindertengleichstellungs
gesetzes (BehiG) angepasst. In gleicher Weise 
erfuhr die Haltestelle Schwarzer Bären auf 
St. Galler Stadtgebiet eine Erneuerung. – Die 
Jungbürgerfeier, organisiert von jungen Ein-
wohnerinnen und Einwohnern, fand im August 
statt. Dazu eingeladen waren die Jahrgänge 
2002 bis 2007, nachdem seit 2019 wegen Coro-
na keine Feier mehr stattgefunden hatte. – Mit-
te September schloss die Post Speicher zum Be-
dauern weiter Kreise ihre Türen, und auch der 
Postomat wurde entfernt. In beschränktem 
Rahmen kann die Bevölkerung ihre Postge-
schäfte fortan im Spar abwickeln.

Wahlen und Abstimmungen
Ein knappes Nein ergab die Abstimmung vom 
zweiten Februar-Wochenende zu einem Pla-
nungskredit von 490 000 Franken für ein Vor-
projekt zum Bau einer neuen Dreifachturn
halle. 872 Stimmberechtigte votierten dafür, 934 
dagegen. Die Stimmbeteiligung lag bei 58,5 Pro-
zent. – Beim Wahlgang vom dritten März-Wo-
chenende galt es, Judith Egger und Daniel Büh-
ler als Mitglieder des Kantonsrates zu ersetzen. 
Gewählt wurden bei einem absoluten Mehr von 
610 Peter Graf (SP) mit 1201 und Jennifer Abder-
halden (FDP) mit 1192 Stimmen. Die Wahlbe-
teiligung erreichte 42,88 Prozent. Bei der Ersatz-
wahl in den Gemeinderat, aus dem Annette 
Leimbeck zurückgetreten war, erreichte keiner 

der beiden Kandidaten das absolute Mehr von 
679 Stimmen. Auf Samuel Lanker entfielen 674, 
auf Ivo Hermann 673 Stimmen (Wahlbeteili-
gung 44,78 Prozent). Im zweiten Wahlgang von 
Ende April schwang dann Samuel Lanker mit 
871 Stimmen obenaus; Ivo Hermann erhielt 801 
Stimmen. Die Wahlbeteiligung lag bei 54,29 
Prozent. – Der Voranschlag 2026, über den Ende 
November befunden wurde, fand mit 2346 Ja 
gegen 377 Nein Zustimmung. 55,74 Prozent be-
trug die Stimmbeteiligung.

Industrie und Gewerbe
Aus der Wild Sanitär AG wurde mit dem Jahres-
beginn die RTS Gebäudetechnik GmbH. Brigit-
te und Roman Wild übergaben damit ihr Ge-
schäft, das sie 1994 von Hans Dürler übernom-
men hatten, an Manuel Sturzengger und Aziz 
Redjepi. – Margrith und Erwin Eugster überga-
ben ihr Transport- und Entsorgungsunterneh-
men in der Wies nach 30 Jahren an ihre Söhne 
Michael und Bruno. – Der Verein Gewerbe 
Speicher erhielt an seiner Hauptversammlung 
im März mit Markus Schefer einen neuen Prä-
sidenten. Er wurde Nachfolger von Philipp 
Künzli. – Mitte März fand im Buchensaal eine 
Lehrstellen-Tischmesse statt, organisiert vom 
lokalen Gewerbeverein und getragen vom Ge-
werbeverband AR und Industrie AR. – Anfang 
August übernahm Dario Baumann die Garage 
Huber GmbH in der Wies. Iris Huber hatte sie 
nach dem Tod ihres Gatten seit 2007 geführt. – 

Auf den 1. Oktober übernahm Alexandra Zoller 
das Gasthaus Krone in Pacht. (Abb. 9). Mit 
ihrem Gatten Martin Zoller hatte die gelernte 
Köchin hierfür die Zoller Gastro GmbH gegrün-
det. Besitzerin des traditionsreichen Hauses 
bleibt die Hotel Krone Speicher AG mit Verwal-
tungsratspräsident Konrad Hummler.

Kultur und Vereine
Am dritten Januar-Sonntag konzertierte die Or-
chester-Werkstatt Appenzell in der evangeli-
schen Kirche. Zu hören waren Kompositionen 
von Ludwig van Beethoven, Antonin Dvorák, 
Edward Elgar und Fritz Kreisler. – Zu einem ge-
meinsamen Anlass im Buchensaal luden die 
Sonnengesellschaft Speicher und die Kronen-
gesellschaft Trogen ein. Der Tierfilmer Jost 
Schneider präsentierte dabei seinen Doku-
mentarfilm über eine Dachsfamilie, die er in ei-
nem Waldstück bei St. Gallen während neun 
Jahren mit einer Infrarotkamera beobachtet 
hatte. – Die Geschichte der Liebe in Gedichten 
erzählte am Valentinstag Peter Faesi in der Bib-
liothek Speicher Trogen. – Mitte März begann 
im Museum für Lebensgeschichten eine bis 
Ende November dauernde Ausstellung mit 
Werken von Hans Schweizer. Dazu erschien in 
Broschürenform die Lebensgeschichte des 
Gaiser Künstlers, verfasst von Eugen Auer. – Die 
Auswirkungen von Künstlicher Intelligenz auf 
Mensch und Wirtschaft ergründete Mathias 
Binswanger, Professor für Volkswirtschaftsleh-
re an der Fachhochschule Nordwestschweiz 
und Privatdozent an der Uni St. Gallen, Ende 
März an einer Veranstaltung der Sonnengesell-
schaft. – Zu einem literarischen Spaziergang 
brach man am letzten März-Samstag von Tro-
gen nach Speicher auf. Der literarische Teil lag 
in den Händen der St. Galler Autorin Christine 
Fischer. Musikalisch begleitet wurde sie von 
Maya Horburger (Violine) und Barry Guy (Kon-
trabass). Veranstaltet hatte den Anlass die Bib-
liothek Speicher Trogen zusammen mit der 
Kronengesellschaft Trogen. Tags zuvor hatte 
der Rehetobler Musiker Richard Lusti die 
Hauptversammlung der Bibliothek mit Musik 
von Mani Matter und Texten von Kurt Marti be-

reichert. Im April stellte Daniela Schwegler ihr 
Buch «Grünkraft» vor. Mitte Mai war Steven 
Schneider mit seinem Debutroman «Die 
schnellste Frau der Welt» zu Gast in der Biblio-
thek. – Im Rahmen eines Nachwuchskonzertes 
am letzten März-Sonntag erfreuten das Gsängli 
Speicher, das Trio Fantastjo aus Speicher, das 
Buebechörli Stein und die Jugendmusik Rehe-
tobel ein zahlreiches Publikum in der evangeli-
schen Kirche. – Mit einem Konzert auf der Vö-
gelinsegg, das eine Fortsetzung in der evangeli-
schen Kirche fand, erinnerte der chorwald 
unter der neuen Leitung von Anna Kölbener 
Ende Mai-Sonntag an das erste Sängerfest un-
ter freiem Himmel vor 200 Jahren. – Volley 
Speicher konnte im Frühjahr das 50-jährige Be-
stehen feiern. – Peter Eggenberger, Verfasser 
von Geschichten im Kurzenberger Dialekt, 
machte im Juni der Bibliothek Speicher Trogen 
seine Aufwartung und las aus seinem Buch 
«Lache isch di bescht Medizin». – Mitte Juni be-
schloss der in der Speicherschwendi beheima-
tete «Chor Auf Takt», sich aufzulösen. Seinen 
letzten Auftritt hatte er am Auffahrtstag in der 
Kirche Trogen gehabt. In der Folge lancierten 
ein paar Frauen im Oktober ein neues Chorpro-
jekt, für das sie im evangelischen Kirchgemein-
dehaus erste Kontakte knüpften. – Als Reverenz 
an den grossen Pianisten Dinu Lipatti gab Fré-
deric Fischer Mitte September im Pfarreizent-
rum Bendlehn auf den Tag genau 75 Jahre nach 
Lipattis letztem Konzert ein Rezital mit Werken 
von Johann Sebastian Bach, Wolfgang Ama-
deus Mozart, Franz Schubert und Frédéric 
Chopin. – Die Sonnengesellschaft veranstaltete 
zusammen mit dem 2024 gegründeten Verein 
naturnetz speicher-trogen im September einen 
Natur-Entdeckertag im Steineggerwald. – Ei-
nen lyrischen Abend boten Maria Barbara Ba-
randun (Cello) und Esther Keller (Klavier) im 
September in der evangelischen Kirche. Die 
Kollekte wurde zugunsten des Therapiezent-
rums Nicusor in Moldawien gesammelt, über 
dessen Entwicklung Ursina Naef Hecke berich-
tete. – Am letzten Oktober-Sonntag spielten Ta-
bea Frei (Violine), Gurgen Kakoyan (Klarinette) 
und Paolo D’Angelo (Akkordeon) in der evan-

Alexandra und Martin Zoller führen seit dem 1. Oktober 
2025 das traditionsreiche Gasthaus Krone.
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gelischen Kirche Volkslieder aus der ganzen 
Welt, die von lokalen Märchen inspiriert sind. – 
Unter dem Namen «Junia: Feministische Bil-
dung» trat Ende Oktober eine von fünf Speiche-
rer Frauen ins Leben gerufene Vereinigung 
erstmals an die Öffentlichkeit. Zum ersten An-
lass, einem Vortrag der Ärztin Susan Rassouli 
zum Thema «Wechseljahre: Fakten und My-
then», luden sie in die Krone Trogen ein. – 
«Agent of Happiness» war der Titel eines Films, 
zu dessen Vorführung die Sonnengesellschaft 
und die Bibliothek Speicher Trogen Anfang No-
vember einluden. Die Trogner Szenografin Ka-
rin Bucher führte durch den Filmabend. – Der 
Speicherer Polygraf Sandro Reichmuth, Inha-
ber des Fotoateliers faszinierend GmbH, erhielt 
von der Post den Zuschlag, Briefmarken zum 
Thema «Winter- und Weihnachtsmomente» zu 
kreieren. Als Motiv auf einer 190-Rappen-Mar-
ke wählte er einen Vulkan an Silvester im ver-
schneiten Speicher. – Die seit elf Jahren in Spei-
cher lebende Nicole Stacher erhielt an der Uni-
versität Zürich eine Auszeichnung für ihre 
Autobiografie «Ein bunter Strauss voller Le-
ben», die auf der schweizerischen Autoren-
Plattform meet-my-life.net publiziert wurde.

Kirchen
Ende März beendete Esther Keller nach 13 Jah-
ren ihre Anstellung als Organistin der Kirchge-
meinde. – Komponistinnen aus der Romantik 
und Spätromantik rückte Pianist Fréderic Fi-
scher bei «Wort und Musik zum Karfreitag» ins 
Zentrum seines Rezitals im Pfarreizentrum 
Bendlehn. Seelsorgerin Verena Süess ergänzte 
das Musikalische mit passenden Texten. – An 
ihrer Versammlung von Anfang Mai bewilligten 
die Stimmberechtigten der katholischen Kirch-
gemeinde Speicher-Trogen-Wald einen Kredit 
von 428 000 Franken für die Sanierung des Kir-
chendachs samt gleichzeitigem Einbau einer 
In-Dach-Photovoltaikanlage. – Zu einer «Lan-
gen Nacht der Kirchen» lud am zweitletzten 
Freitag im Mai die evangelisch-reformierte Kir-
che Speicher ein. Sie stand unter dem Motto 
«Lichter für die Nacht» und bot sowohl Spiritu-
elles als auch Musikalisches an. – Am zweitletz-

ten August-Wochenende lud die evange-
lisch-reformierte Kirchgemeinde zu einem Kir-
chenfest mit einem abwechslungsreichen 
Programm ein.

 
Schule 
Die Lernenden im Abschlussjahr der Sekun-
darschule präsentierten Ende Mai vor zahlrei-
chen Besucherinnen und Besuchern ihre Ein-
zelprojekte, an denen sie monatelang gearbei-
tet hatten. – Im Juni führte die Theatergruppe 
der Sekundarschule im Buchensaal das Thea-
terstück «Don’t worry be happy – (fast) alles ea-
sy» auf. Mit den Schülerinnen und Schülern 
einstudiert hatten das Stück Til Frischmann 
und David Kradolfer. – Die Schülerinnen und 
Schüler der zweiten Sekundarklasse statteten 
Anfang November der Bundeshauptstadt Bern 
einen Besuch ab und wurden unter anderem 
vom Ausserrhoder Ständerat Andrea Caroni 
durchs Bundeshaus geführt.

Verschiedenes
Ihren Förderpreis für das Jahr 2025 vergab die 
Ersparniskasse Speicher an die Institution Spi-
tex-Mobile, die in der Region Mittelland tätig 
ist. Diese bietet Familien mit Kindern mit Be-
hinderung Fahrdienste zu sehr günstigen Kon-
ditionen an. – Zum zweiten Mal fand auf dem 
Dorfplatz ein Begegnungsfest statt. Am letzten 
Juni-Samstag konnte man sich an zahlreichen 
Aktivitäten erfreuen. – Stefan Gantenbein vom 
Hohrütihof eroberte mit seiner Border-Col-
lie-Hündin Ulani bei den Schweizer Meister-
schaften in Pian San Giacomo (GR) den Titel in 
der höchsten Kategorie für Hütehunde.

TROGEN

Gemeinde
Am zweitletzten Samstag im August konnte 
das Bahnhofpärkli eingeweiht werden. Mit der 
Neubepflanzung ging eine ökologische Auf-
wertung einher. Platziert wurde auch eine Te-
lefonkabine als TauschBiblio. – In einer Stel-

Donnerstagen nahm die Rab-bar ab Jahresbe-
ginn regelmässig in ihren Veranstaltungska-
lender. – Im Januar zeigte die Kantonsbiblio-
thek im Festsaal des Gemeindehauses eine 
Auswahl an Blackboxes und Sekundärmateria-
lien aus dem Kunstprojekt «Schauwerk». Hier-
bei handelt es sich um ein interdisziplinäres 
Sammlungsprojekt zeitgenössischer Perfor-
mance-Kunst aus aller Welt. – Auf grosse Be-
geisterung stiess das Konzert des Appenzeller 
Jugendchors, das im Februar in der Kirche zur 
Aufführung kam. Die Sängerinnen und Sänger 
hatten sich an zwei Probetagen unter der Lei-
tung von Lea Stadelmann und Anna Kölbener 
in der Aula der Kantonsschule auf ihren Auf-
tritt vorbereitet. – «De Seppli uf de Alp» hiess 
das Spiel mit Musik und Gesang, das am ersten 
Mittwoch im März im Rösslisaal stattfand. – 
Ein interaktives und musikalisches Naturthea-
ter unter freiem Himmel gab es am letzten 
Mai-Wochenende bei der Pfadihütte zu genies
sen. Erzählt wurde die Geschichte von Rujum, 
dem Mooswesen, und seiner Schwester Lumi. 
– Die Kronengesellschaft lud Mitte Juni das 
Blues Max-Trio für ein Open-Air-Konzert auf 
dem Landsgemeindeplatz ein. – Einen Erfolg 
konnte die Brassband MG Trogen beim Ap-
penzeller Kantonalmusikfest in Herisau verbu-
chen. In der zweiten Stärkeklasse kam sie beim 
Konzertvortrag auf den zweiten Rang. – Ende 
August referierte auf Einladung der Kronenge-
sellschaft Moritz Flury-Rova in der Krone zum 
Thema «Jüdische Bilderwelten in palästinensi-
schen Synagogen». – Am ersten Septem-
ber-Wochenende fand man sich wieder zum 
Barmudafest zusammen. Das Dorfzentrum 
verwandelte sich in ein buntes Festivalgelände 
mit Kunst, Musik, Kulinarik und Performan-
ces. – Einen Abend für alle Sinne unter dem 
Motto «Delikatessen und Duette» versprach 
die Kronengesellschaft am zweiten Freitag im 
September. Leticia Kahraman (Sopran), Reto 
Knöpfel (Bass) und Andrea Wiesli (Piano) lie-
ferten dazu die musikalischen Ingredienzien. 
Mitbeteiligt war auch die Sonnengesellschaft 
Speicher. – 2012 fand im Schäfli erstmals eine 
Stobete statt. Im Herbst 2025 feierte sie ihre 

lungnahme bedauerte der Gemeinderat den 
Leistungsabbau beim Postangebot in Spei-
cher. Für Trogen hat das zur Folge, dass sich 
der Abholpunkt für Spezialsendungen wie 
auch Betreibungsurkunden und ID-Checks, 
die nicht zugestellt werden konnten, von Spei-
cher zur St. Galler Postfiliale Brühltor ver-
schiebt.

Wahlen und Abstimmungen
Daniel Tapernoux (SP) ist der Nachfolger von 
Jens Weber im Kantonsrat. Am dritten 
März-Wochenende erhielt er 543 Stimmen (ab-
solutes Mehr: 279). Bei der Wahl in den Ge-
meinderat, aus dem Marc Fahrni zurückgetre-
ten war, vereinigte Ruedi Nagel bei einem abso-
luten Mehr von 294 Stimmen deren 380 auf 
sich. Mitbewerber Robert Kull kam auf 199 
Stimmen. Die Wahlbeteiligung betrug 47,3 Pro-
zent. – Mit 482 Ja gegen 198 Nein nahm der 
Trogner Souverän am letzten September-Wo-
chenende das totalrevidierte Wasserversor-
gungsreglement an. – Mit 547 Ja gegen 162 Nein 
fand der Voranschlag 2026 Ende November Zu-
stimmung. Dies bei einer Stimmbeteiligung 
von 57,74 Prozent.

Industrie und Gewerbe
Im Spar mini Trogen erfolgte Anfang Mai ein 
Wechsel. Monika Huber übergab die Leitung 
des Lebensmittelgeschäftes an Daniel und Ma-
rin Coric. – In der Handwerkergruppe Trogen 
GmbH kam es Anfang August zu einem Wech-
sel. Nach 40-jähriger Tätigkeit regelte Ruedi 
Nagel die Nachfolge, indem er seinen Holz-
baubetrieb an Gabriel Koller übergab.

Kultur und Vereine
Die J. S. Bach-Stiftung führte ihr Projekt, sämt-
liche Bach-Kantaten zur Aufführung zu brin-
gen, auch im Jahr 2025 fort. Unter der Leitung 
von Rudolf Lutz konzertierten Orchester, Chor 
und Solistinnen und Solisten im Monatsrhyth-
mus in der jeweils praktisch vollbesetzten Kir-
che. Vor den Konzerten gab es stets eine Ein-
führung, und eine Reflexion ging näher auf 
den Kantaten-Text ein. – Jazz-Abende an den 
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50. Auflage, an der Kurt Schmid, Erwin Sager, 
Hermann Hohl und Christine Baumann auf-
spielten. – Impulse aus der Existenziellen Pä-
dagogik vermittelte der Existenzanalytiker, 
Psychologe und Erwachsenenbildner Daniel 
Scheyer im Rahmen eines Vortrags im Oktober 
bei der Kronengesellschaft. – Das Winterthurer 
Figurentheater Ratz, Fatz & Co. gastierte auf 
Einladung der Ludothek Speicher Trogen am 
letzten Oktober-Sonntag in der Turnhalle Nie-
deren. – «Der Tisch der Erinnerungen» war ein 
poetisches Spiel mit zeitgenössischem Tanz 
und klanglich-visuellen Einschüben, das An-
fang November im Rösslisaal in Szene ging. 
Die Ausführenden waren Katharina Ludwig 
und Yannick Bader. – Der Trogner Kaufmanns-
frau Anna Barbara Zellweger-Zuberbühler galt 
die ganze Aufmerksamkeit im Rahmen von 
szenischen Lesungen, Erzählungen mit Tanz 
und historischen Führungen durch Trogen. 
Diese von Simone Knüppel, Simone Flury-Ro-
va und Silvia Freund realisierten Anlässe fan-
den im November statt. – Auf Einladung der 
Kronengesellschaft gastierte Anfang Novem-
ber Frölein Da Capo mit ihrer Ein-Frau-Show 
im Andachtshaus des Kinderdorfs Pestalozzi. 
Irene Brügger, so ihr bürgerlicher Name, ist aus 
dem Schweizer Fernsehen bekannt. – «Der 
letzte Toast» hiess das Stück, zu dem der Thea-
terverein Hoistock Mitte November zu zwei 
Aufführungen in die Turnhalle Nideren ein-
lud. – Das Duo Vier Hände, bestehend aus To-
mas Bächli und Petra Ronner, gab im Novem-
ber ein Konzert im Palais Bleu. – Sina Wilhelm, 
Ayel Hdan, Jasmin Jbilou, Nils Würgler, Julian 
Bamert, Christoph Heusser und Andres Ul-
mann führten am zweitletzten Novem-
ber-Samstag in der Krone die Tragikomödie 
«Silvesterabend» von Wolfgang Weigand auf. – 
Der Krone Trogen Verein hatte Ende Novem-
ber Sonja Silber zu Gast. Sie führte das So-
lo-Theaterstück «Never Enough» auf, eine iro-
nisch-satirische Hommage an den Haushalt. 
Daran schloss sich ein Podiumsgespräch mit 
Lydia Wenger, Gleichstellungsbeauftragte 
Kanton Appenzell Ausserrhoden, und der 
Schauspielerin an. – Für das Adventskonzert 

vom ersten Dezember-Sonntag in der Kirche 
spannten die Brassband MG Trogen und das 
Rotbachchörli Bühler zusammen. – Mitte De-
zember führte Elenita Queiroz im Palais Bleu 
«The Beast» auf, ein nicht-fiktionales Solo-
tanzstück. – Die Genossenschaft Kulturlands-
gemeinde feierte am kürzesten Tag des Jahres 
das 20-jährige Bestehen der Institution. Im 
Zentrum einer Intervention am Bahnhof Tro-
gen stand das neue Konzept des Formats von 
2026. 

Kirchen
Am 10. März erklärten die Mitglieder der Kir-
chenvorsteherschaft der evangelischen Kirch-
gemeinde ihren Rücktritt, die Präsidentin per 
sofort, die übrigen Kivo-Mitglieder auf Ende 
der Amtsdauer am 31. Mai. Ohne ins Detail zu 
gehen, gaben sie als Grund unterschiedliche 
Auffassungen bezüglich der Leitung der Kirch-
gemeinde zwischen der Kirchenvorsteherschaft 
und Pfarrerin Susanne Schewe an. Der Kirchen-
rat der evangelisch-reformierten Landeskirche 
setzte daraufhin David Hauser als Verwalter 
der Kirchgemeinde ein. Auf den 14. September 
war eine Retraite der Kirchgemeinde ange-
setzt, in deren Rahmen auch Fragen einer Fu-
sion mit den Kirchgemeinden Wald, Speicher 
und Rehetobel erörtert wurden. 25 Personen 
aus allen Generationen nahmen daran teil. 
Aus diesem Kreis erklärten sich zehn Personen 
bereit, die hängigen Fragen weiter zu bearbei-
ten.

Schule 
Schülerinnen und Schüler der Primarschule 
führten Ende März nach wochenlanger Pro-
benarbeit das Musical «Till Eulenspiegel» auf. – 
«Magisches Agrabah» war der Titel des Musi-
cals, das die Sekundarschule Ende Juni in der 
Aula der Kantonsschule zweimal aufführte. 
Die Vorbereitungen nahmen ebenfalls mehre-
re Wochen in Anspruch. – Kreuzlingen, Walen-
stadt, Kloten, Bern und Buochs waren Anfang 
September die Lagerorte für die Projektwo-
chen der Sekundarschule Trogen-Wald-Rehe-
tobel.

Kantonsschule Trogen
Den Titel «Sang & Klang» gab die Talentklasse 
Musik ihrem im Januar aufgeführten Konzert. – 
Ende Januar war die SRF-Auslandchefin Susan-
ne Brunner zu Gast an der Kantonsschule. Die 
frühere USA- und Nahost-Korrespondentin 
vermittelte den Schülerinnen und Schülern 
Einblicke in ihre Tätigkeit und ging auf die Lage 
in Israel und im besetzten palästinensischen 
Gebiet ein. – Die Stiftung Kantonsschule Trogen 
erhielt Anfang Jahr ein Bild des Trogner Künst-
lers und Kunsthistorikers Mark Staff Brandl. Es 
symbolisiert die Neugier, die Lernende auf ih-
rer schulischen Reise benötigen. – Mit «Prunk, 
Protz & Pomp» gelangte Ende April/Anfang 
Mai in der Aula ein Barock-Musical von Micha-
el Hasenfuss zur Aufführung. 120 Lernende wa-
ren in allen möglichen Funktionen daran betei-
ligt, die Geschichte der Forscherin und Künst-
lerin Maria Sybilla Merian auf die Bühne zu 
bringen (Abb. 10). – 83 Schülerinnen und 

Schüler konnten anlässlich der im Juni in der 
evangelischen Kirche durchgeführten Matura-
feier das angestrebte Maturitätszeugnis in 
Empfang nehmen. Wenige Tage danach erhiel-
ten auch 43 Absolventinnen und Absolventen 
der Fachmittel- und Wirtschaftsmittelschule 
ihre Zeugnisse.
 
Kinderdorf Pestalozzi 
Anfang März kamen mehr als 120 Jugendliche 
im Alter von 16 bis 20 Jahren aus verschiedenen 
europäischen Ländern zum European Youth 
Forum zusammen. Das Forum stand unter 
dem Motto «The Future of Europe». – Chormu-
sik a cappella führten im Mai die Zürcher Voka-
listen unter der Leitung von Christian Dillig im 
Kinderdorf auf. Zu hören gab es Werke von Hil-
degard von Bingen, Clara Schumann, Anna 
Thorwaldsdottir und anderen. – Am zweitletz-
ten August-Wochenende feierte das Kinderdorf 
sein Sommerfest. Verteilt auf das ganze Dorfge-

Nach rund einjähriger Vorbereitungszeit kam an der Kantonsschule das Barock Musical «Prunk, Protz & Pomp» auf die 
Bühne.
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tember stattfand. – Auch die 39. Auflage des 
Adventsmarktes auf dem Landsgemeinde-
platz war ein Anlass, der sich grossen Zu-
spruchs erfreute. Traditionellerweise wur-
den wieder Kunstwerke von vier Menschen 
mit Behinderung mit dem Trogener Kunst-
preis ausgezeichnet: Savas Kilinc, Somam 
Yangchen, Peter Bitschnau und Claudia 
Walch.

lände warteten Attraktionen auf die Besuche-
rinnen und Besucher. – Das historische Kinder-
dorfmagazin «Freundschaft» wurde im Herbst 
von der Unesco ins Register «Memory of the 
World» aufgenommen und gilt damit offiziell 
als Weltdokumentenerbe. – Anfang Dezember 
fand die JugendkonferenzSGAIAR der Pädago-
gischen Hochschule St. Gallen im Kinderdorf 
statt. Gut fünf Dutzend Schülerinnen und Schü-
ler nahmen sich Themen wie Gleichberechti-
gung, mentale Gesundheit und Mobilität an.

Verschiedenes
Im Präsidium der Rudolf und Gertrud Bünz-
li-Stiftung gab es einen Wechsel. Auf Markus 
Joos, Herisau, der die Stiftung 30 Jahre lang 
präsidiert hatte, folgte Sarah Kohler, Reheto-
bel. – Eine Gruppe von zwölf Ausserrhoder 
Jägern wertete im März auf dem Deme-
ter-Hof von Silvia und David Lutz eine Hecke 
ökologisch auf. Sie pflanzten 350 Sträucher 
und schützten sie vor Verbiss- und Fegeschä-
den. – Am letzten Sonntag im April wurde 
Trogen wieder einmal zum Landsgemein-
deort. An früherer Stätte fand die zehnte Nar-
regmend statt, geleitet von Hoptmaa Chläp-
pere Sepp alias Philipp Langenegger. Im Fo-
kus der heiteren Zusammenkunft stand 
namentlich der Skisport (Abb. 11). – Die Post-
auto-Haltestelle Schopfacker erhielt im Mai 
ein Bushäuschen der besonderen Art. Auf-
grund einer an der Kantonsschule entwickel-
ten Idee wurde der Zweck des Häuschens in-
sofern erweitert, als dank der speziellen Bau-
weise auch Lebensraum für Insekten, Vögel 
und Pflanzen entstand. – Der Trogner 
Brunch, vor zwanzig Jahren ins Leben geru-
fen, fand in seiner sechsten Auflage am letz-
ten Mai-Sonntag im Gfeld statt. – Im Rössli 
fand in der zweiten Juli-Woche die Peace 
Summer School statt. Zwei Dutzend Men-
schen näherten sich dem Thema «Frieden 
anstelle von Krieg» an. – Nach viermaliger 
Durchführung des PARK(ing) Days auf dem 
Landsgemeindeplatz zügelten die veranstal-
tenden Marktfrauen für die fünfte Auflage auf 
den Zeughausplatz, wo der Anlass Mitte Sep-

gebunden und der Betrieb professionalisiert 
werden. Ein neu gegründeter Förderverein Ge-
sundheit Vorderland mit Präsidentin Ursina 
Girsberger ist ebenfalls Aktionär der Spitex und 
möchte sich als Plattform etablieren, die ge-
meindeübergreifend die Gesundheitsversor-
gung im Appenzeller Vorderland inklusive 
Oberegg organisiert. – Knall auf Fall sind sowohl 
die Präsidentin wie auch der Geschäftsstellenlei-
ter der Sozialen Dienste Vorderland zurückge-
treten. Als Gründe wurden Uneinigkeiten und 
Partikularinteressen im Vorstand und das 
schwierige Tätigkeitsumfeld genannt. Die Be-
hörde betreibt zentral die Sozialämter und das 
Asylwesen der Gemeinden Heiden, Grub AR, 
Lutzenberg, Rehetobel, Reute, Wald, Walzen-
hausen und Wolfhalden sowie die Berufsbei-
standschaft. – Im September zog eine grosse Ha-
gelzelle über das Appenzeller Vorderland. Golf-
ballgrosse Hagelkörner verursachten schwere 
Schäden. – Die evangelisch-reformierten Kirch-
gemeinden des Appenzeller Vorderlands vor 

Die Postauto AG lancierte im Unterrheintal 
und im Appenzeller Vorderland inklusive Ober
egg einen Testbetrieb für autonome Taxifahr-
zeuge. In einer ersten Phase verkehren die Au-
tos der chinesischen Firma Baidu Apollo noch 
mit einem Fahrer. Für 2027 ist ein regulärer 
Testbetrieb vollständig autonom geplant, also 
ohne Fahrerin oder Fahrer (Abb. 1). – Die meis-
ten Vorderländer Gemeinden sind seit den 
1970er-Jahren Mitglied des Abwasserverbands 
Altenrhein. Klärschlamm aus dieser Abwas
serreinigungsanlage wurde vor allem in den 
1980er-Jahren auf den Wiesen als Dünger aus-
gebracht, und dieser enthielt in erhöhter Kon-
zentration PFAS, sogenannte Ewigkeitschemi-
kalien. Daraus resultiert heute eine chemische 
Belastung der Böden und der aus ihnen produ-
zierten Lebensmittel. – Der Spitex-Verein Ap-
penzeller Vorderland, der seit 25 Jahren be-
steht, wurde im Berichtsjahr umgewandelt in 
eine gemeinnützige Aktiengesellschaft. Damit 
sollen die Gemeinden als Aktionäre stärker ein-

Vorderland
David Aragai, Oberegg

Im Appenzeller Vorderland fahren autonome Ruftaxis der Postauto AG in einem Testbetrieb.
1

Hoptmaa Chläppere Sepp, verkörpert durch Schauspieler 
Philipp Langenegger, führte in Trogen durch die 10. 
Narregmend.
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nungstag unter dem Motto «Miteinander am 
Tisch – Rehetobel setzt ein Zeichen» kochten 
die Asylsuchenden für die Bevölkerung. – Die 
1921 gegründete Hilfsgesellschaft für Berufsbil-
dung wurde aufgelöst. Das Vermögen von rund 
106 000 Franken ging zweckgebunden in einen 
Fonds zur Unterstützung von Schülerinnen 
und Schülern sowie Jugendlichen über. – Eine 
«IG Goldachtal» hat sich formiert. Sie will die 
Idee einer Gemeindefusion zwischen den Ge-
meinden Wald, Rehetobel, Trogen und Spei-
cher voranbringen und informierte an einem 
Informationsabend im Oktober die Öffentlich-
keit. – Die Jahresrechnung 2024 schloss mit ei-
nem Ertragsüberschuss von rund 1,1 Mio. Fran-
ken, was massiv über Budget lag. Der Gemein-
derat warnte jedoch vor Euphorie: Mit ein 
Grund für den Besserabschluss war das abge-
lehnte Budget 2025, so dass gewisse aufgelaufe-
ne Kosten erst in der folgenden Rechnung zu 
Buche schlagen. Die Gemeinde leide weiterhin 
unter einer hohen Schuldenlast und auch die 
steigenden Gesundheitskosten seien proble-
matisch. – Selina Trivigno übernahm die Lei-
tung der offenen Jugendarbeit Trogen-Wald-Re-
hetobel. Sie löste Nina Hoch ab, die diese Stelle 
aufgebaut hatte.

Wahlen und Abstimmungen
Übers ganze Jahr vakant blieben zwei Sitze im 
Gemeinderat, die bereits seit 2023 frei gewesen 
waren. Den Parteien und Gruppierungen gelang 
es nicht, Kandidierende für die Ämter zu fin-
den. – Michael Steingruber wurde am 16. März 
zum Präsidenten der Geschäftsprüfungskom-
mission gewählt. Reto Degen und Hans-Peter 
Hotz wurden durch Anja Zähner und Heinz 
Rohner ersetzt. – Der Voranschlag 2026 wurde 
am 30. November von der Stimmbevölkerung 
gutgeheissen. Er sieht einen Ertragsüberschuss 
von rund 385 000 Franken sowie Nettoinvestitio-
nen in der Höhe von rund 1,7 Mio. Franken vor.

Kirchen
Die evangelisch-reformierten Kirchgemeinden 
Wald, Rehetobel und Trogen beabsichtigen die 
Fusion zu einer Kirchgemeinde Goldachtal. 

dem Kaien (es sind dies Heiden, Walzenhau-
sen, Wolfhalden und Reute-Oberegg) streben 
eine Fusion unter dem Projektnamen «Kir-
chen4falt» an. Für die Aufnahme von Verhand-
lungen haben die vier Kirchgemeinden im Be-
richtsjahr grünes Licht gegeben. Auch die evan-
gelischen Kirchgemeinden Wald, Rehetobel 
und Trogen beabsichtigen eine Fusion zu einer 
Kirchgemeinde Goldachtal. Die Vorsteher-
schaften haben von ihrer Basis den Auftrag er-
halten, eine entsprechende Vorlage auszuar-
beiten. – Daniel Welz, Wald, ist neuer Präsident 
des Vereins PluSport Appenzeller Vorderland. 
Dieser setzt sich für den Behindertensport ein. 
Welz ersetzt Hannes Friedli, Heiden. – Die 
Energiestadt-Region Appenzellerland über 
dem Bodensee (AüB) mit den Gemeinden Hei-
den, Grub AR, Lutzenberg und Rehetobel wur-
de rezertifiziert. Das Nachhaltigkeitslabel war 
ihr 2016 erstmals verliehen worden.

REHETOBEL

Gemeinde
Eine neue Strassenbrücke über die Goldach 
zwischen Rehetobel und Speicherschwendi 
soll den Weg verkürzen, die Höhendifferenz 
verringern und die Waldpartien vom Verkehr 
entlasten. Das Projekt wurde an einem Infor-
mationsabend vorgestellt. – Die Gemeinde in-
formierte über die nächsten Schritte des ge-
planten Baus eines zweigeschossigen Parkhau-
ses beim Gemeindehaus. Auf dem Oberdeck 
des Bauwerks sollen zwei multifunktionale 
Sportfelder entstehen. – Die Gemeinde setzt 
sich als Teil der Energiestadt-Region und mit-
hilfe von Bundesgeldern ein für konkrete Pro-
jekte zur Förderung der Biodiversität. So ent-
standen bereits verschiedene Pflanzungen mit 
einheimischen Sträuchern, eine Wildblumen-
wiese sowie Hecken, die vielen Insekten und 
Vögeln Unterschlupf bieten. – Die seit Dezem-
ber 2023 in Betrieb stehende Asylunterkunft 
«Ob dem Holz» bleibt weiterhin geöffnet, vor-
erst bis mindestens 2027. An einem Begeg-

MGBBR den Kulturpreis (Abb. 2). – In der von 
der Lesegesellschaft Dorf organisierten Reihe 
«Konzerte in Rehetobel» traten das Ensemble 
Divers mit dem Programm «Facetten», das Ba-
rockorchester Il Prete Rosso mit der Solistin 
Christine Busch, das ukrainische Vokalen-
semble Orpheus sowie das Konzertduo G & G 
Fiddler’s and Pianist’s auf. – Ein Referat zum 
Thema «Insektenbewusstsein» und eines zur 
Ritualbegleitung, ein Geschichtenabend für 
Erwachsene mit der Märchenerzählerin Vale-
ria Küng, ein Hofkinoabend sowie die Buch-
präsentationen zu «Do sömmer dehem» von 
Dora Hohl-Solenthaler rundeten das Jahres-
programm ab. – Im Berichtsjahr fanden in der 
Kirche Konzerte des Appenzeller Kammeror-
chesters und mit Organist Ruedi Keller und 
Sängerin Barbora Greiner statt. – Der Ge-
mischtchor Rehetobel änderte seinen Namen 
zu «CHORehetobel». Neu im Co-Präsidium 
sind Daniela Bosshard Züger und Mat Graf. Sie 
lösten Barbara Eugster ab, die den Verein fünf 
Jahre lang geführt hatte. – Im Atelierhaus «Tol-
le – Art & Weise» von Nicole Tolle eröffnete ei-
ne Ausstellung von Fotografin Esther Leippold 
als Hommage an die abgebrannte Badhütte in 

Die Vorstände haben von ihrer Basis den Auf-
trag erhalten, eine entsprechende Vorlage aus-
zuarbeiten. – Der emeritierte orthodoxe Patri-
arch Gregorios III. Laham der melkitisch grie-
chisch-katholischen Kirche von Antiochien, 
Alexandrien und Jerusalem besuchte die Pfar-
rei St. Gallus in Rehetobel. Der 93-Jährige wies 
auf die Lage bedrohter Christinnen und Chris-
ten in Syrien hin und rief zum Frieden auf.

Industrie und Gewerbe
In der allgemeinmedizinischen «praxis im dorf 
rehetobel» nahm die Ärztin Andrea Wesser ihre 
Arbeit auf und erweiterte das Team und das An-
gebot. – Das Gasthaus «zum Gupf» wurde bei 
laufendem Betrieb renoviert. Die Küche wurde 
erweitert und eine Photovoltaikanlage instal-
liert.

Kultur und Vereine
Die Musikgesellschaft Brass Band Rehetobel 
(MGBBR) feierte ihr 150-jähriges Bestehen. 
Zum Jubiläum gab es neben einem Unterhal-
tungsabend einen Dokumentarfilm von Regis-
seur Andreas Baumberger sowie eine Chronik 
von Lukas Anrig. Die Gemeinde verlieh der 

Die Musikgesellschaft Brass Band Rehetobel feierte ihr 150-jähriges Bestehen.
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WALD

Gemeinde
Zu einem ungewöhnlichen politischen Mittel 
griff der Gemeinderat Wald: Im Rahmen des Ver-
fahrens zur Ausscheidung von sechs Windkraft-
gebieten im kantonalen Richtplan rief er zu einer 
Kundgebung vor dem Regierungsgebäude in He-
risau auf. Eine Gruppe von etwa 35 Personen 
folgte dem Aufruf. Dieser hatte aber auch die Be-
fürworterinnen und Befürworter mobilisiert, die 
ebenfalls mit Transparenten vor Ort waren. Der 
Kantonsrat hiess das Geschäft gleichentags klar 
gut. Die Gebiete Sommersberg/Suruggen und 
Ruppen Nord/Honegg AI gelten jetzt neben 
dem Hochhamm als prioritäre Eignungsgebie-
te für Windanlagen. – Die Jahresrechnung 2024 
schloss bei Gesamtaufwendungen von rund 
6,3 Mio. Franken mit einem Ertragsüberschuss 
von rund 350 000 Franken. Das ist rund 540 000 
Franken besser als budgetiert. Der Besserertrag 
resultierte aus höheren Vermögensgewinn-
steuern, Neu-Schätzungen von Liegenschaften 
sowie Zahlungen aus dem Finanzausgleich. – Ei-
ne «IG Goldachtal» hat sich formiert. Sie will die 
Idee einer Gemeindefusion zwischen den 
Gemeinden Wald, Rehetobel, Trogen und Spei-
cher voranbringen (vgl. Gemeindechronik Rehe-
tobel). – Selina Trivigno übernahm die Leitung 
der offenen Jugendarbeit Trogen-Wald-
Rehetobel (vgl. Gemeindechronik Rehetobel). – 
Die Postautohaltestelle Dorf wurde barrierefrei 
gestaltet, ein neuer Fussgängerstreifen mit Mit-
telinsel erstellt und die Hauptstrasse mit einem 
breiten Velostreifen neu markiert. – Die Güter-
strasse Gruenholz wurde verbreitert und saniert. 
Dazu gehörte auch das Erstellen einer Stützmau-
er und die Netzsanierung der Wasserleitung. – 
Der Teilzonenplan «Auszonungen» trat in Kraft. 
Aufgrund von Vorgaben der nationalen Richtpla-
nung sind die Gemeinden verpflichtet, zu viel 
eingezontes Bauland wieder auszuzonen. – Die 
Gemeinde Wald überarbeitete ihre Website 
grundlegend. Verwaltungsintern wurde ein neu-
es Datenablagesystem der CM Informatik AG 
(CMI) implementiert.

Rorschach. Im Haus befinden sich zahlreiche 
weitere Kunstwerke aus dem Artists-in-Resi-
dence-Programm des Hauses. – Im Urwald-
haus wurden aus Anlass des Internationalen 
Frauentags Ton-Skulpturen von Ex-«Jäger-
hof»-Starköchin Vreni Giger gezeigt. – Der 
Heimatschutz Appenzell Ausserrhoden bot ei-
nen architektonischen Rundgang durch das 
Textildorf Rehetobel an. Das Thema kann 
auch individuell entdeckt werden: Zum 
350-Jahr-Jubiläum der Gemeinde Rehetobel 
erstellte die Lesegesellschaft Dorf Rehetobel 
2019 einen Hörpfad (textildorf.ch). – Das Ge-
räteturnen Rehetobel unter der Leitung von 
Willi Lanker erlebte erneut ein erfolgreiches 
Vereinsjahr mit einem reichen Medaillense-
gen in allen Kategorien. Julie Kneubühl holte 
den Schweizermeistertitel in der Kategorie K5 
in Delémont.

Totentafel
Am 31. Juli verstarb Hanueli Zuberbühler im 
Alter von 94 Jahren. Er war Gründer der Kultur-
kommission und Mitbegründer des Velomuse-
ums Rehetobel und wurde hierfür 2017 mit 
dem Kulturpreis der Gemeinde geehrt. Zuber-
bühler war Sammler und Lokalhistoriker und 
ausserdem als Vermittler, in der Rechnungs-
prüfungskommission und als Präsident des 
Turnvereins tätig. – Hedi Kohler-Rohner, gebo-
ren 1952, starb am 13. November. Die ehemali-
ge Leiterin des Pflegedienstes im Altersheim 
Krone engagierte sich im Rahmen der Lesege-
sellschaft Rehetobel als Zeitzeugin und Spu-
rensucherin. In einem Nachruf in der «Appen-
zeller Zeitung» (10.12.2025) schreibt Hanspeter 
Spörri: «Hedi Kohler verfasste zahlreiche lokal-
historische Texte im ‹Rechtobler Gmäänds-
blatt›, übernahm Führungen durch das Tex-
tildorf Rehetobel und unterstützte mit ihrem 
Wissen die Bären-Robach-Stiftung, Eigentü-
merin des ‹Urwaldhauses›.» 2023 erschien von 
ihr das Buch «Wetterfest» mit Geschichten aus 
dem Appenzellerland und Fotografien von 
Mäddel Fuchs. Das 2025 erschienene Buch 
«Do sömmer dehem» geht auf ihre Anregung 
zurück.

vgl. auch den Thementeil im Jahrbuch 2025). – 
Die «IG Wald miteinander» veranstaltete drei 
Stubenkonzerte mit dem Quartett Rondom, 
dem Akkordeonisten Goran Kovacevic und 
dem Saxofonisten Peter Lenzin. Im Sommer 
fand wiederum das von der IG organisierte 
Wäldler Dorffest statt. – Im Atelierhaus der 
Schlesinger-Stiftung im Birli war im Berichts-
jahr der Designer und bildende Künstler Fabian 
Knöbl aus dem Rheinland zu Gast. – Perfor-
mance in Wald: Im Berichtsjahr gab die Thea-
tergruppe Silberfüchse das Stück «S’ Ge
burtstagsgschenk», Jörg Bohn das Kindersolo
stück «Bruno schneit» und das Clownduo Nina 
Dimitri und Silvana Gargiulo spielten unter 
dem Titel «il disastro». – Die Kulturkommission 
veranstaltete im Sommer auf dem Sportplatz 
ein erstes Open-Air-Kino in Wald. – Manuel 
Bänziger ist neuer Präsident des Turnvereins 
Wald. Er ersetzte Nicole Giezendanner. Das Ge-
räteturnen als Teil des Turnvereins startete an 
verschiedenen Wettbewerben und erreichte 
den dritten Podestplatz in der Vereinswertung 
am Leuberg-Cup in Zuzwil. Unter dem Motto 
«Dorflebe» fand Ende Jahr ein Unterhaltungs-
abend statt.

Verschiedenes
Der in Wald domizilierte Verein «Appenzeller-
haus heute» zeichnet regionaltypische Bauten 
aus. Im Berichtsjahr wurde das ehemalige 
Gasthaus Krone in Wald mit einer Prämie be-
dacht. – Carlo Laudati alias Morpheo stellt in 

Wahlen und Abstimmungen
An der Abstimmung vom 28. September wurde 
der Kauf von zwei Stockwerkeinheiten durch 
die Gemeinde in der Überbauung Allee abge-
lehnt. Der Gemeinderat hatte vorgesehen, dort 
Räumlichkeiten für die Verwaltung zu schaffen. 
Diese verbleibt nun am alten Ort. – Der Voran-
schlag 2026 sieht bei Gesamtaufwendungen 
von rund 426 000 Franken einen Aufwandüber-
schuss von rund 58 000 Franken vor, bei einem 
gleichbleibenden Steuerfuss. 

Kirchen
Aus unbekannten Gründen läuten die Glocken 
der evangelisch-reformierten Kirche nicht mehr 
ganz harmonisch. Um das zu hören, braucht es 
jedoch ein geschultes Ohr. Vorerst sieht die Ge-
meinde davon ab, etwas zu unternehmen. – Die 
evangelischen Kirchgemeinden Wald, Reheto-
bel und Trogen beabsichtigen eine Fusion zu ei-
ner Kirchgemeinde Goldachtal (vgl. Gemein-
dechronik Rehetobel).

Industrie und Gewerbe
Das «Schäfli», das einzige Gasthaus im Dorf-
kern von Wald, hat nach einer Pause wieder ge-
öffnet. Kathrin Nauer und Martin Höhener sind 
Besitzer und Gastgeber. Neu bieten sie auch ein 
Mittagsmenu an.

Schulen
Auf der ehemaligen Spielwiese beim Schul-
haus wurde das Aufwertungsprojekt «Naturna-
he Schulumgebung» umgesetzt. Es beinhaltet 
unter anderem einen Flachwasserteich und ei-
nen «Lebensturm» für kleinere Tiere. – Zu Be-
ginn des neuen Schuljahrs wurde ein neuer 
Schulbus angeschafft und eingeweiht.

Kultur und Vereine
Der chorwald mit Dirigentin Anna Kölbener 
besuchte das alle fünf Jahre stattfindende estni-
sche Lieder- und Tanzfest Laulupidu in Tallinn 
und verband seine Reise nach Estland mit zwei 
Konzerten in Haapsalu und Tartu. Die Wurzeln 
der baltischen Chorfeste reichen zurück ins 
Appenzellerland des 19. Jahrhunderts (Abb. 3, 

Der chorwald reiste zum alle fünf Jahre stattfindenden 
Lieder- und Tanzfest Laulupidu in Estland.
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abladeplatz um. Die Kosten belaufen sich auf 
rund eine halbe Million Franken. – Die Jahres-
rechnung 2024 schliesst bei einem Gesamtauf-
wand von rund 8,4 Mio. Franken mit einem 
Aufwandüberschuss von rund 60 000 Franken 
ab. Das ist rund 120 000 Franken besser als bud-
getiert. – Die Turbulenzen in der Gemeindever-
waltung setzten sich im Berichtsjahr fort. Zu-
erst kündigte die Verwaltungsangestellte Ma-
nuela Wyser, die von Markus Osterwalder 
ersetzt wurde. Dann kündigten auf August Ge-
meindeschreiber René Tobler, der die Stelle 
erst seit Anfang Jahr innehatte, sowie Verwal-
tungsmitarbeiterin Janine Junker. Daraufhin 
wurde Dina Wannenmacher-Züst als Leiterin 
Einwohnerkontrolle, die jungen Berufsleute Si-
mona Eric und Ramon Heidemann in verschie-
denen Bereichen sowie als temporäre Gemein-
deschreiberin Kathrin Kuhn von der SFW Ver-
waltungsdienste AG eingestellt. Per Dezember 
konnte Norbert Hilber als neuer Gemeinde-
schreiber sein Amt antreten.

Wahlen und Abstimmungen
Bei den kommunalen Ergänzungswahlen am 
16. März galt es, einen Sitz im Gemeinderat so-
wie das Präsidium der Geschäftsprüfungskom-
mission neu zu besetzen, das seit letztem Jahr 
vakant gewesen war. Neuer Gemeinderat wurde 
Sven Ihl (FDP), der an die Stelle von Franziska 
Senn trat. Als neuer Präsident der GPK wurde 
Konrad Nussbaumer gewählt. – Der Voranschlag 
2026 wurde am 30. November an der Urne abge-
lehnt. Er sah bei einem Gesamtaufwand von 
rund 6,5 Mio. Franken einen Aufwandüber-
schuss von knapp 300 000 Franken vor. Im Vor-
feld der Abstimmung hatte ein Flugblatt die 
massive Mietzinserhöhung (rund 66 Prozent) 
für das Alterswohnheim gegenüber der Betrei-
bergenossenschaft angeprangert.

Kirchen
Wegen Schimmelbefalls musste die Orgel von 
1926 in der evangelischen Kirche umfassend 
renoviert werden. Ausserdem wurde an der 
Aussenfassade ein Algenbefall mit sichtbaren 
Verfärbungen festgestellt. Die Kosten der Sa-

seinem Atelier in Wald heilende Tinkturen her. 
Sich selbst bezeichnet er als Alchemist.

GRUB AR

Gemeinde
1475 wurde in Grub die erste Kirche im Ap-
penzeller Vorderland gebaut. Die Feierlichkei-
ten zum 550-Jahr-Jubiläum begingen Grub SG 
(heute ein Ortsteil der Gemeinde Eggersriet) 
und Grub AR gemeinsam. Das Festwochenen-
de dauerte vom 16. bis zum 18. Mai und um-
fasste einen Eröffnungsakt, eine Jugenddisco, 
ein Rahmenprogramm für Schülerinnen und 
Schüler, einen Volksmusikabend und gleich-
zeitig eine Rock Night, einen Festgottesdienst 
und weitere Festveranstaltungen. Zum Jubilä-
um wurde auch der Fortsetzungsband der Gru-
ber Ortsgeschichte von 1975 in Form einer 
Chronik vorgestellt, der je einen Teil über 
Grub AR und einen über Grub SG enthält. – Die 
2024 von der Stimmbevölkerung beschlossene 
Veräusserung der Elektra Grub an die St. Gal-
lisch-Appenzellischen Kraftwerke (SAK) wurde 
im Berichtsjahr aufgegleist und auf den Jahres-
wechsel 2025/26 hin vollzogen. Grund war der 
rekordhohe Strompreis aufgrund der verfehl-
ten Einkaufsstrategie der Elektra Grub im Zu-
sammenhang mit den Energiepreisschwan-
kungen der jüngeren Vergangenheit. Durch 
den Verkauf wurde die Stromversorgung in 
Grub privatisiert. Die Gemeinde erhielt für die 
Elektra einen Kaufpreis von rund 3,15 Mio. 
Franken. Für die Strombezügerinnern und -be-
züger ergab sich eine markante Strompreissen-
kung. – Die Gemeinde liess alle Strassenlam-
pen auf LED-Beleuchtung umrüsten. Damit 
soll Geld gespart und die Lichtverschmutzung 
begrenzt werden. – Die Nachbarliegenschaft 
der alten Post ging von der Bischof Bau AG an 
die Gemeinde über. Ziel ist der Abbruch im 
Rahmen einer Gesamtentwicklung der Kernzo-
ne des Dorfs. – Der Kanton baute seinen Park- 
und Lagerplatz auf der Liegenschaft 297 am 
Kaien zum gewässerschutzkonformen Schnee-

by-Meteorologe für das Gemeindeblatt eine 
Wetterfrosch-Kolumne geschrieben und wur-
de unter anderem dafür 2024 mit der Ehren
rose der FDP Grub ausgezeichnet.

HEIDEN

Gemeinde
Der Kanton Appenzell Ausserrhoden möchte 
das ehemalige Spitalareal verkaufen, da er nach 
der Schliessung des Spitals im Jahr 2021 keinen 
Bedarf mehr für die Räumlichkeiten hat. Mit 
dem Verein Appenzellerland über dem Boden-
see (AüB) wurde eine Absichtserklärung zur 
Übernahme der Liegenschaft durch die Appen-
zell-Vorderländer Gemeinden und den Innerr-
hoder Bezirk Oberegg unterzeichnet (vgl. Lande-
schronik von Appenzell Ausserrhoden, S. 119). – 
Das Planverfahren für das Projekt «Neuer 
Bahn- und Bushof» ist im Berichtsjahr voran-
geschritten, der Baustart dürfte jedoch erst An-
fang 2027 erfolgen. Eine Verlängerung der 
Bahnlinie bis zum Kirchplatz wurde aus Kos-
tengründen verworfen. Die Gemeinde plant 
nach dem Wegfall der Bushaltestellen am 
Kirchplatz eine Aufwertung mit weniger Ver-
kehr und mehr Grünflächen in der Kernzone 
Kirchplatz und Seeallee. – Angestossen durch 
eine Petition der Pro-Natura-Lokalgruppe Hei-
den sanierte die Gemeinde den Hasenbühlwei-
her. Das ehemals als Schwimmbad genutzte 

nierung wurden je hälftig von Kirche und Ge-
meinde bezahlt. Das renovierte Pfarrhaus 
konnte am 29. Juni eingeweiht werden. – Nach 
dem Rücktritt von Pfarrerin Judit-Boróka Keil 
im Vorjahr übernahm mit Beate Drafehn eine 
weitere Pfarramts-Stellvertretung die Aufgaben 
in der reformierten Kirchgemeinde Grub-Eg-
gersriet.

Industrie und Gewerbe
Ende 2025 wurde der 1753 erbaute «Ochsen» 
im Dorf geschlossen. Das Wirte-Ehepaar Erich 
und Luise Högger-Pichler hatte den Betrieb 
über fünf Jahrzehnte geführt, aber keine Nach-
folge gefunden. Im Gebäude sollen neu sieben 
Wohneinheiten entstehen. – Auch das auf 
St. Galler Kantonsgebiet liegende Gasthaus 
Rossbüchel beim Fünfländerblick schloss im 
Sommer seine Pforten vorübergehend. Die 
neuen Besitzer wollen das Restaurant im Früh-
ling 2026 neu eröffnen. – Zum dritten Mal in 
Folge schloss die Mineral- und Heilbad Unter-
rechstein AG ihr Geschäftsjahr mit einem Um-
satzrekord und gestiegenen Gästezahlen ab. 
Ausserdem wurde eine neue Photovoltaikan-
lage in Betrieb genommen.

Kultur und Vereine
Im Dezember fand in der Turnhalle des Pri-
marschulhauses ein Weihnachtsmarkt statt.

Verschiedenes
Am 14. Januar verunfallte ein Postauto bei der 
Haltestelle Unterrechstein. Während der Chauf-
feur einen Türdefekt beheben wollte, rollte das 
Postauto davon, stürzte einen Hang hinunter 
und kippte zur Seite. Vier von sieben Passagie-
ren wurden leicht bis mittelschwer verletzt 
(Abb. 4). – Die «FDP-Rose», der jährliche Ehren-
preis der Gruber Parteisektion, ging im Be-
richtsjahr an Dietmar Wild. Der Preisträger 
wirkt seit über zwei Jahrzehnten als Gastgeber 
und Koch im Speiserestaurant Bären.

Totentafel
Am 25. Oktober verstarb alt Feuerwehrkom-
mandant Peter Keller. Über Jahre hatte der Hob

Ein spektakulärer Postautounfall mit vier Verletzten ge-
schah im Januar beim Heilbad Unterrechstein.
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dem Argument der Vertretung für das Appen-
zeller Vorderland gegen Barbara Giger-Hauser 
(parteilos), Teufen, durch (vgl. Landeschronik 
Appenzell Ausserrhoden, S. 111) – Als neuer 
Kantonsrat wurde am 16. März Gemeindeprä-
sident Robert Diethelm gewählt, einziger Kan-
didat für den freigewordenen Sitz von Susann 
Metzger. – Ein neues Parkierungsreglement 
wurde mit rund 58 Prozent Zustimmung am 
28.  September angenommen. Es vereinheit-
licht die Preise für Parkfelder auf öffentlichem 
Grund auf einen Franken pro Stunde. – Der Vor
anschlag 2026 sieht bei einem Gesamtauf
wand von rund 33 Mio. Franken einen Verlust 
von rund 360 000 Franken vor. Um das struktu-
relle Defizit zu beheben, ist eine Steuererhö-
hung um 0,2 Einheiten auf 3,9 Einheiten vorge-
sehen. Die SVP empfahl die Vorlage deshalb 
zur Ablehnung. Der Voranschlag wurde jedoch 
mit 761 zu 598 Stimmen angenommen.

Kirchen
Die vier reformierten Kirchgemeinden des 
Appenzeller Vorderlands vor dem Kaien stre-
ben eine Fusion unter dem Projektnamen 
«Kirchen4falt» an (vgl. Einleitung Vorder-
land).

Gewässer, das seit vielen Jahren als Löschwas-
serreserve gebraucht wird, konnte ökologisch 
aufgewertet werden. – Auch die Gemeinde Hei-
den ist dem verdichteten Bauen verpflichtet. So 
ist zwischen dem Bankgebäude der UBS und 
dem Gebäude der Freien Evangelischen Ge-
meinde ein Neubau entstanden. – Die Jahres-
rechnung 2024 schloss bei einem Gesamtauf-
wand von rund 35 Mio. Franken mit einem Ver-
lust von rund 2,2 Mio. Franken ab, rund 900 000 
Franken schlechter als budgetiert. Zum Verlust 
beigetragen haben das strukturelle Defizit so-
wie die Abschreibungen aus dem aufgegebe-
nen Projekt «Dreifachturnhalle Gerbe». Das 
aufgegleiste Entlastungsprogramm soll ab 2026 
Wirkung zeigen. – Dienstleistungen des kanto-
nalen Strassenverkehrsamts können neu auch 
über die Postfiliale Heiden bezogen werden. 
Damit entfallen für die Bürgerinnen und Bür-
ger im Appenzeller Vorderland Anfahrten nach 
Trogen.

Wahlen und Abstimmungen
Am 9. Februar wurde die in der Gemeinde Hei-
den wohnhafte Susann Metzger (PU) als Nach-
folgerin von Alfred Stricker in die Ausserrhoder 
Regierung gewählt. Sie setzte sich auch mit 

der grosse Skilift künftig auch im Sommerhalb-
jahr als «Bikelift» zur Verfügung stehen. – Die 
Wirtschaft Bären an der Obereggerstrasse wur-
de geschlossen. Grund ist eine Erkrankung der 
Wirtin. Etwas weiter nördlich in der Bissau wur-
de das ehemalige Gasthaus Falken abgerissen. 
Es musste einer Wohnüberbauung weichen.

Kultur und Vereine
Das Kino Rosental feierte sein 90-jähriges Be-
stehen mit neun Filmen aus neun Jahrzehnten. 
Der Cinéclub Rosental beging das 30-jährige Ju-
biläum. – Der Verein Appenzeller Friedens-Sta-
tionen veranstaltete drei Filmabende im Kino 
Rosental. Gezeigt wurde unter anderem das 
Filmporträt «Der vergessene Held» zum 50. To-
destag von Carl Lutz, Walzenhausen, Schwei-
zer Diplomat und 1944 in Budapest Retter zahl-
reicher Jüdinnen und Juden. – Nach fünf Jahren 
und der Neuausrichtung des Museums Henry 
Dunant traten die Co-Leiterinnen Nadine 
Schneider und Kaba Rössler von ihrem Amt zu-
rück. Die Sonderausstellung beschäftigte sich 
unter dem Titel «Dunant Souvenir» mit Devoti-
onalien zum Rotkreuzgründer. Aus Anlass des 
80. Jahrestages des Atombombenabwurfs auf 
Japan nahm der japanische Botschafter am tra-
ditionellen Läuten der Peace Bell im Garten des 
Museums teil. Ende Jahr wurde bekannt, dass 
das Museum Henry Dunant für den «European 
Museum of the Year Award» nominiert wurde. – 
Die Reihe «Donnerstagsvorträge» im Museum 
Heiden vereinte einmal mehr eine vielfältige 
Mélange an Themen: von der Buchpräsentati-
on Luzia Tschirkys zum Ukrainekrieg über die re-
gionale Tourismuslandschaft bis hin zu 500 Jah-
re Bauernkrieg. – Das Haus zur Stickerei im Un-
terrechstein führte einen Erzähl- und Leseanlass 
zum Leben der Stickerinnen und Sticker durch. – 
Das Präsidium der Stiftung Hotel Linde Hei-
den, die sich für den Erhalt des Hotels und Re-
staurants in Heiden einsetzt, ging von Urs Peter 
Frey an Roger Nobs über. Das Kulturprogramm 
«Lindenblüten» bot übers Jahr vielfältige Un-
terhaltung. So traten unter anderem der Jazzpi-
anist Claude Diallo, Akkordeonist Goran Kova-
cevic oder die Alleinunterhalterin Frölein Da 

Industrie und Gewerbe
Die Hirslanden-Gruppe gab im März die 
Schliessung der Klinik am Rosenberg per Ende 
September bekannt (Abb. 5). Als Gründe wurden 
zu tiefe Fallzahlen und die Konzentration auf den 
Hauptstandort Stephanshorn in St. Gallen ge-
nannt. Von den rund 150 Mitarbeitenden er-
hielten 77 die Kündigung. Durch die Schliessung 
der 1982 als «Augenklinik Prof. Dr. A. Banger-
ter» eröffneten Einrichtung verlor Heiden in-
nerhalb von vier Jahren seine beiden Spitäler 
(Vgl. Landeschronik AR, Seite 118). – Das Hotel 
Heiden feierte im Berichtsjahr sein 50-jähriges 
Bestehen. Anlässlich dieses Ereignisses wurde 
ein neuer Markenauftritt mit aktualisiertem Lo-
go umgesetzt. Ende Jahr verliess Hoteldirekto-
rin Beatrice Forster den Betrieb nach drei Jah-
ren überraschend. Die Gründe für den Abgang 
wurden nicht kommuniziert. – Die Ror-
schach-Heiden-Bergbahn, die seit 2006 Teil der 
Appenzeller Bahnen AG (AB) ist, feierte ihr 
150-jähriges Bestehen. Der Anlass wurde mit ei-
nem Nostalgietag und einer Jubiläumsausstel-
lung im Güterschuppen begangen. Die Revidie-
rung und Sanierung der Dampflokomotive Ro-
sa aus dem Jahr 1951 durch den Verein 
Eurovapor kostet mehr als doppelt so viel wie 
die ursprünglich veranschlagten 100 000 Fran-
ken, wurde aber vorangetrieben. Ausserdem 
bestellten die AB neue Triebwagen der Stadler 
Rail und kündigten an, dass die Bahnstationen 
renoviert und behindertengerecht ausgebaut 
werden. – Die Tourist Information im Bahnhof 
Heiden, von der Appenzellerland Tourismus 
AG betrieben, wurde umgebaut. Neu werden in 
einem «Lädeli» auch regionale Produkte angebo-
ten. – Das Kosmetikstudio Sois Belle schloss seine 
Pforten an der Poststrasse 18 und feierte in St. Gal-
len Neueröffnung. An seiner Stelle eröffnete Eve-
line von Lyn einen Lingerie-, Schmuck- und Con-
cept Store. – Das Betreuungs-Zentrum Heiden 
wurde zum Appenzell-Ausserrhoder Lehrbetrieb 
des Jahres gekürt. Als neuer Präsident wurde Gi-
no Pauletti, Wolfhalden, gewählt. Er ersetzte 
Markus Pfister, der das Amt sechs Jahre lang 
ausgeübt hatte. – Am Bischofsberg steht ein 
neuer Kleinskilift für Anfänger. Ausserdem soll 

Ende September wurde die Hirslanden Klinik am Rosenberg nach 43 Jahren geschlossen.
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Der Meisterschützenfinal über 300 Meter fand 
in Heiden statt. Hansruedi Graf von der Feld-
schützengesellschaft Heiden holte sich den Ti-
tel in der Kategorie «Sport».

Verschiedenes
Im Juni war Heiden Etappenort der Tour de 
Suisse. Von Altstätten über Reute, Walzenhau-
sen und Wolfhalden kommend, gewann der 
U.S.-Amerikaner Quinn Simmons die dritte 
Etappe, die am Kirchplatz endete. Ein rund 
20-köpfiges OK gestaltete ein attraktives Rah-
menprogramm und erhielt dafür den diesjähri-
gen Prix Heiden. Rund 110 freiwillige Helferin-
nen und Helfer wirkten am Anlass mit. – Das 
Hotel Heiden war während der Fussball-Euro-
pameisterschaft der Frauen im Sommer für 
mehrere Wochen Domizil der französischen 
Nationalmannschaft. Die täglichen Medien-
konferenzen fanden in der «Krone» statt. Diese 
ist seit ein paar Jahren Dépendance des Hotels 
Heiden (Abb. 6). Der reguläre Hotelbetrieb war 
geschlossen. Als Ersatz eröffnete das Pop-up-Re-
staurant «Chez Henry» an der Poststrasse 32. 
Wegen fehlender Nachfrage wurde dieses nach 
zweieinhalb Monaten jedoch vorzeitig wieder 
geschlossen. – Mountainbikerin Ronja Blöchlin-
ger erreichte im Sommer in Andorra im Welt-
cup mit der Bronzemedaille ihren ersten Po-
destplatz. Bei den Weltmeisterschaften im Wal-
lis erreichte sie den vierten Rang. Kurz darauf 
erkämpfte sie sich im Weltcup auf der Lenzer-
heide als Dritte einen weiteren Podestplatz. – 

Capo auf. – Am neunten «Heiden Festival» un-
ter dem Motto «grenzenlos» traten Künstlerin-
nen und Künstler der neuen Volksmusik auf, 
Gastkanton war Freiburg. – Am fünften Auto-
biografie Festival Heiden erzählte unter ande-
rem Schriftsteller Martin R. Dean aus seinem 
Leben mit karibischen und Schweizer Wurzeln. 
– Im medizinischen Ambulatorium (MAiH) 
wurden Bilder der Bauernmalerin Trudy 
Graf-Eisenhut ausgestellt. – An den Europäi-
schen Tagen des Denkmals zum Thema «Ar-
chitekturgeschichten» erläuterte Architekt Ma-
thias Inhelder Interessierten vor Ort den 
Umbau des Museums Henry Dunant, das ab 
1874 erstes Bezirkskrankenhaus und ab 1969 
Pflegeheim war. Weiter referierte Vreni Härdi 
von der Denkmalpflege Appenzell Ausserrho-
den über den 1967 eröffneten Spitalbau von Ar-
chitekt Otto Glaus. – In der evangelischen Kir-
che musizierten am Neujahrskonzert die 
Streichmusik Geschwister Küng zusammen mit 
Organist Willibald Guggenmoos, der Organist 
Stefan Moser aus München, die Lutz-Brothers, 
der Gospelchor mit Malcolm Green und Band. 
Den Jahresausklang bestritten an zwei Ad-
ventskonzerten die Häädler Chöre und die Ju-
gendmusik Heiden sowie das Blasorchester 
Heiden mit «Sounds on Fire». – Der 20-jährige 
Aj Alex Maker trat mit eigenen Kompositionen 
am diesjährigen Ostschweizer Musikwettbe-
werb bandXost an. – Nach 17 Jahren im Amt 
gab Werner Rüegg das Präsidium der Schwimm-
badgenossenschaft Heiden ab. Sein Nachfolger 
ist Simon Abderhalden. – Der TV Heiden orga-
nisierte zusammen mit dem Sportverein Rehe-
tobel und dem Appenzellischen Turnverband 
das zweite Appenzeller Jugendturnfest. Knapp 
900 Kinder nahmen daran teil. – Die beiden 
Vereine Volley Heiden (Damen) und Volley-
ball-Club Heiden (Herren) schlossen sich zu-
sammen. Auf diese Weise können die Juniorin-
nen und Junioren bei den regionalen Meister-
schaften des Verbands mitspielen. – Der FC 
Heiden entging nur knapp dem Abstieg von der 
vierten in die fünfte Liga. Grund war das Aus-
scheiden eines anderen Teams, was die Heidler 
auf den letzten Tabellenplatz aufrücken liess. – 

berin Martina Oehry. Die Stelle wurde als Sach-
bearbeiterin neu ausgeschrieben und nicht 
mehr als Co-Leitung. – Wolfhalden und Wal-
zenhausen führen ihre Finanzverwaltung neu 
gemeinsam. Die Buchhaltung der Regionalen 
Feuerwehr Vorderland wird ebenfalls von die-
ser Stelle wahrgenommen. Physisch befindet 
sich das Büro in Wolfhalden. – Die Jahresrech-
nung 2024 schloss bei einem Gesamtertrag von 
rund 12,4 Mio. Franken mit einem Ertragsüber-
schuss von rund 700 000 Franken ab. Das ist 
rund 880 000 Franken besser als budgetiert. Die 
Mehreinnahmen sind mehrheitlich auf höhere 
Steuereinnahmen zurückzuführen. – Die Has-
listrasse zwischen Wolfhalden und Thal wurde 
erneuert und war deswegen für längere Zeit ge-
sperrt. Unübersichtliche Engpässe wurden re-
duziert. – Beim Schulhaus Zelg wurden vier 
grosse Mehrfamilienhäuser mit 16 Wohnungen 
fertiggestellt. 

Wahlen und Abstimmungen
Bei den Erneuerungswahlen am 16. März galt 
es, den nach 16-jähriger Amtszeit zurückgetre-
tenen Gemeinderat und Schulpräsidenten Hei-
ko Heidemann sowie Hanspeter Hohl als Mit-
glied der Geschäftsprüfungskommission zu er-
setzen. Gewählt wurden im ersten Wahlgang 
Michael Allenspach als neuer Gemeinderat und 
Renata Rölli in die GPK. – Am 28. September 
stimmte die Stimmbevölkerung der Zusam-
menlegung der Sozialhilfebehörde mit Heiden, 
Grub AR und Rehetobel zu. Provisorisch war 
das Amt bereits seit dem Sommer in Heiden ge-
führt worden. – Der Voranschlag 2026 wurde am 
30. November deutlich angenommen. Er sieht 
einen Gewinn von rund 50 000 Franken bei ei-
nem Gesamtaufwand von rund 11,6 Mio. Fran-
ken vor. Wie bereits im Vorjahr wurde der Steu-
erfuss um weitere 0,1 Einheiten auf 3,7 Steuer-
einheiten gesenkt.

Kirchen
Die vier reformierten Kirchgemeinden des Ap-
penzeller Vorderlands vor dem Kaien streben ei-
ne Fusion unter dem Projektnamen «Kirchen-
4falt» an (vgl. Einleitung Vorderland). – An der 

Die 12-jährige Sarina Wyss absolvierte eine 
starke Klettersaison. Sie holte sich unter ande-
rem den Titel der Schweizermeisterin im Boul-
dern sowie den dritten Gesamtrang im Schwei-
zer Cup im Klettern. – Während eines schweren 
Gewitters im Juli schlug der Blitz im Kurpark in 
mindestens zwei Bäume ein. Der Park war dar-
aufhin vorübergehend gesperrt.

Totentafel
Der Fotograf Paul Rüdlinger-Krüsi, geboren 
1930, starb am 9. Januar. Er übernahm 1953 an 
der Poststrasse 13 das Fotogeschäft von Jacob 
Kellenberger und betrieb es bis 1982 zusam-
men mit seiner Frau Friedel Krüsi. Sein fotogra-
fischer Nachlass wird in der Kantonsbibliothek 
Appenzell Ausserrhoden in Trogen aufbe-
wahrt. – Am 29. April verstarb alt Gemeinderä-
tin Alexa Schiess. Sie wirkte als Primarlehrerin 
in Heiden und war vielfältig in der Dorfgemein-
schaft engagiert: als Leiterin der Jugendkom-
mission, als Vorstandsmitglied in der Lesege-
sellschaft Bissau, im Lions-Club Heiden und 
als Mitbegründerin des Cinéclub Heiden. Ihr 
Nachruf findet sich auf den Seiten 218 bis 219 
des vorliegenden Jahrbuchs.

WOLFHALDEN

Gemeinde
Die Gemeindebehörden evaluierten neue 
Strukturen. Unter anderem soll der Gemeinde-
rat von sieben auf fünf Mitglieder verkleinert 
werden und das Gemeindepräsidium ein Voll-
amt sein. Eine neue Stelle Leitung Infrastruktur 
ist ebenfalls vorgesehen. Die Änderungen sol-
len bis zur neuen Legislatur 2027 implemen-
tiert sein. Aufgrund der Empfehlungen einer 
Beratungsfirma wurde ausserdem eine Kom-
mission für Kommunikation gegründet. In Zu-
sammenarbeit mit der Bevölkerung wurde eine 
Kommunikationsstrategie verabschiedet. Die 
Gemeinde führte einen elektronischen News-
letterversand an Interessierte ein. – Nach nur 
sechs Monaten kündigte Co-Gemeindeschrei-

Im Sommer war während der Fussball-Europameister-
schaft der Frauen das französische Nationalteam im Hotel 
Heiden einquartiert.
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die Bücher. Um die Platznot zu lindern, wurden 
temporäre Container-Bauten in Auftrag gege-
ben (Abb. 7). Bevor ein neues Projekt in Angriff 
genommen wird, wurde einerseits eine öffent-
liche Umfrage durchgeführt. Andererseits setz-
te der Gemeinderat eine Arbeitsgruppe ein, die 
analysieren soll, weshalb die Stimmbevölke-
rung das Projekt abgelehnt hatte. – Eine Ar-
beitsgruppe aus dem Elternrat hat einen An-
trag «gesunde Schule ohne WLAN» einge-
reicht. Dabei geht es nicht primär darum, die 
Schulkinder vor dem Gebrauch von Smart-
phones zu schützen, sondern um gesundheit-
liche Bedenken wegen der Strahlen. – Am 
Velo- und Töffliunterstand beim Schulhaus 
Friedberg wurden zwei Überwachungskame-
ras installiert, weil Jugendliche dort ihre Töffli 
«frisiert» hatten.

Kultur und Vereine 
Im Museum Wolfhalden wurde die Sonderaus-
stellung «Konsul Carl Lutz – Der stille Held, der 
60 000 Leben rettete» eröffnet. Anlass war das 
50. Todesjahr des Schweizer Konsuls, der 1944 
in Budapest unter Lebensgefahr Jüdinnen und 
Juden mit Schutzpässen ausstattete. Zur Vernis-
sage erschien als Ehrengast Agnes Hirschi, die 
Stieftochter des Diplomaten. In Lutz’ Heimatge-

Fassade der reformierten Kirche zeigten sich 
Risse und Feuchtigkeitsschäden, nachdem die-
se zum letzten Mal in den Jahren 2010 und 2011 
renoviert worden war. Im Berichtsjahr wurde die 
Fassade erneut restauriert. Der Friedhof wurde 
grosszügig umgestaltet.

Industrie und Gewerbe
Der Handwerker- und Gewerbeverein Wolfhal-
den-Lutzenberg führte die alle acht Jahre statt-
findende Gewerbeausstellung durch. Rund 40 
regionale Betriebe präsentierten an der 
«Gwerb25» auf dem Sportplatz Wolfhalden ei-
ne breite Produktpalette. – Die Feindrahtwebe-
rei G. Bopp + Co. im Mühltobel konnte ihren 
grosszügigen Anbau in Betrieb nehmen. Das 
Unternehmen beschäftigt rund 120 Personen. – 
Die Wirtschaft zum Ochsen in der Zelg schloss 
ihre Türen. Ida Buschor entschloss sich in ih-
rem 40. Wirtejahr aus gesundheitlichen Grün-
den zu diesem Schritt. – Die Praxis Physiofit 
Meier wurde geschlossen. Physiotherapeut 
Thomas Meier ging in Rente.

Schulen
Nachdem im Herbst 2024 ein Projekt zum 
Schulhausneubau an der Urne verworfen wor-
den war, musste der Gemeinderat erneut über 

LUTZENBERG

Gemeinde
Bei gleich zwei Bauvorhaben beging der Ge-
meinderat Verfahrensfehler und musste da
raufhin «zurückrudern». Das Seniorenwohn-
heim Brenden wurde 2024 geschlossen, die Ge-
meinde wollte das Gebäude zugunsten einer 
Neubebauung abbrechen. Eine Einsprache 
wurde vom Gemeinderat abgewiesen, jedoch 
von der kantonalen Instanz für gültig erklärt. 
Die Gemeinde zog in der Folge das Abbruchge-
such zurück. Nun soll ein Konzept erarbeitet 
werden. Weiter war das ehemalige Kurhaus Al-
penblick im Ortsteil Wienacht, das lange Jahre 
als Asylunterkunft gedient hatte und zuletzt 
leer stand, nach einem Entscheid der Stimm-
bevölkerung von 2015 abgebrochen worden. 
Wegen eines fehlenden Gestaltungsplans kipp-
te das Bundesgericht nun ein bestehendes Bau-
vorhaben der Gemeinde. – Auch bei der Revisi-
on der Ortsplanung musste der Gemeinderat 
über die Bücher. Liegenschaftsbesitzerinnen 
und -besitzer hatten sich in einer Interessenge-
meinschaft zusammengeschlossen, um gegen 
die Revision vorzugehen. In dieser würde nach 
Meinung der IG zu viel Bauland ausgezont. Die 
Ortsplanungsrevision wurde daraufhin Ende 
Jahr gestoppt beziehungsweise neu lanciert, in-
klusive Mitwirkungsverfahren. – Die Jahres-
rechnung 2024 schloss bei einem Gesamtauf-
wand von rund 7,8 Mio. Franken mit einem 
Verlust von rund 190 000 Franken. Das ist we-
gen Minderausgaben erheblich besser als der 
budgetierte Verlust von rund 730 000 Fran-
ken. – Der Trägerverein Integrationsprojekte 
St. Gallen (TISG) schloss das Zentrum für un-
begleitete Minderjährige Landegg in den Ge-
meinden Eggersriet und Lutzenberg. Dieses 
war 2021 in den vorher als Asylunterkunft ge-
nutzten Räumlichkeiten eröffnet worden. Be-
gründet wurde der Entscheid mit einem star-
ken Rückgang der Zuweisungen im Berichts-
jahr. – Die Kantonsstrasse zwischen dem 
Bahnhof Wienacht und dem Weiler Tobel 
wurde saniert.

meinde Walzenhausen war eine Pop-up-Aus-
stellung zu Gast (vgl. Gemeindechronik Wal-
zenhausen). – Anna Fürer übernahm das Prä-
sidium des Vereins Laientheater Wolfhalden. 
Sie ersetzte Roland Benz, der das Amt neun 
Jahre lang ausgeübt hatte. Die Laientheater-
gruppe spielte im Berichtsjahr im Kronensaal 
die Verwechslungskomödie «Mission Milli-
on». Ebenfalls im Kronensaal fanden der Un-
terhaltungsabend des Jodlerklubs Echo vom 
Kurzenberg sowie das Seniorentheater mit 
dem Titel «MS Allegra» statt. – Das Trio Melo-
diva mit Cornelia Bock, Tochter Zoe und de-
ren Freundin Anouk trat am Ostschweizer 
Musikwettbewerb bandXost an. – Im Reso-
nanzraum des Vereins Vielklang konzertier-
ten Cellist Payam Thagadossi und Pianist Ale-
xander Boeschoten. An einem weiteren 
Abend referierte Mark Riklin zum positiven 
Denken. – Heidi Führer vom Schwingklub 
Wolfhalden wurde zur Präsidentin des Ap-
penzeller Kantonal-Schwingerverbands ge-
wählt.

Verschiedenes
Gleitschirmflieger Daniel Schiess nahm am 
ersten internationalen World Cup für rollstuhl-
gestütztes Paragliding in Kolumbien teil. Er si-
cherte sich den Titel des Vizeweltmeisters. 
Schiess, der bei einem Gleitschirmunfall zum 
Paraplegiker wurde, konstruierte den Rollstuhl 
selbst, mit dem er am Wettbewerb flog. – Die 
dritte Etappe der Tour de Suisse führte im Be-
richtsjahr über Wolfhalden: Von Walzenhausen 
kommend fuhren die Radrennfahrer durchs 
Dorf und dann weiter an den Etappenort 
Heiden.

Totentafel
Am 2. Juli verstarb der Schriftsteller, Journalist 
und Witzweg-Erfinder Peter Eggenberger 
(1939 – 2025). Zu seinen Ehren wurde im Kro-
nensaal eine Gedenkveranstaltung durchge-
führt. Rund 150 Personen folgten der Einla-
dung. Sein Nachruf findet sich auf den Seiten 
204 bis 205 der Appenzellischen Jahrbücher 
152 (2025).

Als Übergangslösung nach verlorener Abstimmung sollen Container die Platznot in der 
Schule lindern.
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Cony Künzler wurde für ihr langjähriges En-
gagement im Samariterverein Lutzenberg-Wie-
nacht für den neuen Titel «Ostschweizer 
Samariterin des Jahres» nominiert, der Preis 
ging dann aber nach Seuzach. Neu im Vorstand 
Einsitz nahm Julia Fasel für Nicole Bischof. – In 
Lutzenberg fand zum ersten Mal ein Weih-
nachtsmarkt bei der Schule Gitzbüchel statt. Es 
handelte sich um ein Ersatzangebot für den im 
Vorjahr gestrichenen Weihnachtsmarkt in Wie-
nacht.

Verschiedenes
Wegen des Ortsnamens schreiben seit vielen 
Jahren Kinder Briefe ans Christkind in Wie-
nacht. Bis zur Schliessung der Poststelle war je-
weils der Posthalter und nach deren Schliessung 
zuletzt Robert Zellweger für die Beantwortung 
der Briefe verantwortlich. Zellweger legte nun 
den Stift nieder: Der Verkehrsverein war nicht 
mehr bereit, die Kosten für die zuletzt markant 
gestiegene internationale Briefmenge zu tra-
gen. Grund für den Ansturm war ein Social Me-
dia-Hype. – Ein Vollbrand zerstörte im Dezem-
ber ein Doppelwohnhaus im Weiler Tolen. 

Wahlen und Abstimmungen
Am 16. März fand für Gemeinderätin Antje Bie-
dermann, die ihr Amt bereits im September 
2024 niedergelegt hatte, die Ersatzwahl statt. 
Gewählt wurde Yvonne Loos, die sich gegen 
Roger Zürcher durchsetzen konnte. Die durch 
den Rücktritt der Präsidentin der Geschäfts-
prüfungskommission entstandene Vakanz 
konnte im Berichtsjahr nicht besetzt werden. – 
Der Voranschlag 2026 wurde grossmehrheit-
lich angenommen. Er sieht bei einem Gesamt-
aufwand von rund 7,5 Mio. Franken einen 
Aufwandüberschuss von rund 74 000 Franken 
vor. Geplant sind Investitionen in der Höhe von 
rund 1,2 Mio. Franken.

Industrie und Gewerbe
Der Handwerker- und Gewerbeverein Wolfhal-
den-Lutzenberg führte die alle acht Jahre statt-
findende Gewerbeausstellung durch (vgl. Ge-
meindechronik Wolfhalden).

Schulen
Zwei langjährige Mitarbeiterinnen der Schule 
Lutzenberg verabschiedeten sich in den Ruhe-
stand: Kindergärtnerin Monica Stieger Kamber 
nach 43 Jahren und Elisabeth Althaus nach über 
30 Jahren im Schulsekretariat. – Referent Donat 
Rade sprach an einem Elternbildungsanlass 
zum Thema «Verbindende Autorität». Eingela-
den waren auch Eltern aus den Gemeinden 
Grub, Wolfhalden und Walzenhausen. – Der 
Pausenplatz soll mit Hilfe der Schülerinnen und 
Schüler unter dem Motto «Aus Grau wird Wow» 
aufgewertet werden.

Kultur und Vereine
Der 1850 erbaute Jagdpavillon auf der Gupfe 
oberhalb des Weilers Dorfhalde soll für rund ei-
ne halbe Million Franken renoviert und öffent-
lich zugänglich gemacht werden. Dafür wurde 
der Verein Pro Pavillon gegründet. Das Kultur-
denkmal wurde von den Stickereifabrikanten 
Elisabeth (1812 – 1887) und Johann Georg Eu-
ler-Bänziger (1815 – 1894) in Auftrag gegeben 
und enthält Fresken des Basler Historienma-
lers Albert Landerer (1816 – 1893) (Abb. 8). – 

verwaltung zusammen mit Wolfhalden geführt 
(vgl. Gemeindechronik Wolfhalden). Der 
Beitritt zur regionalen Bauverwaltung Vorder-
land mit Sitz in Heiden wurde diskutiert, je-
doch vorerst aufgeschoben. Gründe sind noch 
zu schaffende Strukturen, um eine Fusion kom-
patibel zu gestalten. – Die Renovierung der 
Mehrzweckanlage konnte wie geplant zur Hälf-
te abgeschlossen werden. – Beim Vereinslokal 
Lachen wurde ein sogenannter Lebensturm ge-
baut. Dort finden Bienen und andere Insekten 
sowie Kleinsäugetiere und Vögel Nahrung und 
Unterschlupf. Ziel ist die Förderung der Biodi-
versität. Neue raumplanerische Schutzzonen 
wurden vom Kanton in der Steig und im Pföh 
ausgeschieden.

Wahlen und Abstimmungen
Am 16. März wurde Dominique Rohrbach (PU) 
als neues Mitglied des Kantonsrats gewählt. Er 
setzte sich im ersten Wahlgang gegen Martin 
Weber (Junge SVP) durch. Rohrbach ersetzte 
Peter Gut, der die Gemeinde Walzenhausen 
18 Jahre lang im Kantonsrat vertreten hatte. – 
Klar angenommen wurde am 30. November 
der Voranschlag 2026. Bei einem gleichblei-
benden Steuerfuss von 3,2 Einheiten sieht er 
einen Aufwandüberschuss von rund einer hal-
ben Million Franken vor, bei einem Gesamt-
aufwand von rund 15,5 Mio. Franken. Der Ge-
meinderat hatte bereits im Frühjahr das Pro-
jekt zur Finanzoptimierung angestossen. 
Längerfristig sollen die Ausgaben um rund 
fünf Prozent des Gesamtaufwands oder rund 
700 000 Franken jährlich reduziert werden.

Kirchen
Die vier reformierten Kirchgemeinden des Ap-
penzeller Vorderlands vor dem Kaien streben 
eine Fusion unter dem Projektnamen «Kir-
chen4falt» an (vgl. Einleitung Vorderland). – 
Die Stiftung Sonneblick, Betreiberin der gleich-
namigen Asylunterkunft, organisierte am 
Flüchtlingssonntag die 92. Ausgabe ihres Jah-
resfests. Im Zentrum stand ein Gottesdienst, 
geleitet von Christoph Sigrist, Pfarrer am Gross-
münster Zürich.

Zahlreiche Anwohnerinnen und Anwohner 
wurden evakuiert, Personen kamen nicht zu 
Schaden.

Totentafel
Am 20. Juli starb Willi Würzer (1939 – 2025). Er 
leitete zusammen mit seiner Gattin von 1967 
bis zur Pensionierung 2001 die Poststelle und 
das Büro des Verkehrsvereins Wienacht-Tobel. 
Würzer war Mitinitiant des über die Region hi-
naus bekannten Weihnachtsmarktes und über 
lange Jahre verantwortlich für die Beantwor-
tung der Kinderbriefe ans Christkind in Wie-
nacht (siehe Seite 182). Eine Auswahl dieser 
Briefe wird in der Kantonsbibliothek Appenzell 
Ausserrhoden archiviert. Der Verstorbene war 
von 1969 bis 1979 im Gemeinderat und von 
1979 bis 1984 im Kantonsrat. Ausserdem amte-
te er 15 Jahre als Kantonsrichter und 7 Jahre als 
Oberrichter.

WALZENHAUSEN

Gemeinde
Die Feuerwehr Walzenhausen schloss sich der 
Regionalen Feuerwehr Vorderland an. Die wei-
teren Mitglieder dieses Verbunds sind die Feu-
erwehren von Heiden, Wolfhalden, Eggersriet, 
Grub AR und Grub SG. Grund waren Personal-
probleme in Walzenhausen. Die Feuerwehr 
Walzenhausen wird im Verbund als «Zug Nord» 
inklusive Depotstandort weitergeführt. Eine 
erste Hauptübung fand am 25. Oktober statt. – 
Der eingedohlte Ochsenbach in der Dornesslen 
wurde offengelegt und renaturiert. Dies dient 
der ökologischen und landschaftlichen Aufwer-
tung, aber auch dem Hochwasserschutz. – Die 
Rechnung 2024 schloss bei einem Gesamtauf-
wand von rund 14,4 Mio. Franken mit einem 
Aufwandüberschuss von rund 350 000 Fran-
ken. Das ist über eine halbe Million Franken 
besser als budgetiert. Der Verlust wird dem Ei-
genkapital von rund 13 Mio. Franken in Abzug 
gebracht. – Die Regionalisierung der Verwal-
tungsämter schritt voran. Neu wird die Finanz-

Der Jagdpavillon auf der Gupfe wird renoviert. Im Bild die 
Vorstandsmitglieder des Vereins Pro Pavillon, der das Pro-
jekt initiierte.
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Erinnerung an den Diplomaten, der in Walzen-
hausen aufgewachsen ist, nicht verblasst 
(Abb. 9). Als Schweizer Vizekonsul in Budapest 
rettete Lutz 1944 zusammen mit zahlreichen 
Helferinnen und Helfern, darunter auch seine 
Frau Gertrud Lutz-Fankhauser, rund 60 000 Jü-
dinnen und Juden vor dem Holocaust unter Ein-
satz des eigenen Lebens. Weitere Veranstaltun-
gen zu Carl Lutz fanden im Kino Rosental in Hei-
den (vgl. Gemeindechronik Heiden), im 
Museum Wolfhalden (vgl. Gemeindechronik 
Wolfhalden), an der Kantonsschule Trogen so-
wie im Bundeshaus in Bern statt. – Auf der Wal-
zehuser Bühni gastierten im Berichtsjahr Come-
dian Charles Nguela, das Blues Max Trio mit dem 
Programm «Na also!», Sabina Deutsch, Markus 
Ludstock und Pier Palu mit dem Theaterstück 
«Friedau», Slam-Poet und Comedian Killian 
Ziegler, das Folk Rock-Duo Tante Friedl sowie 
Patrick Frey mit dem Soloprogramm «Wo bini 
gsi?». – Im August fand der siebte historische 
Bergsprint von Walzenhausen nach Lachen statt. 
Rund 10 000 Besuchende bestaunten die rund 
175 Gefährte bei ihrem steilen Aufstieg: Rennwa-
gen, Oldtimer, umgebaute Fahrzeuge, Motorrä-
der und sogar eine fahrende Badewanne. – Der 
Frauenverein Lachen veranstaltete das erste 
«Lächler Herbst-Fest» im und vor dem Ver-
einslokal. Es handelt sich bei diesem Anlass um 
eine Erweiterung des traditionellen Kinder-
fests. – Der Fassdaubenclub Lachen-Walzen-

Industrie und Gewerbe
Die erste von zwei Umbauetappen des 
Schwimmbads Ledi wurde im Berichtsjahr 
über das Gemeindebudget ausgeführt. Neu 
wird der Betrieb von zwei privaten Unterneh-
men im Mandatsverhältnis geführt: Die Badi-
coach GmbH mit Geschäftsführer Florian 
Rackwitz und Bademeisterin Anna Schmid 
sind für den Badebetrieb verantwortlich, die 
Schmidi-Events GmbH aus Berneck für den 
Gastro-Bereich mit Restaurant. – Nach der Fer-
tigstellung des vergrösserten Fabrikationsge-
bäudes 2016 und der «Just Welt» 2021 am Fir-
mensitz in Walzenhausen eröffnete die Just 
Schweiz AG ein neues Hochregallager in 
Rheineck. – Die in Walzenhausen domizilierte 
Stiftung Waldheim, die Wohnheime für Men-
schen mit Behinderung betreibt, hat mit Tho-
mas Ackermann einen neuen Geschäftsleiter. 
Er löste Mauro Franchina ab.

Schulen
Co-Schulleiter Daniel Wyder reichte seine Kün-
digung ein. Co-Schulleiterin Barbara Müller 
Pathle übernahm die Stellenprozente und ist 
jetzt alleinige Stelleninhaberin. – Die Renovie-
rung des Schulhauses ging planmässig voran 
und umfasste im Berichtsjahr eine neue Schul-
küche. Die letzten beiden Etappen sollen 2026 
abgeschlossen sein. – Das kantonale Amt für 
Volksschule hat die Schule Walzenhausen ex-
tern evaluiert. Die Resultate waren sehr gut und 
unterstrichen die integrative Schulungsform 
sowie die positive Klassenkultur. – Vier Schul-
abgängerinnen und Schulabgänger führten das 
selbst geschriebene Theaterstück «Familie 
Künzler» auf. Darin suchen drei Kinder einen 
neuen Partner für ihre Mutter per Dating-App.

Kultur und Vereine
Zum 50. Todestag des Walzenhauser Ehrenbür-
gers Carl Lutz eröffnete die Gamaraal Stiftung in 
Zusammenarbeit mit der Firma Just und der Ge-
meinde Walzenhausen in den Räumlichkeiten 
der Just eine Pop-up-Ausstellung. Anwesend war 
auch Agnes Hirschi, die Stieftochter von Carl 
Lutz, die sich seit Jahren dafür einsetzt, dass die 

Appenzellerland über dem Bodensee (AüB) 
und die Elektra-Korporationen Reute, Scha-
chen und Oberegg. Faktenbasiert wurde über 
Energieverbünde, die geplanten Windkraftan-
lagen Honegg auf dem Bezirksgebiet von Ober
egg und über das Fortschreiten des Klimawan-
dels informiert. – Die Vorarbeiten zur Fusion 
der Elektra Reute, Elektra Schachen und Elek
tra Oberegg schritten weiter voran. An ihrer Ge-
neralversammlung stimmte die Elektra Reute 
der Ausarbeitung eines Übernahmevertrags 
knapp zu. – Die Postautohaltestelle Mohren 
wurde nach Vorgabe des Behindertengleich-
stellungsgesetzes umgebaut. Das Projekt ist ab-
gestimmt mit dem Überbauungsplan Mohren 4 
auf der Nordseite der Strasse, wo an der Stelle 
der Alten Post drei neue Mehrfamilienhäuser 
entstehen sollen. – Die Jahresrechnung 2024 
schloss mit einem Ertragsüberschuss von rund 
515 000 Franken, bei einem Gesamtaufwand 
von rund 9,2 Mio. Franken. Das ist über eine 
Million Franken besser als budgetiert. Der mas-
sive Besserabschluss ergab sich unter anderem 
aus höheren Steuereinnahmen sowie Buchge-
winnen aus Neubewertungen von Liegenschaf-
ten. – Auf der Gemeindeverwaltung wurde erst-
mals die Stelle eines Bauverwalters (60 Stellen-
prozent) geschaffen. Erster Stelleninhaber ist 
Fabian Meier. Sabrina Kobelt ersetzte in einem 
50-Prozent-Pensum die langjährige Stellenin-
haberin Monika Hanimann als Leiterin Ein-
wohnerkontrolle, Sozialamt, Bestattungsamt, 
AHV-Zweigstelle und Gemeindeschreiber-Stell-
vertreterin. – Die Gemeinde erwarb in der ehe-
maligen Post an der Dorfstrasse Stockwerkei-
gentum. Das ehemalige Postlokal soll zu einem 
Sitzungszimmer umgenutzt werden. – Die Kul-
turkommission der Gemeinde initiierte die 
Kochkursreihe «Die Welt am Küchentisch». An 
zwei Abenden konnten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ein Menu aus Portugal bezie-
hungsweise aus Thailand gemeinsam zuberei-
ten und geniessen.

Wahlen und Abstimmungen
Ernst Pletscher trat als Gemeindepräsident zu-
rück. Er war 2003 in den Gemeinderat gewählt 

hausen führte seine «Stobete» zum ersten Mal 
zusammen mit dem Turnverein durch. Die Ver-
anstaltung ist auch eine Plattform für junge 
Volksmusikerinnen und -musiker, um sich vor 
Publikum zu präsentieren. – Nach 21 Jahren im 
Vorstand der Bibliothek Walzenhausen verab-
schiedete sich Michael Weber als Präsident. Er 
übergab sein Amt Severin Englmann. Wegen der 
Renovation der Mehrzweckanlage blieb die Bib-
liothek geschlossen. – Die in Walzenhausen le-
bende Ruth Weber hat mit «B. und der König» ih-
ren zweiten Roman vorgelegt. Das Werk erschien 
im Orte-Verlag und behandelt die Lebensge-
schichte von Webers Grosstante. – Mit «Lache 
isch di bescht Medizin» veröffentlichte Peter Eg-
genberger den zwölften Band mit witzigen Kurz-
geschichten im Kurzenberger Dialekt im Appen-
zeller Verlag. Ein weiterer wird nicht hinzukom-
men: Nur wenige Monate später starb der Autor 
(Nachruf in: Appenzellische Jahrbücher 152 
[2025] , Seiten 204 und 205). 

Verschiedenes
Die dritte Etappe der Tour de Suisse führte im 
Berichtsjahr über Walzenhausen: Von Büriswi-
len kommend fuhren die Radrennfahrer durchs 
Dorf und dann weiter an den Etappenort Hei-
den (vgl. Gemeindechronik Heiden).

Totentafel
Am 27. März verstarb Kunstmalerin Hildegard 
Beusch (1933 – 2025). Sie arbeitete in einer gro-
ssen Bandbreite an Techniken von Öl über Pa-
stell, Tempera bis Aquarell oder Zeichnungen. 
Wichtig waren ihr leuchtende Farben. Die Ver-
storbene war ein Leben lang fasziniert vom 
Licht des Mittelmeerraums. In Walzenhausen 
betrieb sie ein Atelier und eine Malschule.

REUTE

Gemeinde
Am 12. September fand in der Mehrzweckanla-
ge ein Informationsabend über die Energiezu-
kunft statt. Organisiert hatten ihn der Verein 

An der Eröffnung der Pop-up-Ausstellung aus Anlass des 
50. Todestags von Carl Lutz nahm auch dessen Stieftoch-
ter Agnes Hirschi (vierte v.l.) teil.
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und brachten so Farbe in den Alltag der Heim-
bewohnerinnen und -bewohner. Jeden Monat 
singen ausserdem eine Gruppe des Frauenver-
eins mit den Seniorinnen und Senioren. – Mar-
tin Seng übernahm interimistisch das Präsidi-
um der Feldschützengesellschaft Reute. Der ein 
Jahr zuvor gewählte Präsident Michael Züst 
konnte aus gesundheitlichen Gründen sein 
Amt nur für kurze Zeit ausüben. – Der Vorstand 
des Unterstützungsvereins Reute-Oberegg, der 
Personen in materieller Not unterstützt, hat 
sich neu formiert und besteht aus Präsident Pe-
ter Schüle, Alexandra Breu-Epper, Linda Grü-
nenfelder, Yvonne Loppacher und Beata Laszli.

Verschiedenes
Das vierteljährlich erscheinende Gemein-
de-Informationsblatt «Rüütiger Feeschter» 
wurde 30 Jahre alt. Zum Jubiläum gab es eine 
Performance von Künstlerin Isabel Rohner in 
der Kirche, einen Apéro sowie ein neues Lo-
go. – Die dritte Etappe der Tour de Suisse führ-
te im Berichtsjahr auch über Reute: Von Alt-
stätten kommend fuhren die Radrennfahrer 
durchs Dorf und dann weiter über Walzen-
hausen zum Etappenort Heiden (vgl. Gemein-
dechronik Heiden).

worden, von 2010 bis 2011 war er Vize- und seit 
2011 Gemeindepräsident. Zur neuen Gemein-
depräsidentin wurde die bisherige Vizepräsi-
dentin Karin Steffen gewählt (Abb. 10). Der frei-
gewordene Gemeinderatssitz ging an Yvonne 
Loppacher. – Der Voranschlag 2026 wurde deut-
lich angenommen. Er sieht bei einem Aufwand 
von rund 9,26 Mio. Franken einen Aufwands-
überschuss von rund 574 000 Franken vor. Der 
Steuerfuss bleibt unverändert bei 3,5 Einheiten.

Kirchen
Mit Beata Laszli erhielt die reformierte Pfarrei 
Reute-Oberegg eine neue Pfarrerin. Die aus Un-
garn stammende Theologin trat ihre Stelle am 
1.  August an und ersetzte Annette Spitzenberg, 
die seit Ende 2018 im Amt war (Abb.  10).  –  
Die vier reformierten Kirchgemeinden des 
Appenzeller Vorderlands vor dem Kaien streben 
eine Fusion unter dem Projektnamen «Kirchen-
4falt» an (vgl. Einleitung Vorderland).

Industrie und Gewerbe
Werner Kast von der gleichnamigen Bio-Holz
ofen-Bäckerei im Weiler Steingocht liess sich 
zum «Geprüften Brotsommelier» ausbilden. 
Damit gehört er zum kleinen Expertenkreis 
zertifizierter Vermittlerinnen und Vermittler 
von Brotkultur und -handwerk.

Schulen
Der Spielplatz beim Schulhaus wurde grosszü-
gig erweitert und im September feierlich eröff-
net. Der schulische Heilpädagoge Thomas Kägi 
war als Initiant dafür besorgt, dass die neuen 
Spielgeräte naturnah sowie pädagogisch und 
motorisch sinnvoll sind.

Kultur und Vereine
Im Rahmen des Projekts «Heimspiel 2024/2025» 
öffnete Künstlerin Erna Lang ihr Atelier in Scha-
chen bei Reute an zwei Wochenenden für das 
Publikum – zusammen mit 150 weiteren Kunst-
schaffenden der Regionen Ostschweiz und Vor-
arlberg. – Im Alters- und Pflegeheim Watt spiel-
ten der aus Mexiko stammende Gitarrist Fran-
cisco Méndez und die Stobetegruppe Herisau 

Generationenwechsel vollzogen. Gewerbe und 
Industrie und auch die Regierungen beider Ap-
penzell sowie weitere Nachbarn vereinbarten 
zahlreiche Kooperationen. Eine grosse Über
raschung war für viele der Entscheid der Tou-
rismusorganisationen beider Appenzell, künf-
tig unter einem Dach zusammenzuarbeiten.

Eidgenössische Abstimmungen
Die Schweizerinnen und Schweizer waren 2025 
zu drei Urnengängen aufgerufen, am 9. Febru-
ar, am 28. September und am 30. November. 
Die Initiativen, die Verbesserungen oder gar ra-
dikale Massnahmen bei Umweltschutz und 
Klimapolitik zum Ziel hatten, wurden – nicht 
nur von Innerrhoden – mit deutlichem Mehr 
bachab geschickt. Die Abschaffung der Besteu-
erung von Wohneigentum begrüsste das In-
nerrhoder Stimmvolk klar.

Beim Klima- und Umweltschutz wollten die 
Stimmberechtigten der Schweiz keine radika-
len Massnahmen umsetzen. Sie erteilten der 
Umweltverantwortungsinitiative der Jungen 

2025 wird als ein besonderes Jahr in die Inner
rhoder Geschichtsschreibung eingehen: Die 
Stimmberechtigten auf dem Landsgemeinde-
platz wählten am 27. April zum ersten Mal eine 
Frau als Landammann – 34 Jahre nach der Ein-
führung des Stimm- und Wahlrechts für Inner
rhoderinnen auf kantonaler Ebene: Angela Kol-
ler (Abb. 1). Die 41-jährige Juristin und erfahre
ne Kommunalpolitikerin setzte sich gegen drei 
Mitbewerber durch und wurde stillstehende 
Frau Landammann. Sie ist das jüngste Mitglied 
der Standeskommission, und neben Monika 
Rüegg Bless die zweite Frau im Gremium. Da-
mit ist eine Hälfte und auch der jüngere Teil der 
Bevölkerung erstmals etwas besser in der Kan-
tonsregierung vertreten.

Ab dem Sommer präsidierte mit Kathrin Bir-
rer wieder eine Frau den Grossen Rat. Neben 
ihr nahm Karin Signer-Brülisauer Platz: Sie 
wird Kathrin Birrer im Sommer 2026 als höchs-
te Innerrhoderin ablösen. Im Grossratssaal sas-
sen damit 2025 erstmals vier Frauen gleichzei-
tig im Präsidium und auf der Regierungsbank. – 
Die Staatswirtschaftliche Kommission (StwK) 
verordnete der kantonalen Verwaltung im 
zweiten Jahr in Folge eine Sparrunde beim Per-
sonalaufwand, obwohl von der Nationalbank 
unverhofft Gelder in die Staatskasse flossen. – 
Das Jahr war auch geprägt von Jubiläen: Die 
Appenzeller Bahnen feierten ihr 150-jähriges 
Bestehen und die Innerrhoder – heute Appen-
zeller – Kantonalbank ihren 125. Geburtstag. – 
Sorgen bereiteten der Landwirtschaft, Politik 
und Bevölkerung die sogenannten Ewigkeit-
schemikalien, die PFAS, die auch in Innerrho-
der Böden und Produkten nachgewiesen wur-
den. Sie werden Öffentlichkeit und Politik auch 
in den kommenden Jahren noch beschäfti-
gen. – In der lokalen Wirtschaft wurden etliche 

Landeschronik von Appenzell Innerrhoden  
für das Jahr 2025
Monica Dörig, Appenzell

Angela Koller wurde an der Landsgemeinde 2025 zur 
ersten Frau Landammann gewählt.

1
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Beata Laszli (links) ist die neue Pfarrerin der reformierten 
Kirchgemeinde Reute-Oberegg, und Karin Steffen wurde 
zur neuen Gemeindepräsidentin gewählt.
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die Urnen der Innerrhoder Bezirke eingelegt. 
Gesamtschweizerisch wurde der verordnete 
Bürgerdienst mit 84,1 Prozent Nein wuchtig 
abgelehnt, in Innerrhoden mit 88,3 Prozent. 
Kein Kanton und keine einzige Gemeinde 
stimmten der Initiative des Vereins Service 
Citoyen zu.

Bund und Mitstände
Als der Innerrhoder Grosse Rat in einer ausser-
ordentlichen Session im September über das 
Kantonsreferendum zur Individualbesteue-
rung debattierte, befand er sich in einem Ver-
bund mit 14 weiteren Kantonen. Schaffhausen 
und Glarus lehnten das Geschäft knapp ab, der 
Thurgau stimmte deutlich zu. Säckelmeister 
Ruedi Eberle erklärte, Innerrhoden wehre sich 
dagegen, weil die Standeskommission nicht er-
kenne, warum das eidgenössische Parlament 
über die Einführung eines neuen Steuersystems 
in den Kantonen entscheiden soll. Der Grosse 
Rat entschied sich mit grosser Mehrheit, das 
Kantonsreferendum zu ergreifen. 

Die Innerrhoder Gesundheitsdirektorin 
Monika Rüegg Bless empfing am 13. November 
im Kleinen Ratssaal ihre Amtskollegen aus Ap-
penzell Ausserrhoden, St. Gallen und dem 
Thurgau (Abb. 2). Sie unterzeichneten die Ver-
einbarung zur Kooperation in der Spitalpla-
nung. Zur bereits für die Jahre 2023 bis 2031 
vereinbarten Zusammenarbeit in Akutsomatik 
und Rehabilitation kam die Psychiatrie als drit-
ter Bereich hinzu. 

Grünen eine deutliche Abfuhr. Die Ablehnung 
zog sich durch alle Bevölkerungsgruppen. Der 
Nein-Anteil betrug in der Schweiz 69,8 Prozent. 
Dass Appenzell Innerrhoden mit 82,91 Prozent 
Nein-Stimmen zu den Spitzenreitern gleich 
hinter Ob- und Nidwalden gehörte, verwun-
dert nicht. Viele Stimmende befürchteten Ein-
schränkungen in der Wirtschaft und im Privat-
leben.

Überraschend deutlich sprachen sich die 
Schweizerinnen und Schweizer am 28. Sep-
tember für die Abschaffung des Eigenmiet-
werts aus – Appenzell Innerrhoden besonders 
klar mit 73 Prozent Ja-Stimmen. Im kleinen 
Kanton entrichten über 40 Prozent der Steuer-
zahlenden Abgaben für ihr Eigenheim. Sieben 
Kantone lehnten das Begehren des Hauseigen-
tümerverbands und der bürgerlichen Parteien 
ab. Gebirgskantone mit hohem Zweitwoh-
nungsanteil fürchten die Ausfälle bei den Steu-
ereinnahmen und prüfen nun die Einführung 
einer Sonder- oder Objektsteuer auf Ferien-
wohnungen und -häuser (bis 2030) – auch Ap-
penzell Innerrhoden.

Nur wenig mehr als die Hälfte der Innerrho-
derinnen und Innerrhoder stimmten am 28. 
September gegen die Einführung der e-ID, gut 
45 Prozent votierten dafür. Das knappe Ja in 
der Schweiz (50,39 Prozent) zur fortschreiten-
den Digitalisierung der Verwaltung kann auch 
als Misstrauensvotum gelesen werden.

Keine Chance bei der Innerrhoder Bevölke-
rung hatte die «Initiative für eine Zukunft», 
über die am 30. November abgestimmt wurde. 
Das Anliegen der Juso für eine nationale Erb-
schaft- und Schenkungssteuer zugunsten ei-
ner gerecht finanzierten und sozialen Kli-
mapolitik fand lediglich bei 7 bis 11,5 Prozent 
der Stimmberechtigten in den Bezirken Zu-
stimmung. Auch diesmal stand Appenzell In-
nerrhoden an der Spitze der «Nein-Sager»: 91 
Prozent gegenüber gesamtschweizerisch 78,3 
Prozent. Ähnliche Resultate zeigte die Abstim-
mung «Für eine engagierte Schweiz», die Ser-
vice-Citoyen-Initiative. Eine Verpflichtung 
zum so genannten Bürgerdienst war das Ziel. 
Nur 8,5 bis 11,8 Prozent Ja-Stimmen wurden in 
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Frau Statthalter Monika Rüegg Bless und Amtskollegen 
aus SG, TG und AR unterzeichneten in Appenzell die ge-
meinsame Spitalplanung.

2

Die drei Kantone St. Gallen, Appenzell Aus
serrhoden und Appenzell Innerrhoden möch-
ten im Rahmen des Weiterbildungsgesetzes 
Firmenkurse anbieten, um die Grundkompe-
tenzen von Arbeitnehmenden zu stärken, mit 
dem Ziel, Mitarbeitende zu fördern und quali-
fizierte Arbeitsplätze zu sichern. Finanziert 
wird das Angebot von den beteiligten Kanto-
nen und dem Bund. 

Ständerat Daniel Fässler führte die Schweizer 
Delegation der Organisation für Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa (OSZE) bei der Ver-
sammlung mit 56 Teilnehmerstaaten in Wien 
an. Er präsidiert die Delegation seit 2023; 2026 
wird die Schweiz den Vorsitz der OSZE inne
haben.

Kantonale Politik
Die Standeskommission hat sich in mehreren 
Workshops mit Departementen und Ämtern 
mit den grossen Herausforderungen der Zeit 
auseinandergesetzt: Es wurden vier zentrale 
Handlungsschwerpunkte definiert: Gesund-
heit, Wohnraum, Arbeitsmarkt und Umwelt-
bedingungen. Das Fundament seien gesunde 
Finanzen und qualitativ gute staatliche Leis
tungen.

In der Februarsession wurde die Teilrevi
sion des Baugesetzes zuhanden der Landsge-
meinde verabschiedet: Die Möglichkeit der 
Popularbeschwerde bleibt weiterhin erhalten. 
Für die Erweiterung des Ökohofs gewährte der 
Grosse Rat einen Nachtragskredit von 166 000 
Franken. Bauherr Ruedi Ulmann informierte, 
dass der abschliessende externe Bericht dem 
Bau- und Umweltdepartement nach der Um-
setzung empfohlener Massnahmen ein gutes 
Zeugnis ausstelle.

Am 31. März verabschiedete der Grosse Rat 
die Wildruheverordnung zum 2024 revidierten 
Jagdgesetz. Wichtigstes Traktandum der halbtä-
gigen Session war die Staatsrechnung 2024: 
Die Erfolgsrechnung 2024 schloss auch ohne 
Ausschüttung der Nationalbank positiv, unter 
anderem aufgrund höherer Steuereinnahmen 
und der Neubewertung der Liegenschaften. 
Die Staatsrechnung wies dennoch ein negati-

ves operatives Ergebnis und somit ein struktu-
relles Defizit auf. Die Staatswirtschaftliche 
Kommission (StwK) ist überzeugt, dass dieses 
behoben werden muss. 

Am 23. Juni nahmen die frisch gewählte 
Grossratspräsidentin Kathrin Birrer (Appenzell) 
(Abb. 3) und die neue Grossratsvizepräsidentin 
Karin Brülisauer-Signer (Gonten) auf den hohen 
Stühlen im Ratssaal Platz. Die Kommissionen 
wurden mit zehn Neugewählten komplettiert. In 
den Bankrat wurden Barbara Ehrbar-Sutter 
(Teufen) und Maurus Fässler (Rapperswil-Jona) 
berufen. Grossrat Reto Inauen plädierte für ei-
ne Reduktion der Standeskommission von sie-
ben auf fünf Mitglieder. Er bat die Standeskom-
mission, bis in einem Jahr einen Bericht mit 
Analyse zur Aufgabenteilung, zu organisatori-
schen, personellen und finanziellen Konse-
quenzen sowie zu rechtlichen Aspekten zu er-
stellen. 

Für die Behandlung des Kantonsreferend-
ums gegen das Bundesgesetz über die Indivi-
dualbesteuerung vom 20. Juni 2025 trafen sich 
am 23. September 45 Grossrätinnen und 
Grossräte zu einer ausserordentlichen Abend-
sitzung. Wird das Gesetz auf Bundesebene 
wirksam, müssen die Kantone bis Ende 2031 
nachziehen. Für Appenzell Innerrhoden be-
deutet die Umsetzung der Individualbesteue-
rung laut Standeskommission zusätzliche 3500 
Steuererklärungen. Aus der Versammlung wur-
de moniert, die Standeskommission übertrei-

Kathrin Birrer, Grossratspräsidentin. Erstmals sassen 
2025 vier Frauen auf der Regierungsbank.
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be mit diesen Zahlen. Der Grosse Rat disku-
tierte zum Teil emotional eine Stunde lang. 
Schliesslich sprachen sich 41 Grossrätinnen 
und -räte für die Ergreifung des Kantonsrefe-
rendums aus. Weil bis Herbst zehn Kantone 
unterzeichnet hatten, kommt die Vorlage 2026 
vor das Volk.

Während zweieinhalb Stunden besprachen 
am 20. Oktober Grossrätinnen und Grossräte 
in erster Lesung die Revision des Polizeigeset-
zes. Auf der Traktandenliste stand in erster Le-
sung ebenfalls das Einführungsgesetz zum 
Bundesgesetz über Velowege (EG VWG). Auch 
dazu herrschte grosser Diskussionsbedarf. Vor 
allem beim Thema, ob Wanderwege mit Fahr-
rädern befahren werden dürfen, gingen die 
Meinungen auseinander. Am Nachmittag 
stimmte der Rat der Standesinitiative «Die Ost-
schweiz steht hinter der dritten Röhre Rosen-
bergtunnel (inkl. Zubringer Güterbahnhof ) 
und der zweiten Röhre Fäsenstaubtunnel» zu. 
Er genehmigte die Personalverordnung (PeV) 
für Mitarbeitende der kantonalen Verwaltung. 

In der Budgetberatung 2026 deckelte der 
Grosse Rat am 1. Dezember die Erhöhung des 
Personalaufwands bei 3 Prozent, statt ihn, wie 
von der Standeskommission beantragt, um 
5,9 Prozent zu erhöhen. Eine Stelle für das Be-
drohungsmanagement bei der Kantonspolizei 
soll erst geschaffen werden, wenn die Lands
gemeinde 2026 über das neue Polizeigesetz 
befunden hat. Um der Zunahme von Aufgaben 
gewachsen zu sein, riet die Staatswirtschaftli-
che Kommission (StwK) zur Aufgaben- und 
Verzichtsplanung und zu einer mehrjährigen 
Personalplanung. Laut Voranschlag 2026 kön-
nen die Mehrausgaben nicht kompensiert wer-
den. Im Gegensatz zum Vorjahr wurde eine Ge-
winnausschüttung der Schweizerischen Natio-
nalbank (1,2 Mio. Franken) budgetiert. Bei 
einem Aufwandüberschuss von 7,1 Mio. Fran-
ken und bei Investitionen von 16,4 Mio. Fran-
ken ergäbe sich ein Finanzierungsfehlbetrag 
von 17,6 Mio. Franken.

Für die Vorberatung der Folgegesetzgebung, 
die aufgrund der Revision der Kantonsverfas-
sung notwendig wird, setzte der Grosse Rat eine 

zwölfköpfige Kommission unter dem Präsidi-
um von Grossrat Albert Manser (Gonten) ein. 
Am 6. Dezember war im «Appenzeller Volks-
freund» zu lesen, die Bundesversammlung ha-
be die neue Kantonsverfassung als rechtmäs-
sig beurteilt. Erst wenn die nachfolgenden Ge-
setze verabschiedet sind, kann sie in Kraft 
gesetzt werden.

 
Landsgemeinde 
Landauf, landab bejubelte man die eindeutige 
und deutliche Wahl von Angela Koller als erste 
Innerrhoder Frau Landammann. Die 41-jähri-
ge, in Gonten aufgewachsene Juristin bringt ei-
nen gut gefüllten Rucksack mit: Sie politisierte 
im Grossen Rat und als Bezirksrätin (für ihren 
Wohn-Bezirk Rüte, später Schwende-Rüte). Sie 
arbeitete in Kommissionen und Verbänden 
mit, war Departementssekretärin des Ausser
rhoder Gesundheitsdepartements und führte 
die Innerrhoder Arbeitnehmenden an. 

Der zurückgetretene Landammann Roland 
Inauen war 2013 in die Standeskommission ge-
wählt worden. In seine Amtszeit fielen die Erar-
beitung einer neuen Kantonsverfassung, die 
Einrichtung der Fachstelle Denkmalpflege und 
Archäologie, die Aufarbeitung der Geschichte 
des Kinderheims Steig und die Coronapande-
mie, wegen der er zweimal die Landsgemeinde 
absagen musste. Seine letzte Rede als Landam-
mann war ein bewegender Aufruf zur Demo-
kratie. 

Als Landammann kandidierten auch Gross-
rat Daniel Brülisauer, bis 2025 Schulratspräsi-
dent in Appenzell, der Oberegger Unterneh-
mer Pius Federer und Marco Knechtle, Rektor 
am Gymnasium. Im ersten Wahlgang schied 
Daniel Brülisauer aus, im zweiten Marco 
Knechtle. Im dritten Wahlgang erzielte Gross-
rätin Angela Koller das unbestritten grössere 
Mehr. Als Nachfolgerin von Landammann Ro-
land Inauen übernahm sie das Erziehungs
departement. 

Frau Statthalter Monika Rüegg Bless, Säckel-
meister Ruedi Eberle, Landesfähnrich Jakob 
Signer und Landeshauptmann Stefan Müller 
wurden ohne Gegenvorschläge in ihren Äm-

tern bestätigt. Für das Amt des Bauherrn be-
warben sich Grossrat Patrik Koster und Gross-
rat Hans Dörig, beide aus dem Bezirk Schwen-
de-Rüte. Gerufen wurden aus dem Ring auch 
Fefi Sutter und Pius Federer. Letzterer eilte zum 
Stuhl und verkündete, dass er nicht für das Amt 
als Bauherr zur Verfügung stehe. Im ersten 
Wahlgang schied Fefi Sutter aus; nach zweima-
ligem Ausmehren erzielte Hans Dörig das grö-
ssere Mehr (Abb. 4). Der 1972 geborene Elekt-
roinstallateur HF und vierfache Vater hat sich 
als Schulrat und Schulpräsident von Steinegg 
verdient gemacht und arbeitete unter anderem 
in der kantonalen Informatikstrategiekommis-
sion mit. Als Mitglied der Arbeitnehmenden-
vereinigung politisierte er seit 2020 im Grossen 
Rat. 

Roland Dähler wurde mit wenigen Gegen-
stimmen zum regierenden Landammann ge-
wählt. Ins Kantonsgericht wurde als Ersatz für 
die zurückgetretene Heidi Dörig-Walser Luzia 
Inauen-Dörig gewählt. 

Die breite Auswahl hochkarätiger Kandidie-
render für die freien Standeskommissionssitze 
mobilisierte besonders viele Stimmberechtig-
te. Zu den wenigen Sachgeschäften gab es kei-
nen Diskussionsbedarf. Die Revision des Ge-
setzes über den Fristenlauf (FriG) wurde mit 
vereinzelten Gegenstimmen angenommen, 
ebenso die Teilrevision des Baugesetzes. 

Als Ehrengäste marschierten am Landsge-
meindesonntag Ständeratspräsident Andrea 
Caroni aus Appenzell Ausserrhoden durch die 
Hauptgasse, der 2023 gewählte Bundesrat Beat 
Jans, Vorsteher des Eidgenössischen Justiz- 
und Polizeidepartements (EJPD), der Aargauer 
Regierungsrat mit Stabsmitarbeitenden, Nati-
onalrat Pius Kaufmann, Präsident der Arbeits-
gemeinschaft für Berggebiete, Martin Rufer, 
Direktor des Schweizer Bauernverbandes, 
Bruno Thürig, Vertreter der Kantonalbanken, 
weitere hochrangige Mitarbeitende der Bun-
desverwaltung und des Militärs, der General-
direktor des Internationalen Olympischen Ko-
mitees (IOC), Christophe de Kepper, sowie 
weitere Persönlichkeiten aus Wirtschaft und 
Industrie.

Bezirke und Feuerschau
Bezirke
Gonten: Im Januar kündigte der Gontner Be-
zirkshauptmann Urban Fässler seinen Rücktritt 
als Grossrat an. Als Gontner Vertreter im Parla-
ment stellten sich am 4. Mai drei Kandidieren-
de zur Wahl. Gewählt wurde Remo Waldburger, 
Schulpräsident von Gonten. 

Im September durfte die Jugend den neuen 
Sportplatz mit Kunstrasen in Betrieb nehmen.

Schlatt-Haslen: Die Stimmberechtigten des Be-
zirks Schlatt-Haslen zeigten sich einverstanden 
mit der Totalrevision des Bezirksreglements. 
Der Bezirksrat kann künftig über doppelt so ho-
he Beträge entscheiden wie bis anhin. Nach-
dem eine Stimmrechtsbeschwerde ausgeräumt 
werden konnte, genehmigte die Standeskom-
mission das Regelwerk im Dezember. Einver-
standen war die Bezirksgemeinde auch mit der 
Erschliessung des Baugebiets Egg. 

Schwende-Rüte: An der vierten Bezirksge-
meinde des fusionierten Bezirks Schwende-
Rüte wurden drei freigewordene Sitze im 
Grossen Rat neu besetzt mit Simone Dietrich-
Huber, Simon Breu und Thomas Manser. Die 
Stimmberechtigten waren einverstanden, 
den Steuerfuss von 20 auf 18 Prozent zu sen-
ken. – In Weissbad, wo ein eigentlicher Dorf-
kern fehlt, sollen mittels behutsamer innerer 
Verdichtung wieder Gewerbeflächen und 
mehr Wohnraum geschaffen werden. Ende 

Hans Dörig (Mitte) wurde an der Landsgemeinde 2025 
zum Bauherr gewählt.
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November wurden die Möglichkeiten der Be-
völkerung vorgestellt. 

Appenzell: Wegen des Wohnortwechsels von 
Bezirks- und Grossrat Stefan Hersche wurde 
Michael Koch als Ersatz gewählt. Weil Gross- 
und Bezirksrätin Doris Neff vor einem Jahr ver-
storben war, mussten auch ihre beiden Ämter 
vergeben werden: an Lukas Koch als Bezirksrat 
und Helen Koller als Grossrätin. – Beim zwan-
zigjährigen Freibad wurde Sanierungsbedarf in 
den Bereichen Technik, Sicherheit und Wasser-
qualität festgestellt. Ersatzbeschaffungen und 
Sanierungen wurden vor Beginn der Saison 
2026 getätigt. Um die künftige Infrastruktur der 
Militär- und Jugendunterkunft zu planen, wur-
den Gespräche mit Vertretern der Armee ge-
führt und dem Architekten der Auftrag erteilt, 
eine Sanierungsvariante mit Erweiterung aus-
zuarbeiten. – In der Broschüre Jahresbericht 
und Rechnung 2025 des Bezirks Appenzell las 
man von der zunehmenden Belastung der Bau-
behörde durch die sehr rege Bautätigkeit. Vor 
allem ausserhalb der Bauzone werde von er-
teilten Baubewilligungen abgewichen, was zu 
nachträglichen Gesuchen führe. Die Zahl der 
wenig oder ganz unbegründeten Einzel- oder 
Gruppeneinsprachen sei deutlich gestiegen, 
oft um Bauprojekte zu verhindern oder zu ver-
zögern, was den Prüfungsaufwand erhöhe. Die 
Bauverwaltung Inneres Land hat 2025 in 25 Sit-
zungen 546 Baugesuche bearbeitet. Die Be-
triebskostenrechnung schliesst mit einem Auf-
wandüberschuss von knapp 372 000 Franken.

Die drei Bezirke Appenzell, Schwende-Rüte 
und Gonten wollen gemeinsam das Projekt 
Parkleitsystem T2.2 (vorläufig ohne Reservie-
rungsmöglichkeit) vorantreiben und finanzie-
ren. Für die Planung wurde eine Arbeitsgruppe 
gebildet mit Bezirksrat Albert Rusch, Schwen-
de-Rüte, an der Spitze.

Oberegg: Sepp Bürki, seit 2013 im Bezirksrat, 
wurde am 18. Mai ehrenvoll als neuer Obereg-
ger Bezirkshauptmann und Grossrat gewählt. 
Er übernahm die Geschäfte am 1. Juni von Han-
nes Bruderer, der das Amt 13 Jahre lang inne-

hatte sowie acht Jahre im Bezirksgericht und im 
Grossen Rat wirkte. In den Bezirksrat wurden 
Nicole Fürer und Lukas Walser gewählt. – Frau 
Statthalter Monika Rüegg Bless brachte an die 
Orientierungsversammlung in Oberegg Fach-
frauen mit, die das Projekt «Betreuung zuhau-
se» vorstellten. Es soll die Lücke füllen, die 
durch die Schliessung des Altersheims Torfnest 
entstanden ist. Der Bezirksrat sicherte sich mit 
dem Erwerb von Stockwerkeigentum in der 
Überbauung Krone die Versorgung im Dorf. 
Der dort eingemietete Volg ist nicht nur ein Le-
bensmittelladen, sondern auch ein wichtiger 
Treffpunkt im Dorf.

Feuerschau
Das Organisationsstatut der Feuerschaukom-
mission aus dem Jahr 1963 wurde neu gefasst 
und heisst nun «Gemeindereglement der Feu-
erschaugemeinde Appenzell». Neu wurde dar-
in unter anderem die Finanzkompetenz gere-
gelt: Die Limite liegt nun bei 250 000 Franken. 
Die Dunkeversammlung stimmte am 11. April 
dem neuen Regelwerk zu; die Standeskommis-
sion genehmigte es im Mai. – An der «Dunke» 
wurde Hanspeter Koller verabschiedet, der 35 
Jahre lang Betriebsleiter der Wasser- und Ener-
gieversorgung und Sekretär der Feuerschau-
kommission war. Er diente seit 1990 vier Präsi-
denten und 25 Kommissionmitgliedern, war 
Netzwerker und Berater für Berufsleute, Politi-
ker und Einwohnerinnen und Einwohner. Im 
September trat er in den Ruhestand. Schon ab 
Anfang Jahr arbeitete sich sein 32-jähriger 
Nachfolger Armin Fässler in die komplexe Ma-
terie ein.

Finanzen und Steuern
Die Staatsrechnung von Appenzell Innerrho-
den schloss 2025 – einmal mehr – besser als er-
wartet ab: Die konsolidierte Rechnung wies in 
der Erfolgsrechnung einen operativen Gewinn 
von 7,4 Mio. Franken aus, auf der zweiten Stufe 
betrug der Gewinn 9 Mio. Franken. Sie fällt so-
mit gut 14,6 Mio. Franken besser aus als budge-
tiert. Das positive Ergebnis beruht auf der nicht 
budgetierten Ausschüttung von Nationalbank-
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geldern und höheren Steuereinnahmen. Da-
mit konnten die Mehrausgaben für ausserkan-
tonale Pflegeleistungen und höhere Prämien-
verbilligungsbeiträge mehr als kompensiert 
werden. Auch ohne SNB-Gewinnausschüt-
tung hätte die Rechnung ohne Defizit abge-
schlossen. Die Nettoinvestitionen betrugen 
2025 fast 6 Mio. Franken weniger als geplant; 
budgetiert waren brutto 9,9 Mio. Franken. Das 
strukturelle Defizit soll bis 2029 beseitigt und 
das Steigen der Fremdverschuldung gestoppt 
werden. Das Investitionsvolumen wird daher 
durch Projektverschiebungen und Reduktion 
des Bauvolumens für die Jahre 2025 bis 2029 
deutlich gesenkt. Statt 131 Mio. Franken will 
der Kanton in dieser Zeit 102 Mio. Franken in-
vestieren. Die Ämter wurden aufgefordert, Spar-
möglichkeiten zu definieren. In der Grossrats-
session vom 1. Dezember setzte sich wie schon 
im Jahr zuvor die Staatswirtschaftliche Kommis-
sion (StwK) gegen die Standeskommission 
durch: Der Grosse Rat folgte ihrem Antrag, die 
budgetierte Erhöhung des Personalaufwands 
erneut zu kürzen von 5,9 Prozent auf 3 Prozent. 

Appenzell Innerrhoden entwickelte sich in 
den vergangenen Jahren beim Ressourcenindex 
positiv und wurde ab 2023 zum Geberkanton. 
Für 2026 werden 1,4 Mio. Franken (Vorjahr: 1,7 
Mio.) als Beitrag budgetiert. Als geografisch-to-
pografischer Lastenausgleich zum nationalen 
Finanzausgleich (NFA) sind 9,1 Mio. Franken 
(Vorjahr: 9,5 Mio.) zu erwarten. Total werden im 
Rahmen des NFA über 7,7 Mio. Franken an Ap-
penzell Innerrhoden ausbezahlt.

Steuern: Die Standeskommission entschied, 
die elektronische Steuerdeklarationslösung 
für natürliche Personen (Tax.AI) definitiv ein-
zuführen und auf die frühere Lösung AI-Tax zu 
verzichten. Somit können nach einem Pi-
lot-Jahr seit 2025 für die Steuererklärung sämt-
liche Unterlagen und Belege ohne Unterschrift 
digital eingereicht werden. Seit Oktober kann 
die Steuerrechnung per e-Bill mit wenigen 
Klicks direkt vom Bankkonto beglichen wer-
den.

Kantonalbank 
2025 war für die Appenzeller Kantonalbank ein 
Festjahr – «auf dem Höhepunkt des Erfolgs», wie 
Direktor Ueli Manser sagte. Aus der 1900 mit 
Landsgemeindebeschluss gegründeten Ap-
penzell-Innerrhodischen Bank (AIKB) wurde 
1996, nachdem die Appenzell-Ausserrhodi-
sche Kantonalbank (ARKB) von der Schweize-
rischen Bankgesellschaft (SBG, seit 1998 UBS) 
übernommen worden war, die Appenzeller 
Kantonalbank (AppKB). Im gleichen Jahr wur-
de ihr Hauptsitz in Appenzell eröffnet. Ihren 
125. Geburtstag feierte sie mit übers Jahr ver-
teilten Veranstaltungen unter dem Motto «mii
ne Lebtig»: Kunstschaffende aus beiden Ap-
penzell bemalten lebensgrosse Polyester-Zie-
gen, die im Oktober an der traditionellen 
«Gässschau» versteigert wurden. Am meisten 
wurde für die «Goldgääss» von Franz Koster ge-
boten: 7000 Franken. Den gesamten Erlös er-
hielten die 25 Künstlerinnen und Künstler. Die 
Bank wertete als Geschenk an die Bevölkerung 

Appenzell verwandelte sich in einen riesigen Festplatz, auf dem Jung und Alt gemeinsam feierten bei Musik (Riana 
und «Hecht»), Begegnungen und regionalen Köstlichkeiten.
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Feuerstellen im Wandergebiet auf. Höhepunk-
te waren am Wochenende vom 11. und 12. Juli 
das Open-Air-Konzert auf dem Zielplatz, an 
dem die Innerrhoder Sängerin Riana und die 
Schweizer Band Hecht auftraten, und das 
grosse KB-Dorffest. Geschätzt 13 000 bis 15 000 
Menschen feierten im rot geschmückten Dorf-
kern (Abb. 5, Seite 193). Eine Besonderheit zum 
Jubiläum ist das Wertschriften-Zertifikat «Pro 
Appenzellerland», von dem 0,3 Prozent des 
Werts an hiesige kulturelle und soziale Projekte 
gehen. Die Verteilung übernimmt die AGG.

Die Appenzeller Kantonalbank verzeichnete 
2025 in allen zentralen Bereichen Wachstum. 
Die Bilanzsumme wuchs um 7,3 Prozent auf 
knapp 4,7 Mia. Franken. Das operative Ergeb-
nis lag trotz tiefem Zinsniveau bei erfreulichen 
21,4 Mio. Franken, leicht unter dem Rekord des 
Vorjahres (23,9 Mio. Franken). Dem Kanton 
wurden erneut 7,5 Mio. Franken ausgeschüt-
tet. – Um in dem sich durch die Digitalisierung 
stark wandelnden Finanzsektor zu bestehen 
und auf veränderte Kundenbedürfnisse reagie-
ren zu können, gab sich die Kantonalbank im 
Januar eine Strategie für vier Jahre, mit den 
Schwerpunkten Arbeitgeberattraktivität, Aus-
bau der Anlagegeschäfte, Kundenbetreuung 
sowie Digitalisierung und Prozessmanage-
ment. – Alfred Inauen, seit 2013 Vize-Bank
direktor, ging im Februar in Pension. Er hatte in 
den 1970er-Jahren die Lehre bei der Innerrho-
der Kantonalbank absolviert, seit 1993 war er 
Kreditkundenberater und Stellvertreter des Be-
reichsleiters.

Wetter und Landwirtschaft
Das Jahr 2025 verlief für die Innerrhoder 
Landwirtschaft recht erfreulich – sieht man 
von den Sorgen wegen der «Ewigkeitschemi-
kalien» PFAS, wegen Tierseuchen und Wölfen 
ab. Sowohl auf den Alp- als auch auf den Tal-
betrieben wurden ertragreiche Ernten von 
sehr guter Qualität eingebracht. Ein Wermuts
tropfen ist der Preiskampf im Lebensmittel-
sektor. Der wirtschaftliche Druck auf die Pro-
duzenten nimmt stetig zu; neue gesetzliche 
Vorgaben verteuern die Produktion, was wie-

derum die Einkommen der Bauernschaft 
schmälert.

Die per- und polyfluorierte Alkylverbindun-
gen (PFAS) beschäftigten Landwirtschaft, Be-
völkerung und Medien. Die aus der Industrie 
stammenden Chemikalien stehen im Verdacht, 
Krebs zu verursachen; sie reichern sich in der 
Natur und im menschlichen und tierischen Ge-
webe an, wo sie kaum abgebaut werden kön-
nen. In Appenzell Innerrhoden wurden Infor-
mationsveranstaltungen dazu abgehalten. 

Bei zwei Milchsammelstellen wurden Werte 
leicht über den EU-Richtwerten festgestellt. 
Zahlreiche Landwirte nutzten daraufhin das An-
gebot der Standeskommission für eine kosten-
lose Überprüfung ihrer Betriebe. Trinkwasser-
tests haben im Juni gezeigt, dass in Appenzell 
Innerrhoden sehr strenge PFAS-Werte einge-
halten werden. Im November erhoben die Kan-
tonschemiker Hunderte von Fleisch-, Eier- und 
Fischproben bei Produzenten, Verarbeiterin-
nen und Importeuren. Eine Probe Rindfleisch 
aus einem Innerrhoder Landwirtschaftsbe-
trieb war mit PFAS kontaminiert. Bei 280 unter-
suchten Milchprodukten gab es keine Befun-
de.  – Im Appenzellerland verbreitete sich im 
Berichtsjahr zudem die Blauzungenkrankheit, 
eine Viruserkrankung bei Wiederkäuern. 77 Be-
triebe waren betroffen; 67 Rinder, 67 Schafe 
und zwei Ziegen waren erkrankt.

Für den nach fünf Jahren im Präsidium und 
total 14 Jahren im Vorstand des Innerrhoder 
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Thomas Schefer (Mitte) ist der neue Präsident des 
Innerrhoder Bauernverbands.
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Bauernverbandes zurückgetretenen Walter 
Mock war das Projekt «Chomm, vezöll doch» 
ein Lichtblick – eine gemeinsame Kampagne 
von Gesundheitsamt, Sozialberatung, Schulso-
zialarbeit und Seelsorgeeinheit für offene Ge-
spräche über psychische Belastungen in ver-
schiedenen Lebensbereichen. Es umfasst ei-
nen niederschwelligen Zugang zu Beratungen 
durch Coaches mit landwirtschaftlichem Hin-
tergrund. In Walter Mocks Fussstapfen trat 
Thomas Schefer (Abb. 6). Enttäuscht zeigte sich 
der Bauernverband vom Entscheid der Stan-
deskommission, die Entschädigungen für land-
wirtschaftlich genutzten Boden im Zusam-
menhang mit Strassenbauprojekten nicht an-
zupassen.

Im Januar liess sich der Frühling blicken, im 
Februar grünten zunächst die Wiesen. Mitte 
Monat kehrte der Winter so heftig zurück, dass 
er im Raum Appenzell innerhalb weniger Stun-
den ein halbes Dutzend Verkehrsunfälle «ver-
ursachte». Ende März war der Sämtisersee – 
einmal mehr – komplett ausgetrocknet. Laut 
dem Amt für Umwelt komme das um diese Jah-
reszeit öfter vor und sei nicht besorgniserre-
gend. Richtig Sommer war es eigentlich nur im 

Juni. Die Sitter war Ende Monat über 25 Grad 
warm. Im Juli kühlte es empfindlich ab und er-
giebige Niederschläge liessen die Bäche an-
schwellen. Auf dem Säntis wurden nur 103 Son-
nenstunden gemessen (der Referenzwert be-
trägt 168 Stunden). Dennoch war der Gipfel im 
Sommer erstmals seit 15 Jahren schneefrei. Die 
Meteorologen führten dies auf den geringen 
Niederschlag im Winter davor zurück. Nach ei-
nem mittelmässigen Sommer mit ein paar Hit-
zetagen und einem «durchwachsenen» Herbst 
(Abb. 7) kündigte sich der Winter in Woche 47 
mit eisigen Temperaturen und ersten Schnee-
fällen an. Im November zeigten sich wegen ei-
nes ungewöhnlich heftigen Sonnensturms Po-
larlichter am Innerrhoder Himmel.

Justiz und Polizei
Seit 1992 waren die Kantonspolizei und Staats-
anwaltschaft in der Überbauung Unteres Ziel 
untergebracht. Das Gebäude soll während zwei 
Jahren kernsaniert und räumlich angepasst 
werden. Deswegen sind Polizei und Staatsan-
waltschaft in die Gebäude der Alba in der Nach-
barschaft umgezogen, wo seit 2023 auch das 
Bezirks- und Kantonsgericht eingemietet sind. 

Trotz nasskaltem Wetter war die Viehschau in Oberegg für die Bauern, die mit über 
300 Tieren auffuhren, wohl der schönste Tag im Jahr.
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Im Jahr 2025 verzeichnete Appenzell Inner
rhoden einen markanten Anstieg der Straftaten 
um 26 Prozent auf insgesamt 663 Fälle. In der 
Kategorie Gewaltstraftaten wurden 2025 insge-
samt 52 Fälle registriert, davon ein Fall von 
schwerer Gewalt. Ein bedauernswerter Trend 
zeigte sich in der Zunahme der Delikte von Ge-
walt und Drohung gegen Behörden und Beam-
te: 16 Fälle im Jahr 2025. Im Bereich Häusliche 
Gewalt hat sich die Situation etwas entspannt. 
Neun Straftaten gegen die sexuelle Integrität 
wurden verzeichnet; über die Hälfte fallen unter 
den Straftatbestand der Pornografie. Die Vermö-
gensdelikte nahmen 2025 leicht ab. Ein markan-
ter Anstieg wurde hingegen im Bereich der Kon-
kurs- und Betreibungsdelikte festgestellt. Auf-
grund einer Gesetzesänderung, die am 
1. Januar 2025 in Kraft trat, erhöhte sich die 
Zahl von drei im Jahr 2024 auf über dreissig im 
Jahr 2025, was zu erheblichem Mehraufwand 
für die Kantonspolizei führte. Zugenommen hat 
weiterhin die Cyberkriminalität. Gezählt wurden 
137 Fälle, 20 Prozent mehr als im Vorjahr. 2025 
war nach StGB jedes fünfte Delikt in Innerrho-
den ein Cyberdelikt, hauptsächlich Betrug und 
Geldwäscherei.

Erneut hat sich die Kantonspolizei mit ho-
hem Aufwand mit «Staatsverweigerern» befas-
sen müssen. Es wird zwar auf Gespräche ge-
setzt, doch die Geduld hat Grenzen: Wenn die 
Querulanten ihren Verpflichtungen nicht nach-
kommen, gegen Gesetze verstossen oder Ange-
stellte bedrohen, wird die Polizei eingeschaltet.

Die Verkehrsunfallstatistik listet für Appen-
zell Innerrhoden 101 Ereignisse mit 26 verletz-
ten Personen auf. Damit ist die Anzahl Ver-
kehrsunfälle wieder höher als im Vorjahr (82). 
Todesopfer waren glücklicherweise keine zu 
beklagen, jedoch sechs Schwerverletzte. Ein 
Fünftel der verzeichneten Unfälle waren Selbst
unfälle und über 40 waren Tierunfälle, davon 
35 mit Wildtieren. Vier Jagdhelfer verstärken 
nun dauerhaft den Pikettdienst bei Wildunfäl-
len. Bei mindestens neun Unfällen war Unauf-
merksamkeit die Ursache, bei sechs Unfällen 
war Alkohol im Spiel und bei fünf Unfällen war 
das Fahren nicht an die Strassenverhältnisse 

angepasst. Drei Viertel der Ereignisse führten 
«nur» zu Sachschaden. 

Neu können im Bezirk Schwende-Rüte an-
geordnete Parkbussen mittels QR-Code – per 
Twint oder Kreditkarte – beglichen werden. Um 
den Aufwand für den Bezirk und die Säumigen 
klein zu halten, werden die Bussenzettel auf 
den Parkplätzen Wasserauen und Erstböhl 
dreisprachig im Internet ausgestellt.

Gewerbe und Industrie
US-Präsident Donald Trumps Wirtschaftspoli-
tik wirkte sich bis nach Appenzell Innerrhoden 
aus: 12 Prozent der Exporte des kleinen Kantons 
gingen 2024 in die USA. Seit dem 1. August gilt 
für die Schweiz ein Zollsatz von 39 Prozent. Die 
Ostschweizer Autozulieferer haben im Herbst 
aufgrund der hohen Zölle über 1100 Stellen ab-
gebaut. Die Presta Oberegg vermeldete zwei 
Kündigungen. Die Arbeitslosenquote in Appen-
zell Innerrhoden ist mit 0,8 Prozent die tiefste 
der Schweiz (durchschnittlich 2,9 Prozent). Die 
Arbeitslosigkeit stieg im Vergleich zu 2024 we-
gen Entlassungen in namhaften Unternehmen. 

Der Kantonale Gewerbeverband blickte an-
lässlich der Hauptversammlung im November 
auf ein Jahr mit Erfolgen und mit Sorgen zu-
rück. Die Branchen zeigten sich zufrieden; die 
meisten beklagten weiterhin den Fachkräfte-
mangel, manche auch einen Mangel an Ler-
nenden. Politisch war der Gewerbeverband 
2025 nicht auf der Gewinnerseite, dafür bei den 
EuroSkills: Zimmermann Maurus Dörig und 
Landmaschinenmechaniker Andrin Dobler 
brachten Goldmedaillen nach Hause. 

In Appenzell eröffnete die Discounterkette 
Lidl in der ehemaligen Alba-Weberei-Halle am 
30. Januar ihre 187. Filiale in der Schweiz. Am 
Eröffnungstag sassen die beiden Markenbot-
schafter, Schwingerkönig Christian Stucki und 
Unspunnen-Sieger Samuel Giger, an der Kasse. 
– Nach der Landsgemeinde wurde die «Ge-
nussecke» am Schmäuslemarkt in Appenzell 
eröffnet, das «jüngste Kind» der Breitenmoser 
Appenzeller Fleischspezialität AG. In einem 
Teilbereich kann man täglich rund um die Uhr 
in Selbstbedienung einkaufen.

  Landeschronik Appenzell Innerrhoden  197

Mitte März nahm die Appenzeller Alpenbit-
ter AG ihr neues Hochregallager in Betrieb. Da-
mit wurde die erste von drei geplanten Baue-
tappen abgeschlossen. Der langjährige VR-Prä-
sident Beat Kölbener reichte seinen Rücktritt 
ein; er bleibt dem Verwaltungsrat jedoch erhal-
ten. Sein Nachfolger ist Walter Regli, Wirt-
schaftswissenschafter, Jurist, Nachfahre der 
Gründerfamilie und «Geheimnisträger» in 
vierter Generation.

Die Brauerei Locher hat die Logistik der 
Brauerei Chopfab, deren Mehrheitsaktionärin 
sie seit 2024 ist, übernommen. Chopfab-Biere 
werden weiterhin in Winterthur gebraut, aber 
in Appenzell abgefüllt. Das Appenzeller Start 
up UpGrain, das eine neuartige Methode zur 
Veredelung von Biertreber entwickelte, wurde 
mit dem Swiss Sustainability Award und dem 
Startfeld Diamanten der St. Galler Kantonal-
bank ausgezeichnet. 

Christof Chapuis, seit 2022 Geschäftsführer 
der Druckerei Appenzeller Volksfreund (DAV) 
und der Appenzeller Druckerei AG (ADAG), 
und der Verwaltungsrat trennten sich wegen 
unterschiedlicher Auffassungen zur strategi-
schen Ausrichtung im schwierigen Marktum-
feld. Ein Dreierteam soll nun die fokussierte 
Weiterentwicklung fördern: Alexandro Isler, 
Simone Criscillo und Thomas Rusch.

Die Raiffeisenbank Appenzell ist 2025 im Bi-
lanz-, im Vorsorge- und im Anlagegeschäft ge-
wachsen. Sie erzielte einen Jahresgewinn von 
1  Mio. Franken. Ihren 125. Geburtstag feierte 
Raiffeisen, indem die Bank unter anderem regi-
onale Projekte mit 125 000 Franken unterstütz-
te, in Appenzell die umfassende Sanierung des 
Spielplatzes beim Brauereiplatz.

Bevölkerung und Gesundheit
Oberegg: Aufgrund fehlender Liegenschaften 
liessen sich in Oberegg die nach der Schliessung 
des Altersheims Torfnest angedachten Pflege-
wohnungen nicht umsetzen. Ende Jahr startete 
das Pilotprojekt «Betreuung zuhause». Das am-
bulante Angebot der individuellen Begleitung 
im Alltag geht über Pflege und Haushalthilfe hi-
naus. Es soll älteren Menschen möglichst lange 

ein selbständiges Leben und soziale Teilhabe er-
möglichen – so wie es sich die Bevölkerung laut 
einer Befragung mehrheitlich wünscht. Der 
Kanton übernimmt auf der Basis einer Leis-
tungsvereinbarung mit der Pro Senectute und 
der Spitex Vorderland bis 2027 während der Pi-
lotphase 50 Prozent der Betreuungskosten. Aus 
dem Fonds für das Alter wurden 10 000 Franken 
für den Aufbau und den Betrieb gesprochen.

Appenzell: Am 3. Dezember wurde das Bauge-
such für den Erweiterungsbau beim Bürger-
heim eingereicht. Der Baubeginn ist für 2027 
geplant, die Fertigstellung und der Bezug Ende 
2029. Der ringförmige Neubau wurde der Be-
völkerung 2023 vorgestellt; 2024 und 2025 wur-
de das konkrete Vorprojekt erarbeitet und An-
fang Dezember präsentiert. Im Jahr nach der 
Fertigstellung des Neubaus soll der bestehende 
Bau (mit historischer Substanz) renoviert und 
bezugsbereit sein. 

Die Spitex Appenzell Innerrhoden ist 2024 
aus der Überbauung «Betreutes Wohnen» ins 
Areal der neuen Migros gezügelt. Das beein-
flusste die Rechnung der Genossenschaft eben-
so wie bauliche Anpassungen im neuen Res-
taurant. Die Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschafter mussten deshalb auf eine 
Zinszahlung verzichten Die Räumlichkeiten 
der Spitex wurden aufgrund der Nachfrage in 
zwei Wohnungen umgebaut und waren im 
September bezugsbereit. 

Der Verein Steig – Wohnen und Arbeiten – 
erhielt mit Dino Zanchelli als Nachfolger von 
Heinz Brander einen neuen Geschäftsführer. 

Der Hospiz-Dienst ist im Inneren Land und 
in der Gemeinde Bühler (Appenzell Ausser
rhoden) aktiv. Im Vereinsjahr 2024 begleiteten 
die 20 Freiwilligen insgesamt 36 Mal schwer-
kranke und sterbende Menschen sowie deren 
Angehörige – meistens in Institutionen, zwei-
mal im privaten Umfeld.

Anfang Jahr nahm das «Café helewie» im 
Haus Homanner in Appenzell seinen Betrieb 
auf. Das Pro Senectute-Projekt ist im Tageszen-
trum angesiedelt und ermöglicht Angehörigen 
von an Demenz erkrankten Personen einen In-
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formationsaustausch und die Kontaktpflege. 
Am 27. September feierte das Tageszentrum, 
das der Kanton finanziell unterstützt, den 25. 
Geburtstag. 

Sieben Frauengemeinschaften der Seelsor-
geeinheit Appenzell und die Landfrauen und 
Bäuerinnen organisieren seit 2024 Gesprächs- 
und Vortragsabende rund um die psychische 
Gesundheit. Das Projekt ist Teil der Ostschwei-
zer Kampagne «Chomm vezöll doch» und wur-
de ausgezeichnet.

Die kantonale Strategie mit dem Ausbau der 
ambulanten Angebote und der Gesundheits-
prävention soll gestärkt werden. Neu können 
sich pflegende Angehörige von der Spitex-Or-
ganisation anstellen lassen und werden ent-
sprechend entlöhnt. 

Im Januar wurde in Appenzell der Verein 
Ausbildungsverbund Pflege AR/AI gegründet. 
Zu den 26 beteiligten Betrieben gehören aus In-
nerrhoden die Spitex-Organisation, das Kanto-
nale Gesundheitszentrum, das Alterszentrum 
Gontenbad und die Klinik im Resort Hof Weiss-
bad. Zur Zeit der Vereinsgründung waren 35 
Studierende in den angeschlossenen Betrieben 
tätig.

Bildung
Mit dem Schuljahr 2025/26 wurde in allen 
Volksschulen – ausser in Eggerstanden – das 
Modell Kindergarten3+ eingeführt, das heisst, 
alle Kinder vom Kindergarten bis zur zweiten 
Klasse (Zyklus I) werden in den regulären 
Schulbetrieb integriert, ausgenommen jene 
mit Sonderschulbedarf. Schulische Heilpäda-
goginnen werden nun direkt von den Schulge-
meinden angestellt. Durch den Systemwechsel 
wird mancherorts der Schulraum knapp. 

Das Gymnasium St. Antonius bereitet sich 
auf Anpassungen im Rahmen des nationalen 
Projekts Weiterentwicklung der gymnasialen 
Maturität (WEGM) vor. An den Werten und 
pädagogischen Grundsätzen sowie an der hu-
manistischen Ausrichtung werde ebenso fest-
gehalten wie am Langzeitgymnasium, schrieb 
die Landesschulkommission im Februar. Alle 
30 Angetretenen haben im Juni die Maturaprü-

fung bestanden; die Bestnote stand im Zeugnis 
von Fabian Rusch: 5,69. An der Schweizer Ma-
thematik-Olympiade in Zürich gewann Gy-
mi-Schüler Adil Enes Ylmaz Anfang Jahr eine 
Silbermedaille. 

Im Frühsommer bestanden 138 Lehrabgän-
gerinnen und -abgänger aus Appenzell Inner
rhoden ihre Abschlussprüfungen. Am BBZ in 
Herisau nahmen am 27. Februar neun Absol-
ventinnen und Absolventen aus Appenzell In-
nerrhoden die Zeugnisse für die Berufsmatura 
entgegen. Besonders geehrt wurden Cedrine 
Zeller aus Appenzell und Andrin Dobler aus 
Weissbad für die Spitzennoten 5,1 und 5,3. En-
de Mai wurden Auszeichnungen für besondere 
Abschlussarbeiten vergeben: Eine dreifache 
Ehrung wurde Dorian Stefanek aus Appenzell 
zuteil. Der 19-jährige angehende Konstrukteur 
bei Wyon AG erfand einen umweltfreundlichen 
Angelköder. 

Am Landwirtschaftlichen Zentrum in Salez 
nahmen am 3. Juli dreizehn Innerrhoder Land-
wirte und Landwirtinnen EFZ und ein Agrar-
praktiker ihre Diplome in Empfang. Raphael 
Fässler aus Schwende war mit der sensationel-
len Abschlussnote 5,83 der Jahrgangsbeste.

Die Stiftung Wyon zeichnete im September 
zum zwölften Mal besonders erfolgreiche Lehr-
abgänger und -abgängerinnen aus. Den ersten 
Preis erhielt Landmaschinenmechaniker und 
Euroskills-Gewinner Andrin Dobler (Abb. 8). 
Sein Bruder Fabian erhielt den zweiten Preis 
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Landmaschinenmechaniker Andrin Dobler brachte von 
den EuroSkills eine Gold-Medaille nachhause und er-
reichte die beste Berufsmatura-Note seines Jahrgangs.
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für seine Lehrabschlussprüfung als Elektroni-
ker, die er mit der Note 5,2 bestand. Die Hans 
Huber-Stiftung zeichnete fünf Berufstrainer 
aus, darunter die Innerrhoder Hansjörg 
Rechsteiner und Urs Dörig.

Schulgemeinden: Katja Gmünder Etter wurde 
am 4. April an die Spitze der Schulgemeinde 
Appenzell gewählt. Sie folgte auf Daniel Brüli-
sauer, der insgesamt 14 Jahre im Schulrat tätig 
gewesen war, von 2016 bis 2025 als Schulrat-
spräsident. Auf dem Areal Hofwies entspre-
chen mehrere Schulgebäude nicht mehr den 
Anforderungen moderner Schulinfrastruktur. 
Die Schulgemeinde gab deshalb eine Arealent-
wicklungsstudie in Auftrag. Für die Renovie-
rung des Schulhauses Chlos sprachen die 
Schulbürgerinnen und -bürger einen Kredit 
von 2,8 Mio. Franken.

Die Schulgemeinde Steinegg verabschiedete 
sich vom verdienten Präsidenten Pirmin Bau-
mann. Als seinen Nachfolger wählte sie Lorenz 
Inauen. Die Versammlung stimmte einem 
250 000-Franken-Projektierungskredit für die 
Renovierung des Mehrzweckgebäudes zu. Die 
Schülerzahlen sinken seit 2019 kontinuierlich. 
Daher wurde auf vier Doppelklassen umgestellt.

In Gonten nahmen die Schulkinder das reno-
vierte Schulhaus wieder in Betrieb (Abb. 9). Am 
14. September fand das grosse Einweihungsfest 
statt. Die Schulgemeindeversammlung von Eg-
gerstanden stimmte am 28. März dem Schul-
hausumbau für 2,75 Mio. Franken zu. 

Die Schulgemeinde Meistersrüte liess Luzi-
us Gruber nach acht Jahren als Schulpräsident 
ziehen. Als Nachfolger wählte sie Ralph Keller. 
Am Versammlungstag (28. März) war immer 
noch nicht klar, wann mit dem Neu- und Um-
bau des Schulhauses gestartet werden kann. 
Grund war eine bei der Standeskommission 
hängige Einsprache. Grünes Licht kam nach 
den Sommerferien. Die Arbeiten für das Provi-
sorium konnten beginnen. 2027 soll das neue 
Schulhaus bezugsbereit sein.

Mit 74 Schulkindern stösst die Schulgemein-
de Schlatt-Haslen an räumliche Grenzen. Im 
Mai und im Juni war die Bevölkerung eingela-

den, sich in die Schulraumplanung einzu
bringen.

Am 31. Oktober fand in Brülisau ein Dankes-
fest statt: Die Patenschaft für Berggemeinden 
hatte ermöglicht, Teile des «Oberdorfer» Schul-
hauses zu renovieren und den Pausenplatz zu 
sanieren. Alt Bundesrat Rudolf Merz, Ehren-
mitglied des Hilfswerks, feierte mit.

Kirchen
Standespfarrer Lukas Hidber feierte sein 
10-Jahr-Jubiläum. Bei der Bischofs- und Dom
pfarrerwahl in St. Gallen war er Mitglied des 
Wahlgremiums. Im November überraschte er 
die Kirchgemeinde mit der Ankündigung sei-
nes Weggangs im Sommer 2026. 

Schwester Scolastica, die sich lange gewei-
gert hatte, aus dem Kloster Wonnenstein (Be-
zirk Schlatt-Haslen) auszuziehen, ist Ende Ok-
tober gesundheitlich bedingt nach Appenzell 
umgezogen und nach ihrer Genesung weiter 
nach St. Pelagiberg. Mit dem Abschiedsfest er-
fuhr die 88-Jährige noch einmal viel mediale 
Aufmerksamkeit. Das Innerrhoder Kantonsge-
richt hatte im August entschieden, dass sie ihr 
Privatvermögen samt AHV-Rente und Pensi-
onskassenguthaben nicht zurückbekommt. Mit 
dem Eintritt ins Kloster habe sie definitiv darauf 
verzichtet. Im Oktober wurde die Renovation 
des historischen Pächterhauses abgeschlossen. 
Ende November wurde publik, dass bis in einem 
Jahr Schwestern der Gemeinschaft Maria Stella 

Das um einen Annexbau erweiterte Schulhaus Gonten 
ist in historischer Substanz top modern ausgestattet.
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Tourismus und Bahnen
Die Standeskommission zog eine positive Zwi-
schenbilanz zur Umsetzung der 2023 beschlos-
senen Tourismusstrategie. 2025 standen Mass-
nahmen zu fünf Schwerpunktthemen auf dem 
Plan. Priorisiert wurde der nachhaltige Tage-
stourismus, insbesondere die Reduzierung von 
Reibungen zwischen Tourismus, Landwirt-
schaft und Bevölkerung. Um auf die anhalten-
de Nachfrage zu reagieren, wurde eine Arbeits-
gruppe beauftragt, die rechtlichen Grundlagen 
für Wohnmobil-Stellplätze und Camping zu er-
arbeiten. 

Ein weiterer Schwerpunkt war ein mögliches 
Parkleit- und -Reservationssystem. Der Such-
verkehr und das hohe Verkehrsaufkommen 
während der Wandersaison sind eine Belas-
tung. Für höhere Tagestarife auf Parkplätzen 
muss zuerst eine Gesetzesgrundlage geschaf-
fen werden. An einer Informationsveranstal-

Matutina im Kloster Maria Rosengarten in Won-
nenstein einziehen wollen. Wegen Missbrauchs-
vorwürfen gegen den Gründer und mangelnder 
Aufarbeitung derselben entschied sich Bischof 
Beat Grögli Anfang 2026 gegen die Ansiedlung 
der umstrittenen Gemeinschaft. 

Nachdem Erich Fässler nach sechs Jahren 
als Kirchenpfleger demissioniert hatte, wurde 
Franz Fässler, wie sein Vorgänger alt Bezirks-
hauptmann von Appenzell, am 4. April zum 
neuen Kirchenratspräsidenten der katholi-
schen Kirchgemeinde Appenzell gewählt. 

Ende Juni feierte der 75-jährige Pallotti-
ner-Pater Josef Rosenast im Kloster in Jakobs-
bad sein 50. Priester-Jubiläum. Der in Appen-
zell aufgewachsene Theologe und Heilpädago-
ge war unter anderem Gefängnisseelsorger, 
Rektor, Feldprediger und Bruder Klaus-Kaplan. 
Ab 2004 war er bis 2016 Generalvikar der Diö-
zese. Die goldene Primiz wurde am 6. Juli auch 
in der Pfarrkirche St. Mauritius gefeiert.

Der Gontner Priester Sebastian Wetter wur-
de am 7. Juli vom neu gewählten Bischof Beat 
Grögli zum Generalvikar im Bistum St. Gallen 
ernannt. 

Anfang Februar wurde der Start der sanften 
Renovierung im Kloster Maria der Engel in Ap-
penzell feierlich begangen, im Beisein von Bi-
schof Markus Büchel, Generalvikar Guido 
Scherrer, Landammann Roland Inauen, alt 
Landammann Carlo Schmid sowie Stiftungs- 
und Beiräten (Abb. 10). 88 Prozent der budge-
tierten Kosten waren zu diesem Zeitpunkt gesi-
chert. 2000 Übernachtungen pro Jahr, der Klos-
terladen, der viele Besucherinnen und Besucher 
anzieht, und eine Auszeichnung für den Klos-
tergarten zeugen von der Beliebtheit des ehe-
maligen Kapuzinerinnenklosters als öffentlich 
zugänglicher Ort.

Bis Mitte Juli wurde der Kirchenraum der 
Schlatter Kirche sanft renoviert.

Die evangelisch-reformierte Kirchgemein-
de Appenzell hat 2025 ihr 150-jähriges Beste-
hen gefeiert. Hervorgegangen aus dem 1875 ge-
gründeten Protestantenverein wuchs mit den 
Jahren eine lebendige Gemeinde mit heute 
1400 Mitgliedern.
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Das ehemalige Kapuzinerinnenkloster Maria der Engel 
in Appenzell wird renoviert.

10

tung im August machten Einheimische ihrem 
Ärger über die Tarife Luft. 

Im Frühsommer wurde ein Meldesystem für 
touristische Anliegen eingeführt. Am häufigs-
ten betrafen die Beanstandungen die Wander-
weg-Infrastruktur, fehlende Veloparkplätze 
und E-Bike-Ladestationen. 

Ein historischer Entscheid: Der Verein Ap-
penzellerland Tourismus Appenzell Innerrho-
den (VAT AI) und die Ausserrhoder Tourismus 
AG (Atag) arbeiten fortan unter einem Dach. 
Ab dem 1. Januar 2026 befindet sich die gemein-
same Geschäftsstelle an der Hauptgasse  39 in 
Appenzell; im Haus am Landsgemeindeplatz 
haben schon in den Monaten zuvor 38 Mitar-
beitende ihre Arbeitsplätze bezogen. Guido 
Buob, langjähriger Geschäftsführer des VAT AI, 
übernimmt die operative Leitung von Appen-
zellerland Tourismus; sein Stellvertreter ist der 
Geschäftsführer der Atag, Kevin Signer. Der 
Zusammenschluss kommt dem Bedürfnis der 
auswärtigen Gäste entgegen, die kaum einen 
Unterschied zwischen Appenzell Innerrhoden 

und Appenzell Ausserrhoden machen, sich 
bislang aber über zwei Websites orientieren 
mussten und unterschiedliche Ferienkarten 
erhielten.

Wildcampierende in der Umgebung der 
Ebenalp und Bollenwees und nächtliche Fest-
züge in den Bergen sorgten im August für Un-
mut. Weil die gesetzliche Grundlage für Sankti-
onen fehlt, erarbeitet das Justiz- und Polizeide-
partement eine Gesetzesvorlage. Aufgrund von 
Hinweisen aus der Bevölkerung und auf 
Wunsch der Politik führte die Innerrhoder Kan-
tonspolizei im Hochsommer im Alpsteingebiet 
diverse Kontrollen durch. Sie stellte den Touris-
tinnen und Touristen ein gutes Zeugnis aus, 
will aber auch künftig das Verhalten der Alp
steingäste kontrollieren.

Mitte Oktober empfing das Fünfstern-Hotel 
«Huus Quell» in Gonten mit luxuriösem Spa 
samt Diagnostik- und Behandlungsangebot die 
ersten Gäste. Weitere Häuser sollen das Resort 
in naher Zukunft ergänzen. Jan Schoch hat An-
fang Dezember bekannt gegeben, dass er fort-

Zum Jubiläum der Appenzeller Bahnen brachte die Theatergesellschaft Appenzell das Stück «Bahn frei!» auf die 
Bühne in der ehemaligen Werkhalle in Gais.
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nem Autorinnenteam realisiert. Das Interesse 
an der Vernissage vom 7. März war überwälti-
gend. Im Saal der Kunsthalle Appenzell haben 
versierte Funkenbauer eine vielbeachtete 
Funkenskulptur – aus Material wie in vergange-
nen Tagen – aufgetürmt.

Nachdem in der Kunsthalle Super 8-Filme 
von Roman Signer gezeigt worden waren, er-
schien ein Werkverzeichnis dazu. Die Vernissage 
am 23. November war ein Fest mit und für Ro-
man Signer, der im Mai 87 Jahre alt wurde.

Ein aussergewöhnlicher Preisregen ergoss 
sich über die in Appenzell aufgewachsene 
Schriftstellerin Dorothee Elmiger: Für ihren 
vierten Roman «Die Holländerinnen» erhielt 
sie den Schweizer Buchpreis, den Bayerischen 
Buchpreis und den Deutschen Buchpreis. Ende 
Oktober erhielt marce norbert hörler, aus Gon-
ten stammend, den Manor-Kunstpreis 2025.

Am 15. Januar kommunizierte der Verein 
Burg Clanx Festival, dass die Kassen leer seien. 
Per Newsletter wurden Spenden und Einnah-
men generiert. Die offenen Rechnungen konn-
ten bezahlt werden; Ende August fand ein etwas 
schlankeres Clanx Festival statt. Nach zweijähri-
ger, vergeblicher Suche nach einer neuen Trä-
gerschaft ist das A-Cappella-Festival Geschich-
te. Seit 2005 traten über 500 internationale Ge-
sangskünstlerinnen und -künstler auf der Bühne 
in der Aula Gringel auf. Bligg, «Crazy Diamond» 
und «Sweet» waren die Stars des 29. Postplatz 
Openair in Appenzell. Singer-Songwriterin Ria-
na aus Appenzell veröffentlichte ihr erstes Al-
bum mit dem vielsagenden Titel «mi sölbe seh». 
Der Innerrhoder Popmusiker Marius Bear (bür-
gerlich: Marius Hügli), zweifacher Swiss Music 
Award-Gewinner und ESC-Teilnehmer, ist nach 
Australien ausgewandert. In Herisau gab der 
32-Jährige ein sehr persönliches Abschiedskon-
zert und im Kulturraum Ink in Appenzell zwei 
emotionale Kurzkonzerte.

Sport
Stefanie Grob wurde von Swiss Ski für die Juni-
oren-WM in Italien nominiert. Dort endete die 
Wintersaison für sie, wie sie begonnen hatte: 
Mit einer Silbermedaille im Riesenslalom. In 

an General Manager des Unternehmens mit 
mittlerweile 85 Mitarbeitenden sein wird.

Am 30. November schloss das Golf-Restau-
rant bei Gonten. Kurz darauf gab die Hof Weiss-
bad AG bekannt, dass die Lokalität Teil der 
Hof-Weissbad-Gastronomie wird. «Restaurant 
Golf Gonten by Hof Weissbad» sollte nach ge-
ringen Anpassungen im März 2026 den Betrieb 
wieder aufnehmen. 2029 soll ergänzend ein 
Golfhotel mit 28 Zimmern und schlichter 
Spa-Anlage eröffnet werden, gaben Grundbe-
sitzer Vreni und Ruedi Eberle bekannt.

Der Verwaltungsrat der neu sogenannten 
Kronberg AG gab bekannt, dass in den nächs-
ten 15 Jahren mehrere Millionen Franken in-
vestiert werden müssen, auch eine Erneuerung 
der Luftseilbahn stehe an. Anstelle der geplan-
ten Modernisierung des Bergrestaurants wurde 
der Umbau des Talrestaurants priorisiert; im 
Herbst begannen die Umbauarbeiten.

Kultur
Die Freude war gross, als die UNESCO am 
11.  Dezember verkündete, das Schweizer Jo-
deln werde in die Liste des immateriellen Kultu-
rerbes aufgenommen. Das «Roothuus Gonten», 
Zentrum für Appenzeller und Toggenburger 
Volksmusik, hatte zusammen mit der Hoch-
schule Luzern, dem eidgenössischen Jodler-
verband, der IG Volkskultur Schweiz und Fürs-
tentum Liechtenstein sowie dem Bundesamt 
für Kultur die Kandidatur eingereicht. – Zum 
150. Geburtstag schenkten die Appenzeller 
Bahnen sich und der Bevölkerung ein ausserge-
wöhnliches Theatererlebnis: In den ehemali-
gen Werkhallen in Gais führte die Theaterge-
sellschaft Appenzell das Stück «Bahn frei!» auf, 
das die bewegte Geschichte des Bahnunterneh-
mens mit allerlei Rollmaterial in Szene setzte 
(Abb. 11, Seite 201). Die Musik stammte von Ro-
land Küng, der mit der Band «Küngs DampfAB-
Zug» in 15 Vorführungen live dabei war. Die Be-
geisterung des Publikums war riesig.

Aktionskünstler Roman Signer, Verleger Pe-
ter Zimmermann und Freunde lancierten ei-
nen Bildband zum Riedfunken. Er wurde in Ko-
operation mit dem Riedfunken-Verein und ei-
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der Disziplin Abfahrt gewann sie erneut Gold. 
Die 21-Jährige, die im B-Kader der National-
mannschaft fährt, gewann zum zweiten Mal 
den St. Galler Nachwuchs-Sportpreis. 

Das Snowboard-Talent Robin Zürcher aus 
Meistersrüte durfte sich im März zum Junio-
ren-Schweizermeister in der Halfpipe krönen 
lassen. Sein 17-jähriger Bruder, der Freesty-
le-Snowboarder Mischa Zürcher, startete erst-
mals an der WM und im Elite-Team. Er erreichte 
Ende März im Engadin, bei schwierigen Bedin-
gungen, den beachtlichen elften Rang. 

Der Olympia-Silbermedaillen-Gewinner und 
Sieger im Gesamtweltcup im Skicross von 2018, 
der 34-jährige Marc Bischofberger aus Obe-
regg, trat vom aktiven Sport, bei dem er immer 
wieder auf dem Podest gestanden war, zurück. 
Am 12. April wurde er mit einem Fest beim 
Oberegger Skilift von Fans, Freunden und Weg-
gefährten verabschiedet (Abb. 12).

Levin Streule aus Brülisau fuhr im Moun-
tainbike-Rennen der U15-Kategorie stets auf 
die vordersten Plätze. Der Schweizermeister im 
Cross Country und Gesamtsieger des Swiss Bi-
ke Cup wurde zum Sportschüler des Jahres 
2025 der Sportschule Appenzellerland gekürt. 

Am Appenzeller Kantonalschwingfest in 
Gais am 13. Juli schaffte es der Herisauer Mar-
tin Roth in den Schlussgang, wurde aber von 
Domenic Schneider gebodigt. Die Kranz
gewinne der Gebrüder Koch aus Gonten run-
deten das erfreuliche Resultat – zehn Mal Ei-

chenlaub – der Schwinger aus dem Appenzel-
lerland ab.

Nach einer verletzungsbedingten Durst
strecke von acht Jahren trat Martin Hersche, 
Innerrhoder Eidgenoss, wieder in den Säge-
mehlring. Am Schaffhauser Kantonalschwing-
fest ging er als Festsieger vom Platz. Am 25. 
Schwägalpschwinget krönte er sich als einziger 
Appenzeller erneut mit Eichenlaub; Tagessieger 
waren nach einem Gestellten Samuel Giger und 
Marcel Räbsamen. Ausgerechnet am «Eidge-
nössischen» in Mollis verletzte sich Martin Her-
sche schwer. Am 22. September gab er nach 
dem kurzen Traumcomeback seinen Rücktritt 
bekannt (Abb. 13). Der 35-Jährige war in den 
vergangenen 20 Jahren der einzige Appenzeller, 
der von allen Teilverbandsfesten einen Kranz 
heimbrachte. Sein Palmarès umfasst 52 Kränze. 
Dem Schwingsport bleibt er als technischer Lei-
ter im Schwingklub Appenzell erhalten.

An der Delegiertenversammlung des Nord
ostschweizer Schwingerverbandes wurden zwei 
Appenzeller zu Ehrenmitgliedern ernannt: Kuno 
Sutter und Hermann Wild. Beide haben viel 
Herzblut als aktive Schwinger sowie in Ver-
einsarbeit und Nachwuchsförderung investiert. 
Für den zurückgetretenen Reto Fuster wählte die 
Hauptversammlung Adrian Manser zum neuen 
Präsidenten des Schwingklubs Appenzell. 

Am Pfingstsamstag griffen die Gontner Frau-
en in Stans ins Seil. In der Gewichtsklasse 520 
Kilogramm erwiesen sie sich als drittstärkstes 

Eidgenoss Martin Hersche steigt an Schwingfesten nicht 
mehr in den Sägemehlring.

13

Der Oberegger Skicrosser Marc Bischofberger verab-
schiedete sich vom aktiven Sport.
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Am letzten Samstag im November wurden 
die erfolgreichsten Innerrhoder Berufsleute, 
Sportlerinnen und Sportler sowie Kulturschaf-
fenden für ihre nationalen und internationalen 
Erfolge geehrt. Zum ersten Mal in ihrer Funkti-
on als Vorsteherin des Erziehungsdeparte-
ments überreichte Frau Landammann Angela 
Koller im Gymnasium den Geehrten die Aner-
kennungsurkunden, darunter den beiden Eu-
roSkills-Teilnehmern: Landmaschinenmecha-
niker Andrin Dobler und Zimmermann Mau-
rus Dörig. Eine Auszeichnung erhielt auch die 
Musikgesellschaft Harmonie Appenzell, die an 
einem Blasmusikwettbewerb in Ulm bravourös 
«Deutscher Meister» wurde. 

Knapp 80 Mal ist die Rettungskolonne 2025 
ausgerückt. Am häufigsten wurden die aktuell 
35 Rettungspersonen zu Wanderunfällen geru-
fen. Vier tödliche Bergunfälle machten betrof-
fen; zwei der Opfer von Stürzen waren Einheimi-
sche. Meglisalp-Wirt Sepp Manser verliess die 
Rettungskolonne nach 38 Jahren; in dieser Zeit 
bildete er mehrere Lawinensuchhunde aus.

In den ersten Apriltagen hielten mehrere 
kleinere und ein grösseres Ereignis die Feuer-
wehren im Inneren Land auf Trab. Ende April 
brannte auf dem Parkplatz bei Steinegg ein Au-
to vollständig aus. Im Juni war ein Ferienhaus 
in Haslen nach einem Brand unbewohnbar. 
Rauch im Schloss alarmierte am Sonntagmor-
gen, 6. Juli, die Einsatzkräfte. Diese hatten die 

Team am nationalen Turnier. Als einzige Ost-
schweizerin reiste Michaela Koch vom Seil-
ziehclub Gonten im Juli mit der Nationalmann-
schaft nach China. Die Schweiz erkämpfte sich 
in Chengdu mit drei Nationalteams zwei Silber-
medaillen. An der WM in Nottingham holten 
sich die Schweizerinnen in der Kategorie 500 kg 
mit Michaela Koch am Seil wieder eine Silber-
medaille.

Die Geschwister Sutter aus Meistersrüte ha-
ben einen ganzen Medaillensatz an den 
Schweizermeisterschaften im Sprint-OL in Uz-
nach gewonnen. Die Zwillingsschwestern Jana 
und Nina liefen auf den ersten und dritten 
Platz. Mit einem winzigen Rückstand auf den 
Schnellsten verdiente sich Bruder Andrin eine 
Silbermedaille.

Verschiedenes
Am 3. Mai 2025 öffnete das neue Servicezent-
rum der Appenzeller Bahnen (AB) in Appenzell 
seine Türen für die Öffentlichkeit (Abb. 14). Die 
Besucherinnen und Besucher hatten die Mög-
lichkeit, bei einem Rundgang exklusive Ein
blicke in die moderne Werkstatt, die beein
druckende Verkehrshalle und die neuesten 
Fahrzeuge zu erhalten.

Rund um die Bleiche fand Mitte Juni ein klei-
nes feines Mittelalter-Spektakel statt. Die fünfte 
Ausgabe des Events fand im kleineren Rahmen, 
bei sommerlichen Bedingungen und ohne his-
torischen Anlass statt. Sie lockte Hunderte Gäs-
te von weit her an. 

Am Wochenende vom 20. bis 22. Juni war ge-
fühlt ganz Oberegg auf den Beinen, um das 
25-Jahr-Jubiläum des Feuerwehrvereins zu fei-
ern. Der Gewinn aus dem Fest – über 
10 700  Franken – wurde der Kinderkrebshilfe 
Ostschweiz gespendet.

Am 31. Oktober schreckte ein Felssturz an 
der Sigelwand im Bereich Chrattenbetter auf. 
Nach einem Erkundungsflug konnten vom 
Bau- und Umweltdepartement (BUD) beauf-
tragte Geologen Entwarnung geben: Es handle 
sich beim so genannten Blockschlag um kein 
aussergewöhnliches Ereignis, das weitere Mass-
nahmen nötig macht. 
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Ursache – laut Polizei technischer Natur – 
schnell unter Kontrolle. Ein Blitzschlag verur-
sachte am 19. Juli mutmasslich den Brand eines 
Stallgebäudes oberhalb von Gonten. Glückli-
cherweise befanden sich keine Tiere darin. Am 
Sonntagnachmittag, 17. August, stand in Meis-
tersrüte das Dach eines Wohn- und Geschäfts-
hauses in Flammen. Die Feuerwehren aus In-
nerrhoden und dem Rotbachtal konnten 
Schlimmeres verhindern.

Totentafel
Roland Scotti (1957 – 2025) starb am 31. August 
68-jährig nach kurzer schwerer Krankheit in 
Arbon. Als Direktor der Heinrich Gebert Kul-
turstiftung Appenzell (Kunstmuseum und 
Kunsthalle Appenzell) und Stiftungsrat der 
Fondazione Arp Locarno kuratierte er von 2006 
bis 2022 über hundert Ausstellungen. Unter 
seiner Direktion wurde aus der Ziegelhütte das 
Multispartenhaus Kunsthalle Appenzell und 
aus dem Museum Liner unter dem Namen 
Kunstmuseum Appenzell ein offenes Haus für 
heimisches und internationales Kunstschaffen. 
Sein Nachruf findet sich auf den Seiten 219 bis 
221 dieses Jahrbuchs. 

Bleibende Spuren, vor allem in Gonten, hin-
terlässt der im September verstorbene langjäh-
rige Bezirkshauptmann Kurt Rusch (1940 – 2025). 
Sein Nachruf findet sich auf den Seiten 216 bis 
218 dieses Jahrbuches. Er wirkte während 25 
Jahren im Grossen Rat, den er 1999 als erster 
Gontner präsidierte, 30 Jahre in der Feuerwehr 
als Offizier und Vizekommandant, 15 Jahre im 
Kirchenrat, 30 Jahre in der Wasserkorporation 
Gonten und lange in landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaften.

Der Gründer der «Biberli-Fabrik» zwischen 
Steinegg und Weissbad, Josef Bischofberger 
(1935 – 2025) starb am 5. Oktober. Bis fast zum 
letzten Lebenstag nahm er an den Geschicken 
der Firma interessiert Anteil. Er gründete 1963 
als junger Bäcker mit seiner Frau Alice die Bi-
schofberger AG. «Bärli-Biber» kennt heute je-
des Kind. Im Oktober 2024, zur Eröffnung des 
erweiterten Firmengebäudes, hielt der fast 
90-Jährige stolz eine Rede. Sein Nachruf findet 

sich auf den Seiten 211 bis 212 dieses Jahr-
buchs.

Am 9. Oktober wurde in Appenzell Otto Hut-
ter (1941 – 2025), Gymnasiallehrer und langjäh-
riger Musikant in der Musikgesellschaft Har-
monie Appenzell, sowie Lokaljournalist und 
Mitredaktor bei der Schulzeitschrift «Antoni-
us», zu Grabe getragen.

Über ein Dutzend Todesanzeigen zeigten 
das vielfältige Wirken von Emil «Migg» Nisple, 
der am 15. Dezember 83-jährig nach einem Un-
fall verstorben ist. Die Liste seiner gesellschaft-
lichen und politischen Engagements ist lang. 
Der Jurist war Vizepräsident des Innerrhoder 
Kantonsgerichts, Präsident der Schlichtungs-
stelle für Mietstreitigkeiten und der eidgenössi-
schen Schätzungskommission sowie Präsident 
des Appenzellischen Anwaltsverbands. Er wirk-
te in der Maturitätskommission, als Präsident 
der Zentralmendleverwaltung und als Haupt-
mann der Schlatter Rhode. Er setzte sich wäh-
rend 26 Jahren für die Stiftungen Altersheim 
Gontenbad und Pro Senectute ein, die er präsi-
dierte. Als Verwaltungsrat und während 19 Jah-
ren als VR-Präsident lag ihm die Entwicklung 
der Innerrhoder Tageszeitung «Appenzeller 
Volksfreund» und der Genossenschaft Drucke-
rei Appenzeller Volksfreund am Herzen, eben-
so die Raiffeisenbank Appenzell, die er als lang-
jähriger Präsident mitprägte. Als viele nicht 
daran glaubten, setzte er sich für die Wieder
belebung des Kurhauses im Weissbad ein; er 
war 1989 bis 2014 Verwaltungsrat der Kurhaus 
Weissbad AG. Sein Nachruf findet sich auf den 
Seiten 213 bis 215 dieses Jahrbuchs. 

Anfang Mai konnte das AB-Servicezentrum in Appenzell 
besichtigt werden.
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Bevölkerungs- und Finanzstatistik 2025 der Gemeinden 
Ausserrhodens und der Bezirke Innerrhodens
Martin Frei und Jacqueline Manser

AR	 	
	 Anzahl		  Nettover-	 Selbst-	 Zins-� Nettovermögen (–) 
	 Einwohner 	 Gemeinde-	 schuldungs-	 finanzie-	 belastungs-	 oder -schuld (+)
	 31.12.2024	 Steuerfuss	 quotient	 rungsgrad	 anteil	 pro Einwohner
Gemeinde			   in % 	 in % 	 in %	 in Fr.

Bühler	     1 968 	  3.70
Gais	   3 161 	  3.35
Grub	   990 	  4.00
Heiden	    4 425 	  3.70
Herisau	     16 150 	  4.10
Hundwil	   967 	  4.30
Lutzenberg 	   1 338 	  3.50
Rehetobel 	   1 711 	  4.20
Reute	   717	  3.50
Schönengrund	   564 	  4.20
Schwellbrunn 	   1 547 	  4.20
Speicher 	   4 511 	  3.60
Stein	   1 499 	  3.70
Teufen	  6 659 	  2.60
Trogen	   1 954 	  4.50
Urnäsch	   2 385 	  4.20
Wald 	   923 	  4.10
Waldstatt 	   1 911 	  3.70
Walzenhausen 	   2 094 	  3.20
Wolfhalden	   1 919 	  3.80

Summe	  57 393 
Durchschnitt		  3.80
Median			   17.7 	  113.6 	  0.3 	 632

AI	 Anzahl	 Steuerfuss	 Finanz-	Verwaltungs-		
	 Einwohner	 o/Kirchgem.	 vermögen	 vermögen	 Ausgaben	 Einnahmen
Bezirk	 31.12.2024		  in TFr. 	 in TFr. 	 in TFr. 	 in TFr.

Appenzell	 6 264	 56	 2 459	 4 872	 7 086	 7 169
Schwende-Rüte	 6 197	 58	 2 997	 5 225	 6 684	 6 801
Schlatt-Haslen	 1 093	 87	 1 080	  522 	 986	 945
Gonten	 1 473	 79	 1 296	 1 452 	 1 366	 1 532
Oberegg 	 1 933	 96	 14 439	 8 114	 11 066	 11 545 

Summe	 16 960		  22 271	 20 185	 27 188	 27 992
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 0.19
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–4 938
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 –1 013
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 2 177 
 –333

 –2 566
 2 779
 4 831

 392
 –1 194 

 5 186
 2 914

 872
 –694
 1 655

 –5 963 

	

	 Selbst-	 Kapital-	 Bruttover-
	 finanzierungs-	 dienst-	 schuldungs-	 Investitions-
	 anteil	 anteil	 anteil	 anteil
Gemeinde	 in %	 in %	 in %	 in %

Bühler  
Gais
Grub 
Heiden 
Herisau 
Hundwil 
Lutzenberg 
Rehetobel 
Reute 
Schönengrund
Schwellbrunn 
Speicher 
Stein 
Teufen
Trogen
Urnäsch 
Wald
Waldstatt
Walzenhausen 
Wolfhalden 
  

	
	  8.8 	  5.3 	  60.2 	 10.4

     	 Aufwand-	 Ertrags-	 Abzuschr.	 Pro-Kopf-
	 überschuss	 überschuss 	 Investitionen	 Verschuldung
Bezirk	 in TFr. 	 in TFr. 	 in TFr.	

Appenzell		  83	 4 872	  –   
Schwende-Rüte		  117	 5 225	 –
Schlatt-Haslen		  –41	  522 	  –  
Gonten		  166	 1 452	 –    
Oberegg		  479	 8 114	 –

Summe	 0	 804	 20 185	

Der Median oder Zent- 
ralwert ist ein Mittel-
wert für Verteilungen 
in der Statistik.
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 89.45 
 32.98 
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 95.23 
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 49.67 

 114.45 
 66.81 
 53.66 
 42.24 
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 14.78 

 5.11 
 2.45 

 11.13 
 3.09 
 9.04 
 6.39 
 8.80 

 10.26 
 10.51 

1.76
 15.40 
 24.96 
 13.62 
 17.53 
 11.51 

 2.76 
 17.11 

 8.87 
 25.85 
 11.48 

Der Bericht über die  
Finanzlage der Gemein-
den ist abrufbar unter  
https://www.ar.ch/
verwaltung/
departement-finanzen/
amt-fuer-finanzen/
controlling-und-
gemeindefinanzen/
finanzaufsicht-ueber-die-
gemeinden.
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Felix Bänziger
(St. Gallen, 1948 – 2025)

Niklaus Oberholzer, St. Gallen

Mit Felix Bänziger ist eine Persönlichkeit ge-
storben, die das Strafprozessrecht und die 
Strafverfolgung nicht nur in der Ostschweiz, 
sondern im ganzen Land während Jahrzehnten 
entscheidend prägte. Er stellte sich nie in den 
Vordergrund, hörte aufmerksam zu, wog die 
Argumente sorgfältig ab und zog dann mit sei-
nem ebenso messerscharfen wie auch blitz-
schnellen Verstand die meist richtigen Schluss-
folgerungen. Es war eine reine Freude, mit ihm 
zu debattieren und um die richtige Lösung zu 
ringen. Felix Bänziger war eine vielseitige Per-
sönlichkeit mit Ecken und Kanten. Immer offen 
und ehrlich, aber nie verletzend, liebte er intel-
lektuelle, manchmal schon fast philosophische 
Auseinandersetzungen. Immer ging es ihm um 
die Sache und nie um die Person. Sein sprich-
wörtlich herber Charme sorgte zwar gelegent-
lich für Irritationen. Diese lösten sich aber 
rasch und spätestens dann auf, wenn ihm sein 
Gegenüber Paroli bot.

Er führte sein Leben bis zum Schluss konse-
quent und gelegentlich auch mit der ihm eige-
nen Sturheit. Dies wohlwissend, dass es für ihn 
und sein Wohlbefinden nicht immer förderlich 
war. In seiner Todesanzeige schrieb Felix Bän-
ziger: «Wenn Sie diese Zeilen lesen, habe ich 
das Leben ins Nirgendwohin verlassen. Für 
mein enges Umfeld kommt mein Tod nicht 
überraschend, und ich habe ihm offen entge-
gengesehen.» Wie er gelebt hat, ist er auch ge-
storben: gradlinig, konsequent, bescheiden 

oder, wie er sich einmal selbst in einem Zei-
tungsinterview charakterisiert hatte: «Hart in 
der Sache, aber umgänglich im Ton.» Wobei 
diese Aussage nur teilweise richtig ist, war er 
doch stets bemüht, Lösungen und Kompro-
misse zu suchen, die der Sache dienten.

Der Werdegang von Felix Bänziger war kei-
neswegs vorbestimmt. Aus Oberegg stam-
mend und in Herisau aufgewachsen, machte 
er die Matura am Gymnasium Friedberg in 
Gossau und studierte anschliessend an der 
Universität Fribourg Rechtswissenschaften. 
Sein Studium schloss er mit einer Dissertation 
zum internationalen Privatrecht ab. Eine wis-
senschaftliche Karriere schien vor der Tür zu 
stehen; die Assistenzstelle an der Universität 
Fribourg war bereits zugesichert. Die ersten 
beruflichen Stationen führten Felix Bänziger 
aber nicht ins Privatrecht, sondern ins Straf-
recht, dem er sein ganzes Leben treu blieb. Als 
Verhörrichter in Trogen (ab 1976), als Chef der 
Kriminalpolizei des Kantons St. Gallen (ab 
1982) und als leitender Staatsanwalt von Ap-
penzell Ausserrhoden (ab 1987) trug er we-
sentlich dazu bei, dass die ostschweizerische 
Strafjustiz weit über ihre Grenzen hinaus 
wahrgenommen wurde. 1996 wechselte Felix 
Bänziger auf das nationale Parkett und wurde 
zum stellvertretenden Bundesanwalt mit 
Amtssitz in Bern berufen. Seine hervorragen-
den Fähigkeiten und Fertigkeiten waren ge-
fragt. Der letzte Schritt zum Bundesanwalt 
blieb ihm aber versagt. Er, der nie einer politi-
schen Partei beigetreten war, musste akzeptie-
ren, dass er nicht immer die Wertschätzung 
erhielt, die er für seine Leistungen verdient 
hätte. 2001 wurde Felix Bänziger zum stellver-
tretenden Generalprokurator des Kantons 
Bern ernannt. 2009 übernahm er als Ober-
staatsanwalt die Leitung der Staatsanwalt-
schaft Solothurn. Nach seiner Pensionierung 
im Jahr 2013 kehrte er nach St. Gallen zurück. 
Seine Fähigkeiten blieben weiterhin gefragt; als 
ausserordentlicher Staatsanwalt oder als Leiter 
von Administrativuntersuchungen führte er 
Untersuchungen im Auftrag mehrerer Kantone 
durch.
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In unterschiedlichen Funktionen leitete Fe-
lix Bänziger verschiedene grosse und auch me-
dienträchtige Strafverfahren. Ebenso wichtig 
waren seine Leistungen zur Weiterentwicklung 
des Straf- und Strafprozessrechts. Er verfasste 
Bücher und brachte sein Wissen und seine rei-
che Erfahrung in zahlreiche eidgenössische 
und kantonale Kommissionen ein. Sein Ein-
fluss auf Gesetzgebung und praktische Umset-
zung war beachtlich; seine Überlegungen und 
Einschätzungen wurden gehört und seine Ex-
pertise war gefragt. Besonders erwähnenswert 
ist sein Einsatz im Zusammenhang mit der 
Einführung der neuen gesamtschweizerischen 
Strafprozessordnung. 

Felix Bänziger setzte sich mit grossem Ein-
satz für eine effiziente, aber auch für eine 
rechtsstaatliche und gerechte Strafverfolgung 
ein. Die von ihm eingenommenen Positionen 
waren klar, konsequent und nachvollziehbar. 
Er anerkannte den Wert bewährter Traditio-
nen, war aber auch offen für neue Entwicklun-
gen, ohne deswegen den kritischen Blick zu 
verlieren. Felix Bänziger war stets und erfolg-
reich bemüht, die Zusammenarbeit der Straf-
verfolgungsbehörden zu verbessern und deren 
Kontakte zu den Gerichten, zur Anwaltschaft, 
zur Rechtsmedizin, zur forensischen Psychiat-
rie und anderen forensischen Einrichtungen 
zu fördern. Er gehörte 1994 zu den Gründungs-
mitgliedern der Schweizerischen Staatsan-
waltschaftskonferenz (SSK), die sich für eine 
einheitliche Praxis im Bereich des Strafverfah-
rens einsetzt. Ausserdem präsidierte er wäh-
rend drei Jahren die Schweizerische Krimina-
listische Gesellschaft (SKG), eine berufliche 
Fachorganisation, die die Aus- und Weiterbil-
dung ihrer Mitglieder sowie deren Sensibilisie-
rung für aktuelle Rechtsfragen zum Ziel hat. In 
diesen Gremien wie auch anderswo wurden 
seine fachlichen, aber auch seine menschli-
chen Kompetenzen allseits geschätzt. Mit sei-
nem profunden Wissen und seinem überzeu-
genden und doch bescheidenen Auftreten war 
er (beinahe) unumstritten. Nie rechthabe-
risch, sondern immer auf fachlichen Aus-
tausch und Ausgleich bedacht, blitzte in den 

Gesprächen nicht nur seine rasche Auffas-
sungsgabe, sondern auch sein besonderer 
Schalk auf. Dank seiner kommunikativen Fä-
higkeiten und nicht zuletzt auch dank seiner 
Fremdsprachenkenntnisse gelang es ihm im-
mer wieder, Brücken zu bauen und so einen 
Beitrag zu vernünftigen Lösungen und Kom-
promissen zu leisten. So erstaunt es auch nicht, 
dass er nicht nur in der Deutschschweiz, son-
dern auch in der Romandie und im Tessin sehr 
geschätzt war. 

Ein blosser Rückblick auf die beruflichen 
Stationen und die fachlichen Leistungen 
würde dem Menschen Felix Bänziger nicht ge-
recht. Er war nicht nur Ehemann und Vater von 
drei Kindern, sondern legte auch grossen Wert 
auf die Pflege seines Freundes- und Kollegen-
kreises. Legendär sind seine Feste zu den run-
den Geburtstagen in seinem geliebten Alp
stein; Seealpsee, Rotsteinpass, Äscher und al-
ter Säntis waren die Stationen. Bis vor kurzem 
bereiste Felix Bänziger zusammen mit seiner 
Frau Olinda und einem eingespielten Team 
von Freunden die halbe Welt; er war ebenso 
fasziniert vom Sand der Wüsten wie auch von 
den Wellen der Flüsse und Fjorde. In jüngeren 
Jahren spielte er Querflöte beim Ensemble der 
Polizeimusik St. Gallen. Auf das Volleyballspiel 
musste er vor einigen Jahren verzichten. Felix 
Bänziger war ein eifriger Jasser, der stets die 
Kontrolle über das Spiel behielt. Bücher ver-
schlang er in atemberaubendem Tempo und 
war trotzdem immer über deren Inhalt im Bild. 
Er blieb bis zuletzt ein leidenschaftlicher De-
battierer. Keine Themen waren ihm fremd. 
Sein scharfsinniger Verstand, seine rasche 
Auffassungsgabe, seine präzisen Formulierun-
gen und sein Humor machten es gelegentlich 
schwer, sich seinem Charme zu entziehen. 
Auch deshalb wird er seinen Nächsten und sei-
nen Freunden fehlen.
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Bruno Bischofberger
(Meilen, 1940 – 2026)

Marcel Zünd, St. Gallen

Am 9. Mai 2026 ist der Schweizer Galerist und 
Sammler Bruno Bischofberger gestorben. Er 
hat mit Künstlern wie Andy Warhol und 
Jean-Michel Basquiat Weltkarriere und Vermö-
gen gemacht. In den Nachrufen auf den Ver-
storbenen erscheint wiederholt das Label 
«Pop-Art-Galerist». Das wird ihm jedoch nicht 
gerecht. Die Palette der Künstler und vereinzel-
ten Künstlerinnen, die er seit 1963 vertrat und 
förderte, war viel breiter: Sie war ein Panopti-
kum der zeitgenössischen Kunst jener Jahr-
zehnte – und entgegen dem USA-Klischee vor 
allem europäische Kunst. 

Zwar verdiente Bischofberger mit Pop-Art 
am meisten, er war in diesem Feld besonders 
geschäftstüchtig und kreativ in den Vermark-
tungsstrategien. Aber, wie er einmal anmerkte, 
diente ihm das alles nur dazu, seine anderen, 
wirklichen Leidenschaften zu finanzieren. 
Dazu gehörte zentral die Appenzeller Volks-
kunst. Bischofbergers Familie väterlicherseits 
stammte aus Appenzell Innerrhoden. Er 
pflegte diese Herkunft und trug sie zur Schau, 
etwa mit seiner Autonummer: AI 2. 

Im Kern war er ein Sammler, er wollte besit-
zen. Und er sammelte in verschiedensten Ge-
bieten: modernes skandinavisches Möbelde-
sign, Fotografie, Archäologie, Glaskunst und 
mehr. Auch seine liebsten Werke von Warhol, 
Basquiat sowie Kollaborationen der beiden, 
die er angeregt hatte, behielt er in seiner priva-

ten Sammlung. Dafür baute er in Männedorf 
ein altes Fabrikareal zu einem musealen 
Sammlungszentrum um, auf architektonisch 
und konservatorisch höchstem Niveau. 

Ein Teil dieser Anlage sollte das «Museum für 
alpenländische Volkskunst» werden. Volks-
kunst, insbesondere die appenzellische, spielte 
bei Bruno Bischofberger neben all seinen ande-
ren Engagements die Rolle einer Herzensange-
legenheit. Seine Liebe zum Bauernmaler 
Bartholomäus Lämmler (1809 – 1865) war wohl 
grösser als die zu Andy Warhol. Das hat damit zu 
tun, dass der in Zürich aufgewachsene Bischof-
berger schon als Jugendlicher begonnen hatte, 
in seiner Herkunftsregion die Appenzeller Bau-
ernmalerei zu entdecken und den Bauern ver-
gessene «Bilder vom Estrich» abzukaufen. Dar-
aus entwickelte sich eine lebenslange Passion. 

1973 legte Bischofberger sein opulentes 
Buch «Volkskunst aus Appenzell und dem Tog-
genburg – Sammlung Bruno Bischofberger» vor, 
das seine eigene umfassende Sammlung an Ap-
penzeller Volkskunst bis in die letzten Details 
dokumentierte und analysierte. Wertvolle Hin-
tergundforschungen brachten die Genealogien 
von Sennensattlern, Silberschmieden, Weiss-
küfern, Schellenmachern und Schnitzern her-
vor. Denn die bäuerlichen Kunsthandwerker im 
Appenzellerland des 19. und frühen 20. Jahr-
hunderts hatten als Familien- und Generatio-
nenbetriebe funktioniert. Das Wissen um diese 
Überlieferung war zuvor vor allem mündlich 
tradiert worden. Bischofberger sicherte es 
schriftlich. Vor allem etablierte sein Buch auch 
die Kategorien dessen, was als «bäuerliche 
Volkskunst» im Appenzellerland zu verstehen 
ist: Nicht nur die «Bauernmalerei», sondern 
auch alle mit dem bäuerlichen Milieu verknüpf-
ten Ausdrucksformen des Kunsthandwerks.

Dann geschah etwas Schicksalhaftes. Bruno 
Bischofberger hatte sich finanziell übernom-
men. In einem Fernsehinterview gestand er, 
dass er damals schlaflose Nächte gehabt habe, 
«weil ich zu viel gekauft habe und über meine 
Finanzkräfte hinausgegangen bin». Er sah sich 
gezwungen, seine geliebte «Appenzeller Samm-
lung» zu verkaufen, um sich finanziell zu sa-

nieren. Im Appenzellerland rief das heftige Re-
aktionen hervor. Unter der Devise, man müsse 
dieses Kulturgut für das Appenzellerland si-
chern, formierte sich eine vorerst informelle 
Gruppe von einflussreichen Personen, darun-
ter der damalige Ständerat Hans-Ulrich Baum-
berger und der zukünftige Bundesrat Hans-
Rudolf Merz, neben Regierungs- und finanz-
kräftigen Stiftungsvertretern, die sich für einen 
Ankauf der Bischofbergerschen Sammlung 
stark machten. Um das zu bewerkstelligen, 
wurde 1977 die Stiftung für Appenzellische 
Volkskunde gegründet. Diese kaufte grosse 
und die wichtigsten Teile der Sammlung an, 
mit dem Ziel, diese der Öffentlichkeit zur Ver-
fügung zu stellen. 

Das erste Ziel, der Ankauf der Sammlung, 
war schnell erreicht. Das zweite, die Vermitt-
lung, brauchte noch zehn Jahre. Nach Jahren 
des Hin und Her wurde 1987 das «Appenzeller 
Volkskunde-Museum» in Stein eröffnet, des-
sen Sammlungs- und Ausstellungsschwer-
punkte im Bereich der bäuerlichen Kultur aus 
der ehemaligen Bischofberger-Sammlung be-
standen, die nach wie vor der Stiftung für Ap-
penzellische Volkskunde gehörte. Die Koope-
ration zwischen Museum und Stiftung funktio-
nierte jahrzehntelang gut, das Museum war 
ein Leuchtturm der appenzellischen Muse-
umslandschaft. In neuester Zeit steht das Mu-
seum in einem noch nicht absehbaren Trans-
formationsprozess. Es muss sich neu erfinden. 
Die Sammlung der Stiftung aber bleibt.

Bruno Bischofberger verwand den Verlust 
seiner «Appenzeller Sammlung» nie ganz. Bis 
ins hohe Alter besuchte er regelmässig, meist 
inkognito, das Appenzeller Volkskunde-
Museum, um seine entgangenen Schätze zu 
betrachten – oder sie jemandem zu erklären, 
wenn man verabredet war. Parallel dazu hatte 
er sich eine neue Appenzeller Sammlung auf-
gebaut, die schon bald seine alte überstrahlte. 
Und er weitete seine Volkskunst-Sammlung 
auf den gesamten Alpenraum aus, sammelte 
Bauernschränke aus halb Europa und träumte 
von seinem Volkskunstmuseum, das er nicht 
mehr umsetzen konnte. 

Zuvorderst im Herzen trug er weiterhin 
Bartholomäus Lämmler, den streunenden Ap-
penzeller Bauernmaler, den er über alles ver-
ehrte. «Bartholomäus Lämmler ist der abso-
lute Höhepunkt der Appenzeller Bauernmale-
rei. Aus dem 19. Jahrhundert ist höchstens in 
der Spätzeit der Hodler jemand, der wichtig 
gewesen ist wie er. Ich finde ihn einen der 
wichtigsten Künstler aller Zeiten», sagte Bi-
schofberger in einem SRF-Interview.

Der einflussreiche Galerist und leiden-
schaftliche Sammler wurde 86 Jahre alt. Am 
Tag nach seinem Tod besuchte eine Brauch-
tumsgruppe aus Urnäsch die Trauerfamilie in 
der schwarzen Sottsass-Villa in Feldmeilen, wo 
Bischofberger aufgebahrt war. Im Angesicht 
von riesigen Warhol- und Basquiat-Bildern 
und zwei, drei Lämmler-Bödeli wurden Schel-
len geschöttet, und es erklangen Zäuerli. Das 
hätte ihm gefallen!

Josef Bischofberger
(Weissbad, 1935 – 2025)

Monica Dörig, Appenzell

Die Bärli-Biberli kennt jedes Kind. Man findet 
sie in Restaurants, in grossen und kleinen De-
tailhandelsgeschäften, in Rucksäcken und Sport-
taschen, erhält sie als Give-away und im Mini-
format zum Kaffee. Ihre Popularität verdanken 
sie dem findigen Bäcker-Konditor Josef Bischof-
berger und der hübschen Verpackung mit Ap-
penzeller Bauernmalerei-Motiven. Die Biberli 
wurden Botschafter der Innerrhoder Tradition 
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und Kultur. Die Bischofberger AG in Weissbad 
ist mit der automatisierten Produktion von Bi-
ber- und Nussgebäck in gut 60 Jahren zu einem 
bedeutenden Unternehmen geworden. Ihr 
Gründer Josef Bischofberger ist am 5. Oktober 
2025 90-jährig gestorben. 

Sein Wunsch sei in Erfüllung gegangen, er-
zählte sein Sohn Reto Bischofberger. Bis fast 
zum letzten Lebenstag konnte er daheim blei-
ben. Und bis zuletzt interessierten den Patron 
die Geschicke seiner Firma. Mit Erreichen des 
Pensionsalters im Jahr 2000 übergab er sie an 
seine Söhne Reto und Urs.

Schon als junger Bäcker-Konditor setzte Jo-
sef Bischofberger auf Appenzeller Biber. Die 
Marke Bärli-Biber liess er 1957 weitsichtig 
schützen. Die Firma Bischofberger AG in Weiss-
bad gründeten er und seine Frau Alice – Eltern 
von vier Kindern – 1963, als sie in einem muti-
gen Schritt die Brotbäckerei zugunsten des tra-
ditionsreichen Honiggebäcks aufgaben. Als Re-
krut hatte Josef Bischofberger handgefertigte 
Biberli in die Kaserne in Chur mitgebracht. Sie 
fanden Anklang bei den Kollegen, bald auch in 
den Restaurants, wo er gern auch auf der 
Handorgel musizierte. Josef Bischofberger er-
kannte: Der süsse Snack aus natürlichen Zuta-
ten ist ein willkommener Energiespender oder 
ein besonderes Dessert. Die Gewürzmischung 
für den Teig ist wie manches andere in Appen-
zell Innerrhoden ein gut gehütetes Geheimnis.

Josef Bischofberger war ein Pionier der Bi-
ber-Fabrikation. Bis dahin war das Honigge-
bäck Handarbeit. Er tüftelte lange an einer Prä-
gung für den klebrigen Teig, dem stilisierten 
Bär. 1967 liess er «Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von geprägten Gebäckstü-
cken» patentieren. Die Nachfrage nach dem 
Biber im handlichen Format stieg Jahr für Jahr. 
Josef Bischofberger entwickelte die effiziente 
Herstellung mit eigens dafür konstruierten 
Maschinen und mit einem Durchlaufofen. Um 
mehr Platz für die Produktion zu schaffen, 
wurde in der «Waflen» zwischen Steinegg und 
Weissbad 1968 ein Neubau errichtet.

Ihren Siegeszug begannen die Bärli-Biber 
im Bündnerland. Josef Bischofberger lieferte 

sie selbst mit seinem Auto aus. Wegen zuneh-
mender Bestellungen organisierte er ein eige-
nes Vertriebssystem und stellte Aussendienst-
mitarbeiter an. Mit dem Familienunterneh-
men Zweifel Chips & Snacks ergab sich ab 1970 
eine bis heute andauernde Partnerschaft – und 
eine persönliche Freundschaft. Die Bärli-Biber 
kommen seither mit dem «Frische-Service» in 
die Läden bis in die entlegensten Dörfer der 
Schweiz. Neue Biber-Formate und weitere ver-
wandte Produkte bereicherten das Sortiment 
über die Jahre; heute gibt es gar vegane Biberli.

Der Erfolg führte immer wieder zu Platznot. 
1980 wurde die Produktionsstätte erneut ausge-
baut. Die Einweihung des hochmodernen Neu-
baus im Oktober 2024 war ein mehrtägiges Fest 
mit Scharen von Besuchern. Josef Bischofber-
ger beobachtete vom «Inseli» aus, wo er mit sei-
ner Frau Alice wohnte, die Bauarbeiten oft mit 
dem Feldstecher, erzählte sein Sohn. Mit grosser 
Freude und Stolz hielt der Firmengründer und 
Biberli-Pionier am Eröffnungstag eine Rede.

Emil Ebneter-Weibel
(Bühler, 1931 – 2026)

Kurt Nüssli, Gais

Emil Ebneter erblickte am 9. September 1931 
das Licht der Welt, als erstes Kind von Emil und 
Emilia Ebneter-Fässler in der Zung-Lank in Ap-
penzell. Mit seiner fünf Jahre jüngeren Schwes-
ter Thildy und seinem neun Jahre jüngeren 
Bruder Fredy erlebte er eine glückliche Jugend-
zeit. Nach sechs Jahren in der Primarschule in 
Schlatt durfte der aufgeweckte Schüler das Kol-

legium in Appenzell besuchen. In Stäfa am Zü-
richsee absolvierte er die Metzger-Lehre. Seine 
Eltern in Appenzell besuchte er nicht oft, weil 
er damals nur mit dem Velo unterwegs war. Er 
durfte vom familiären Umfeld bei seinem Lehr-
meister profitieren, der nicht nur schöne Autos 
besass, sondern ihn auch mitnahm auf Aus-
fahrten mit seinen Oldtimern. Emil Ebneter er-
innerte sich gerne an den Ford Mercury. Der 
Lehrbetrieb ermöglichte ihm auch den Erwerb 
des Führerscheins. Als Fleischfachmann durfte 
er in weiteren Betrieben Neues dazulernen. 
Erst im Alter von 30 Jahren machte er sich Ge-
danken über seine Zukunft und lernte in Bühler 
seine künftige Ehefrau Rösli Weibel kennen. 
Die beiden heirateten 1962. Ein Jahr später kam 
Karin zur Welt, 1965 folgte Angelika und 1969 
Heinz. Im Jahre 1964 wurde die junge Familie in 
Bühler sesshaft. Mit einer kleinen Werkstatt 
wagte sich Emil Ebneter in ein neues Berufs-
feld: Mit Unterstützung von ausgebildten Mit-
arbeitern begann er mit der Reparatur und dem 
Verkauf von Autos, zunächst der Marke Fiat.

1979 kam Subaru in die Schweiz, und Emil 
war unter den ersten Händlern. Er und seine 
Mitarbeiter arbeiteten leidenschaftlich, sprich-
wörtlich Tag und Nacht. Die Zahl der verkauf-
ten Autos konnte von Jahr zu Jahr gesteigert 
werden. Die erfolgreiche Entwicklung der 
A-Vertretung verdankte der Importeur mit ver-
schiedenen Reisen, zum Beispiel nach Japan, 
Korea und Skandinavien – unvergessliche Er-
lebnisse. 1995 erweiterte Emil Ebneter seine 
Garage unter anderem mit einem Showroom.

Privates Leid überschattete die geschäftlich 
dynamischen 1980er-Jahre. Die älteste Tochter 
Karin erkrankte 1986 an Leukämie. Sie starb 
nach diversen Spitalaufenthalten, Bangen und 
Hoffen im Oktober 1989.

Viele schöne Stunden durfte Emil Ebneter 
mit Freunden und der Familie auf der Alp 
Lauftegg in Urnäsch erleben, die er 1984 er-
werben konnte. Das Fischen war sein liebstes 
Hobby. Mit der ganzen Familie fuhr er wäh-
rend mehr als 20 Jahren jeweils ins österreichi-
sche Lechtal zum Fischen. Den Höhepunkt 
seiner Fischerkarriere erlebte er am Heukadal-

sa-Fluss in Island. Während vieler Jahre ver-
brachte er dort die Ferien, und mit vielen Fi-
schen im Gepäck konnte er anschliessend 
Freunde und Bekannte zu Hause beschenken.

Emil hatte das 90. Altersjahr bereits über-
schritten, als er noch immer jeden Tag im Ge-
schäft der Kundschaft die Vorteile der ver-
schiedenen Subaru-Modelle erklärte. 60 Jahre 
hat er zusammen mit seiner Frau Rösli sein 
Geschäft im Rotbachtal geführt. Vor Kurzem 
verkaufte er es an eine Nachfolgefirma. Nach 
längeren Beschwerden erlitt Emil Ebneter am 
Pfingstsonntag 2026 einen Schlaganfall. Am 28. 
Mai schloss er die Augen für immer.

Emil «Migg» Nisple-Gassner
(Appenzell, 1942 – 2025)

Monica Dörig, Appenzell

Am 27. Dezember 2025 nahmen auf dem Fried-
hof und in der Pfarrkirche Appenzell Angehö-
rige, die grosse Wahlfamilie, Weggefährten und 
eine grosse Schar Freunde und Freundinnen 
teils mit Fahnengrüssen Abschied von Emil 
Nisple. Er war am 15. Dezember nach einem 
Sturz, von dem er sich nicht mehr erholte, 
83-jährig gestorben. Die Hinterbliebenen ver-
missen den Ehemann, Schwager, Onkel und 
Freund, ihren Begleiter und Förderer schmerz-
lich. Bis zuletzt war er am Weltgeschehen und 
am Leben im Appenzellerland interessiert. Er 
nahm zugewandt Anteil an den kleinen und 
grossen Sorgen und den Erlebnissen der Wahl-
verwandtschaft und des weitläufigen Freun-
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von 1989 bis 2014 als Aktuar und juristischer 
Berater im Verwaltungsrat der damaligen Kur-
haus Weissbad AG, die zum Vorzeige-Resort 
Hof Weissbad herangewachsen ist. Die Ge-
schichte hat Emil Nisple immer wieder Recht 
gegeben.

Emil Nisple und Kulturvermittlerin Agathe 
Gassner heirateten 1981 und wurden zu einem 
unschlagbaren Team: Sie gestalteten zusam-
men Anlässe mit besonderem Gepräge, res-
pektierten jeweils das Wirkungsfeld des Le-
bensgefährten, der Lebensgefährtin und stärk-
ten einander den Rücken. Emil Nisple war von 
Herzen gern Gastgeber. Er und seine Frau 
schufen sich eine grosse Wahlfamilie, die die 
Angehörigen nun in ihrer Trauer um den un-
vergleichlichen «Migg» begleitet und trägt. 

Walter Nyffeler
(Herisau, 1932 – 2025)

Richard Kunz, Herisau

Eine grosse Trauergemeinde nahm Mitte Au-
gust 2025 in der reformierten Kirche Herisau 
Abschied von Walter Nyffeler, dem ehemaligen 
Gemeindehauptmann und Kantonsrat. Seit 
längerer Zeit schwanden seine Kräfte, und 
nach dem Tod seiner geliebten Frau Rosmarie 
vor einigen Monaten schien auch sein Lebens-
wille zu erlöschen. So durfte er im hohen Alter 
von 93 Jahren in seinem Heim im Saum ein-
schlafen, umsorgt von seinen beiden Töchtern 
und vielen Helfenden und Betreuenden. Wal-
ter Nyffeler wuchs in einfachen Verhältnissen 

in der Maturitätskommission, 1997 bis 2023 als 
erfolgreicher «Finanzminister» in der Holzkor-
poration Schwende, 2004 bis 2019 als Präsi-
dent der Zentralmendleverwaltung und als 
Hauptmann der Schlatter Rhode. 

Seine Weggefährten beschreiben ihn als 
welt- und sprachgewandt, als lösungsorien-
tierten Strategen mit klarem Wertekompass 
und Weitblick, als menschlich und fachlich 
kompetent und als brillanten Verhandlungs-
führer, gesegnet mit unternehmerischem Geist 
und beeindruckender Schaffenskraft. Bei allen 
oft unentgeltlichen Einsätzen war ihm auch 
der gesellige Aspekt ein Anliegen – und ganz 
besonders eine soziale Haltung.

Emil Nisples berufliche Laufbahn begann 
im St. Galler Baudepartement. 1975 hatte er in 
Appenzell Innerrhoden das Anwaltspatent er-
worben. Sein Verhandlungsgeschick zeigte 
sich schon damals beim Landerwerb für die 
Autobahnen. 1980 stieg er als Partner im Advo-
katurbüro von Christian Grand ein. Er wurde 
zum Spezialisten für Bau- und Vertragsrecht, 
begleitete Generationen von Praktikantinnen 
und Praktikanten bei ihren ersten Schritten als 
Juristinnen und Juristen.

Aus einem Mandat für ein kleines Alters-
heim wuchs ein wirkungsvolles Netz. Emil Nis-
ple brachte sein fundiertes Wissen, seine Er-
fahrungen im Finanz- und Bauwesen und 
seine Leidenschaft für die Altersthematik von 
1996 bis 2022 als Präsident in die Stiftungen Al-
tersheim Gontenbad und Pro Senectute ein, 
ebenso 1997 bis 2021 als Aufsichtsrat in die 
Entwicklung der Stiftung Liebenau. Ihm lagen 
die Geschicke der Innerrhoder Tageszeitung 
Volksfreund und der Genossenschaft Drucke-
rei Appenzeller Volksfreund am Herzen: 30 
Jahre amtierte er als Verwaltungsrat, davon 19 
Jahre als Präsident. Ebenso schlug sein Herz 
für die Entwicklung der Raiffeisenbank Appen-
zell, die er als langjähriger Präsident mitprägte. 
Als «Urwissbädler» war er überzeugt, dass das 
in Vergessenheit versinkende Kurhaus wieder 
belebt werden kann. Als viele nicht an dessen 
Zukunft glaubten, setzte er sich unerschütter-
lich für das ambitionierte Projekt ein. Er war 

deskreises. Er war interessiert an ihren Anlie-
gen. Emil und seine Frau Agathe Nisple führten 
über Jahrzehnte ein offenes Haus, geprägt von 
grosszügiger Gastfreundschaft und Zuneigung. 
Emil Nisple fehlt nun am Kopfende des grossen 
Tisches in der heimeligen Stube an der Jakob 
Signer-Strasse, wo sich Persönlichkeiten aus 
allen Bereichen trafen, wo viele sich zuhause 
fühlten. Er war ein wacher, geistreicher Ge-
sprächsteilnehmer, ein humorvoller Geschich-
tenerzähler und ein kluger, heiterer Kommen
tator.

Emil Nisple wurde 1942 als Nachzügler in 
die Familie Nisple in Weissbad geboren. Bei 
Besuchen bei seiner Bäsi Gotte auf der «Stau-
beren» hat er mit dem «Bölere» gejasst; neben 
ihrem Stickstock las er ihr aus «1001 Nacht» 
vor; bei der stickenden Schwester in Interlaken 
lernte er die ersten Brocken Fremdsprachen. 
Die Geschichten und Traditionen Innerrho-
dens waren ihm stets Freude und Halt. 

Im Kollegium St. Antonius Appenzell fand 
er lebenslange Freunde und in der Studienzeit 
in Zürich tat sich ihm eine neue Welt auf. Rota-
cher und Kyburger zu sein, war ihm Ehrensa-
che und das Fundament für tragende Bezie-
hungen. Zweimal organisierte «Dibi», so sein 
Vulgo, das Zentralfest des Schweizerischen 
Studentenvereins, zuverlässig und kompetent, 
sowie weitere Grossanlässe, etwa 2014 das 
Kantonalturnfest – obwohl er bekennender 
Nicht-Turner war. Migg, wie ihn alle nannten, 
war Ehrenmitglied beim Appenzellischen Turn-
verband und im Skiclub Brülisau-Weissbad.

Emil Nisple war überzeugt, dass eine Ge-
sellschaft nur funktioniert, wenn jede und je-
der sich mit den individuellen Fähigkeiten ein-
bringt und sich einsetzt zum Wohle aller. Die 
Liste seiner gesellschaftlichen und politischen 
Engagements ist lang. Er war Vizepräsident des 
Innerrhoder Kantonsgerichts, Präsident der 
Schlichtungsstelle für Mietstreitigkeiten und 
der eidgenössischen Schätzungskommission 
(Kreis 11) sowie Präsident des Appenzelli-
schen Anwaltsverbands. Er wirkte prägend 
und gestaltend in mehreren Verwaltungsräten 
mittelständischer Unternehmen in der Region, 
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auf einem Bauernhof in Speicherschwendi auf. 
Früh verlor er seinen Vater und musste Verant-
wortung übernehmen. Nach einer Lehre als 
Elektromonteur arbeitete er bei den SBB als 
Elektroinstallateur. 1956 heiratete er und war 
25 Jahre in leitender Funktion bei der Elektro 
Sanitär AG in St. Gallen tätig. Nach der Geburt 
der beiden Töchter Sabine und Claudia zog die 
junge Familie 1972 von St. Gallen ins neu ge-
baute Eigenheim an der Saumhalde in Heri-
sau.

Walter Nyffeler war lange Jahre Präsident 
der Lesegesellschaft Saum und förderte das 
Zusammenleben zwischen der ländlichen Be-
völkerung und Zugezogenen. Seine politische 
Aktivität begann 1982 mit der Übernahme des 
Präsidiums der FDP und 1984 der Wahl in den 
Einwohnerrat. 1989 wurde er mit gutem Resul-
tat als Gemeindehauptmann gewählt; damit 
musste er sich von seiner bisherigen berufli-
chen Tätigkeit verabschieden. Er freute sich, in 
der letzten Phase seines Berufslebens eine 
neue verantwortungsvolle Aufgabe zu über-
nehmen. Ein Jahr später folgte die Wahl in den 
Kantonsrat.

In einem Kommentar zur Wahl als Gemein-
dehauptmann hiess es: «Er wird nun das Heri-
sauer Schiff durch wahrscheinlich stürmische 
Zeiten führen müssen und Gelegenheit haben, 
seine ihm zugesagten Fähigkeiten zu beweisen.» 
Tatsächlich ging es in den ersten Jahren bewegt 
zu und her. Im Zusammenhang mit der Revision 
der Ortsplanung herrschte ein vergiftetes Klima. 
Es gab Volksinitiativen, Einsprachen und Re-
kurse mit Weiterzug bis ans Bundesgericht. 
Auch die Finanzlage gab zu Diskussionen An-
lass, dreimal wurde während seiner Amtszeit 
das Budget in der Volksabstimmung abgelehnt, 
wobei nicht immer das Geld, sondern ein politi-
sches Unbehagen den Ausschlag gab. 

Walter Nyffeler behielt mit durchdachtem, 
fundiertem, unaufgeregt abwägendem, ehrli-
chem und von Menschenkenntnis geprägtem 
Denken und Handeln die Übersicht. Viele Pro-
jekte wurden realisiert: der Umbau des Casi-
nos mit Übernahme durch die Gemeinde, die 
Sport- und Freizeitanlage Ebnet, der Neubau 
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des Schulhauses Langelen, die Erweiterung 
des Schulhauses Waisenhaus, die Restaurie-
rung des Alten Rathauses Schwänberg mit ei-
nem Aufwand von rund 50 Mio. Franken für 
die Gemeinde. Dass die neuen Instrumente 
der Ortsplanung 1994 vom Stimmvolk ange-
nommen wurden, bedeutete für Walter eine 
Genugtuung.

Mit Erreichung des Pensionsalters reichte er 
auf Ende 1997 seinen Rücktritt ein, blieb aber 
noch ein Jahr im Kantonsrat. Von 1998 bis 2010 
präsidierte er die Schwänberg-Stiftung. Er 
übernahm das Präsidium des Verbands für Se-
niorenfragen Herisau und Umgebung, einer 
Sektion des Verbands für Seniorenfragen 
St. Gallen-Appenzell (heute Verband für Seni-
orinnen- und Seniorenfragen-Ost), und half 
älteren Menschen beim Anschluss an die digi-
tale Welt. Während 15 Jahren leitete er den Se-
niorentreff der Computeria Herisau und stand 
oft für private Einsätze in Computerfragen zur 
Verfügung. Als sein «Schalter im Gehirn für die 
digitale Welt nicht mehr funktionierte», wie er 
es formulierte, litt er darunter.

Der Gesundheitssport, das Wandern, die 
Berge, die Liebe zur Natur und der Garten wa-
ren ihm wichtig. Seine Familie und das Haus 
bedeuteten ihm alles und er wollte sicherge-
hen, dass er alles in Ordnung hinterlässt. Er 
war glücklich, dass seine beiden Töchter dafür 
sorgten, dass er und seine Frau bis zuletzt in 
ihrem Haus leben und dort auch sterben durf-
ten. Walter Nyffeler hat die Menschen geliebt 
und respektiert. Er ging mit Verantwortungs-
gefühl, Willenskraft und Weisheit durchs Le-
ben. So wird er auch in Erinnerung bleiben. 

Kurt Rusch
(Gonten, 1940 – 2025)

Walter Wetter, Gonten

Wer kannte ihn nicht, den grossgewachsenen 
Mann mit der kräftigen Stimme? Einer, der in 
Gonten bei zahlreichen landwirtschaftlichen 
Gemeinschaften Einsitz oder Vorsitz hatte, der 
in öffentlichen Institutionen, bei der Kirchen-
verwaltung, im Bezirksrat und im Grossen Rat 
mit gewichtigen Voten, die er ohne aufge
bauschte Wörter und Sätze hielt, auf sich auf-
merksam machte.

Kurt Rusch war ein Mann des einfachen Vol-
kes. Das spürte man bei ihm immer. Seine bo-
denständige Art und sein Wesen machten Kurt 
für jeden Gontner Bürger und jede Gontner 
Bürgerin zugänglich. Praktisches Denken und 
Einfühlsamkeit prägten ihn. Bewundernswert, 
wie er jeden Einwohner und jede Einwohnerin 
fast ohne Zeitbeschränkung «ablose» konnte. 
Da blieb der Mähmotor bei schönstem Heu-
wetter einfach stehen, oder die Kühe mussten 
halt am Vesper länger warten, bis sie in den 
Stall konnten. Seine langjährigen Weggefähr-
ten beschreiben Kurt Rusch als sehr kollegial 
und nie nachtragend. Andere Meinungen to-
lerierte er stets. Neue Sachen interessierten 
ihn immer, wurden von ihm aber auch mit 
einem kritischen Auge betrachtet. War Kurt 
von einem Vorhaben überzeugt, setzte er sich 
voll dafür ein. Kurt war ein geselliger Mensch. 
Bei ihm spürte man immer Wohlwollen und 
Wärme gegenüber den Mitmenschen. Seine 
Vermittlerqualitäten machten ihn zu einem 
wertvollen Mitglied der Vormundschaftsbe-

hörde. Einzustehen für Menschen in schwie-
rigen Lebenslagen empfand er als Verpflich-
tung.

Als Offizier und späterer Vizekommandant 
der Feuerwehr Gonten war er ein grosser Be-
fürworter einer Gesamtfeuerwehr. Die zweige-
teilte Gontner Feuerwehr, das Rettungs- und 
Hydrantenkorps, wurde zu einer Einheit zu-
sammengeführt. Die vielen Nebengeräusche 
bei der Umsetzung vermochten ihn von seiner 
Meinung nicht abzubringen. Die heutige 
enorme Leistungsfähigkeit gibt dem damals 
eingeschlagenen Weg Recht.

Schon früh wurden die Gontnerinnen und 
Gontner auf Kurt aufmerksam und wählten ihn 
1982 zum stillstehenden Hauptmann und 
Grossrat und 1991 zum regierenden Haupt-
mann. Die Gewaltentrennung war zu dieser 
Zeit noch kein Thema. Zum Grossratsmandat 
meinte er einmal, dass dies für ihn eine der er-
füllendsten Aufgaben gewesen sei. Ein persön-
licher Höhepunkt war für Kurt Rusch wohl die 
Wahl zum Grossratspräsidenten im Jahr 1999. 
Damit war er der erste Gontner in diesem Amt. 
Seine unkomplizierte Art verschaffte ihm weit 
über die bäuerliche Fraktion hinaus Achtung.

Auf Bezirksebene gab es laufend Geschäfte, 
die ihn und den Bezirksrat forderten und die 
auch die Gontner Bürgerinnen und Bürger 
strapazierten. Da war der geplante Golfplatz, 
der anfangs auf Widerstand stiess. Kritiker 
meinten, dass der Golfplatz vermutlich zu viele 
«besseri Lüüt» anlocke und diese dann überall 
reklamieren würden «wegem Bschötte». Es 
zeigte sich aber später, dass der Golfplatz dem 
Bezirk Gonten gut anstand. Das Hotel Jakobs-
bad wurde für Kurt Rusch zu einer weiteren 
Knacknuss. An einer denkwürdigen Bezirksge-
meinde kaufte der Bezirk Gonten das Hotel, 
um ein Heim für Asylsuchende zu verhindern. 
Dass die Verpachtung dann auch nicht einfach 
war, erkannte man schnell. Mit dem Verkauf 
und der Umnutzung als Wohnheim für ältere 
Leute gelangte das Abenteuer Hotel Jakobsbad 
zu einem glücklichen Abschluss. Auch der Bau 
des Bezirksgebäudes fiel in die Amtszeit von 
Kurt Rusch. Damit konnten auch die Gontner 

Politikerinnen und Politiker für sich ein eige-
nes Büro beanspruchen. Den Umbau und die 
Stiftungsgründung des «Roothuus» unterstützte 
er mit einem klaren Bekenntnis für kulturelle 
Anliegen des Bezirks. Seine Mitwirkung beim 
Kauf der Heimat «Gehresbisches» ermöglichte 
nach Abschluss der Bautätigkeiten im Loretto 
wiederum jungen Einwohnerinnen und Ein-
wohnern von Gonten, den Traum vom Eigen-
heim zu verwirklichen.

Die Wasserkorporation Gonten wurde für 
Kurt Rusch zu einer Herzensangelegenheit. 
War er in frühen Jahren beim Ausbau des Lei-
tungsnetzes als kräftiger, zupackender Gra-
benarbeiter dabei, beschränkten sich später 
seine Anstrengungen auf die organisatorische 
Ebene. In seiner 30-jährigen Kommissionszu-
gehörigkeit, davon 19 Jahre als Präsident, wa-
ren folgende Stationen von Bedeutung: die Er-
schliessung «Gehresbisches», eine neue Quell-
fassung «Untergehren», die Ausscheidung der 
Schutzzone mit Markierung, eine generelle 
Wasserplanung (GWP) und die neue Steue-
rung und Totalsanierung aller Aussenbau-
werke. Seine legendären Sitzungen mit bis zu 
20 Traktanden bleiben in lebhafter Erinne-
rung.

Im neu geschaffenen Toobeschopf-Mu-
seum im Gontenmoos fand der alt Hauptmann 
am Ende seiner politischen Karriere ein an-
sprechendes Hobby. Als ehemaliger «Tööbler» 
und durch Erzählungen von älteren Leuten 
blieb bei ihm alles in lebhafter Erinnerung. Mit 
viel Wissen führte er Gruppen und Gesell-
schaften durch die Zeit des Torfstechens. Man-
che Anekdoten entlockten den Zuhörenden 
ein Schmunzeln. Zum 100-Jahr-Jubiläum der 
Flurgenossenschaft Schwarz verfasste Kurt 
eine Festschrift. Den heutigen gesetzlichen 
Vorschriften mit den späten Schnittzeitpunk-
ten und dem Nichtmähen von Restflächen 
stand er skeptisch gegenüber.

Seine Alp Bälmli, die nun ein jüngeres Fa-
milienmitglied führt, wurde für ihn zusehends 
zu einem Arbeits-, Ruhe- und Erholungsort. 
Die neuen Bauten und die sanierte Zufahrt 
fanden bei ihm Gefallen. Er schaffte sich für 



218  Nekrologe Nekrologe  219

eine bessere Erreichbarkeit ein Geländefahr-
zeug an. Kurt Rusch war zeitlebens Landwirt, 
in seinem Handeln und in seinem Denken. 
Doch für ihn war es ebenso selbstverständlich, 
dass die Arbeitnehmenden und das Gewerbe 
genauso die Bevölkerung vertreten wie die 
Landwirtschaft. Seine Haltung war, dass alle 
Bürgerinnen und Bürger ihre Bedürfnisse und 
das gleiche Anrecht auf faire und korrekte Be-
handlung haben.

Die Familie musste oft auf Kurt Rusch ver-
zichten, auch auf dem Betrieb. Seine Frau Cilia 
und die sechs Kinder hielten ihm stets den Rü-
cken frei. Das wusste und schätzte Kurt. Und 
genau diese gegenseitige Wertschätzung 
spürte man im Dorf Gonten. Auch schöpfte er 
Kraft im Glauben. Regelmässige Kirchenbesu-
che und langjährige Zugehörigkeit im Kir-
chenrat geben Zeugnis davon.

Gonten war für Kurt Rusch immer zentral. 
Die Spuren, die er hinterlässt, sind deutlich 
sichtbar. An der Bezirksgemeinde 2007 be-
merkte der damals neu gewählte Hauptmann 
Ruedi Eberle in seiner Würdigung zum abtre-
tenden Kurt Rusch: «Gonten war dein siebtes 
Kind!» Gonten verliert mit dem Hinschied von 
Kurt Rusch eine hochgeachtete Persönlichkeit. 

Alexa Schiess
(Heiden, 1953 – 2026)

Hansjörg Ritter, Heiden

Am 7. Januar 1953 wurde Alexa Schiess in 
St. Gallen geboren. Zusammen mit zwei jünge-
ren Brüdern durfte sie eine unbeschwerte 
Jugend erleben. Ihr künstlerisch talentierter 
Vater und ihre sprachlich versierte Mutter bil-
deten ein Team, das der Familie viele ausserge-
wöhnliche Erlebnisse ermöglichte. So konnte 
Alexa bei der Seegfrörni 1963 mit ihren Brü-
dern den Bodensee auf den Schlitten, die ihre 
Eltern mit ihren Fahrrädern zogen, von Ror-
schach nach Nonnenhorn und zurück über-
queren.

Nach dem Besuch des Lehrerseminars in 
Rorschach trat Alexa Schiess im Frühjahr 1973 
als 20-jährige, frisch ausgebildete Primarleh-
rerin ihre erste Stelle im Schulhaus Gerbe in 
Heiden an. Ohne Internet und Computer war 
der Schulbetrieb aus heutiger Sicht fast mittel-
alterlich. Die Vielfalt des Schulalltags mit den 
verschiedenen Fächern, die Kreativität, der 
Sport, das Organisieren, das Lagerleben, die 
sozialen Kontakte: all das begeisterte Alexa, so 
dass sie mit Leib und Seele über 41 Jahre als 
sehr beliebte Lehrerin für die Schule Heiden 
im Einsatz stand.

Neben der Schule war für Alexa Schiess das 
Gemeinwohl und das Dorfleben wichtig. So 
war sie ab dem Jahr 1993 während sieben Jah-
ren als engagiertes Mitglied des Gemeinderats 
von Heiden und in verschiedenen Kommissio-
nen der Gemeinde tätig. Mit grossem Einsatz 
leitete sie auch die Jugendkommission. Wäh-

rend vieler Jahre war sie Mitglied der Lesege-
sellschaft Bissau. Bis zu ihrem Tod war sie Vor-
standsmitglied der Lesegesellschaft und Orga-
nisatorin verschiedener Anlässe. 

Alexa Schiess engagierte sich auch im Lions 
Club Heiden. Als Mitglied war für sie die Grün-
dung des Cinéclubs Heiden ein grosses Anlie-
gen. Mit ihren vielfältigen Tätigkeiten als Präsi-
dentin der Jugendkommission sowie in der 
Gruppe «Jugend-Plattform» hat sie viel be-
wirkt. Als weiteres Projekt des Lions Clubs un-
terstützte sie die Gründung der Genossen-
schaft des Kinos Rosental. Dank diesem En-
gagement konnte das Kino mit neuen 
Strukturen gerettet werden. An vielen Aben-
den amtete Alexa als Kassierin, verkaufte Ein-
trittskarten und begrüsste die Kinobesuche-
rinnen und -besucher. Im Jahr 2002 organi-
sierte sie in Heiden einen Sponsorenlauf, an 
dem sich sehr viele Schülerinnen und Schüler, 
Jugendliche und Erwachsene beteiligten. Mit 
diesem Laufprojekt erwirtschaftete sie für die 
Neugestaltung des Kinos Rosental den stolzen 
Betrag von 30 000 Franken.

Alexa Schiess unterstützte auch die Projekte 
«Brücken bauen» zugunsten von Geflüchteten 
in Heiden und die Essensabgabe für Armuts-
betroffene. In den letzten Jahren stand Alexa 
zudem für Touristinnen und Touristen als ver-
sierte Dorfführerin im Einsatz. Ebenfalls enga-
gierte sie sich im Vorstand der Stiftung des po-
litisch und konfessionell neutralen Hilfsver-
eins Heiden. Zusammengefasst: Alexa Schiess 
war für viele soziale Projekte eine engagierte 
Inititatorin und Teamworkerin, die ihre Mit-
wirkenden begeisterte.

Nach ihren eigenen Worten hatte sie bis zu 
ihrer ALS-Diagnose ein gutes Leben und freute 
sich sehr, viel für die Gemeinschaft geleistet zu 
haben. Dass dies auch von Weggefährtinnen 
und Weggefährten erkannt und anerkannt war, 
zeigte sich bei der Abdankung in der katholi-
schen Kirche Heiden, die bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Die Abdankungsfeier hatte 
Alexa Schiess selbst bis ins Detail geplant; ihr 
letzter Akt als Gestalterin und sehr geschätzte 
Zeitgenossin.

Roland Scotti
(Appenzell, 1957 – 2025)

Rolf Bossart, Appenzell

Roland Scotti wurde 1957 in Ludwigshafen ge-
boren. Als Sohn französischer Eltern machte er 
früh die doppelte Erfahrung von Fremdheit 
und Weltoffenheit, die sein Leben in zwei Kul-
turen begleiteten. Beides prägte ihn sehr und 
machte ihn Zeit seines Lebens sensibel und wi-
derständig zugleich. Nach Studien der Kunst-
geschichte in Heidelberg und vielfältigen kura-
torischen und publizistischen Tätigkeiten in 
verschiedenen Städten Deutschlands, war er 
von 1997 bis 2006 Direktor des Kirchner Muse-
ums Davos. Dort entwickelte er bereits seinen 
unverwechselbaren Ausstellungsstil, den er ab 
2006 bis zu seiner Pensionierung 2022 in Ap-
penzell zur Entfaltung brachte. 

Als Direktor der Heinrich Gebert Kulturstif-
tung Appenzell (Kunstmuseum/Kunsthalle 
Appenzell) und Stiftungsrat der assoziierten 
Fondazione Arp Locarno kuratierte er in die-
sen 16 Jahren über 100 Ausstellungen, trieb die 
Professionalisierung der zwei Häuser voran, 
publizierte zahlreiche vielbeachtete Schriften 
und Kataloge, übernahm Lehraufträge und 
schaltete sich immer wieder in Diskussionen 
zu zeitgenössischer Kunstvermittlung und zur 
Aufgabe von Kunst und Museen ein. 

2014 wurde Roland Scotti in den Stiftungs-
rat der Innerrhoder Kunststiftung gewählt und 
wirkte bis 2024 mit. Grössere Projekte in dieser 
Zeit waren beispielsweise die 2016 zusammen 
mit der Ausserrhodischen Kulturstiftung um-
gesetzte Ausstellung «à discrétion. Ausge-
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selber darauf käme, und ich kam auch darauf. 
Aber erst viel später als Resultat des langen, 
suchenden und nichtwissenden Hinsehens, 
wozu er mich damals sanft gezwungen hatte.

Scotti wollte, dass mehr Leute mehr auf so 
einer Leinwand sehen können. Und wörtlich 
war seine Freude diebisch, wenn Leute Kunst 
betrachteten, die sonst vielleicht eher Natur-
kräfte suchen, wie an der Ausstellung zu Emma 
Kunz oder über den Bauern, der einmal extra 
kam, um ein Werk des Künstlers Wols zu be-
trachten, weil er dieses irgendwo schon einmal 
gesehen hatte und es ihm nicht mehr aus dem 
Kopf ging. Diebisch, weil die knappe, um-
kämpfte und oft ungerecht verteilte Aufmerk-
samkeit für einmal den mächtigen Bild- und 
Emotionsmaschinen entzogen war. Sein sub-
versives, geradezu sozialistisches Ziel, das er 
für seine Museen verfolgte, war also nichts we-
niger als die Umverteilung der Aufmerksam-
keit. 

Dem Kampf um die Besucherzahlen konnte 
sich auch Roland Scotti nicht ganz entziehen. 
Doch in diesem Kampf geht allzu schnell die 
grosse Vielfalt der Aufgaben eines Museums 
vergessen. Deshalb hat Scotti immer ein mög-
lichst umfassendes Museumsverständnis ver-
teidigt und seine Arbeit auf eine breite Grund-
lage gestellt: «Ein Museum ist eine gemein-
nützige, dauerhafte Einrichtung, die der 
Öffentlichkeit zugänglich ist und dem Erwerb, 
der Erforschung, der Konservierung, der Ver-
mittlung und der Ausstellung des materiellen 
und immateriellen Erbes der Menschheit und 
ihrer Umwelt zu Bildungs-, Studien- und Un-
terhaltungszwecken dient.»

Roland Scotti ist am 31. August – viel zu 
früh – nach kurzer, schwerer Krankheit in Ar-
bon am von ihm geliebten Bodensee verstor-
ben. Sein freundlicher, eigensinniger Charak-
ter wird gewiss allen, die ihn kannten, in Erin-
nerung bleiben. So sei dieser zum Schluss 
noch mit den treffenden Worten des langjähri-
gen Weggefährten und Vizepräsidenten der 
Heinrich Gebert Kulturstiftung, Philipp Egger, 
skizziert: «Die Arbeit mit Roland Scotti war 
stets Genuss und Herausforderung zugleich – 

zeichnetes Kunstschaffen in Appenzeller Gast-
häusern», 2019 die Publikation und Ausstel-
lung «Ohne Titel» zum 20-Jahr-Jubiläum der 
Innerrhoder Kunststiftung oder «Kunstland-
schaft Appenzell. Eine Flanieranleitung zu kul-
turhistorischen Schätzen und zeitgenössischer 
Kunst im öffentlichen Raum».

Scotti liess sich nicht von der Angst leiten, 
dass seine Arbeit zu wenige Leute erreichen 
könnte. Zumindest machte es nicht den An-
schein. Seine Ausstellungen waren bisweilen 
mutig und sperrig und stellten sich auch im-
mer wieder in den Dienst von unbekanntem 
und lokalem Kunstschaffen. Unvergessen ist 
zum Beispiel die grosse Ausstellung «App-
NC’ell now» von 2020. Dass seine legendären 
Vernissage-Ansprachen nicht immer nur Zu-
stimmung auslösten und nie von allen voll-
ständig verstanden wurden, nahm er hin mit 
der Bemerkung, dass man nicht nur das Sehen, 
sondern auch das Hören lernen müsse. Aber 
Scotti war weit davon entfernt, dass es ihm 
nichts ausmachte, wenn wenig Leute kamen 
oder wenn man ihn nicht verstand. Er wollte, 
dass man verstehen konnte, aber er weigerte 
sich, diesen Wunsch für die Sache in die Angst 
vor Zurückweisung umzuwandeln.

Mit der Zeit befiel ihn daher immer stärker 
ein Unbehagen im Kunstbetrieb, der nach sei-
nem Geschmack zu sehr von den Aufmerk-
samkeits-Gesetzen des Marktes und persönli-
chen Karrierezielen seiner Akteurinnen und 
Akteure geprägt ist. Er kritisierte die Gefrässig-
keit einer totalen Gegenwart, die vergisst, wo-
her sie kommt und daher auch nicht mehr wis-
sen kann, wohin sie geht. Ich habe mich 
manchmal mit ihm über diese Themen ausge-
tauscht, und wir brachten es auf die Formel: 
«Wer kein Kind seiner Zeit sein will, ist ein 
Dummkopf; wer nur Kind seiner Zeit ist, ver-
breitet die Dummheit.»

In einem sehr bedeutsamen und langen 
Brief an die Berliner Künstlerin Jana Noritsch 
gab sich Roland Scotti kurz vor seinem Tod 
über dieses Unbehagen Rechenschaft: «Im Irr-
glauben, dass es in der Moderne müssig wäre, 
sich mit der Vergangenheit intensiv zu be-

schäftigen, haben wir in gewisser Weise das 
Kind mit dem Bade ausgeschüttet. Wir, die 
Kunstwissenschaftler, haben nahezu eine Ta-
bula rasa aufgebaut, ein voraussetzungs- und 
nutzloses Gestell, dessen Stütze allein die Be-
hauptung ist, dass jede künstlerische Äusse-
rung in sich sinnvoll sei.» Und er fährt fort: 
«Wenn ich den aktuellen Kunstbetrieb von au-
ssen betrachte – mit einer möglicherweise 
durch mein Alter bedingten inneren Distanz –, 
so fehlt mir oft die Tiefe.»

Dieses Bohren nach Tiefe war Scotti wich-
tig – sowohl in der Auswahl der Künstlerinnen 
und Künstler als auch in der Planung und 
Durchführung der Ausstellungen. Daher lag 
ihm auch die Museumspädagogik mehr und 
mehr am Herzen, die er zusammen mit der 
Kunstvermittlerin Anna Beck-Wörner weiter-
entwickelte. In ihrer Schrift mit dem schönen 
Titel «Neue Wege der Kunstvermittlung im 
ländlichen Raum» definieren sie die Arbeit der 
Vermittlung als den «beständigen Austausch 
von Können und Wissen zwischen allen Betei-
ligten». Dort steht auch ein Satz von Oscar 
Wilde, der allein schon als Manifest für die 
Kunstvermittlung gelten kann, indem er Künst-
lerin, Vermittler und Betrachtende in den 
Raum des Deutens einbezieht: «Denn ein Ma-
ler ist nicht auf das beschränkt, was er in der 
Natur sieht, sondern was auf der Leinwand ge-
sehen werden kann.»

Wie Roland Scotti auch höchstpersönlich 
dafür sorgte, dass auf der Leinwand mehr ge-
sehen wird, konnte man manchmal am eige-
nen Leib erfahren. Als ich zufällig den Aufbau 
der Ausstellung zu Howard Smith besuchte, 
winkte er mich nach hinten, er wolle mir et-
was zeigen, führte mich vor ein Bild und sagte 
nichts. Nun, ich verstand sofort, das war jetzt 
eine Prüfung, ob ich auf den Farbflächen 
mehr sehen konnte, als dass da Farbe war. Ich 
fiel natürlich durch, was ihn aber noch nicht 
dazu veranlasste, mich aufzuklären, sondern 
nur zu einer kleinen Geste mit dem Kinn, 
dann noch ein kleiner Schritt nach vorne und 
ein leises «Schau dahin» und «hier, sieh!». Ich 
fühlte mich geehrt, dass er glaubte, dass ich 

menschlich wie inhaltlich. Ich habe von ihm 
viel gelernt. Er war ein gebildeter, gescheiter, 
von Kunst und Kultur imprägnierter Mensch. 
Aus der Tiefe von Wissen und Erfahrung 
schöpfte dieser fragile und doch starke Mann 
eine enorme Schaffenskraft. Freundlich und 
witzig war er, aber nie stromlinienförmig oder 
zeitgeistig-platt. Dazu war er viel zu gescheit, 
ehrlich und ernsthaft. Wenn es in seinen Au-
gen schalkhaft blitzte, äusserte sich kein lautes 
Lustigtum, sondern ein abgründiger, entlar-
vender und zuweilen auch schwarzer Humor. 
Seine Ausstellungen und Publikationen waren 
klug, und sie provozierten – im besten Sinne 
des Wortes. Unvergesslich sind seine Führun-
gen. Wer da in Appenzell hinhörte, war zu-
gleich in der Welt. Roland fehlt.»

Albert Tanner
(Bern, 1950–2025)

Jakob Tanner, Zürich

Albert Tanner wurde am 14. März 1950 in der 
Buebenrüti oberhalb von Teufen geboren und 
wuchs in einer Handwerker-Bauern-Familie 
auf. Der blitzgescheite Schüler schaffte den 
Weg an die Kantonsschule St. Gallen. Danach 
studierte Albert an der durch die 68er-Bewe-
gung geistig dynamisierten Universität Zürich 
Geschichte, Germanistik und Pädagogik, wo 
ich ihn anfangs der 1970er-Jahre kennenlernte. 
Geografisch blieb er zu seinem Herkunftskan-
ton Appenzell Ausserrhoden auf Distanz und 
zog von Zürich nach Bern. Die ihm von Kind-
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heit an eigene robuste Fröhlichkeit, seine 
weltoffene Neugier und den forschenden Fleiss 
hat er zeit seines Lebens bewahrt.

Am Historischen Seminar der Universität 
Zürich gehörte Albert Tanner zu den innovati-
ven Pionieren der modernen Sozialgeschichte. 
Er wandte sich der Erforschung des Appenzel-
lerlands und jener Region zu, die er aus eige-
ner Erfahrung kannte. Man spürte, dass er von 
der unvergleichlichen Hügellandschaft im 
Säntisgebiet mit ihren Streusiedlungen faszi-
niert war. Er interessierte sich für die im 18. 
Jahrhundert aufkommende Heimindustrie, 
die die Lebens- und Erwerbsbedingungen der 
hier arbeitenden Menschen umwälzte und die 
Bevölkerung mit bisher unbekannten Chan-
cen und Risiken konfrontierte.

Um diesen Veränderungsprozess nach-
zeichnen zu können, praktizierte Albert Tan-
ner eine «Geschichte von unten», die freilich 
nie die Machtverhältnisse und die Herrschafts-
strategien der «Oberen» aus den Augen verlor 
und die drückenden Ausbeutungsverhältnisse 
mit ins Bild rückte. Seine 1982 veröffentlichte 
Dissertation trägt den Titel «Spulen – Weben – 
Sticken. Die Industrialisierung in Appenzell 
Ausserrhoden». 1985 publizierte er mit «Das 
Schiffchen fliegt – die Maschine rauscht» ein 
reich bebildertes Sachbuch zum glanzvollen 
Aufstieg und quälenden Niedergang der Ost-
schweizer Textilindustrie seit dem 18. Jahr-
hundert. Darin wird die Topografie einer Land-
schaft sichtbar, in der beschwerliche Arbeits-
bedingungen und wirtschaftliche Zwänge mit 
einem steten, trotzigen Streben nach Autono-
mie koexistierten. Es wird deutlich, dass der 
Zentralisierungstrend der Industrialisierung 
gerade im Appenzellerland den Nischencha-
rakter des gesellschaftlichen Zusammenle-
bens nicht auszuhebeln vermochte, so dass 
mit der Einzelhofwirtschaft auch eine kultu-
relle Streulandschaft erhalten blieb. Exempla-
risch nachvollziehbar wird dies im letzten 
Buch Albert Tanners, «Appenzeller Welten», 
das in Kooperation mit dem Fotografen Mäd-
del Fuchs entstanden und 2016 erschienen ist. 
Die darin porträtierten 41 Menschen zeugen 

von einem immer wieder erstaunlichen Eigen-
sinn und von produktiver Nichtangepasstheit.

Die Geschichte der Industrialisierung, der 
gewerkschaftlichen Organisation und der Ar-
beitskämpfe haben Albert Tanner auch später 
beschäftigt, ebenso wie die Entwicklung des 
Bürger- und Unternehmertums in der Schweiz. 
Darüber hinaus hat er sich mit der Formierung 
des schweizerischen Bundesstaates und mit 
der politischen Kultur des Landes befasst. Die 
Studie «Arbeitsame Patrioten – wohlanstän-
dige Damen. Bürgertum und Bürgerlichkeit in 
der Schweiz 1830 – 1914», erschienen 1995, 
bietet einen überzeugenden Einblick in den 
Affekthaushalt und die Herrschaftsstrategien 
der bundesstaatlichen Eliten.

Schon als Assistent des Sozialhistorikers 
Rudolf Braun hatte sich Albert Tanner für die 
Reorganisation des Geschichtsstudiums und 
die Vermittlung historischen Wissens einge-
setzt. Als Professor an der Pädagogischen 
Hochschule Bern engagierte er sich bis zu sei-
ner Emeritierung 2014 für eine qualitativ hoch-
wertige Lehrerinnen- und Lehrerausbildung 
und für einen sorgfältigen Umgang mit der 
Sprache.

Am 28. Dezember 2025 ist Albert Tanner 
nach längerer Krankheit wenige Monate nach 
seinem 75. Geburtstag gestorben. Er bleibt als 
beeindruckende Persönlichkeit, als aufmerk-
samer Zeitgenosse und als anerkannter Histo-
riker in Erinnerung.

Appenzellische Gemeinnützige  
Gesellschaft (AGG)
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9.	 Checkübergabe durch die Appenzeller 
Kantonalbank

10.	Wünsche und Anträge

Eingangsgedanken der Präsidentin im 
Wortlaut:
«Geschätzte Mitglieder, es kommt mir vor, als 
hätten wir uns erst gestern an der Jahresver-
sammlung in Schwende getroffen – und schon 
ist wieder ein Jahr vergangen. Ein Jahr, in dem 
in unserer AGG viel in Bewegung war, wie ich 
Ihnen im Jahresbericht aufzeigen durfte. Es war 
aber auch ein Jahr, in dem weltweit vieles aus 
den Fugen geraten zu sein scheint. Auf politi-
scher Ebene toben unzählige Konflikte; auch in 
unserer unmittelbaren geographischen Nähe 
nimmt die Unsicherheit zu. Unser wichtigster 
transatlantischer Partner, die USA, verfolgt ei-
nen politisch schwer berechenbaren Kurs – et-
was, das wir Schweizerinnen und Schweizer ex-
emplarisch anhand der Zollpolitik zu spüren 
bekamen. Hinzu kommen Naturkatastrophen, 
die in Häufigkeit und Tragweite zunehmen – 
denken wir nur an die Ereignisse in unseren ei-
genen Bergregionen.

Man wird das Gefühl nicht los, dass die Welt 
unsicherer und volatiler geworden ist. Der 
Wandel ist allgegenwärtig – und oft schwinde-
lerregend. Veränderung scheint die einzige 
Konstante. Umso wohltuender ist es, sich auf 
eine andere Konstante verlassen zu können: 
auf eine appenzellische, die AGG. Wir befinden 
uns heute an der 193. Jahresversammlung – ein 
eindrückliches Zeugnis dafür, dass schon viele 
Generationen vor uns, und hoffentlich ebenso 
viele nach uns, in diesem Rahmen zusammen-
gefunden haben.

Natürlich hat sich auch die AGG in diesen 
193 Jahren verändert. Doch es waren Verände-
rungen, die wir als Institution mittragen und 
gestalten konnten. Wir durften unserem ge-
meinnützigen Zweck treu bleiben und ihn in 
die Gegenwart tragen. Dass die AGG heute 
noch besteht, ist eine gute Nachricht – und alles 
andere als selbstverständlich. Dieser Bestand 
hängt davon ab, dass Menschen wie Sie in der 
AGG Sinn erkennen und sie mit Leben füllen. 

Es freut mich ausserordentlich, dass Sie zu die-
sen Menschen gehören und den Weg nach 
Grub gefunden haben, um die Konstante wei-
terzuschreiben und die Jahresversammlung 
2025 mit Leben zu erfüllen. In diesem Sinne er-
kläre ich die Jahresversammlung 2025 als eröff-
net.»

Ueli Widmer, Lukas Enzler, Heinz Mauch-Zü-
ger und Ilir Selmanaj werden zu Stimmenzäh-
lern in ihren jeweiligen Reihen gewählt. Für die 
Jahresversammlung haben sich 101 Mitglieder 
eingeschrieben. Das absolute Mehr für die Ab-
stimmungen beträgt 51 Stimmen.

2. Protokoll der Jahresversammlung 2024
Das Protokoll der letztjährigen Jahresversamm-
lung ist im Jahrbuch auf den Seiten 212 bis 219 
abgedruckt. Die Präsidentin stellt das Protokoll 
zur Diskussion. Das Wort wird nicht gewünscht.

Die Versammlung genehmigt das Protokoll 
der Jahresversammlung 2024 einstimmig und 
ohne Enthaltungen.

Antonia Fässler dankt Gabriela Mittelholzer 
für die Protokollierung und erwähnt, dass Peter 
Dörflinger (Vorstandsmitglied) das Protokoll 
der Jahresversammlung 2025 verfasst und diese 
auch fotografisch dokumentieren wird.

3. Jahresbericht der Präsidentin
Es folgt der Jahresbericht 2025 im Wortlaut:
«Es freut mich, Ihnen den Jahresbericht 2025 
der AGG zu präsentieren. Begonnen hat das 
Vereinsjahr Ende November mit der Jahresver-
sammlung 2024 in Schwende – eine stim-
mungsvolle Zusammenkunft mit beeindru-
ckenden Liedvorträgen des Männerchors Alp
stein (Brülisau). 128 Mitglieder nahmen teil. 
Von den Traktanden her war es eine unauffäl-
lige Versammlung. Besonders erwähnenswert 
sind die Grussworte des neuen Präsidenten der 
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesell-
schaft, Anders Stokholm, sowie die Verabschie-
dung von Yvonne und Marcel Steiner aus dem 
Chronistenteam des Jahrbuchs. Yvonne Steiner 
hat die Geschehnisse im Appenzeller Hinter-
land beschrieben, Marcel Steiner die Landes-
chronik von Appenzell Ausserrhoden verfasst. 

Protokoll der 193. Jahresversammlung 
der Appenzellischen Gemeinnützigen Gesellschaft

Samstag, 29. November 2025, 9.30 Uhr
Mehrzweckanlage Grub AR
Vorsitz: Antonia Fässler
Protokoll: Peter Dörflinger

1. Eröffnung
Um 10.00 Uhr begrüsst Antonia Fässler (Präsi-
dentin) die Anwesenden in der Mehrzweckan-
lage Grub AR. Namentlich heisst sie folgende 
Gäste und Mitglieder willkommen: Hans Koller 
(Kantonsratspräsident AR), Susann Metzger und 
Dölf Biasotto (Regierungsrat AR), Angela Koller 
(Frau Landammann AI), Monika Rüegg Bless 
(Frau Statthalter AI), Mathias Züst (Gemeinde-
präsident Grub AR), Michel Peter (Kassier der 
Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft, 
SGG) und Vreni Kölbener (Ehrenmitglied AGG). 
Auch den Vertreterinnen und Vertretern der 
kommunalen und regionalen Ebenen in Appen-
zell Ausser- und Innerrhoden, der Patronatsor-
ganisationen sowie der Medien entbietet sie 
Willkommensgrüsse.

Für die Jahresversammlung 2025 haben sich 
nebst verschiedenen Mitgliedern einige der Ein-
geladenen entschuldigt (Kathrin Birrer, 
Präsidentin Grosser Rat AI; Hansueli Reutegger, 
Landammann AR; Kathrin Alder und Yves Noël 
Balmer, Regierungsrat AR; Roland Dähler, Land-
ammann AI; Ruedi Eberle, Stefan Müller und Ja-
kob Signer, Standeskommission AI; Andrea Ca-
roni, Ständerat AR; Daniel Fässler, Ständerat AI; 
David Zuberbühler, Nationalrat AR; Thomas 
Rechsteiner, Nationalrat AI; Ivo Bischofberger, 
Ehrenmitglied AGG; Anders Stockholm, Präsi-
dent SGG; Ernst Zingg, Präsident Pro Senectute 
AR; Lydia Hörler, Präsidentin Pro Senectute AI).

Begrüssung durch Mathias Züst, Gemeinde­
präsident Grub AR
Mathias Züst freut sich und dankt der AGG, 
dass sie Grub AR als Tagungsort für die Jahres-

versammlung ausgewählt hat. Er stellt «seine» 
Gemeinde anhand einiger Folien und Bilder 
vor und erwähnt unter anderem, dass Grub im 
Jahr 1475 gegründet wurde. Die auf rund 800 m 
ü. M. gelegene Gemeinde mit dem Hausberg 
Kaien ist damit die älteste im Appenzeller Vor-
derland. Aktuell zählt Grub AR rund 1000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Das Bad Unter-
rechstein gehört ebenso zu den bedeutenden 
Angeboten wie das Alters-, Wohn- und Pflege-
heim, die Schulen und der Dorfladen mit Tank-
stelle. Seit 2019 überspannt eine 180 Meter 
lange Hängebrücke den Mattenbach und ver-
bindet die beiden Dörfer Grub AR und Grub 
SG.

Gedenken an unsere Verstorbenen
Antonia Fässler erinnert mit Bezug zu einem 
slawischen Sprichwort («Es sind die Lebenden, 
die den Toten die Augen schliessen. Es sind die 
Toten, die den Lebenden die Augen öffnen.») 
an die Mitglieder, die im vergangenen Jahr ver-
storben sind, und bittet die Anwesenden, ihrer 
zu gedenken und sich für einen Moment des 
Schweigens zu erheben.

Traktanden
Die Einladung zur 193. Jahresversammlung 
wurde in der letzten Oktoberwoche 2025 zu-
sammen mit dem Jahrbuch Nr. 152 versandt 
und im Sinne von Art. 8 der Statuten fristge-
recht zugestellt. Folgende Traktanden stehen 
an:
1.	 Eröffnung
2.	 Protokoll der Jahresversammlung 2024
3.	 Jahresbericht der Präsidentin
4.	 Jahresrechnung 2024
5.	 Bestimmung des Mitgliederbeitrags
6.	 Festsetzung der Finanzkompetenz
7.	 Subventionen 
8.	 Wahlen
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und redaktionellen Lead der Bibliothek. Nach 
18 Jahren wurde die Leistungsvereinbarung er-
neuert; der Beitrag der AGG an das Amt für Kul-
tur erhöht sich von 7000 auf 15 000 Franken pro 
Jahrbuch.

Dank
Mein herzlicher Dank gilt meinen Vorstands-
kolleginnen und -kollegen für ihr Engagement 
und den konstruktiven Austausch. Besonderen 
Dank schulden wir Max Frischknecht für die 
Organisation der Mitglieder- und Jahresver-
sammlungen sowie unserer Sekretärin Gabri-
ela Mittelholzer für ihre verlässliche administ-
rative Unterstützung.

Danke auch den Verantwortlichen und Mitar-
beitenden in unseren Patronatsorganisationen 
für ihre wertvolle Arbeit. Und vor allem danke 
ich Ihnen, liebe Mitglieder, für Ihre Treue, Ihre 
Beiträge, Ihre Spenden und das Vertrauen, das 
Sie dem Vorstand und mir entgegenbringen.»

Das Wort zum Jahresbericht wird nicht ver-
langt. 

Die Versammlung genehmigt den Jahresbe-
richt 2025 ohne Gegenstimmen und Enthaltun-
gen.

4. Jahresrechnung 2024
Alfred Inauen verweist auf die detaillierte Jahres-
rechnung im Jahrbuch auf den Seiten 220 bis 225 
und erläutert anhand von Kennzahlen auf seiner 
Präsentation die Eckdaten der Rechnung 2024:

Bilanz
Die Aktiven betragen total 1 884 048.74 Franken 
und setzen sich wie folgt zusammen:

flüssige Mittel	 CHF 362 920.83
Wertschriften in 
Vermögensverwaltung	 CHF 1 440 679.50
kurzfristige Forderungen 
(VST)	 CHF 13 887.41
aktive Rechnungsab-
grenzungen	 CHF 66 550.00
Sachanlagen	 CHF 1.50

Die Wertschriften sind in der Bilanz zu Buch-
werten eingesetzt. Das heisst, dass sie nicht die 

aktuellen Kurswerte widerspiegeln (Details 
siehe unten). 

Die Passiven belaufen sich auf insgesamt 
1 884 048.74 Franken und enthalten folgende 
Positionen:

passive Rechnungsabgrenzungen	 CHF 5 597.80
Fondsrückstellungen	 CHF 436 969.01
Eigenkapital Anfang Jahr	 CHF 1 514 654.16
Jahresverlust 2024	 CHF –73 172.23
Eigenkapital per 31.12.2024	 CHF 1 441 481.93

Die Fondsrückstellungen bilden die Stände 
der «Fonds für besondere Aufgaben», «Fonds 
für Menschen mit Behinderungen» und des 
«Direkthilfefonds» ab.

Erfolgsrechnung
Die Erfolgsrechnung schliesst mit einem Ver-
lust von 73 172.23 Franken für das Jahr 2024, 
der sich wie folgt zusammensetzt:

Total Einnahmen von 
Mitgliedern und Dritten	 CHF 71 693.38
Total Beiträge an Dritte	 CHF –82 056.00
Kosten Jahrbuch	 CHF –58 187.40
Verwaltungsaufwand	 CHF –20 450.35
Finanzerfolg	 CHF 15 828.14
Ausserordentlicher Erfolg	 CHF –0.00

Die Mitgliederbeiträge bewegen sich auf 
dem Stand der Vorjahre, die Trauerspenden 
sind leicht zurückgegangen. Das Jahrbuch 
und die Beiträge an Dritte lagen leicht höher 
als im Vorjahr. Der Verwaltungsaufwand fiel 
tiefer aus, weil die Erneuerung der Website im 
Rechnungsjahr grösstenteils abgeschlossen 
war. Der Vorstand wird im kommenden Jahr 
prüfen, ob die Mitgliederbeiträge anzupassen 
sind und dann allenfalls der Jahresversamm-
lung 2026 einen Vorschlag zur Anpassung vor-
legen.

Fondsrechnungen
Alfred Inauen verweist zum «Fonds für Men-
schen mit Behinderungen» auf die Erläuterun-
gen zu den Hintergründen im Jahrbuch auf 

Deren Nachfolge übernahmen Jolanda Speng-
ler (Landeschronik AR) und Mea McGhee (Hin-
terland). Das Protokoll zur Jahresversammlung 
finden Sie wie gewohnt im Appenzellischen 
Jahrbuch.

Vorstandsarbeit
Der Vorstand traf sich zu fünf Sitzungen. Zent-
rale Aufgabe war – wie jedes Jahr – die sorgfäl-
tige Prüfung der Unterstützungsgesuche für 
kulturelle und soziale Projekte. Mit 53 einge-
reichten Gesuchen verzeichneten wir einen 
Rekord. 49 konnten wir behandeln; 35 erhielten 
einen Beitrag, 14 mussten wegen fehlender 
Zweck- oder Regionsnähe abgelehnt werden. 
Vier weitere Gesuche sind noch pendent und 
werden Anfang 2026 beurteilt. Von den verfüg-
baren 70 000 Franken setzten wir rund 63 500 
Franken ein – mehr als in den Vorjahren, be-
dingt durch die hohe Zahl bewilligter Projekte. 
Grössere Beiträge werden weiterhin an der Jah-
resversammlung von Ihnen, den Mitgliedern, 
genehmigt. 

Einzelfallhilfe
In der Direkthilfe gingen acht Gesuche ein – 
rund ein Drittel weniger als im Vorjahr. Diese 
Unterstützung soll Menschen in akuten Not-
lagen schnell und unbürokratisch helfen, 
wenn keine staatliche Hilfe greift. In etwa drei 
Vierteln der Fälle konnten wir Beiträge spre-
chen. 

Mitgliederanlass
Der Vorstand hat vor vier Jahren beschlossen, 
jährlich einen besonderen Anlass für die Mit-
glieder zu organisieren. 2025 trafen sich rund 
55 Mitglieder im Roothuus Gonten zu Vortrag 
und Livemusik. Leiterin Barbara Betschart 
führte fachkundig in die Welt der Appenzeller 
und Toggenburger Volksmusik ein, begleitet 
von «Baazlis Franz ond sini Musigkollege». Die 
Stiftung Roothuus ist eine Patronatsorganisa-
tion der AGG, die wir jährlich mit 10 000 Fran-
ken unterstützen. Die AGG ist zudem im Stif-
tungsrat vertreten, aktuell durch unsere ehe-
malige Präsidentin Vreni Kölbener.

Die Appenzeller Kantonalbank (APPKB) feierte 
ein Jubiläum und unterstützte die AGG
Mit der APPKB konnten wir im Berichtsjahr ei-
nen wichtigen Partner gewinnen. Anlässlich ih-
res 125-Jahr-Jubiläums lancierte die Bank das 
Zertifikat «Pro Appenzellerland», ein auf Si-
cherheit ausgelegtes Anlagetool. 0,3 Prozent 
der Gebühren fliessen in kulturelle und soziale 
Projekte der Region: Die AGG wurde gebeten, 
diese Mittel auszurichten. Wir haben mit 
Freude zugesagt. Diese Partnerschaft stärkt un-
sere jährlichen Einnahmen und erweitert un-
seren Handlungsspielraum in der Projekt- und 
Direkthilfe. Die Wahl als Partnerorganisation 
empfinden wir als grosse Wertschätzung.

Jahrbuch 2025
Dieses Jahr durften wir Ihnen das 152. Heft der 
Appenzellischen Jahrbücher zum Thema «Ar-
beitsmigration» zustellen. Es beleuchtet einer-
seits die Anfänge der modernen Arbeitsmigra-
tion ins Appenzellerland am Beispiel Oberegg 
und andererseits die Einwanderungsphase im 
Zuge des Wirtschaftswachstums seit dem Zwei-
ten Weltkrieg. Diese Texte werden ergänzt 
durch die zehn spannenden Porträts von Men-
schen, für die Migration ein lebensgestaltendes 
Moment war und ist. Entstanden ist ein vielfäl-
tiges, tiefgründiges Werk, das unser Appenzel-
lerland ehrlich und anregend spiegelt.

Das Redaktionsteam mit Heidi Eisenhut, 
Maria Nänny und Hanspeter Spörri leistete – 
unterstützt von Autorinnen, Autoren und Chro-
nisten – erneut Hervorragendes. Das Um-
schlagbild im Comicstil, gestaltet vom 
Appenzeller Illustrator Dario Forlin, lädt zum 
genauen Hinsehen ein. Herzlichen Dank allen 
Beteiligten, dem Verlagshaus Schwellbrunn 
und der Appenzeller Druckerei. Das Jahrbuch 
bleibt ein bedeutendes Geschenk an unsere 
Mitglieder und die Bevölkerung.

Neuer Vertrag mit dem Amt für Kultur Appen­
zell Ausserrhoden
Das Jahrbuch entsteht in Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Kultur bzw. der Kantonsbiblio-
thek. Die AGG profitiert vom organisatorischen 
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Stiftung Roothuus Gonten	 CHF 10 000.00
Säntisblick, Herisau	 CHF 3000.00
Wohnheim Kreuzstrasse, 
Herisau	 CHF 3000.00
Stiftung Tosam, Herisau, 
Arbeitsplatzfonds	 CHF 10 000.00

Die Präsidentin beantragt, über diese Sub-
ventionen in globo abzustimmen. Ein anderer 
Antrag wird nicht gestellt. 

Die Versammlung stimmt den Anträgen des 
Vorstands ohne Gegenstimmen und Enthal-
tungen zu.

Es folgen die Präsentationen der beiden einma­
ligen Anträge:
Rettungsstation Appenzell, Beitrag an Erneue-
rung Depot in Schwende. Irène Inauen-Kern 
(Rettungschefin), Michael Neff (Kassier) und 
Ursulina Kölbener (Retterin) stellen das Neu-
bauprojekt anhand von Präsentationen vor. 

	— Die Alpine Rettung Schweiz (ARS) leistet 
terrestrische Einsätze für in Not geratene 
und hilfsbedürftige Menschen im alpinen 
und voralpinen Gebiet.

	— Bei der Rettungsstation Appenzell sind zwei 
Frauen und 33 Männer im Einsatz.

	— Sie leisten rund 45 bis 50 ehrenamtliche 
Einsätze pro Jahr.

	— Das Rettungsmaterial ist aktuell in einer 
Einzelgarage in Schwende eingelagert. Das 
Materiallager ist beengt, feucht und unge-
eignet für eine effiziente Einsatzleitung.

	— Nach jahrelanger Suche konnte eine nahe-
gelegene Scheune gefunden werden, die 
nach einem Umbau die steigenden Anforde-
rungen an eine Rettungsbasis erfüllen kann.

	— Die alte Scheune wurde bereits abgebro-
chen und das Fundament und die Holzbau-
arbeiten für den Neubau sind im Gange. Im 
Winter 2025 ist der Innenausbau geplant.

	— Die Gesamtkosten belaufen sich auf 350 000 
Franken. Zusammen mit den Eigenmitteln 
der Rettungsstation (50 000 Franken) und 
privaten Spenden haben Stiftungen und der 
Kanton Beiträge von total 140 000 Franken 
zugesagt und weitere Geldgeber 30 000 

Franken in Aussicht gestellt; darin ist der 
Antrag an die AGG (10 000 Franken) enthal-
ten. Die Vertreterinnen sind überzeugt, die 
aktuell fehlenden 85 000 Franken noch auf-
treiben zu können.

Die Präsidentin dankt für die interessanten 
Ausführungen und stellt den Antrag des Vor-
stands zur Diskussion und Abstimmung. 

Der Antrag des Vorstands, die Rettungssta-
tion Appenzell für den Neubau des Depots ein-
malig mit 10 000 Franken zu unterstützen, wird 
ohne Diskussion, Gegenstimmen und Enthal-
tungen gutgeheissen. 

Antonia Fässler bittet Marc Stoffel und Peter 
Bär als Vertreter der Stiftung Krone Trogen 
1727, ihr Projekt vorzustellen. Der Vorstand be-
antragt, dass sich die AGG mit 40 000 Franken 
als Stifterin beteiligt. 

	— Marc Stoffel berichtet, dass einige Trogne-
rinnen und Trogner zum Beginn des Jahres 
2023 erfuhren, dass Verhandlungen im 
Gange seien, die Krone an Personen aus der 
deutschen Reichsbürgerszene zu verkaufen. 
Umgehend nahm man mit dem Eigentümer, 
der nichts von den Plänen gewusst habe, 
Kontakt auf und schlug ihm vor, die Krone zu 
einem fairen Preis an eine Stiftung zu ver-
kaufen. Im Juli waren eine Stiftung und ein 
Betreiber-Verein gegründet. Die Stiftung 
konnte die historisch wertvolle Liegenschaft 
der Krone Trogen für 1,2 Mio. Franken er-
werben. 

	— Peter Bär erläutert das Konzept und die Auf-
gabenteilung zwischen der Stiftung und 
dem Verein: Zweck und Ziel der Stiftung 
sind der Erhalt und die Sanierung des Ge-
bäudes, um es der Bevölkerung zugänglich 
zu machen. Der Verein betreibt seit Novem-
ber 2023 einen Bistro-Betrieb im Erdge-
schoss und in den Obergeschossen einen 
Hotelbetrieb mit sechs Zimmern auf gutem 
3*plus-Niveau sowie kulturelle und gesell-
schaftliche Events im Saal.

	— Der Verein soll mit ehrenamtlichen Mitar-
beitenden die laufenden Kosten und den 

Seite 225 und stellt die rechnerische Entwick-
lungen wie folgt dar:

Stand per 1.1.2024	 CHF 254 594.71
Umbuchung in «Fonds 
besondere Auslagen»	 CHF –50 000.00
Zinsgutschrift	 CHF  1 483.70
Konto- und Depotgebühren	 CHF –952.64
Stand per 31.12.2024	 CHF 205 125.77

Der «Fonds für besondere Aufgaben» erfuhr 
entsprechend der Umbuchung des Beitrags an 
den Neubau der «stääg» eine Gutschrift von 
50 000.00 Franken und schloss mit einem Stand 
von Fr. 221 826.75 per 31.12.2024.

Dem «Direkthilfefonds» wurden sechs Aus-
zahlungen für Menschen in Not über total 
6344.65 Franken belastet. Er schloss per 
31.12.2024 mit einem Guthaben von 10 016.49 
Franken und wird im laufenden oder nächsten 
Jahr mit einer neuen Zuweisung aus dem Ei-
genkapital so geäufnet, dass genügend Mittel 
zur Verfügung stehen.

Stille Reserven
Mit einer separaten Folie erläutert der Kassier, 
dass die Kurswerte per 31.12.2024 637 814.50 
Franken höher lagen als die Buchwerte. Diese 
«stillen Reserven» haben im Jahr 2024 gegen-
über dem Vorjahr um 6468.50 Franken zuge-
nommen.

Aus der Versammlung werden keine Fra-
gen zur Rechnung gestellt. Die Präsidentin 
verweist auf den Bericht der Revisionsstelle 
im Jahrbuch auf Seite 226 und erteilt das Wort 
den Revisoren. Heinz Alder und Jürg Tobler 
haben keine mündlichen Ergänzungen, und 
aus der Versammlung wird das Wort nicht 
verlangt.

Die Versammlung beschliesst:
a) � Die Jahresrechnung 2024 wird ohne Ge-

genstimme und mit 1 Enthaltung ge-
nehmigt.

b) � Der Kassier und der Vorstand werden 
ohne Gegenstimme und mit 7 Enthal-
tungen entlastet.

5. Bestimmung des Mitgliederbeitrages
Die Mitgliederbeiträge betragen aktuell gemäss 
Art. 23 der Statuten: 

a) � 40 Franken Einzelmitglieder, 65 Fran-
ken Ehepaare/Partnermitgliedschaft

b) � 200 Franken juristische Personen
c) � 2000 Franken Mitgliedschaft auf Lebzei-

ten

Der Vorstand beantragt, die Höhe der Mit-
gliederbeiträge zu belassen. Die Präsidentin 
gibt das Wort mit Verweis auf die Ausführungen 
des Kassiers frei. Aus der Versammlung kom-
men keine Anträge oder Beiträge. 

Die Mitglieder genehmigen die Beiträge in 
der bisherigen Höhe ohne Gegenstimmen und 
Enthaltungen.

6. Festsetzung der Finanzkompetenz
Gemäss Art. 9 lit. e AGG-Statuten hat die Jahres-
versammlung den jährlichen «Kredit» zu be-
schliessen, über den der Vorstand während des 
Jahres «für ausserordentliche Beiträge oder drin-
gende Unterstützungsfälle» (Projektbeiträge und 
Direkthilfe) verfügen kann. Der Vorstand bean-
tragt der Versammlung, die Finanzkompetenz 
unverändert bei 70 000 Franken zu belassen. Die 
Versammlung möchte nicht diskutieren. 

Die Versammlung erteilt dem Vorstand 
ohne Gegenstimmen und Enthaltungen die 
Kompetenz, im Jahr 2026 für Beiträge an soziale 
und kulturelle Projekte und für die Direkthilfe 
insgesamt über 70 000 Franken zu verfügen.

7. Subventionen 2025
Die Präsidentin verweist auf Art. 9 lit. f der Sta-
tuten und die Auflistung der Anträge des Vor-
stands in der Einladung auf Seite 2. Dort sind 
einerseits vier Subventionen aufgeführt, die 
mehrjährig geleistet werden. Dann folgen zwei 
Institutionen, für die der Vorstand Subventio-
nen als einmalige Beiträge beantragt. Dazu 
sind Vertretungen der beiden Organisationen 
eingeladen, ihre Projekte vorzustellen.

Zuerst stehen die vier wiederkehrenden Sub-
ventionen zur Diskussion und Abstimmung: 
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Mit dem Dank an Max ist es auch Zeit, seiner 
Ehefrau Jacqueline ganz herzlich zu danken. 
Jacqueline hat nicht nur auf Max verzichten 
müssen, wenn er wieder einmal für die AGG im 
Einsatz stand. Sie hat auch sehr oft selbst mit
geholfen und vor Ort Hand angelegt bei der Or-
ganisation der AGG-Anlässe. Dafür gebührt Ja-
cqueline im Namen des Vorstandes und der 
ganzen AGG unser herzlicher Dank und ein 
grosser Applaus. Leider kann sie heute nicht 
hier sein, und ich gebe den Blumenstrauss Max 
zwecks Weitergabe.» Die Versammlung applau-
diert lange.

Die Präsidentin führt aus, dass der Vorstand 
sich sowohl im Appenzeller Vorderland als 
auch im Hinterland nach einer Nachfolge für 
Max Frischknecht umgeschaut hat. Im Hinter-
land ist er mit Jolanda Spengler aus Herisau 
fündig geworden. In einem Kurzgespräch mit 
Hanspeter Spörri stellt Jolanda Spengler sich 
selbst vor. Aus dem lockeren Gespräch geht 
hervor, dass die gelernte Chemielaborantin und 
zweifache Mutter im Toggenburg über den 
Handballsport zum Journalismus gefunden 
hat. Sie arbeitete mehrere Jahre für das «Appen-
zeller Magazin» und hat dabei «Land und 
Leute» kennengelernt. Seit vielen Jahren wohnt 
sie in Herisau und ist aktuell als Assistentin der 
Geschäftsleitung bei Appenzellerland Touris-
mus AR tätig. Zudem ist sie neue Landeschro-
nistin für Appenzell Ausserrhoden.

Die Versammlung wählt Jolanda Spengler 
(Herisau) auf Antrag der Präsidentin mit Ap-
plaus.

Revisoren
Aktuell sind Heinz Alder (Heiden) und Jürg 
Tobler (Oberegg) als Revisoren gewählt. 

Heinz Alder hat auf diese Jahresversamm-
lung seinen Rücktritt erklärt. Jürg Tobler steht 
weiterhin als Revisor zur Verfügung. 

Die Präsidentin schlägt folgendes Wahlpro-
zedere vor: 

	— Bestätigungswahl von Jürg Tobler als 1. Re-
visor

	— Ersatzwahl für Heinz Alder

dem er an der Jahresversammlung 2013 in Ur-
näsch gewählt worden war. Max ist ein Mensch, 
der viel unterwegs ist – gerne auch auf dem 
Bike. Wer ihn sieht, erkennt sofort den wendi-
gen, sportlichen Typen, beinahe wie das Ara-
berpferd auf dem Bild, das die Präsidentin 
zeigt. Doch diese sportliche Erscheinung ist 
nur eine Tarnung: In Wahrheit steckt in Max ein 
beeindruckendes Arbeitstier, das nach Kräften 
geholfen hat, den Karren AGG zu ziehen. Sein 
zeitlicher und energetischer Einsatz für die 
AGG war ausserordentlich hoch. Im Vorstand 
hat Max über all die Jahre die unterschiedlichs-
ten Aufgaben übernommen. Besonders bei der 
Organisation unserer Jahresversammlungen 
und Mitgliederanlässe hat er regelmässig die 
Hauptlast getragen. Dank seinem Organisati-
onstalent, seinem Pragmatismus, seiner Ver-
bindlichkeit und seiner Zuverlässigkeit wuss-
ten wir diese Aufgaben stets in besten Händen. 
Ob grosse Projekte oder kleine Details – beidem 
hat er sich mit derselben Sorgfalt, Kraft und Ge-
nauigkeit gewidmet. Seit 2014 vertrat Max die 
AGG zudem im Vorstand der Wohn- und Werk-
stätte «stääg» und übernahm auch dort bedeu-
tende Verantwortung, etwa als Präsident der 
Baukommission beim Erweiterungsbau. Darü-
ber hinaus war er unser wichtiger Anker im vor-
deren Vorderland. Er vertrat die AGG an loka-
len Anlässen und versorgte uns, wenn nötig, 
mit wertvollen Zusatzinformationen zu Bei-
tragsgesuchen aus dieser Region. Seine grossen 
Verdienste für die AGG sind nur ein weiterer 
Beleg für sein aussergewöhnlich starkes ge-
meinnütziges und gesellschaftliches Engage-
ment. Nicht zufällig wurde Max 2019 von seiner 
Wohngemeinde mit dem «Prix Heiden» ausge-
zeichnet – für vier Jahrzehnte Einsatz für die 
Gemeinde und seinen Beitrag zu einem guten, 
lebendigen Zusammenleben. Lieber Max, du 
hast keine Mühen gescheut und für die AGG 
enorm viel geleistet – still, verlässlich und ohne 
grosse Worte. Dafür danken dir der Vorstand 
und die gesamte AGG von Herzen. Als kleines 
Zeichen unserer Wertschätzung überreichen 
wir dir einen Gutschein für ein Hotel deiner 
Wahl – und natürlich einen riesigen Applaus!

8. Wahlen
Vorstand
Antonia Fässler teilt mit, dass Max Frischknecht 
auf die Jahresversammlung 2025 seinen Rück-
tritt aus dem Vorstand erklärt hat. Sie schlägt 
folgendes Vorgehen vor:

	— Wahl des Präsidiums und des Kassiers ein-
zeln

	— Verbleibende Vorstandsmitglieder in globo
	— Ersatzwahl für Max Frischknecht

Gegen das vorgeschlagene Vorgehen werden 
keine Einwände erhoben.

Alfred Inauen schlägt Antonia Fässler zur 
Wiederwahl als Präsidentin der AGG vor. Aus 
der Versammlung erfolgen keine anderen Vor-
schläge. 

Antonia Fässler wird ohne Gegenstimme bei 
einer Enthaltung als Präsidentin der AGG wie-
dergewählt.

Die erneut gewählte Präsidentin schlägt 
Alfred Inauen zur Wiederwahl als Kassier vor. 
Aus der Versammlung erfolgen keine anderen 
Vorschläge. 

Alfred Inauen wird von der Versammlung 
ohne Gegenstimmen und mit einer Enthaltung 
als Kassier der AGG wiedergewählt.

Antonia Fässler schlägt der Versammlung 
vor, die verbleibenden Mitglieder des Vor-
stands in globo wiederzuwählen.

Die Versammlung wählt Peter Dörflinger 
(Niederteufen), Marco Knechtle (Appenzell), 
Sarah Kohler (Rehetobel), Hanspeter Spörri 
(Teufen) und Nick Tischhauser (Niederteufen) 
ohne Gegenstimmen mit fünf Enthaltungen in 
globo wiederum in den Vorstand der AGG.

Vor der Ersatzwahl geht die Präsidentin auf 
den zurückgetretenen Max Frischknecht ein: 
«Mit Schreiben vom 27. Mai 2025 hat Max 
Frischknecht seinen Rücktritt aus dem 
AGG-Vorstand eingereicht. Als Gründe nennt 
er seine lange Amtszeit und sein Alter. Zwölf 
Jahre lang hat Max im Vorstand gewirkt, nach-

Unterhalt erwirtschaften. Die Stiftung 
stellt dem Verein die Krone zur Verfügung 
und strebt an, den Kaufpreis von 1,2 Mio. 
Franken ohne Fremdkapital zu finanzie-
ren. Dieses Ziel soll bis Ende 2026 erreicht 
werden.

	— Im Pachtvertrag verpflichtet sich der Ver-
ein, der Stiftung pro Monat 2000 Franken 
Miete, 1300 Franken an die laufenden 
Kosten und 1000 Franken als Beitrag in 
den Unterhaltsfonds zu bezahlen.

	— Aktuell ist der Liegenschaftskauf mit 
62 000 Franken aus Stiftungsmitteln und 
755 000 Franken aus unverzinslichen Dar-
lehen finanziert. Die Darlehen sollen ab-
gelöst werden. Eine Sammelaktion bis 
November 2025 ergab weitere Stiftungs-
mittel von 355 000 Franken. Unter Berück-
sichtigung des Bedarfs an liquiden Mitteln 
fehlen aktuell noch 308 000 Franken.

	— Die Stiftung bietet folgende Beteiligungs-
formen an: Stifter:in mit mindestens 40 
000 Franken, Donator:in mit 30 000 Fran-
ken, Gönner:in mit 10 000 Franken.

Aus der Versammlung wird gefragt, ob die 
Rechnung des Vereins aufgehe und damit 
auch die Substanz des Gebäudes erhalten 
werden könne. Peter Bär erläutert, dass die 
Vereinsrechnung bisher aufgegangen sei 
(«schwarze Null») und in den monatlichen 
Zahlungen an die Stiftung pro Jahr 12 000 
Franken in den Unterhaltsfonds fliessen, was 
genüge. Die Sanierung, die ebenfalls ins Auge 
gefasst wird, soll erst angegangen werden, 
wenn die Darlehen abgelöst sind. Für die Sa-
nierung werde ein weiteres Finanzierungs-
konzept erstellt. 

Die Präsidentin bedankt sich für die Aus-
führungen und die Diskussion. Sie stellt den 
Antrag des Vorstands zur Abstimmung.

Die Versammlung stimmt dem Antrag des 
Vorstands ohne Gegenstimmen und mit zwei 
Enthaltungen zu, dass sich die AGG mit ei- 
ner einmaligen Zahlung von 40 000 Franken 
als Stifterin an der Stiftung Krone 1727 be
teiligt.
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9. Checkübergabe durch die Appenzeller 
Kantonalbank
Antonia Fässler berichtet, dass die Appenzeller 
Kantonalbank (APPKB) anlässlich der Planung 
der Jubiläumsfeierlichkeiten zu ihrem 125-jäh-
rigen Bestehen die AGG angefragt hat, ob sie 
Partnerin für die Zuteilung von Spenden sein 
möchte, die von der Bank im Rahmen eines be-
stimmten Anlageprodukts generiert werden. 
Der Vorstand hat sich dazu informieren lassen 
und zugesagt. Die Partnerschaft mit der APPKB 
bedeutet für die AGG eine wesentliche Stär-
kung der jährlichen Einnahmen und damit der 
Kapitalbasis. Das gibt uns grösseren Hand-
lungsspielraum bei unseren Projekt- und Di-
rekthilfe-Unterstützungen. 

Die Präsidentin begrüsst Thomas Brägger, 
Leiter Anlagekunden der Appenzeller Kanto-
nalbank, und gibt ihm die Möglichkeit, über 
das Projekt und das Anlageprodukt zu infor-
mieren. Die APPKB hat das Anlagezertifikat 
«Pro Appenzellerland» geschaffen, mit dem 
alle Bankkunden – also nicht nur Kunden der 
APPKB – Vermögen anlegen können. Das Zerti-
fikat wird von der APPKB gemanagt. Die Anla-
gen berücksichtigen vorwiegend Schweizer Ti-
tel, davon rund 60 Prozent Aktien von Schweizer 
Unternehmen. Bereits mit 100 Franken kann 
ein Zertifikat erworben werden. Der Teil «Pro 
Appenzellerland» steht dafür, dass rund ein 
Drittel der üblichen Gebühren in soziale und 
kulturelle Projekte in Appenzell Ausser- und In-
nerrhoden fliessen soll. Für die APPKB war klar, 
dass sie diese Zuweisung nicht selbst vorneh-
men möchte. Als Partnerin drängte sich die 
AGG auf, die das ja schon seit 193 Jahren macht 
und breit akzeptiert ist. Bei einem Treffen mit 
dem Vorstand der AGG sei man sich schnell ei-
nig geworden, dass diese Zusammenarbeit für 
beide Seiten einen Gewinn darstelle. Bei der 
Kundschaft kommt das Zertifikat sehr gut an. 
Die Verkäufer berichten, dass man gar nicht 
lange erklären müsse, wenn das Bild einer Ap-
penzellerin in Tracht – sie ist Mitarbeiterin der 
APPKB – gezeigt und auf das gemeinnützige 
Projekt und die AGG hingewiesen werde. Seit 
Februar 2025 ist so die Summe von 15 000 Fran-

Dem vorgeschlagenen Vorgehen wird still-
schweigend zugestimmt. 

Zur Wahl von Jürg Tobler zum 1. Revisor 
kommen keine weiteren Vorschläge aus der 
Versammlung.

Die Versammlung wählt Jürg Tobler ohne 
Gegenstimme zum 1. Revisor. 

Vor der Ersatzwahl geht Antonia Fässler auf 
den zurückgetretenen Revisor ein: «Mit Revisor 
Heinz Alder muss ich heute leider einen weite-
ren Vorderländer aus einem AGG-Amt verab-
schieden. Mit Schreiben vom 27. Januar 2025 
hat Heinz seinen Rücktritt auf die heutige Jah-
resversammlung angekündigt. Als Grund 
nennt auch er sein Alter. Zehn Jahre lang habe 
ihm die Jahresversammlung jeweils das Ver-
trauen ausgesprochen. Heinz Alder wurde an 
der Jahresversammlung 2014 als 2. Revisor und 
2019 zum 1. Revisor gewählt. Heinz ist – wie 
Max – ebenfalls ein Häädler durch und durch. 
Viele Jahre hat er ein eigenes Treuhandbüro ge-
führt, das er inzwischen aber übergeben hat. 
Als Revisor der AGG habe er – so habe ich vom 
Kassier erfahren – die Buchhaltung stets sorg-
fältig und kritisch, aber gleichzeitig effizient 
und mit dem nötigen Pragmatismus geprüft 
und wichtige Tipps für die Rechnungsführung 
gegeben. Dabei kam ihm seine ausgewiesene 
fachliche Erfahrung zugute. Lieber Heinz, wir 
danken dir ganz herzlich für deinen langjähri-
gen Einsatz zugunsten der AGG und überrei-
chen dir als Präsent einen guten Tropfen! 
Herzlichen Dank!» Die Versammlung applau-
diert.

Der Vorstand schlägt Daniel Bühler (Spei-
cherschwendi) als 2. Revisor zur Wahl vor. 
Daniel Bühler stellt sich selbst vor: Als Ökonom 
und Wirtschaftsprüfer (Decuria AG), ehemali-
ger Einwohnerrat und ehemaliges Kantons-
ratsmitglied während zehn Jahren, im Jahr 2022 
als Präsident des Kantonsrats, fühlt er sich dem 
Kanton weiterhin verbunden und ist über-
zeugt, dass er die Voraussetzungen für das Amt 
als Revisor mitbringt. 

Die Versammlung wählt Daniel Bühler (Spei-
cherschwendi) mit Applaus zum 2. Revisor.

ken zusammengekommen; für die Folgejahre 
könne mit einem doppelt so hohen Betrag ge-
rechnet werden. 

Die Präsidentin der AGG dankt der APPKB 
dafür, dass sie ihr Jubiläums-Anlageprodukt 
mit einem guten Zweck verbindet und die AGG 
als Begünstigte dafür ausgewählt hat. Dies ist 
eine Ehre und Freude für uns Verantwortliche 
der AGG. Einerseits gibt es Sicherheit, einen so 
starken Partner wie die Appenzeller Kantonal-
bank an der Seite zu haben. Andererseits verfü-
gen wir dadurch über mehr Mittel, die wir ge-
mäss unserem Zweck, der Förderung kultureller 
und sozialer Anliegen und Projekte im Appen-
zellerland, verwenden und damit für die Re-
gion Gutes tun können. Thomas Brägger über-
reicht Antonia Fässler für die AGG einen 
symbolischen Check über 15 000 Franken. Die 
Versammlung applaudiert.

10. Wünsche und Anträge
Die Präsidentin hält fest, dass beim Vorstand 
keine schriftlichen Anträge eingegangen sind 
und weist auf den nächsten Mitgliederanlass 
hin, der für September 2026 geplant ist. Das 
Programm und die Örtlichkeit sind noch offen. 

Verabschiedung Rolf Rechsteiner als Chro-
nist: «Aus dem Team der Chronistinnen und 
Chronisten des Appenzellischen Jahrbuchs 
verabschiedet sich mit der neusten Ausgabe 
Rolf Rechsteiner. Er hat dieses Jahr seine letzte 
und insgesamt zwanzigste (!) Innerrhoder Lan-
deschronik geschrieben. Damals, im Jahr 2005, 
hat er Walter Koller, seinen Vorgänger als Lei-
tender Redaktor des «Appenzeller Volks-
freunds», als Landeschronist abgelöst. Die AGG 
durfte mit dir, Rolf, einen äusserst versierten 
Schreiber und intimen Kenner der Innerrhoder 
Lebenswelten während vieler Jahre als Chro-
nisten zur Verfügung haben. Von Heidi Eisen-
hut weiss ich, dass die Jahrbuch-Redaktion die 
Zusammenarbeit mit dir sehr geschätzt hat. 
Die Wohnorte von Rolf und Heidi liegen nur 
wenige Kilometer voneinander entfernt in 
Oberegg und beim Kaien im Rechtobel: Es war 
fast schon ein Ritual, dass Rolf jährlich pünkt-
lich einen grossen Briefumschlag mit dem Text 

und einem USB-Stick mit allen Fotos in Heidis 
Briefkasten legte. Der Club der Chronistinnen 
und Chronisten hat immer wieder deinen geist-
reichen Humor und Witz geniessen dürfen. 
Und bei den Jahresschlussessen wird deine Ex-
pertise als hervorragender Weinkenner fehlen. 
Das haben wir gehört und wagen es daher 
nicht, dir als bescheidenes Dankeschön für 
deine langjährige Treue und riesige Arbeit ei-
nige Flaschen Wein zu schenken. Lieber über-
geben wir dir einen Gutschein für ein ganzes 
Essen: So hast du freie Hand für alles, was dir 
lieb ist; und vielleicht auch noch einige gute 
Gedanken an die AGG und deine Jahre zuguns-
ten der Geschichtsschreibung unseres Landes. 
Herzlichen Dank für alles!»

Antonia Fässler ruft die Mitglieder auf, mit 
den Jahrbüchern neue Mitglieder zu werben, 
denn die Totentafel erinnert daran, dass der 
Mitgliederbestand sich stetig erneuern muss. 
Sie bedankt sich bei Max Frischknecht für die 
Mitorganisation der Jahresversammlung, bei 
Sandra und Claudio Stark und ihrem Team für 
die Verpflegung sowie Silvia Eisenhut und ih-
rem Team für den Service. Stephan Schmocker, 
Hauswart, dankt sie für die Mitorganisation 
und Unterstützung in der Technik, der Ge-
meinde Grub für das Gastrecht und Kaffee und 
Gipfeli, Peter Dörflinger für das Protokoll und 
die Fotos, «Sol do» mit Petra und Ludovico Pas-
tore für die musikalische Begleitung und den 
Anwesenden für ihre Treue, das Dabeisein und 
die Aufmerksamkeit, womit das Wirken der 
AGG ermöglicht und mitgetragen wird. Mit 
dem Hinweis auf das Datum der nächsten Jah-
resversammlung, die am 28. November 2026 
stattfindet, erklärt die Präsidentin Antonia 
Fässler die Jahresversammlung 2025 für ge-
schlossen.

Musikalisches Intermezzo mit «Sol do»
Petra und Ludovico Pastore bilden das Duo 
«Sol do» aus Heiden. Petra Pastore-Treichler er-
klärt den Hintergrund der Stücke, die sie auf ih-
ren Organetti (diatonisches Akkordeon aus Ita-
lien) spielen: Ludovico Pastore stammt aus An-
cona, wo der Tanz eine lange Tradition und 
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genommen. Bei der Rückkehr in die Schweiz 
gab es Probleme mit der Bewilligung, weil er 
mehr als fünf Jahre weg war. Seine Frau musste 
Familiennachzug geltend machen, und sein 
Arbeitgeber musste nachweisen, dass er für sei-
nen Job keinen Schweizer Arbeitnehmer fin-
den konnte.

Hanspeter Spörri erzählt unter anderem an-
ekdotisch, wie seine Mutter James Schwarzen-
bach, der über einen Onkel in die Familie ein-
geladen war, nicht zu Wort kommen liess, weil 
sie sich für ihre ausländischen Mitarbeitenden 
engagierte, ohne die das Café Spörri wegen 
Personal- und Fachkräftemangels nicht hätte 
bestehen können. Rückblickend ist der Wandel 
schnell. Hanspeter Spörri erinnert sich, dass 
seine Mutter ein Rezept von 1948 hatte, das sie 
aus Italien in die Schweiz mitbrachte und das 
damals niemand kannte: Pizza! 

Fausto Tisato hält als Quintessenz fest: «Um 
die Gegenwart zu verstehen, muss man die Ge-
schichte kennen.»

noch heute eine grosse Bedeutung hat. Diese 
Kultur möchten sie auch in die Ostschweiz 
bringen. Das Duo spielt Eigenkompositionen 
von Ludovico Pastore. Sein subtiles Spiel und 
die feinen und feingewobenen mehrstimmigen 
Melodien ergreifen das Publikum im Saal in 
nachdenklicher Weise und motivieren einige 
bei einem temporeicheren Stück auch zum 
Tanz.

Gespräch zum Jahrbuchthema 
«Arbeitsmigration»
Heidi Eisenhut begrüsst Fausto Tisato, der in ei-
nem Jahrbuchbeitrag als Interviewpartner zur 
Verfügung stand, und Hanspeter Spörri, der für 
einmal nicht in der Rolle des Co-Gesprächs-
führers, sondern als Zeitzeuge auf der Bühne 
steht. Die Jahrbuchredaktorinnen Maria Nänny 
und Heidi Eisenhut erlebten in ihrer Kindheit 
in Bühler und Wald Unterschiedliches: In der 
Primarschule Bühler wurde viel Italienisch ge-
sprochen, in Wald hingegen gingen Kinder aus 
der Türkei und mit Elternteilen aus Italien und 
dem ehemaligen Jugoslawien zur Schule, ihre 
Sprachen waren aber nicht hörbar. Das war ei-
ner der Unterschiede und Beobachtungen, die 
das Redaktionsteam neugierig machten und 
das Jahrbuch-Thema «Arbeitsmigration» mit-
prägten. 

Fausto Tisato erzählt von Kindheitserlebnis-
sen, die auch im Porträt über ihn im Jahrbuch 
angesprochen werden. Sein Engagement im 
Verein «tesoro 21» gilt der Aufarbeitung der Ge-
schichte der «Schrankkinder», die in der Zeit 
des Saisonnier-Statuts illegal in der Schweiz 
lebten und versteckt wurden, was bei vielen 
Traumatisierungen und andere psychische Be-
lastungen auslöste. Hanspeter Spörri beleuch-
tet die Situation der Arbeitsmigrantinnen und 
-migranten aus seiner Kinder- und der Pers-
pektive der Gewerbetreibenden, in seinem 
Falle des Café Spörri in Teufen, die auf Fach-
kräfte aus dem Ausland angewiesen waren. 

Fausto Tisato berichtet über seine doppelte 
Migrationserfahrung. Als Sohn von Einwande-
rern kehrte er später mit seiner Frau nach Ita-
lien zurück. Dort wurde er als «svizzero» wahr-
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–33 000.00
–51 060.00
–84 060.00

–33 099.75
–33 864.00

2 500.00
6 000.00

165.30
–58 298.45

–4 225.40
–4 254.79
–2 345.35
–5 000.00

–756.75 
–170.00

–16 752.40

35 790.35
0.00

–16 897.93
18 892.42

2000.00

–45 425.72

3 548.38
440.00

67 705.00
71 693.38

–36 000.00
–46 056.00
–82 056.00

–34 656.30
–32 031.10

2 500.00
6 000.00

0.00
–58 187.40

–3 678.30
–7 050.70
–3 176.20
–5 000.00
–1 545.15

0.00
–20 450.35

26 177.29
2 480.26

–12 829.41
15 828.14

0.00

–73 172.23

Erhaltene Vergabungen 2025 über CHF 225.00 im Gedenken an:		  CHF
Franz Sonderer, Marie Gmünder, Hedi Kohler
	
Erhaltene Spenden/Unterstützungsbeiträge 2025 ab CHF 200.00:	
Appenzeller Kantonalbank, Appenzell   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   � 15 800.00
Christian Heierli, Hundwil   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                               � 1500.00
TISCA Tischhauer Stiftung, Bühler  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                        � 1000.00
Alfred Steingruber, Hundwil   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                              � 500.00
M.+P. Sturzenegger, Cessy  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                � 435.00
Gemeinde Grub (Kaffee / Gipfeli HV 2025)   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   � 362.50 
Evangelische Kirchgemeinde Teufen (Kollekte Gottesdienst)  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   � 330.21 
Remo Zwahlen, Appenzell  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                               � 260.00
Ueli Widmer, Wollerau  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                  � 235.00

Beiträge an Projekte und Vereine 2025:
Verein StadtNatur, «Big5 gesucht»  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Dä 3. Stock, Herisau, «Erneuerung Kulturlokal»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                            

Gamaral Foundation AG, «Pop-up-Museum Walzenhausen»   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                 

MG Brass Band Rehetobel, «Filmprojekt Jubiläum»   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Appenzeller Friedens-Stationen, Wolfhalden  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                              

Musikgesellschaft Harmonie Appenzell, «Wettbewerb Jugendmusik»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .          

Appenzeller Jugendchor, «Donnerwetter»  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Appenzeller Kammerorchester, «Konzerte»   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                

Verein Kulturstation Appenzell, «Festival kleiner Frühling»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                  

Kulturraum ink, Appenzell, «Fotobuch Öserigi»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                            

Bluegrass i de Müli, Urnäsch, «Openair 2025»   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Kulturverein im Moos, Heiden, «Festival Tanz im Moos»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                     

Appenzeller Verlag, Schwellbrunn, «Buchprojekt De Tuume macht wa n er will»  . 

Band Rondom, Wald, «Konzerttour»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                      

Theatergesellschaft Appenzell, «Bahn frei»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                

Verein Klangmoor Schopfe, Gais, «Festival 2025»   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Samariterverein Reute-Oberegg, «Beitrag an neues Fahrzeug»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                

Verein Pas-de-Deux, «Teufen lacht»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                      

Wyborada, St. Gallen, «Herbstprogamm 2025»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                             

Orchesterwerkstatt Appenzell, «Orchesterkurs»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                            

Konzertchor Ostschweiz, «im Licht der Stille»  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Die dargebotene Hand, «Beitrag an Fahr- und Verpflegungskosten»   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Sinfonisches Orchester Arbon, «Konzert von Appenzell nach Arbon»  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Martin Büchel, Appenzell, «Buchprojekt ein Hauch von mehr»   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Simona Knüppel, St. Gallen, «Lesung mit Tanz zu 
Anna Barbara Zellweger-Zuberbühler»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                   

IG Rapperswil-Jona tanzt, «Tanzaufführungen Herisau und Trogen»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .           

1 000.00
1 000.00
2 000.00
2 000.00
1 500.00
1 000.00
3 000.00
3 000.00
2 000.00
2 500.00

500.00
1 000.00
1 000.00
1 000.00
3 000.00
2 000.00
2 000.00
1 000.00

500.00
2 000.00
1 000.00
2 500.00
1 000.00
2 000.00

1 000.00 
1 000.00 
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1 000.00 
1 500.00
2 000.00

2 000.00
3 000.00

3 000.00

VSS Klöppeltagung Bühler, «Gesamtschweizerische Tagung in Bühler»  .  .  .  .  .  .  .  .  .        

Verein Chuchchepati Orchestra, Gais, «Labortag»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                          

Thomas Karrer, Trogen, «Dokumentarfilm Searching for Community»  .  .  .  .  .  .  .  .  .         

Ivo Bischofberger, Oberegg, «Buchprojekt Quellfassung 3 
Oberegger Schriftenreihe»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                              

Kinderzirkus Sonjolino, «Beitrag an neues Zelt»  .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   

Eventualverpflichtung aus Projekte und Vereine 2025:
Schweizerische Trachtenvereinigung, «Projekt neues Trachtenbuch»  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .           �

Ergänzende Angaben Jahresrechnung 2025

Fonds für besondere Aufgaben			   CHF

Stand per 1.1.2025  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                      � 221 826.75
Stiftung Krone Trogen / Zeichnung Stiftungskapital   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                         	 –40 000.00
Rettungsstation Appenzell / Beitrag neues Depot in Schwende   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   	 –10 000.00
Umbuchung auf Direkthilfefonds   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   .   � –10 000.00
Stand per 31.12.2025  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .� 161 826.75

Direkthilfefonds

Stand per 1.1.2025  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                      � 10 016.49
Auszahlung 9 Direkthilfegesuche  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                         � –10 109.70
Umbuchung von Fonds für besondere Aufgaben  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                            � 10 000.00
Stand per 31.12.2025   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                    � 9 906.79

Fonds für Menschen mit Behinderungen

Stand per 1.1.2025  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                      � 205 125.77
Säntisblick Herisau / ordentlicher Beitrag  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                  � –3 000.00
Säntisblick Herisau / ausserordentlicher Beitrag für Bewohnerferien  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .           � –3 000.00
PluSport Appenzell / Beitrag «inklusives Klettern»   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                           � –5 000.00
Pro Infirmis / Beitrag   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                   � –769.00 
Stand per 31.12.2025   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                    � 193 356.77

Entwicklung Wertschriften in Vermögensverwaltung

Buchwert per 31.12.2025   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                 � 1 479 460.60
Kurswert per 31.12.2025  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                                 � 2 335 630.00

Differenz Buchwert zu Kurswert per 31.12.2025  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                             � 856 169.40
Differenz Buchwert zu Kurswert per 31.12.2024  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                             � 637 814.50
Zunahme Reserven in Wertschriften  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .                                       � 218 354.90
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Bericht der Revisionsstelle

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrech-
nung (Bilanz, Erfolgsrechnung und ergänzende 
Angaben) der Appenzellischen Gemeinnützi-
gen Gesellschaft (AGG) für das am 31. Dezem-
ber 2025 abgeschlossene Geschäftsjahr ge-
prüft.

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand ver-
antwortlich, während unsere Aufgabe darin be-
steht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestä-
tigen, dass wir die statutarischen Anforderungen 
hinsichtlich Befähigung erfüllen.

Unsere Revision erfolgte nach dem Schwei-
zer Standard zur Eingeschränkten Revision. 
Demnach ist diese Revision so zu planen und 
durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussa-
gen in der Jahresrechnung erkannt werden. 
Eine Eingeschränkte Revision umfasst haupt-

sächlich Befragungen und analytische Prü-
fungshandlungen sowie den Umständen ange-
messene Detailprüfungen der bei der geprüften 
Gesellschaft vorhandenen Unterlagen.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf 
Sachverhalte gestossen, aus denen wir schlie-
ssen müssten, dass die Jahresrechnung nicht 
dem schweizerischen Gesetz und den Statuten 
entspricht.

Appenzell, 28. April 2026

Die Revisoren:

Daniel Bühler
Jürg Tobler

An die ordentliche Jahresversammlung der Appenzellischen Gemeinnützigen Gesellschaft (AGG)

«Das Tixi-Taxi ist zweifellos etwas Nützliches», 
sagt Roland Dürr, Regionalleiter Ost von Pro In-
firmis.1 «Aber eigentlich brauchen wir Taxiun-
ternehmen, die ganz selbstverständlich alle 
Menschen befördern, eingeschlossen jene mit 
Behinderungen – und das auch morgens vor 7 
und abends nach 20 Uhr.» Er wünscht sich 
keine Sonderstrukturen für Menschen mit Be-
hinderungen, sondern reguläre Angebote für 
alle. Dürr weiss, wovon er spricht. Er ist Roll-
stuhlfahrer und voll berufstätig. Für seine Sit-
zungen auswärts möchte er wie alle anderen 
auf öffentliche Verkehrsmittel zurückgreifen 
und nicht jedes Mal eine Sonderlösung organi-
sieren müssen.

In den Statuten von 2025 steht als Ver-
einszweck an erster Stelle: «Pro Infirmis setzt 
sich dafür ein, dass Menschen mit Behinderun-
gen ihr Leben selbstständig und selbstbestimmt 
führen, aktiv am gesellschaftlichen Leben teil-
nehmen können und nicht benachteiligt wer-
den. Sie will diesen Zweck gemeinsam mit den 
Betroffenen erreichen.»2 Das Taxi-Beispiel illus
triert, wo es im ganz konkreten Alltag harzt. Mo-
bilität gehört zu den Top-Themen, wenn es um 
den Einschluss von Menschen mit Behinderun-
gen in die Lebenswelt von Menschen ohne Be-
hinderung geht (Inklusion): «Ein Drittel der Per-
sonen mit Behinderungen in der Schweiz erlebt 
Einschränkungen bei der Nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel», hält der Inklusionsindex 2023 
fest.3 Weit oben auf der Sorgenliste stehen auch 
die fehlende Repräsentation in der Politik und 
der erschwerte Zugang zum ersten Arbeitsmarkt, 
dazu kommen Themen wie eingeschränkte 
Chancen auf passenden Wohnraum oder die hö-
heren Hürden zu Bildungsangeboten.

Strukturen an Bedürfnisse anpassen
Der Fokus auf Inklusion bedeutet zum Beispiel, 
dass Pro Infirmis Menschen mit Behinderun-
gen begleitet, die nicht in einem Heim, sondern 
selbstbestimmt in einer eigenen Wohnung le-
ben möchten. Sie hat auch KITAplus angestos-
sen, ein Modell, in dem Kinder mit und ohne 
Behinderungen gemeinsam spielen und ler-
nen. Solche Programme zielen darauf ab, keine 
gesonderten Angebote zu schaffen, sondern 
die bestehenden Strukturen an die besonderen 
Bedürfnisse anzupassen. Es geht um eine 
gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft, 
wie sie im Übereinkommen der UNO über die 
Rechte von Menschen mit Behinderungen (Be-
hindertenrechtskonvention BRK) umschrie-
ben ist: «Zweck dieses Übereinkommens ist es, 
den vollen und gleichberechtigten Genuss aller 
Menschenrechte und Grundfreiheiten durch 
alle Menschen mit Behinderungen zu fördern, 
zu schützen und zu gewährleisten und die Ach-
tung der ihnen innewohnenden Würde zu för-
dern.»4 Die Konvention datiert von 2006, die 
Schweiz hat sie 2013 ratifiziert.

Die Behindertenrechtskonvention ist Aus-
druck eines Paradigmenwechsels weg von der 
Fürsorge für Menschen mit Einschränkungen 
hin zur Selbstbestimmung und Gleichberechti-
gung, der ab den 1980er-Jahren einsetzte.5 Pro 
Infirmis hat im Lauf ihrer über 100-jährigen 
Geschichte viele Entwicklungen angestossen, 
und über die Jahre wandelte sich auch ihr 
Selbstverständnis: 1920 war der Verein noch 
unter dem Namen «Schweizerische Vereini-
gung für Anormale» gegründet worden, und 
«Behindertenhilfe» war das gemeinsame 
Thema der 41 Institutionen und Verbände, die 

Inklusion statt Fürsorge
Pro Infirmis will Menschen mit Behinderungen ein hohes Mass an Selbstbestimmung ermöglichen 
durch Sozial- und Assistenzberatung, Wohnbegleitung und einen Bildungsklub. Mit den «Selbst­
vertretenden» gibt sie ihnen eine eigene politische Stimme.

Eva Bachmann
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sich zusammenschlossen. Seither ist aus der 
Hilfsorganisation eine zeitgemässe Sozialbera-
tung geworden.

Seit 1951 in Herisau
Die Geschichte von Pro Infirmis St. Gallen-
Appenzell beginnt lange vor der Eröffnung der 
ersten Beratungsstelle 1951 in Herisau. Zur Für-
sorge für Gebrechliche und Invalide gründete 
die Appenzellische Gemeinnützige Gesellschaft 
(AGG) 1897 die «Anormalenhilfe».6 Sie küm-
merte sich vor allem um «taube und schwach-
sinnige», später auch um «psychisch-anormale» 
Kinder. Die Tätigkeit des Vereins bestand haupt-
sächlich darin, die Kinder in geeigneten Bil-
dungsinstitutionen unterzubringen, der Verein 
leistete finanzielle Unterstützung für Schul- 
und Kostgelder. Ein Blick in den Jahresbericht 
von 1944 veranschaulicht die damalige Situa-
tion: Der Hilfsverein unterstützte 35 «Taub-
stumme und Sprachgebrechliche» sowie 48 
«Schwachsinnige und Schwererziehbare». 19 
davon waren in der Taubstummenanstalt 
St. Gallen untergebracht. Es gab Heime und 
Sonderklassen in Herisau und Rehetobel, aber 
auf der Liste der Institutionen stehen auch Orte 
wie Turbenthal, Brüttisellen oder Regensberg, 
was den damaligen Mangel an geeigneten kan-
tonalen Einrichtungen zeigt. Von den insge-
samt 83 Kindern lebten 13 in ihren Familien 
und wurden von einer Fürsorgerin betreut.7 

An der 119. Jahresversammlung der AGG 
1951 in Bühler hielt der Zürcher alt Regierungs-
rat und langjährige Pro Infirmis-Präsident 
Robert Briner8 das Gastreferat. Mit einem 
Goethe-Zitat brachte er die Haltung von Pro In-
firmis auf den Punkt: «Höchstes Glück der Er-
denkinder ist die Persönlichkeit. Das gilt auch 
für die Infirmen, deren Persönlichkeit wir aner-
kennen und im Sinne von Charakterstärke und 
Willensbildung pflegen müssen.»9 

Die Herisauer Pro Infirmis-Beratungsstelle 
konnte dank eines Legats an die AGG einge-
richtet werden. Weitere Mittel brachte die soge-
nannte Kartenspende ein: Alljährlich versandte 
man Künstlerpostkarten in alle Haushaltungen 
und bat um eine Spende. An die Untermiete-

rinnen und Untermieter ohne eigenen Brief-
kasten erging in der «Appenzeller Zeitung» ein 
offener Brief: «Ein Lahmer hätte einen Fahr-
stuhl nötig, das taubgeborene Kind sollte den 
Taubstummenkindergarten besuchen, Hans ist 
mit doppelseitiger Hasenscharte auf die Welt 
gekommen, Herr X. muss einen Hörapparat 
anschaffen, um seine Stelle nicht zu verlieren, 
Heidi wird demnächst in eine Haushaltungs-
schule für geistesschwache Mädchen eintreten, 
um sich später ihr Brot verdienen zu können … 
Tatsachen, die alle Gesunden zur Hilfe aufru-
fen.»10

Die Kantonale Fürsorgestelle Pro Infirmis in 
Herisau wurde im Mai 1951 mit drei Fürsorge-
rinnen eröffnet, vorerst auf ein Jahr befristet. In 
diesem ersten Jahr gab es einen markanten An-
stieg auf 229 betreute Personen. Der Präsident 
des Vereins für Anormalenhilfe, Schulinspektor 
Paul Hunziker aus Teufen, hielt in seinem Jah-
resbericht fest, dass sich das neue Modell «in 
jeder Beziehung bewährt» habe.11 Die Fürsor-
gestelle Pro Infirmis wurde zur festen Institu-
tion des Vereins für Anormalenhilfe, der ab 
1954 Appenzell-Ausserrhodischer Verein für 
Gebrechlichenhilfe, ab 1984 dann Appen-
zell-Ausserrhodischer Verein für Behinderten-
hilfe hiess. 

Invalidenversicherung: ein Meilenstein
1960 führte die Schweiz die Invalidenversiche-
rung (IV) ein. Die Daseinsberechtigung der Pro 
Infirmis hat sich damit allerdings nicht erüb-
rigt: «Unsere Fürsorgerinnen haben durch die 
Einführung der IV eine Erhöhung ihrer Arbeits-
last erfahren. Allein der Bezirk Vorderland 
weist 66 Fälle körperlicher oder geistiger Ge-
brechlichkeit auf, die bis zu deren Abklärung 
und Übernahme durch die IV intensiv bearbei-
tet werden mussten», ist im Jahresbericht zu le-
sen.12 Andererseits zeigte sich, dass die IV nicht 
alle Bedürfnisse abdeckte: Beispielsweise in 
Fällen, die als Krankheit und nicht als Invalidi-
tät taxiert wurden. Bei schweren Behinderun-
gen reichten die Leistungen der Versicherung 
manchmal nicht aus. Auch für Aufwendungen 
wie Umzugskosten, Zahnbehandlungen oder 

spruch gegenüber der IV besteht oder ob eine 
vorübergehende Notlage besser anders aufge-
fangen werden kann.

Selbstvertretung und Stimmrecht
2024 hat Pro Infirmis St. Gallen-Appenzell-Gla-
rus an sechs Standorten 3659 Personen beraten 
und dafür fast 25 000 Stunden aufgewendet.14 
Die Fallzahlen nehmen seit Jahren stetig leicht 
zu. Auffällig ist der mit 40 Prozent hohe Anteil 
an psychischen Behinderungen. Roland Dürr 
beobachtet in diesem Bereich in letzter Zeit ein 
überdurchschnittliches Wachstum. Er glaubt, 
dass das mit der «grassierenden Online-Kul-
tur» zu tun hat, die dazu führt, dass die direkten 
sozialen Kontakte abnehmen. Am Schluss 
könnten manche Menschen im Restaurant 
nicht einmal mehr ein einfaches Gespräch mit 
Serviceangestellten führen. Aus solchen Not
lagen will Pro Infirmis Menschen herausholen 
– nicht durch Betreuung, sondern durch Befä-
higung.

Zu dieser Befähigung gehören auch Bil-
dungsangebote. Im Bildungsklub werden jähr-
lich mehr als hundert Kurse angeboten: Sprach-
kurse, Kochkurse, Steuererklärung ausfüllen, 
aber auch Exkursionen. «Die Betroffenen wer-
den angeleitet, doch sie lernen auch ganz viel 
voneinander», sagt Roland Dürr. Im «Peer-to-
Peer»-Kontakt sei das Verständnis am grössten, 
die Tipps kämen direkt an. In Zusammenarbeit 
mit dem Bildungsklub führt die Fachstelle «Auf 
Augenhöhe» auch Schulungen zum Thema 
Selbstvertretung durch. Selbstvertretende sind 
Menschen mit Beeinträchtigungen, die für an-
dere einstehen können. Dahinter steht der Ge-
danke, dass sie als Betroffene die eigentlichen 
Experten sind, wenn es um die Umsetzung des 
Behindertengleichstellungsrechts geht. Selbst-
vertretende können dann zum Beispiel in einer 
Arbeitsgruppe der Behindertenkonferenz Ost15 
mitwirken.

Pro Infirmis versteht sich als eine Organisa-
tion, die anschiebt. Projekte wie der Entlas-
tungsdienst für Eltern mit Kindern mit Behin-
derungen oder die KITAplus konnten in 
reguläre Strukturen überführt werden. Das 

Hilfsmittel brauchte es weiterhin private Hilfs-
vereine. «So gesehen wird unser Verein immer 
seinen Aufgabenkreis haben», stellte Paul Hun-
ziker 1960 fest.13 

2026 würde Pro Infirmis-Geschäftsführer 
Roland Dürr diesen Satz immer noch unter-
schreiben. Die Beratung von Menschen mit Be-
hinderungen im Umgang mit den Sozialversi-
cherungen ist Alltag bei Pro Infirmis; 
Reglemente und Formulare überfordern viele. 
Zum Bereich Sozialberatung gehören auch 
Themen wie Wohnen und Arbeiten, Gespräche 
mit Angehörigen und die Unterstützung in fi-
nanziellen Notlagen. Dürr kritisiert, dass die 
Sozialversicherungen immer noch stark auf 
Objektfinanzierung ausgerichtet seien, also auf 
Spezialschulen, Heime oder geschützte Werk-
stätten. Im Gegensatz dazu würde Subjektfi-
nanzierung bedeuten, dass die Unterstützung 
zu den Menschen fliesst und sie selbst ent-
scheiden können, wofür sie diese einsetzen 
wollen.

«Es geht um Empowerment»
Ein neueres Instrument der Selbstermächti-
gung sind persönliche Assistenzen: Die betrof-
fene Person kann jemanden anstellen für ihren 
individuellen Unterstützungsbedarf. Das Mo-
dell ist am Wachsen, Pro Infirmis unterstützt 
mit der Assistenzberatung bei der Suche nach 
der individuell besten Lösung. Ein andere Vari-
ante ist das begleitete Wohnen, bei dem Men-
schen mit Behinderungen zwar ihren eigenen 
Haushalt führen, aber in regelmässigen Ab-
ständen besucht und beraten werden. «Das 
darf nicht pädagogisch sein», unterstreicht Ro-
land Dürr, «sondern es geht um Empower-
ment.»

Generell weist Dürr auf die Bedeutung von 
Schnittstellen hin, an denen Pro Infirmis häufig 
gebraucht wird. Das kann ein Übergang vom 
zweiten in den ersten Arbeitsmarkt sein oder 
ein Wechsel in eine andere Wohnform. Es kann 
passieren, dass ein Mensch mit einer körperli-
chen Behinderung durch ein Ereignis zusätz-
lich in ein psychisches Loch fällt. Oft sind es 
auch Erstabklärungen, ob ein Leistungsan-
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spielt Kapazitäten frei, um sich neuen Feldern 
zuzuwenden. Oben auf der politischen Agenda 
steht zurzeit die Inklusionsinitiative, die 2024 
eingereicht wurde. Mit dem Gegenvorschlag 
des Bundesrats sind die Behindertenorganisa-
tionen nicht zufrieden, unter anderem weil da-
rin Assistenzbeiträge nur für Menschen vorge-
sehen sind, die eine IV-Rente beziehen – laut 
Pro Infirmis ist das eine Minderheit der von ei-
ner Behinderung betroffenen Menschen.16 

Schon einen Schritt weiter ist das Stimmrecht 
für alle, das 2025 von National- und Ständerat 
gutgeheissen wurde. Vier Kantone kennen es 
bereits auf kantonaler Ebene, darunter Appen-
zell Innerrhoden, wo das Stimmrecht für alle 
als Teil der neuen Kantonsverfassung von der 
Landsgemeinde 2024 angenommen wurde.

Ein Vorstand mit Quote für Menschen mit 
Behinderungen
Pro Infirmis finanziert sich zu drei Vierteln aus 
Beiträgen der IV, des Bundes, der Kantone und 
der Gemeinden. Der Rest sind Erträge aus 
Dienstleistungen und Spenden.17 Die Rech-
nung hat in den letzten zehn Jahren immer un-
ter Null abgeschlossen, was am Vereinsvermö-
gen zehrte. Deshalb hat Pro Infirmis das Profil 

geschärft und sich vermehrt auf die Selbstbe-
stimmung von Menschen mit Behinderungen 
ausgerichtet. Zudem wurde die Organisations-
struktur auf vier Regionen verschlankt.18 Mitbe-
stimmung und Inklusion lebt die Organisation 
auch im Innern. 2025 haben die Delegierten 
eine Quote in die Statuten geschrieben: Der 
Vorstand muss zu mindestens 40 Prozent aus 
Menschen mit einer Behinderung bestehen.19 

Pro Infirmis arbeitet aufgabenteilig mit an-
deren Organisationen für Menschen mit Be-
hinderungen wie Procap, dem Schweizeri-
schen Roten Kreuz oder Caritas zusammen. 
Mit der AGG ist sie noch ideell verbunden. Die 
Kantonalkommission Pro Infirmis St. Gal-
len-Appenzell-Glarus mit Präsident Manfred 
Dähler steht unter dem Patronat der AGG. Der 
Verein für Behindertenhilfe hingegen hat sich 
2000 aufgelöst, weil institutionalisierte und 
professionelle Angebote viele seiner Aufgaben 
übernommen hatten.20 Das Vereinsvermögen 
ging in den «Fonds Behindertenhilfe» ein, den 
die AGG verwaltet und für Direkthilfe und Ins-
titutionen zugunsten von Menschen mit Be-
hinderungen einsetzt; entsprechend wurde der 
Fonds im Jahr 2025 in «Fonds für Menschen mit 
Behinderungen» umbenannt.21

1 Gespräch mit Roland Dürr vom 8. Juni 2026 in St. Gallen. – 2 Pro Infirmis: Statuten, www.proinfirmis.ch/fileadmin/bil-
der/4_Ueber_uns/Downloads/pdf_Download-Seite/PI_Statuten_2020.pdf, abgerufen am 01.07.2026 (gilt für alle URL in 
diesem Beitrag). – 3 Ran Grünenfelder, Aurora Palanza und David Zumbach: Inklusionsindex 2023. Studie zur Inklusion 
von Menschen mit Behinderungen in der Schweiz. Zürich 2023. – 4 Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen, www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2014/245/de. – 5 Vgl. Pro Infirmis: Geschichte – eine Übersicht über 100 
Jahre Pro Infirmis, www.proinfirmis.ch/ueber-uns/geschichte.html. – 6 Vgl. Appenzellische Jahrbücher (= AJb) 79/1951 
(1952), S. 123. – 7 AJb 72/1944 (1945), S. 178–179. – 8 Robert Briner (1885–1960), https://hls-dhs-dss.ch/de/ar-
ticles/005918/2002-12-30. – 9 Appenzeller Zeitung (= APZ), 16.10.1951, S. 1. – 10 APZ, 16.04.1951, S. 6. – 11 AJb 80/1952 
(1953), S. 146. – 12 AJb 88/1960 (1961), S. 143. – 13 Ebd., S. 142. – 14 Pro Infirmis St. Gallen-Appenzell-Glarus: Tätigkeits-
bericht 2024. – 15 Behindertenkonferenz St. Gallen-Appenzell, https://beko-ost.ch. – 16 Pro Infirmis: Medienmitteilung 
vom 25.06.2025, www.proinfirmis.ch/ueber-uns/aktuelles/detail/news/bundesrat-legt-ungenuegenden-gegenvor-
schlag-zur-inklusionsinitiative-vor.html. – 17 Pro Infirmis St. Gallen-Appenzell-Glarus: Tätigkeitsbericht 2024. – 18 Pro 
Infirmis: Jahresbericht 2025, www.proinfirmis.ch/fileadmin/bilder/4_Ueber_uns/Jahres-_Finanzberichte/2025/PI_Jah-
resbericht-2025.pdf. – 19 Pro Infirmis: Medienmitteilung vom 20.06.2025, https://www.proinfirmis.ch/ueber-uns/me-
dien/details/news/pro-infirmis-staerkt-die-partizipation-von-menschen-mit-behinderungen-1.html. – 20 AJb 128/2000 
(2001), S. 224. – 21 Vgl. AJb 152/2025, S. 225.

Appenzellische Gemeinnützige Gesellschaft
www.aggesellschaft.ch

Vorstand: Antonia Fässler, Appenzell, Präsiden-
tin; Alfred Inauen, Appenzell, Kassier; Hanspe-
ter Spörri, Teufen; Marco Knechtle, Appenzell; 
Nick Tischhauser, Niederteufen; Peter Dörf
linger, Niederteufen; Sarah Kohler, Rehetobel; 
Jolanda Spengler, Herisau
Redaktion Jahrbuch: Heidi Eisenhut, Rehe
tobel, Leiterin Kantonsbibliothek Appenzell 
Ausserrhoden; Maria Nänny, Bühler, Stabs
mitarbeiterin Amt für Kultur Appenzell Aus
serrhoden; Hanspeter Spörri, Teufen
Revision: Daniel Bühler, Speicherschwendi; 
Jürg Tobler, Oberegg

Appenzellischer Hilfsverein für Psychischkranke
www.hilfsverein-appenzellerland.ch

Vorstand: Mirjana Vidakovic, Herisau, Präsi-
dentin; Marcel Manser, Herisau, Kassier; 
Ronja Schmoll, Heiden, Aktuarin; Marcus 
Schatton, Herisau; Katrin Zingg, Herisau; Ur-
sula Weibel, Waldstatt; Claudia Deuber, Ap-
penzell; Fidel Cavelti, Herisau
Revision: Othmar Ammann, Herisau; Meinrad 
Müller, Teufen

Pro lnfirmis St. Gallen – Appenzell
www.proinfirmis.ch

Kantonalkommission: Manfred Dähler, St. Gal-
len, Präsident; Fridolin Luchsinger, Schwan-
den, Vizepräsident; Leo Coray, Bad Ragaz; 
Thomas Bodenmann, Urnäsch; Monika Eugs-
ter-Sutter, Appenzell; Julian Heeb, Wittenbach
Geschäftsleitung: Roland Dürr, Amriswil
Revision: Convisa AG, Schwyz

Pro Senectute Appenzell Ausserrhoden
www.ar.prosenectute.ch

Stiftungsrat: Ernst Zingg, Gais, Präsident; Hans 
Rudolf Staub, Schwellbrunn, Vizepräsident; 
Annette Joos-Baumberger, Herisau; Barbara 
Schittli, Speicher; Elvira Tischhauser, Teufen; 
Heinz Alder, Heiden, Thomas Langer, Heiden
Geschäftsleitung: Sabrina Steiger, Waldkirch
Revision: Keel + Partner AG, St. Gallen

Pro Senectute Appenzell Innerrhoden
www.ai.prosenectute.ch

Stiftungsrat: Lydia Hörler, Appenzell Meis-
tersrüte, Präsidentin; Beda Eugster, Appenzell; 
Albert Streule, Appenzell; Regula Sonderegger, 
Oberegg; Marie-Theres Koster, Appenzell
Leitung Geschäfts- und Beratungsstelle: René 
Kuster, Wattwil
Revision: Keel + Partner AG, St. Gallen

Leitungs- und Aufsichtsgremien der AGG  
und der Patronatsorganisationen
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Säntisblick – Sozialpsychiatrische Angebote, 
Herisau
www.saentisblick.org

Vorstand: Caius Savary, Schwende-Rüte, Präsi-
dent; Norbert Hochreutener, Herisau; Chris-
tian Eder, Hard (AT); Anita Eisenhut, Herisau; 
Martin Lauper, Schachen bei Herisau; Markus 
Merz, Herisau; Richard Grüninger, Waldstatt
Geschäftsleitung: Vanessa Frei, Herisau, Be-
reich Finanzen und Administration; Doris 
Bloch, Urnäsch, Bereich Wohnen; Diana Stu-
der, Flawil, Bereich Tagesstrukturen
Revision: die TreuhandExperten ag, Herisau

Stiftung dreischiibe, Herisau
www.dreischiibe.ch

Stiftungsrat: Angela Tsering-Bruderer, St. Gal-
len, Präsidentin (bis 31.12.2025); Werner Brun-
ner, Arbon, Präsident (ab 01.01.2026); Dorine 
Ammann, Kreuzlingen; Stefan Christen, St. Gal-
len (bis 30.04.2026); Beda Eugster, Appenzell; 
Ueli Graf, Rehetobel (ab 01.05.2026); Matthias 
Mayrhofer, St. Gallen (bis 30.04.2026); Patrick 
Nauer, Heiden (ab 01.05.2026); Doris Schultz, 
Mörschwil (ab 01.05.2026); Nicola Vinzens, An-
delfingen (ab 01.05.2026) 
Co-Geschäftsleiter: Lionel Monnet und Oliver 
Stalder
Revision: die TreuhandExperten ag, Herisau

Schule Roth-Haus, Teufen
www.roth-haus.ch

Stiftungsrat: Ursula von Burg, Niederteufen, 
Delegierte Gemeinde Teufen, Präsidentin; 
Marco Knechtle, Appenzell, Delegierter AGG, 
Vizepräsident; Roland Koch, Gonten, Delegier-
ter Appenzell Innerrhoden; Lukas Gunzenrei-
ner, Stein; Astrid Gygax, Speicher; Jeannine 
Roth, Gais; Regula Spreiter, Teufen, Schulleite-
rin (mit beratender Stimme)
Revision: Interrevision AG, St. Gallen

Stiftung Ostschweizerisches Wohn-,  
Alters- und Pflegeheim für Gehörlose,  
Trogen (haus vorderdorf)
www.hausvorderdorf.ch

Stiftungsrat: Antonia Fässler, Appenzell, Präsi-
dentin; Stephan Wüthrich, Wolfhalden, Vizeprä-
sident; Karin Schweizer, Gossau SG, Kassierin; 
Peter Fässler, Appenzell; Christine Bickel-Vetsch, 
Glarus; Jakob Brunner, Schwanden; Hannes 
Egli, Mörschwil; Rainer Nobs, Romanshorn; 
Urs Fueglistaller, Trogen
Stiftungsausschuss: Antonia Fässler, Appenzell; 
Karin Schweizer, Gossau; Stephan Wüthrich, 
Wolfhalden; Jakob Brunner, Schwanden
Geschäftsleitung: Ilir und Sabine Selmanaj- 
Kreis, Trogen
Revision: TFP Treuhand AG, Appenzell

Steig Wohnen und Arbeiten, Appenzell
www.steig.ch

Vorstand: Lukas Enzler, Appenzell, Präsident; 
Sandro Ciciriello, St. Gallen, Vizepräsident/
Kassier; Yvonne Fässler, Appenzell, Aktuarin; 
Barbara Fässler, Appenzell (bis 23.06.2026); 
Peter Fässler, Appenzell; Erwin Ganz, Lutzen-
berg; Peter Dörflinger, Niederteufen, Delegier-
ter AGG
Aufsichtsrat: Andreas King, Gonten, Präsident; 
Evelin Inauen-Brunetti, Appenzell; Christoph 
Schuler, Degersheim; Simone Curto, Gonten
Geschäftsführer: Dino Zanchelli, St. Gallen
Revision: Interrevision AG, Appenzell

Wohnheim Kreuzstrasse, Herisau
www.wh-kreuzstrasse.ch

Vorstand: Hans-Ulrich Sturzenegger, Herisau, 
Präsident; Fidel Cavelti, Herisau, Aktuar; Pius 
Gebert, Teufen, Kassier; Christoph Härter, 
Herisau, Vizepräsident; Max Eugster, Herisau; 
Karin Zgraggen, Herisau; Silvia Taisch Dudli, 
Herisau
Geschäftsleiterin: Ewa Cichon, Horn TG 
Revision: die TreuhandExperten ag, Herisau

'

Stiftung ROOTHUUS GONTEN, Zentrum für 
Appenzeller und Toggenburger Volksmusik
www.roothuus-gonten.ch

Stiftungsrat: Angela Koller, Frau Landammann, 
Präsidentin; Niklaus Ledergerber, Gonten, Vi-
zepräsident; Ursula Steinhauser, Trogen, Amt 
für Kultur AR; Marc-Antoine Camp; Georg Ke-
gel, Hundwil, Musiker; Vreni Kölbener-Zuber-
bühler, Appenzell, Delegierte AGG; Clemens 
Fässler, Gonten, Delegierter Bezirk Gonten; 
Christopher Rühle, St. Gallen, Amt für Kultur 
SG
Geschäftsführerin: Barbara Betschart, Gonten/
Schwyz
Revision: TFP Treuhand AG, Appenzell
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Bühler

Bieg Renate	 2010
Eisenhut-Anderes Johannes	 2000
Eisenhut-Anderes Martina	 2000
Engler Jürg	 2023
Freund Hansjürg	 2008
Freund Jakob	 1980
Früh-Bösch Hans Rudolf	 1976
Fuchs-Erny Hansueli	 2006
Gamp Syring Regula	 2003
Grieder Klauser Kathrin	 2022
Guyer-Hunger René	 1974
Hunziker Hilde	 2013
Hunziker Walter	 1974
Klauser-Grieder Urs	 1996
Kriemler-Hofstetter Edi	 1974
Lesegesellschaft Bühler 	 1916
Leuzinger-Maissen Gilgian	 2008
Leuzinger-Maissen Miriam	 2008
Meier Alfred	 1993
Nänny Maria	 2024
Nänny-Eisenhut Annemarie	 1991
Nänny-Eisenhut Christian	 1989
Sager-Lauchenauer Erwin	 1974
Schreinerei Widmer Bühler AG 	 1955
Syring-Gamp Lars	 2003
TISCA Tischhauser Stiftung	 1969
Vogel-Kürsteiner Käthi	 2012
Vogel-Kürsteiner Toni	 2012
Waldburger-Meier Max	 2004

Gais

Alder Elsbeth	 2016
Bischof Astride	 2022
Bodenmann-Müller Hans J.	 1960
Bosshard Urs Hans	 2016
Brändli Werner	 1989
Dätwyler Christian	 1964

APPENZELL AUSSERRHODEN

Dätwyler Simone	 1964
Eisenhut-Knöpfel Mathias	 1976
Enz-Eisenhut Margaretha	 2000
Fitzi-Schläpfer Frieda	 2016
Fitzi-Schläpfer Johannes	 2016
Germann-Rüsch Katharina	 1989
Gloor Peter Paul	 1984
Hilfiker Hansueli	 1969
Hochuli Jürg	 2001
Höhener-Marx Rudolf	 1988
Hörler Hansjürg	 2022
Kessler Patrick	 2021
Koller Guido	 2012
Koller Willy	 1969
Künzle-Brander Hanspeter	 1980
Landolt-Weibel Andrea	 2010
Landolt-Weibel Beat	 2010
Mösli-Bösch Martin	 1989
Pfändler Reto	 2022
Restaurant Traube GmbH	 2014
Sallmann-Beck Gabi	 2003
Sallmann-Beck Kurt	 2003
Scheuss Erich	 1993
Schläpfer Peter	 2014
Schmid-Moser Hanswalter	 1972
Tischhauser Matthias	 2020
Toggweiler Peter	 1999
van Dam Jaap	 2008
Walser Beatrice	 1997

 
Grub

Bischof Anny  	 1997
Bischof Hans  	 1997
Brülisauer Tobias  	 2025
Eugster Hans  	 1989
Imholz Erika  	 1999
Imholz Peter  	 1999
Kehl-Lauff Jessika  	 1987

Mitgliederverzeichnis der AGG

Jahreszahlen = Eintrittsdatum

per 30. Juli 2026

Kehl-Lauff Othmar  	 1987
Keller-Breu Heinz  	 1988
Lutz-Peter Susanne  	 2008
Mösli Hans  	 1991
Müller Franziska  	 1988
Rietdijk Albertus  	 2024
Rietdijk Susanne  	 2024
Rohner René  	 2014
Rohner-Locher Jakob  	 1989
Scherrer Alice  	 1996
Scherrer Erich  	 1976
Streuli Erika  	 2004
Wirth Anette  	 2019
Züst Mathias  	 2016
Züst Walter  	 1972
Zwicker Katharina  	 2019

Heiden

Abderhalden-Färber Doris  	 1997
Abderhalden-Färber Eduard  	 1972
Abderhalden-Hofstetter Monika  	 2016
Abderhalden-Hofstetter Simon  	 2016
Alder Jürg  	 2014
Alder Treuhand AG  	 1950
Alder-Kayser Annalise  	 2017
Alder-Kayser Heinz  	 2017
Bachmann Christian  	 1987
Bannwart Harb Franziska  	 2006
Bänziger-Rudolf Elisabeth  	 1987
Bär Susi  	 2002
Bär Ulrich  	 2002
Berweger-Hecek Dragiza  	 2022
Bolt Albert  	 2018
Bolt Maria  	 2018
Bötschi-Brägger Josua  	 1972
Breu Urs  	 2022
Brosch Oliver  	 2005
Brown-Hohl Rosmarie  	 2015
Bruderer-Brun Elisabeth  	 2018
Bruderer-Brun Konrad  	 2018
Büchel Silvia  	 2021
Calderara Jesko  	 2016
Calderara Peter  	 1987
Casserini Bruno  	 1987
Ebneter Adrian  	 1990
Ebneter Bernadette  	 2014
Eggenberger Elsbet  	 1962
Eggenberger-Kühne Heinrich  	 1982
Eggenberger-Kühne Monique  	 1982
Egli Graf Josette  	 2001

Engler-Seiler Martin  	 1976
Ennulat Andreas  	 2010
Etter-Meier Peter  	 1969
Feurer Walter  	 1987
Fischer Erich  	 2001
Frei Köbi  	 2008
Frey Theo  	 1917
Friedli Hannes  	 2014
Frischknecht Luise  	 2014
Frischknecht Max  	 1987
Frischknecht-Egli Jacqueline  	 2016
Furrer-Spirig Edi  	 1987
Gemeindeverwaltung Kreditoren  	 1981
Gessler Monika  	 2018
Gmür Markus  	 1997
Graf Ernst  	 1966
Graf Ruedi  	 2001
Graf Silvan  	 2017
Graf Bedachungen AG	 1987
Graf-Beutler Ernst  	 1992
Graf-Niederer Walter  	 1964
Graf-Rochat Ariane  	 2017
Graf-Rochat Kurt  	 1979
Hafner Gaby  	 2014
Heller-Zwing Heiri  	 2005
Historisch-Antiquarischer Verein    	 1987
Hoenen Rolf-Peter  	 2025
Hohl-Breu Ernst  	 1972
Holenstein Oskar  	 1987
Keller Anita  	 2021
Keller Marcel  	 2021
Kern-Keller Erich  	 1972
Knüssi-Menzi Otto  	 1989
Kubli-Langenegger Hans  	 1972
Küng -Vonwil Cécile  	 2018
Langer Thomas  	 2000
Locher-Rohner Anton  	 1989
Locher-Rohner Ursula  	 1996
Lutz Jörg  	 2018
Mächler Christine  	 2013
Merz Christian  	 1992
Meschenmoser-Erdin Conradin  	 1987
Mettler Brigitte  	 2018
Metzger Susann  	 2024
Müller Pathle-Bochmann Horst A.  	 1979
Niederer-Meisser Heinz  	 2000
Nobs Roger  	 2014
Rechsteiner Vreni  	 2022
Rentsch Martin  	 2018
Rohner Alexander  	 1996
Rohner Ueli  	 2004
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Rohrer Markus  	 2013
Rössler Sarah	 2025
Rüegg Werner  	 2020
Schär-Fasnacht Hans Jürg  	 1968
Schmid Markus  	 2009
Schnellmann Bruno  	 2024
Schnellmann Maria  	 2024
Sefar AG  	 1969
Signer Stefan  	 2011
Sonderegger Konrad  	 1958
Sonderegger Stefan  	 1987
Sonderegger Ueli  	 2001
Städler Heidi  	 2004
Stehli-Hebrock Andres  	 1976
Suhner-Jüstrich Ernst  	 1960
Tisato-Sulzer Fausto  	 2001
Tisato-Sulzer Susanna  	 2001
Varioprint AG  	 2014
Volkart Valentin  	 2024
Waidelich Ernst  	 1997
Walser Zalunardo Brigitta  	 2021
Walser-Kaufmann Anita  	 2008
Walser-Kaufmann Kurt  	 2001
Weishaupt-Spiele Arenda  	 2002
Weishaupt-Spiele Hans  	 2002
Werner-Eisenhut Frida  	 1966
Wüthrich-Früh Elisabeth  	 1983
Wüthrich-Früh Peter  	 2002
Zalunardo-Walser Roberto  	 2021
Zünd Karl	 1925 
Züst Hansjörg  	 1966
Züst Stefan  	 2024
Züst-Merz Rachel  	 2024

 
Herisau 

Aegerter Rainer  	 1972
Aggeler-Kern Glen	 2025
Aggeler-Kern Sabina	 2025
Alder-Preisig Katrin  	 2006
Alder-Preisig Markus  	 2006
Allenspach-Wärtli Doris  	 2016
Ammann Othmar  	 2005
Amstutz Georg  	 2007
Andreani Renzo  	 2014
Andreani-Varouier Danielle  	 2014
Appenzell Ausserrhoden, Amt für Finanzen  	 1979
Appenzeller-Buff Paul-Ruedi  	 1969
Appenzeller Bahnen  	 2014
Appenzeller Druckerei AG  	 2015
Assekuranz AR  	 2014

Auer Barbara  	 1991
Barbey-Sahli Gabriele  	 1993
Bär-Ohmayer Heinrich  	 1983
Berger-Kohnle Christa  	 1996
Berger-Kohnle Hanspeter  	 1965
Berger-Krebser Daniel  	 1987
Bezirksvereinigung Mühle  	 1944
Bieri-Bosshardt René  	 1976
Blaser-Nobel Hanspeter  	 2008
Blaser-Nobel Judith  	 2008
Bösch-Gasser Christian  	 2008
Bösch-Gasser Erika  	 2008
Bosshard-Bischof Andreas  	 1984
Brander Heinz  	 2016
Brei Pascale	 2026
Brönnimann-Zellweger Esther  	 2009
Brönnimann-Zellweger Markus  	 2009
Bruderer-Anastasi Hans  	 2016
Bruderer-Anastasi Sandra  	 2016
Bruderer-Stucki Kurt  	 1960
Brugger Max  	 2001
Brülisauer Johannes K.  	 2002
Büchler-Manser Kurt  	 1998
Büchler-Manser Rita  	 1998
Buchmann Christoph  	 2000
Bühler Edi  	 2014
Bühler Jürg  	 1984
Bühler Veronika  	 2014
Büttner Reiner  	 2022
Caroni Andrea  	 2008
Cavelti Fidel  	 2024
Cavelti Nadja  	 2024
Christen Markus	 2026
Cremer Roman  	 1989
Danuser Marianne  	 2011
Diem-Knupp Hans  	 2005
Eckert Christian  	 2012
Ehrbar-Wittmer Hans-Rudolf  	 1983
Elmer-Bühler Hansruedi	 1991
Elmer-Bühler Trudi	 1991
Erny Peter  	 2016
Eugster Max  	 2015
Eugster-Troller Bruno  	 1990
Forster-Walter Jakob  	 1972
Frischknecht Claudia  	 2022
Frischknecht Stephan  	 2015
Frischknecht-Mayer Elisabeth  	 1999
Frischknecht-Mayer Werner  	 1999
Fuchs Thomas  	 2001
Gilgen Paul W.  	 1989
Gonzenbach Nina  	 2010

Locher-Wehrlin Jeannette  	 2016
Locher-Wehrlin Thomas  	 2016
Looser-Nef Ruedi  	 2018
Lutz Paul Otto  	 1992
Marke Robin  	 2021
Marke Vera  	 2021
Meier Bernhard  	 2003
Meier-Eschler Helene  	 2017
Meier-Eschler Jörg  	 2017
Meier-Küng Kurt  	 1976
Meier-Küng Renata  	 2000
Menet-Studer Ernst  	 1990
Merz-Schüller Hans-Rudolf  	 1971
Merz-Vetsch Kathrin  	 1987
Metrohm AG  	 1969
Mettler Erwin  	 2005
Mettler Jürg  	 2001
Mettler Lilian  	 2005
Mettler Willi  	 1989
Michel Hansruedi  	 2018
Mock-Zeller Stephan  	 2007
Müller Beat  	 2004
Müller Joan  	 2004
Müller Vinzenz  	 2004
Murphy-Grob Marianne  	 2023
Narindal Akemi  	 2025
Narindal Mathieu  	 2025
Nef Looser Barbara  	 2018
Niederer-Bürki Werner  	 1981
NIGG Energietechnik AG  	 1975
Peter Daniela  	 2013
Peter Michel  	 2013
Pierri Madlen	 2026
Popp Paul  	 2014
Pythoud-Lugrin Janine  	 2004
Pythoud-Lugrin Pythoud  	 2004
R. Schmuki AG  	 2014
Ramsauer-Honegger Emil  	 1983
Rast-Steiger Ursula  	 1996
Rechsteiner Walter  	 1990
Rietmann-Guyer Peter  	 1978
Ritter Regula  	 1925
Ritter Simon  	 1925
Rothe-Herzig Adolf  	 1972
Rüesch Tobias  	 2011
Rüesch-Streiff Margrit  	 1998
Rütsche-Fässler Markus  	 2016
Rütsche-Fässler Ursula  	 2016
Rütsche-Urjkic Raphaela  	 2024
Schefer-Meier Ruth  	 1976
Schefer-Weidenbach Beatrice  	 1997

Graf Jasmin  	 2016
Grob Martin  	 2002
Häberli-Nef Albert  	 1971
Hänni Herbert  	 2022
Hartmann Dieter  	 1984
Himmelberger Norina  	 2022
Himmelberger Roman  	 2022
Hochreutener Norbert  	 2003
Hochuli Heinz  	 1996
Hohl Judith  	 2012
Holenstein-Roggwiller Bruno  	 2012
Holenstein-Roggwiller Renata  	 2012
Hotel Herisau AG  	 2019
Huber Andrea  	 2022
Huber Martin  	 1980
Huber Paul  	 1980
Huber & Suhner-Stiftung  	 1985
Huber-Kuhn Monika  	 2023
Hunziker Florian  	 2017
Inhelder Beat  	 2014
Isaac Rolf  	 2001
Joos-Baumberger Annette  	 1995
Joos-Baumberger Markus  	 1995
Josepa Städler Espin Maria  	 2015
Jucker Martina  	 2024
Jung Karin  	 2012
K. Zuberbühler AG  	 2014
Kägi Kurt  	 1950
Kälin Louis  	 2021
Kempf-Marini Gabriella  	 1975
Kempf-Marini Kempf  	 1975
Kleiner-Schläpfer Marianne  	 1994
Kleiner-Schläpfer Peter  	 1994
Knaus-Hotz Christine  	 1987
Knaus-Hotz Urs  	 1987
Knecht-Weiss Alice  	 1989
Koller Fridolin  	 2001
Koller-Holenstein Prisca  	 2018
Koller-Holenstein Walter  	 2018
Kramer-van der Saag Jon Erik  	 2008
Kramer-van der Saag Mirjam  	 2008
Kreienbühl-Kast Alfred  	 1969
Kreienbühl-Kast Liny  	 1996
Kuhn Marco  	 2020
Kunz Regula  	 2018
Kunz Stephan  	 2018
Kunz-Langenauer Richard  	 1978
Küpfer Michaela  	 2021
Langenegger-Zellweger Hans  	 2022
Langenegger-Zellweger Ursula  	 2022
Lechthaler Helmut  	 1987
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Wernli Jürg  	 1985
Wirth Bruno  	 1987
Würth-Gehrig Christoph  	 2001
Würth-Gehrig Vreni  	 2001
Zeller Emil  	 1972
Zeller Ueli  	 1992
Zellweger Papeterie  	 1922
Zuberbühler David  	 2016
Züst-Scheiber Alfred  	 1989
Züst-Sonderegger Alma  	 1957

 
Hundwil

Blaser Margot  	 1996
Dürst Fritz  	 1984
Eggenberger Niklaus  	 1990
Fritsche Josef  	 2001
Fritsche Lydia  	 2001
Institution Hölzli AG  	 2014
Kegel Georg  	 2018
Lauchenauer Vreni  	 1996
Löhrer Andreas  	 2000
Löhrer-Kaufmann Ruth  	 2014
Menet Hans  	 1989
Müller Margrit  	 2016
Steingruber Alfred  	 2025
Tobler Ulrich  	 2010

Lutzenberg

Bullinger Dieter  	 2003
Gähler Elsbeth  	 1990
Ganz Erwin  	 2004
Ganz Idi  	 2004
Rehabilitationszentrum    	 2014
Tobler Hanspeter  	 1972
Zeller Andrea  	 2016

Rehetobel

Altherr Daniela  	 1997
Altherr Rolf  	 1996
Anderwert-Tobler Fritz  	 1982
Bänziger Andreas  	 1987
Bänziger Brigitte  	 2001
Bauert-Reiner Gisela  	 1996
Bauert-Reiner Martin  	 1996
Bissegger-Bello Robert  	 1983
Buchmann Erika  	 2020
Buchmann Hansjörg  	 2020
Burgauer Pierre  	 1983

Schenkel-Solenthaler Lotti  	 1989
Schewe Katharina  	 2021
Schiess Dora  	 2008
Schildknecht Thomas  	 1997
Schindler Anna  	 2007
Schläpfer Daniel  	 1986
Schläpfer Roger  	 2000
Schmid Peter	 2026 
Schoch Otto  	 2008
Schoch-Bolliger René  	 1984
Schoch-Bolliger Ursula  	 1995
Schoch-Hausmann Sylvia  	 1970
Schrepfer-Oertle Marlise  	 1991
Schumann Benjamin  	 2025
Schweizer Doris  	 2015
Schweizer Ruedi  	 2015
Senn Rita  	 1969
Signer-Füger Paul  	 1998
Signer-Preisig Hansjörg  	 2011
Signer-Preisig Regula  	 2011
Signer-Schmid Trudi  	 1973
Slongo AG  	 2014
Slongo-Rüesch Louis  	 1970
Slongo-Rüesch Ursula  	 1970
Spengler Jolanda  	 2015
Sprecher-Cabalzar Christian  	 1997
Städler Espin René  	 2015
Steinegg-Stiftung  	 1997
Stern Peter  	 1996
Storz-Gantenbein Margrit  	 1971
Sturzenegger Hansueli  	 1980
Sturzenegger Helen  	 2001
Sturzenegger-Jackson Theo  	 1988
Styger Ueli  	 2004
Sutter-Adler Caroline  	 2019
Sutter-Adler Florian  	 2019
Sutter-Schlegel Robert  	 1958
Treichler Peter  	 1983
Trutmann Rüesch Pia  	 2011
UBS Switzerland AG  	 1974
van Houten-Sieber Karin	 2025
van Houten-Sieber Marcel	 2025
Vetter Heinz  	 1998
Vuilleumier Benedict  	 2014
Vuilleumier Corina  	 2014
Waldburger Peter  	 2001
Waldburger Gartenbau AG  	 1976
Weber Heinrich  	 1981
Weber-Candrian Annamarie  	 2023
Weishaupt Natal  	 2003
Weishaupt Sabine  	 2003

Steiner Pius  	 2008
Stieger-Knellwolf Elsbeth  	 2008
Straub Erich  	 1997
Sträuli-Frei Roger  	 2003
Sträuli-Frei Ursula  	 2003
Tolle Steffen  	 1998
Traber Hansruedi  	 1998
Traber Marianne  	 1998
Vogel Jacqueline  	 2005
Walser Edith  	 1979
Weisser-Lendenmann Christian  	 1997
Weisser-Lendenmann Rita  	 1997
Zähner-Züst Marianne  	 1997
Zähner-Züst Theo  	 1997
Zesiger Hotz Anne  	 2006
Zingg Heinz  	 2009
Zuberbühler Andreas  	 2022
Zuberbühler-Fagetti Bernadette  	 1996
Zuberbühler-Fagetti Fredy  	 1996
Zuberbühler-Tobler Hansuli  	 1966
Zuberbühler-Tobler Hedi  	 2002
Züger-Bosshard Daniela  	 2019
Züger-Bosshard Niklaus  	 2019
Zürcher Martin  	 2006
Zürcher Ruth  	 2006

Reute

Bänziger Emil  	 1973
Bruderer Markus  	 1978
Büchel Daniel  	 1999
Heierli-Gamper Jakob 	 1989
Langenegger Beat  	 2018
Langenegger Trudi  	 2018
Mettler Conny  	 2024
Mettler Daniel  	 2024
Rechsteiner Katja	 2025
Rechsteiner Reto	 2025
Rechsteiner-Niederer Esther  	 2000
Rechsteiner-Niederer Ruedi  	 2000
Schläpfer Arlette  	 2015
Steffen Karin  	 2024
Sturzenegger-Schmid Arthur  	 1979
von Siebenthal Alfred  	 2024

 Schönengrund

Blandford Vivien  	 2009
Eugster Albert  	 1978
Eugster Walter  	 1973
Graf Nicole  	 2022

Cauderay François  	 2015
Dähler Dähler  	 2022
De Clercq-Lüchinger Cathérine  	 1998
Degen Rolf  	 1989
Devos Ralph  	 2012
Eisenhut Heidi  	 2003
Eisenhut Käthy  	 2024
Eisenhut Walter  	 1987
Frei Kathrin  	 2011
Frei Thomas  	 2005
Freuler Vreny  	 2002
Fueter Hilda  	 2018
Giger Paul  	 2022
Golay-Boller Monika  	 2023
Graf Simon  	 2007
Graf Ueli  	 2008
Graf-Laich Werner  	 1978
Hasler Kohler Roman  	 2014
Heider Rellstab Iris  	 2003
Hörler-Zuberbühler Emanuel  	 1997
Hörler-Zuberbühler Kathrin  	 1997
Hotz Hans-Peter  	 2006
Kast Anita  	 2010
Kaufmann Judith  	 1997
Kaufmann Teddy  	 1997
Keller Rudolf Kurt  	 2019
Kern-Fuchs Hans  	 1994
Kohler Sarah  	 2014
Kohler Ueli  	 1989
Kunz Michael  	 1998
Ledergerber Isabelle	 2025
Lenggenhager Christian  	 1997
Lesegesellschaft Dorf  Rehetobel  	 1923
Lüchinger-De Clercq Thomas  	 2008
Lüscher Hans Rudolf  	 2019
Meier Heinz  	 1982
Münchenbach Marina  	 2022
Nänni Markus  	 2016
Nef-Mühlebach Barbara  	 2008
Nef-Mühlebach Walter  	 2008
Paganoni Marco  	 2011
Rechsteiner-Schläpfer Ernst  	 1997
Rechsteiner-Schläpfer Ruth  	 1997
Regenass Urs	 2025
Rellstab Urs  	 1996
Rohner Urs  	 1998
Rohner-Weber Willi  	 1975
Rüegg-Gulde Christoph  	 2018
Rüegg-Gulde Gaby  	 2018
Rutz Alfred  	 1988
Schläpfer Konrad  	 2018
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Chapuis Christof 	 2021
Drogerie Sonderegger GmbH 	 1994
Egger Judith 	 2016
Egger-Altherr Stephan 	 1992
Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde 	 1974
Fischer Roland 	 2021
Fischer Ulrike 	 2021
Forster Ruedi 	 2018
Frischknecht Hanspeter 	 2000
Fuchs Mäddel 	 2003
Gemeinde Speicher 	 2014
Graf Peter 	 2013
Hirschi Muriel 	 2021
Holz Sigrun 	 2019
Hunziker-Luzi Adele 	 1989
Hunziker-Luzi Hans 	 1989
Hüsler Martin 	 1979
Imhof-Manser Brigitta 	 2023
Imhof-Manser Thomas 	 2023
Klingele Thomas 	 2003
Knechtle-Blaas Adelheid 	 2024
Knechtle-Blaas Franz 	 2024
Krüsi Werner 	 1992
Lämmler Emil 	 2015
Langenauer-Looser Christoph 	 1997
Langenauer-Looser Silvia 	 1993
Langenauer-Müller Peter 	 1973
Langenauer-Müller Ursula 	 2000
Lanker Immobilien AG 	 1970
Lauper Denise 	 2001
Lauper Roland 	 2001
Merian Beatrice 	 2001
Merian Christoph 	 2001
Möhr Christoph 	 1991
Naef-Stückelberger Heinz 	 1996
Naef-Stückelberger Ulrike 	 1996
Naef-van Beek Jacqueline 	 2001
Naef-van Beek Matthias 	 2001
Naef-Vogt Franziska 	 2005
Naef-Vogt Heinrich 	 2005
Rausch Bezzola Stephan 	 2009
Rechsteiner Matthias 	 2001
Rekade Margrith 	 1992
Schefer Hans Walter 	 1948
Schindler-Pfister Benjamin 	 2010
Schindler-Pfister Kathrin 	 2010
Schönenberger Ernst 	 1992
Sonderegger Susanne 	 2013
Sonderegger Thomas 	 2013
Stahlberger Silvia 	 1976
Tanner Eduard 	 1987

Häfliger Tony  	 2009
Inauen Josef  	 1986
Knaus-Grüninger Hedi  	 2007
Knaus-Scheu Kurt  	 1987
Nufer Heinrich  	 1973
Sewer Rolf  	 1990
Wehrlin Elsbeth  	 1973
Wehrlin Marcel  	 2008 

 Schwellbrunn

Bolzern Werner  	 2003
Büsser-Klauser Werner  	 1991
Danuser Roland  	 2022
Eisenhut Bruno  	 2014
Frischknecht Hans  	 1993
Frischknecht Heidi  	 2014
Frischknecht Thomas  	 2014
Kupferschmidt Ursula  	 2002
Nef Myrtha  	 2008
Nef Ulrich  	 2008
Reutegger Hansueli  	 2017
Schmidli-Bless Cornelia  	 2020
Schmidli-Bless Markus  	 2020
Schoch Hanspeter  	 1991
Städler Josef  	 1978
Staub Hansruedi  	 1989
Stäubli Johannes  	 1993
Stehle Stäubli Barbara  	 2008
Steiner-Bollmann Marcel  	 1988
Steiner-Bollmann Yvonne  	 1988
Sturzenegger Peter  	 2008
Sturzenegger Werner  	 1973
Wittau Irene  	 2008

 
Speicher

Abderhalden Jennifer 	 2024
Abegglen-Frehner Annegret 	 1997
Abegglen-Frehner Peter 	 1989
Arnoffi Paolo 	 2004
Auer Kerstin 	 1999
Auer Michael 	 1999
Auer-Ibach Eugen 	 1975
Auer-Ibach Margrit 	 1997
Berit Klinik AG 	 2014
Bezzola Rausch Natalia 	 2009
Breitenmoser Christian 	 1980
Brunner Andreas 	 2004
Bühler Daniel 	 2024
Cavelti Reto 	 2011

Bieri Roland	 2012
Bischof Edgar	 2012
Bischof Markus	 2022
Blankenhorn-Bertani Rolf	 2001
Bleuler-Bruderer Rudolf	 2013
Bleuler-Bruderer Ursula	 2013
Blumer Christian	 2001
Bolliger-Knöri Arthur	 1984
Bolliger-Knöri Renate	 1984
Bösch-Lutz Erika	 2019
Bösch-Lutz Walter	 2019
Brägger-Schmid Mädi	 2003
Brägger-Schmid Matthias	 1984
Bruderer Werner 	 2022
Bruderer-Blickensdorfer Marianne 	 2018
Bruderer-Blickensdorfer Robert 	 2018
Brunner Scheuss Christiane	 2023
Brunnschweiler-Koch Jakob	 2001
Brunnschweiler-Koch Margrit	 2002
Bucher Barbara	 2018
Bucher Gaby	 2000
Buff-Frehner Peter	 1976
Butz Marie Theres	 2014
Cappis-Bianchi Marc 	 1995
Cappis-Bianchi Valeria 	 1996
Dörflinger Peter 	 2016
Dudli-Sutter Marianne	 2006
Dudli-Sutter Matthias	 2006
Ehrbar Barbara	 2025 
Ehrbar Urs	 2025 
Ernst Doris	 2014
Eschler-Sutter Elisabeth	 1983
Frauenkloster Wonnenstein 	 1977
Frey Marion 	 2010
Frey-Hediger Gerhard 	 1994
Fürer Walter	 2008
Gähler-Christen Maggie	 1998
Gähler-Christen Peter-Rolf	 2003
Gemeinde Teufen	 1980
Giger Barbara	 2024
Giger Walter	 2024
Giuliani Piergiorgio 	 1999
Giuliani Ursula 	 1999
Göldi Hannes	 1997
Gonzenbach Helen	 2025
Graf-Leuenberger Peter	 1989
Grob Walter	 2012
Häberli Ursula	 2022
Hanselmann-Messmer Werner	 1984
Hauri Daniel	 2024
Hauri Felicia	 2024

Vogt Magie 	 2018
Weber-Spengler Doris 	 1999
Weber-Spengler Stephan 	 2003
Widmer-Brunner Hermi 	 1991
Widmer-Brunner Liliane 	 1991
Wirth Barben Gabriela 	 2020
Witschi Peter 	 1986
Zünd Fredy 	 2006

Stein

Baumann Jacqueline 	 2009
Bossart Irina 	 2018
Dörig-Bangerter Siegfried 	 2012
Dörig-Bangerter Sybille 	 2012
Hugener Werner 	 1999
Krüsi Hanspeter 	 1996
Kündig-Bleiker Lydia 	 1964
Lehmann-Koller Charles 	 2016
Lehmann-Koller Regula 	 2016
Leirer Fritz 	 1973
Leirer Rita 	 2008
Louis Patrik 	 2020
Mauch-Züger Heidi 	 2025
Mauch-Züger Heinz 	 2011
Messmer Ernst 	 2020
Messmer Madeleine 	 2020
Schär Vreni 	 1989
Schiess Jörg 	 1993
Schoch Hugener Astrid 	 1999
Stricker Alfred 	 1993
Walker Karin 	 2014
Walker Marcel 	 2014
Zellweger-Tobler Arnold 	 2018
Zellweger-Tobler Ruth 	 2018

Teufen

Albrecht-Albrecht Ruedi	 1987
Alder-Urben Urs	 2004
Altherr-Allenspach Patricia	 2012
Altherr-Allenspach Reto	 2012
Andermatt-Fritsche Lucia	 2003
Andermatt-Fritsche Thomas	 2003
Auer von Ins Christine	 2009
Bänziger Anne	 2004
Bänziger Erika	 2025
Bänziger Markus	 1986
Bergundthal-Lippuner Hermann	 1984
Berner Erich	 1972
Bieri Lilo	 2012
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Roth Koch Regula 	 2014
Rüdlinger-Graf Heinrich	 2001
Rüdlinger-Graf Trudy	 2001
Schaub Roland 	 2021
Schiess-Negele Fritz	 1983
Schläpfer Johannes	 1984
Schmid Oliver 	 2016
Schmidt Georg	 2021
Schmidt Mägi	 2021
Sigg-Bischof Pascale	 2022
Sittaro-Hartmann Monica	 2012
Spörri Hanspeter	 1968
Spring Christine	 2014
Spring Rolf	 2014
Stäheli Maya	 2002
Stammler Annemarie	 2022
Steiner Michael 	 2019
Streule Erika 	 2021
Studach-Bänziger Florian	 2017
Studach-Bänziger Rahel	 2017
Studach-Buff Paul	 1984
Studach-Nef Johannes	 2018
Studach-Nef Stefanie	 2018
Sulzer-Dornbierer Elsbeth	 1996
Suter Marie-Therese 	 2000
Sutter Hansueli 	 2010 
Sutter Margrit	 2017
Sütterle Marco	 2020
Tischhauser-Linder Simone	 2008
Tischhauser-Linder Urs	 1981
Tischhauser-Vogt Annemarie	 2008
Tischhauser-Vogt Tony	 1984
Tischhauser-Wild Elvira 	 2018
Tischhauser-Wild Niklaus 	 2018
von Burg Herbert 	 2013
von Burg-Hess Ursula 	 2013
Waldburger Hansruedi	 2008
Walder-Hauser Susanne	 2009
Walser Adrian	 1984
Weiler Bea	 2010
Weishaupt Matthias	 1994
Wetzel Silvia	 2008
Wetzel Urs	 1984
Wild Yvonne 	 2025
Wild-Knechtle Tony	 1980
Winkelmann Heidi	 1949
Zellweger Gret	 2013
Zellweger Katharina 	 2012
Zgraggen Karin 	 2014
Zgraggen Leo 	 2014

Heierli Hans H.	 2013
Heller Andreas 	 2004
Heller Markus 	 2013
Hengartner Gallus	 2002
Hengartner Ursula	 2002
Hochreutener Marianna 	 1999
Hody Thomas	 2024
Höhener Bruno	 1987
Höhener-Zingg Hans	 1980
Höhener-Zingg Helen	 1995
Hugelshofer Werner	 1996
Hummler Elisabeth	 2000
Hummler Konrad	 2000
Jakob Scheuss Hans	 2023
Keppler Harald	 2018
Kern-Bösch Esther 	 2001
Koch Peder 	 2014
Koller Hans	 1999
Koller-Bohl Hans	 2009
Koller-Bohl Marianne	 2009
Koller-Illi Margrit	 2024
Künzi Adrian	 2025
Künzi Caroline	 2025
Kuratli Alice 	 2009
Kuratli Hanspeter 	 2009
Labhart-Heil Christian	 1998
Lanker Julia	 2014
Lauchenauer Fredy	 2021
Lendenmann Herta	 2001
Lienhard Fredy 	 2019
Lienhard-Hägler Regula 	 2019
Manser Franziska	 2026
Meier Markus	 2021
Menet Ralf	 2011
Meng Christian	 2013
Moggi Reto	 2017
Müller-Luder Fritz	 1984
Nänny-Preisig Stephan 	 1984
Nef Urs	 1987
Nef-Knöpfel Hanspeter	 2008
Nef-Knöpfel Katharina	 2008
Notter-Rüdolf Maria	 2002
Parth Silvia	 2024
Preisig Paul	 1952
Preisig Ruedi	 1984
Preisig-Gerig Angela	 2022
Preisig-Gerig Raphael	 2022
RC Tritec AG	 1969
Renz Beat 	 1952
Riechsteiner Patrick 	 2010
Rohrer-Lindemann Christoph	 1991

Meisser Ruth 	 2022
Mosimann-Zumbrunn Ursula 	 1998
Niederer-Widmer Regula 	 2006
Niederer-Widmer Urs 	 2006
Rechsteiner Werner 	 1998
Rickenbacher-Omlin Bastian 	 2019
Rickenbacher-Omlin Zulema 	 2019
Roderer Rolf 	 1968
Roth Lisa 	 2022
Schefer-Frick Erika 	 2009
Schiess Andreas 	 2024
Schläpfer Rita 	 2014
Schläpfer Ueli 	 2014
Schläpfer Werner 	 1990
Selmanaj Ilir 	 2003
Sieber Monika 	 2009
Sieber Otmar 	 2009
Sonderegger-Stauss Hanspeter 	 1995
Spychiger Heinz 	 1984
Steinhauser Ursula 	 2020
Stoffel Marc	 2025
Sturzenegger Emanuel 	 1992
Sturzenegger Niklaus 	 1984
Surber Peter 	 2005
Vallender-Clausen Dorle 	 1984
Vallender-Clausen Klaus A. 	 1996
Vial Simone 	 2018
von Crayen Franziska 	 2024
von Däniken-Straumann Urs	 2020
von Däniken-Straumann Ursi	 2020
Weber Jens 	 2016
Zahner-Fritsche Judith 	 2005
Zellweger-Etter Erich 	 1984
Zellweger-Etter Ursula 	 1996

 
Urnäsch

Alder Fritz 	 1964
Alder-Rentsch Werner 	 2004
Antilli-Frick Karin 	 2017
Bänziger Jean 	 1984
Biasotto Margaretha 	 2009
Biasotto-Keller Dölf 	 1996
Biasotto-Keller Marie 	 2008
Bodenmann-Eugster Thomas 	 1997
Brühwiler Ingrid 	 2017
Brühwiler Josef 	 2018
Dörig-Alder Leo 	 2019
Dörig-Alder Yvonne 	 2019
Frick Walter 	 2017
Frischknecht Christian 	 1991

Trogen

Aeschlimann Hans 	 1988
Altherr Dorothea 	 2015
Baer Peter	 2025
Baer Ursi	 2025
Balmer Yves Noël	 2025
Beeler Edith 	 2013
Bruderer-Menden Fritz 	 1984
Brunner Florian 	 2023
Bucher Karin 	 2013
Bührer-Engi Susann 	 1984
Burtscher Lucia	 2025
Deillon Serge 	 1973
Dörig Thomas 	 1984
Eugster Willi 	 1987
Eugster-Luder Regula 	 1980
Eugster-Luder Samuel 	 1980
Eugster-Stransky Traudl 	 2003
Fischer-Läuchli Fréderic 	 1988
Fitze Christian 	 1988
Flury-Rova Moritz 	 2014
Frehner Simon 	 2023
Fricker Thea 	 2010
Frischknecht André 	 2000
Fritsche Erika 	 1994
Frohne Renate 	 2003
Füglistaller Urs 	 2023
Hagmann Hubert 	 1988
Hohl-Lauchenauer Elsa 	 2007
Hohl-Lauchenauer Hermann 	 2007
Jud-Graf Benno 	 2021
Jud-Graf Liselotte 	 2021
Karrer Thomas 	 2010
Kasper Hans Georg 	 2012
Keller Petra 	 2023
Kuhn Matthias 	 2010
Kürsteiner Regula 	 2023
Kürsteiner-Böhm Christine 	 2016
Kürsteiner-Böhm Martin 	 2016
Kürsteiner-Schiltknecht Barbara 	 2016
Laich Hansruedi 	 1993
Langenegger René 	 2012
Lenz-Kohli Rolf 	 1989
Lenz-Kohli Ruth 	 1989
Lesegesellschaft Bach 	 1925
Manser Gabriela 	 2023
Mateva Milena	 2026
Meier Rose 	 1966
Meier-Hartmann Susanna 	 2003
Meier-Hartmann Werner 	 2003
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Pecnik-Hohl Slavko 	 2008
Pecnik-Hohl Therese 	 2008
Reifler Heinz 	 2021
Rittmeyer Marc 	 1976
Schäublin Schneiter Nadja 	 2023
Schneiter Gustav 	 1992
Schwarzenbach Janice 	 2024
Schwarzenbach Roger 	 2024
Sonderegger Imelda 	 2017
Sprecher-Graf Hans 	 1978
Steffen Bernhard 	 1990
Waidelich Jürg 	 2020
Walser & Co. AG 	 1969
Weiss Richard 	 2022
Welz Daniel 	 2018
Welz Enza 	 2018

Waldstatt

Aepli Helen 	 2016
Aepli Patrik 	 2016
Amiet Brigitte 	 1973
Bischofberger-Bühler Brigitte 	 2022
Bischofberger-Bühler Ernst 	 2022
Blumer Daniela 	 2022
Blumer Hermann 	 1990
Blumer Tobias 	 2022
Blumer AG 	 1997
Blumer Techno Fenster AG 	 2022
Bodenmann-Odermatt Gregor 	 2014
Bodenmann-Odermatt Monika 	 2014
Bühler Walter 	 1995
Egli-Huber Bruno 	 1987
Egli-Huber Myrta 	 2014
Eugster Reini 	 1991
Eugster-Kündig Hans 	 1957
Eugster-Kündig Rosemarie 	 1997
Frauenverein Waldstatt 	 1953
Frischknecht Priska 	 2016
Fritsche Silvia 	 2022
Gantenbein Andreas 	 2016
Gantenbein Christian 	 2018
Gantenbein Hans Ulrich 	 1987
Höhener Katja 	 2021
Höhener Stefan 	 2021
Huber Hedi 	 2001
Hungerbühler Bruno 	 2002
Hüppi Gabriela 	 2022
Keller Hansruedi 	 2016
Koller-Béchaz Andreas 	 1994
Kriemler Delia 	 2024

Frischknecht René 	 2014
Frischknecht-Rütschi Elsbeth 	 1986
Frischknecht-Rütschi Stefan 	 1986
Hohl-Züst Alfred 	 1964
Hürlemann-Halter Hans 	 1963
Jenny-Kürsteiner Alex 	 2016
Jenny-Kürsteiner Ursina 	 2016
Klauser Claudia 	 2018
Kürsteiner Monika 	 2020
Kürsteiner Peter 	 2020
Langenegger Philipp 	 2013
Manser Schiegg Corinne 	 2014
Manser-Schiegg Hansruedi 	 2014
Müller Schneider Marcel 	 2012
Müller-Schmid Maja 	 1995
Nef-Alder Jakob 	 1986
Nef-Alder Katrin 	 2002
Nef-Jakob Peter 	 1986
Nessensohn-Zwicker Esther 	 1984
Oberli Jacques 	 2021
Oberli Tabea 	 2021
Raschle-Rechsteiner Christoph 	 2019
Raschle-Rechsteiner Elisabeth 	 2019
Rohner-Meier Barbara 	 2020
Rohner-Meier Reto 	 2020
Schmid Katja 	 2004
Schmid Roman 	 2004
Schmid Vreni 	 2020
Schmid-Nef Verena 	 1978
Schneider Müller Verena 	 2012
Schnyder Iwan 	 2018
Steingruber-Zimmermann Ursula 	 1989
Vernier Marlis 	 2011
Walser Gerhild 	 2008
Walser Stefan 	 2008

 
Wald

Duelli Fabienne 	 2020
Egli Jakob 	 2002
Eisenhut-Ammann Esther 	 2024
Eisenhut-Ammann Jakob 	 2024
Frehner Christian 	 2006
Frischknecht Alfred 	 1957
Gloor-Müller Gabriele 	 1989
Gloor-Müller Paul 	 1991
Hafner Jutta 	 2016
Hafner Pascal 	 2016
Hörler Böhi Marlis 	 2023
Irniger Hannes 	 2004
Lüthi Werner 	 2016

Keller Adrian 	 2000
Knöpfli Luzius 	 2000
Künzler-Bänziger Edgar 	 1987
Künzler-Bänziger Irma 	 1999
Kürsteiner Isabelle 	 2023
Lesegesellschaft Lachen 	 1944
Steiger-Jüstrich Toni 	 1998
Stiftung Waldheim 	 2006
Sturzenegger-Knellwolf Heidi	 1956
Tobler Ruth 	 2002
Weber-Zeller Michael 	 2008
Weber-Zeller Ruth 	 2008
Wick Clemens 	 2008
Wickart Jürg 	 2012
Ziegler Eva 	 1989
Züst Urs 	 2011

Wienacht-Tobel

Briegel Hans	 2008
Weiler Sandra	 2024

Wolfhalden

Buff Urs 	 1996
Etter Kurt 	 1997
Fuster Josef 	 2002
Kern Brigitte 	 2000
Kugler-Knupp Roland 	 1988
Lesegesellschaft Tanne 	 2003
Lutz Ernst 	 1993
Nagel Hans-Jörg 	 1981
Pauletti Gino 	 2000
Sturzenegger Robert 	 1981
Süess Pius 	 2014
Tobler Hanskonrad 	 2011
Ukatz-Fehr Agi 	 2005
Verein Appenzeller Friedens-Stationen 	 2007
Vigniti-Hirsiger Esther 	 2002
Vigniti-Hirsiger Toni 	 2002
Wüthrich Stephan 	 2002

Kriemler Roger 	 2024
Krüsi Hans Walter 	 1962
Ledergerber Bruno 	 2022
Lieberherr Georg 	 2022
Lignatur AG 	 2014
Meiler Ursula 	 2001
Müller Beat 	 2022
Müller Myrjam 	 2022
Müller-Rohner Reto 	 2000
Müller-Rohner Ursula 	 2000
Ramsauer-Knechtle Irène 	 2007
Ramsauer-Knechtle Ramsauer 	 2007
Roth Priska 	 2022
Roth Silvia 	 2010
Roth Stefan 	 2022
Roth Willi 	 1981
Scherrer Patrick 	 2022
Scherrer Selina 	 2022
Scherrer-Tanner Edith 	 2013
Weibel-Ehrbar Ursula 	 2012
Wickli Ruth 	 2022
Winiger-Ritschard Marian 	 2013
Winiger-Ritschard Urs 	 1987
Zellweger-Meier Elsbeth 	 1989

Walzenhausen

Bayard Armin 	 2003
Bibliothek Walzenhausen 	 2005
Diener Elisabeth 	 1979
Friedauer Markus 	 2013
Friedauer Sonja 	 2013
Gemeindekanzlei 	 2016
Gut Peter 	 2010
Herrmann AG 	 1969
Jankovics Ivan 	 2005
Jankovics Susanne 	 2005
JUST Schweiz AG 	 1969
Jüstrich Hansueli 	 1998
Kellenberger-Sonderegger Bernard 	 2008
Kellenberger-Sonderegger Gaby 	 2008
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APPENZELL INNERRHODEN

Appenzell

Appenzeller Versicherung	 2014
Appenzeller Volksfreund	 1954
Appenzellerbau AG 	 2014
Bärlocher Christa 	 2013
Bärlocher Lorenz 	 1995
Bärlocher Paul 	 1984
Bärlocher Philipp 	 2013
Bärlocher Valentin 	 1997
Big Dutchman 	 2014
Birrer Kathrin 	 2024
Bischofberger Ferdinand 	 1973
Bischofberger Jeanette 	 2014
Bischofberger Myrta 	 2024
Bischofberger Sonja 	 2018
Bischofberger Thomas 	 2014
Bischofberger-Koller Reto 	 2008
Bless-Rüegg Urs 	 2012
Böhi Roman 	 1972
Brauerei Locher AG 	 1932
Breitenmoser Sepp 	 1984
Breitenmoser Silvio 	 2012
Breitenmoser-Dörig Agnes 	 2016
Breitenmoser-Dörig Andres 	 2016
Breitenmoser-Sutter Brigitte 	 2013
Breitenmoser-Sutter Martin 	 2013
Breu-Dörig Hans 	 2008
Breu-Dörig Rita 	 2008
Brülisauer Karin 	 2024
Büchel Martin 	 2000
Büchel-Meier Barbara 	 2024
Büchel-Meier Urs 	 2024
Buschor Evelyne 	 2022
Buschor Felix 	 2022
Cajochen-Forst Josef 	 1996
Cajochen-Forst Roswitha 	 1997
Cantele Rino 	 2016
Clerici Olivia 	 2022
Dähler Albin 	 2018
Dähler Roland 	 2007
Dähler Ursi 	 2012
Dean Marcella	 2026
Denoth Andrea 	 2024
Denoth Silvia 	 2024
Dobler-Schärli Bernadett 	 2008
Dobler-Schärli Guido 	 1984

Domakowski Karin 	 2001
Domakowski Klaus 	 2001
Dörig Brigitt 	 2023
Dörig Bruno 	 1992
Dörig Hans	 2025
Dörig Markus 	 2023
Dörig Monica 	 2015
Dörig Ottilia 	 2000
Dörig Petra 	 2018
Dörig Regula 	 2001
Dörig Roland 	 2000
Dörig Tobias 	 2024
Dörig Sutter Rebekka 	 2023
Dörig-Hersche Albert 	 1984
Ebneter Kurt 	 1984
Ebneter Werner 	 1984
Ebneter Bourgeois Maurizia 	 2016
Ebneter-Fischer Christa 	 2002
Elmiger-Bänziger Albert 	 2014
Elmiger-Bänziger Heidi 	 2014
Engler Rolf Peter 	 1984
Enzler Lukas 	 2006
Eugster-Rempfler Josef 	 1997
Eugster-Rempfler Rosmarie 	 1997
Fässler Anna-Lena	 2022
Fässler Antonia 	 2011
Fässler Benjamin 	 2022
Fässler Charly 	 2015
Fässler Daniel 	 1995
Fässler Erich W. 	 2002
Fässler Hans 	 2019
Fässler-Räss Franz 	 2013
Fässler-Sutter Bruno 	 1982
Fässler-Zeller Barbara 	 2012
Favale Giuseppe 	 1997
Fehr Martin 	 2013
Fenster Dörig AG 	 1984
Fischli Simon	 2025
Forster Carol 	 2017
Frefel Sandro 	 2014
Frey Silvia 	 2020
Fritsche Daniel 	 2024
Fritsche Patricia 	 2024
Fritsche-Beeler Annelies 	 1999
Fritsche-Beeler Hans 	 1999
Fritsche-Züst Albert 	 2024
Fritsche-Züst Heidi 	 2024

Kölbener Heidi 	 2014
Kölbener Ursulina 	 2014
Kölbener Vreni 	 2003
Kolb-Lutz Georges 	 2004
Kolb-Lutz Rosemarie 	 2004
Koller Alfred 	 2018
Koller Angela 	 2013
Koller Arnold 	 1972
Koller Emil 	 2013
Koller Helen	 2025
Koller Josef 	 2018
Koller Ursula 	 2018
koller.team gmbh 	  2022
Koller-Sutter Stefan 	 2012
Köppel Simona 	 2020
Köppel-Fritsche Antonia 	 2013
Köppel-Fritsche Markus 	 2013
Krause Dieter B. 	 2020
Küng-Inauen Josef 	 1988
KyBoot Shop Appenzell	 2014
Langhans Arthur 	 2016
Locher Thomas 	 2014
Locher-Diem Raphael 	 1998
Locher-Diem Renate 	 2018
Locher-Wenzel Adrian 	 2019
Loepfe-Kölbener Arthur 	 1996
Loepfe-Kölbener Ingrid 	 1996
Lutz Werner	 2026
Mainberger Viviane 	 2023
Manser Michael 	 2007
Manser Ueli 	 2011
Manser-Hove Gudrun 	 2023
Manser-Hove Josef 	 2023
Manser-Sutter Joe 	 1984
Margreiter-Sutter Doris 	 2004
Mazenauer Dominik	 2018
Mazenauer Rahel	 2011
Meier Turi 	 2019
Metzler-Arnold Ruth 	 2003
MFW Architekten AG 	 2013
Mittelholzer Rosalia	 2025
Mock Niklaus 	 2020
Moser Andreas 	 2013
Moser Nicola 	 2022
Moser Sepp	 2025
Moser Silvia 	 2013
moser und hörler AG 	 2014
Neff Sepp	 2017
Nisple-Gassner Agathe 	 2005
Ofner Bruno	 2026
Ofner Silvia	 2026

Garage Baumann 	 1982
Geiger Arnold 	 1981
Geisser Johann AG 	 2014
Gmünder Emanuel 	 2024
Gmünder Hubert 	 1984
Gmünder Kurt 	 2008
Gmünder Margrit 	 2004
Gmünder-Manser Josef 	 1972
Gollino Nolfi Erich 	 2019
Gollino Nolfi Eva 	 2019
Grosser Hermann 	 2002
Gruber-Bischofberger Luzius	 2008
Gruber-Bischofberger Petra	 2008
Grunder Adrian 	 2023
Grunder Jeannette 	 2023
Grünewald Wolfgang 	 2011
Guggenbühl Stefan 	 2001
Gymnasium St. Antonius 	 1988
Haas die Werbemanufaktur 	  2014
Habersaat-Mettler Ruth 	 2023
Habersaat-Mettler Ueli 	 2023
Heeb Stefan 	 1994
Heim Toni 	 2001
Hersche Emil jun. 	 1971
Hidber Lukas 	 2019
Hinrichs Eveline	 2013
Hinrichs Hansjörg	 2013
Hirn Markus 	 1996
Hirn Peter 	 2011
Hohl Erich	 2014
Hörler-Koller Lydia	 2011
Huber Christian 	 2020
Huber Rudolf 	 1988
Hunziker Kurt 	 2015
Inauen Alfred 	 2011
Inauen Reto 	 2012
Inauen Roland 	 1997
Inauen Valentin 	 2012
Inauen-Dörig Luzia 	 2014
Inauen-Fritsche Margaretha 	 2024
Inauen-Inauen Edith 	 2025
Karrer Ludwig 	 1988
Kast Thomas 	 2021
Kaufmann Max 	 1984
Keller Christoph 	 2015
Keller Rudolf 	 1989
Keller-Stadler Hildegard 	 2004
Knechtle Marco 	 2017
Koch Urs 	 2018
Kölbener Beat 	 1986
Kölbener Franz Josef 	 1960
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Pérez Dominik 	 2009
Premerlani-de Korte Linda 	 2019
Premerlani-de Korte Romeo 	 2019
Raschle Peter 	 2008
Rechsteiner Josef 	 2001
Rechsteiner Thomas 	 2011
Regli Walter 	 2000
Rempfler Bernhard 	 2005
Riesen Thomas	  2020
Rüegg Bless Monika 	 2012
Rusch Markus 	 2014
Saxer-Fröhlich Renzo 	 1984
Schefer Hanni 	 2017
Schiegg Ernst 	 2018
Schneider Henrique 	 2014
Schnider Hanna 	 2018
Schnider Lorenz 	 2018
Schönenberger Karl 	 2015
Schönenberger Rosmarie 	 2015
Signer Jakob	 2008
Signer-Heim Daniela 	 2012
Signer-Heim Johann 	 2012
Sonderegger Mario 	 2005
Stadler-Mock Regina 	 2014
Stäger-Manser Markus 	 2020
Stark Emil 	 2025
Stark Monika 	 2005
Stark Peter 	 2005
Stark-Zeller Bernadette 	 2025
Steuble Adolf 	 1981
Streule Albert 	 1994
Streule-Mazenauer Emil 	 1988
Styger Christian 	 2024
Sutter Leo 	 2014
Sutter Christian 	 2023
Sutter Karin	 2025
Sutter Leo	 2014
Sutter Martin	 2025
Sutter Stefan 	 2006
Sutter-Räss Albert	 2025
Sutter-Räss Priska	 2025
Sutter-Weishaupt Fefi 	 2008
Sutter-Weishaupt Priska 	 2008
Tenchio Henrik 	 2014
Thür Franz 	 2013
Thür Madlen 	 2013
Ulmann Peter 	 1984
Ulmann-Ebneter Roswitha 	 2001
Wagner Natalie	 2025
Wagner Remigius 	 2024
Wagner Viktor	 2025

Walt Markus	  2014

Weishaupt Gabi 	 2013

Wellauer Marjolaine 	 2016

Wellauer Martin 	 2016

Wenk Miriam 	 2009

Wettmer Barbara 	 2023

Wild Alfred 	 1984

Wild Christa 	 2012

Wyser Paul Julian 	 2000

Wyss Brigitta 	 2006

Wyss Herbert 	 2002

Zeller Anna 	 2010

Zimmermann Josef 	 2001

Zimmermann Raphaela 	 2001

Zimmermann Stefan 	 2003

Zwahlen Remo 	 2019

Brülisau

Dörig Jonny	 2024

Vonarburg Bruno� 2022

Vonarburg Theresa� 2022

Gonten

Eberle Ruedi 	 2000

Fässler Urban 	 2014

Fuchs Dölf 	 2024

Goba AG	 1965

Holderegger-Neff Josef 	 1984

King-Notter Andreas 	 2014

Ledergerber Niklaus 	 2018

Manser Albert 	 1984

Manser Josef 	 1993

Manser Martin 	 2018

Manser Salome 	 2018

Neff Walter 	 2021

Neff-Dünner Laila 	 2016

Neff-Dünner Matthias 	 2016

Notter King Cordula 	 2014

Tschan Annelies 	 2014

Tschan Bernhard 	 2014

Ulmann Karin 	 2013

Ulmann Ruedi 	 2013

Wetter Margrit 	 2013

Wetter Markus 	 2013

Haslen

Brülisauer Hans	 2012
Brülisauer-Näf Bernadette 	 1984
Brülisauer-Näf Guido 	 1984
Büchler Marie-Louise 	 2001
Gmünder Beni 	 2015
Gmünder Mäggi 	 2015
Inauen Karin 	 2023
John-Sutter Irene 	 2013
John-Sutter Roman 	 2013
Koster Walter 	 1984
Ledergerber Stefan 	 2021

Oberegg

Ademi Erol 	 2021
Aragai David 	 2015
Bischofberger Emil 	 1995
Bischofberger-Breu Ivo 	 1989
Bischofberger-Breu Margrith 	 1989
Bosshart Bucher Irene 	 2022
Bruderer Hannes 	 2022
Bürki Sepp 	 2024
Durrer Theres 	 2021
Durrer Toni 	 2021
Eisenhut-Geiger Felix 	 2004
Erb Niklaus 	 2023
Eugster Stefan 	 2024
Federer-Sutter Pius 	 2012
Fischer-Breu Roger	 2025
Fischer-Breu Yvonne	 2025
Fürer Patrik 	 2024
Gemeindeverwaltung Oberegg 	 1984
Looser Melchior 	 1999
Manser Renate 	 2014
Manser Thomas 	 2014
Niedermayer-Schmid Franz 	 2001

Niedermayer-Schmid Patrizia 	 2001
Rechsteiner Rita 	 2003
Rechsteiner Rolf 	 2003
Rhiner Matthias 	 2012
Scherrer Ivo 	 2024
Schmid Jakob 	 1992
Schmid-Eugster Ruth 	 2001
Sonderegger André 	 1971
Sonderegger Beat 	 2024
Sonderegger-Eugster Hans 	 1982
Sonderegger-Eugster Monika 	 1999
Stark Josef 	 2003
Tobler Jürg 	 2016
Tobler Silvia 	 2016

Weissbad

Bernhardsgrütter Christina 	 2005
Bernhardsgrütter René 	 2005
Bischofberger AG 	 1972
Franke Rolf 	 1984
Franke Sylvia 	 2009
Fritsche Rony 	 2014
Hehli-Bischofberger Maria 	 2012
Hehli-Bischofberger Migg 	 2012
Hurni Peter 	 2023
Keller Sandra 	 2024
Koller Hanspeter 	 2013
Kradolfer Martin 	 1987
Mainberger Simon 	 2014
Mainberger Thomas 	 2011
Manser Sepp 	 2013
Manser-Brülisauer Rosalie 	 2024
Müller Stefan 	 2015
Pfuderer Martin 	 2022
Pfuderer Regula 	 2022
Schmid Josef 	 2011
Sutter-Manser Esther 	 2025
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Burkart Ueli H., Ennetbühl	 2017
Büsser-Locher Andrea, St. Gallen	 2019
Büsser-Locher Andres, St. Gallen	 2019
Butz Ursula, Abtwil SG	 2018

�  
C

Caspar Schmid Elisabeth, St. Gallen	 2013
Cerny Wenzel, Bassersdorf	 1981 

D

Degen-Kohler Annika, Biel/Bienne	 2023
Dobler Karl, Bôle	 1986
Donati Rolf-Mario, Dällikon	 1989
Dörig Bernice, Founex	 1998
Dörig Johann, Founex	 1998
Dörig Klaus, St. Gallen	 1966
Dörig-Eschler Gabi, Heiligenschwendi	 2017
Dörig-Eschler Sven, Heiligenschwendi	 2017
Dörler Anita, St. Gallen	 1981

E

Eberle Architektur GmbH,  St. Gallen	 2014
Ebneter Marita, Embrach	 2023
Egli Hannes, St. Gallen	 2026
Eisenhut Urs, St. Gallen	 1989
Eisenhut-Mösli Hanspeter, Scherzingen	 1980
Engler Ueli, Rorschach	 2003
Engler-Lehmann Maja, St. Gallen	 2000
Enzler Toni, Chur	 2025
Erdin Heinz, Oberägeri	 2017
Erdin-Sieber Rita, Oberägeri	 2017
Erlanger Jacques, St. Gallen	 2021
Ernst Hohl-Kulturstiftung Appenzell, Zürich	 1956
Etter Maria, St. Gallen	 2023
Eugster Andreas, Oberwil BL	 2003
Eugster Hannes, Bözberg	 2017
Eugster Hansruedi, Berikon	 1991
Eugster-Bisig Josef, Schaffhausen	 2020
Eugster-Bisig Marlise ,Schaffhausen	 2020

F

Fässler Katrin, Ittigen	 2011
Ferrari Fernando, Andwil	 2020 
Fischer Markus, Zürich	 2018

A

Alder Bettina Regula, Zürich	 2017
Alder Hanspeter, Flurlingen	 1987
Alder Kathrin, Zürich	 2017
Alexander Louis, St. Gallen	 2022
Altherr Fredi, St. Gallen	 2001
Altherr Hans, Salez	 1975
appenzellbern, Schwarzenburg	 1931
Appenzellerverein Luzern, Luzern	 1944
Appenzellerverein Winterthur, Wetzikon ZH	 1984
Appenzellerverein Zürichsee, Uerikon	 1984
Auer Christoph, Wabern	 2022
Auer Eva, Wabern	 2022
Auer Mariann, St. Gallen	 2024

B

Baer Christian, Schaffhausen	 2009
Bänziger Mares, Romanshorn	 2014
Barandun-Kast Madeleine, Unterterzen	 2018
Barandun-Kast Stefan, Unterterzen	 2018
Baumberger Andreas, St. Gallen	 2023
Baumgartner Esther, Zürich	 2016
Baumgartner Sabrina, Thalwil	 2021
Betschart Barbara, Schwyz	 2015
Biedermann Roger, Neunkirch	 2009
Bischofberger Bruno, Meilen	 1970
Bischofberger Kurt, Neuenhof	 2001
Blankenhorn Max, Berikon	 2013
Blum Iris, Zürich	 2003
Blumer Eliane, Lausanne	 2012
Bodenmann Hans Jörg, Uttwil	 1984
Boldt Corinna, Rotkreuz	 2004
Bötschi Margrit, St. Gallen	 2006
Brägger Melissa, Sulgen	 2024
Brägger Thomas, Sulgen	 2024
Brauerei Schützengarten AG, St. Gallen	 1934
Brechbühl-Kast Esther, Langnau im Emmental	 2018
Breu Armin, Grabs	 1992
Breu Raymund, Zürich	 2013
Breu Victor, Hitzkirch	 2023
Bruderer Verena, St. Gallen	 2021
Brunner Roland, St. Gallen	 2004
Buff Christoph, Stein am Rhein	 1962
Buff-Schweizer Heidi, Neu St. Johann	 1978
Bürge-Gähwiler Peter, Locarno	 1978
Burkart Alexandra, Ennetbühl	 2017

IN ANDEREN KANTONEN J

Jäger Peter, Unterseen 	 2010

K

Kaiser Peter, Frasnacht	 2000
Kast Walter, Rorschacherberg	 1972
Kellenberger Otto, Bolligen	 1981
Kempf Rolf, Seuzach	 1968
Klauser-Gubler Hans-Peter, Aesch BL	 2005
Klauser-Gubler Marianne, Aesch BL	 2005
Klee Peter, Soral	 2002
Klee Susanne, Soral	 2002
Knöpfel Paul, Münsingen	 1981
Koller-Hautle Albert, Schwarzenburg	 2001
Köppel Doris, Widnau	 2022
Krapf Gabriela, Winterthur	 2024
Kreienbühl Lukas, Maienfeld	 1995
Künzle Andreas, Gossau SG	 2009
Künzle Thomas, St. Gallen	 2009
Kürsteiner Peter, Uzwil	 1989

L

Lämmler Rahel, Zürich	 2009
Lämmler Walter, Zürich	 1987
Lämmler-Schlegel Alfred, Lichtensteig	 1987
Lenggenhager Fadri, Aristau	 2022
Locher Hansueli, Winterthur	 2013
Locher-Kormann Brigitte, St. Gallen	 1993
Locher-Kormann Walter, St. Gallen	 1993
Loretini Heinz, Gossau SG	 2021
Lutz Max, Goldach	 2000
Lutz Myrtha, Leibstadt	 2013
Lutz Rudolf Emil, St. Gallen	 2024

M

Manser Thomas, Bern	 2024
Meier-Abderhalden Ruth, Uetikon am See	 1989
Menet-Hofmann Hedi, Mogelsberg	 1984
Menet-Hofmann Konrad, Mogelsberg	 1996
Messmer Roland, Nürensdorf	 1964
Michel Pascal, Zürich	 2023
Mittelholzer Gabriela, Oberriet SG	 2019
Müller Clemens, St. Gallen	 2024

Fischli Isabella, Bischofszell	 2007
Flory-Bischofberger Maria, Eglisau	 2016
Frehner Albert, Azmoos	 1979
Frei Paul, Wohlen AG	 2002
Frei Walter, St. Gallen	 2006
Friedauer Kevin, St. Gallen	 2013
Frischknecht-Bichsel Maja, Matzingen	 2000
�

G

Geiger Edy, Thal	 1989
Geiger Lukas, St. Gallen	 2019
Genova Michael, St. Gallen	 2016
Gerschwiler Stefan, Rorschach	 2023
Geser Kurt, St. Gallen	 2004
Graf Linus, Luzern	 2017
Graf-Eisenhut Trudy, Balgach	 1962
Grob Daniel, Rheinau	 2016
Gut-Winterberger Ulrich, Küsnacht ZH	 2021
Gut-Winterberger Ursula, Küsnacht ZH	 2021
 �

H

Haag Rolf, Uzwil	 1984
Hafner Thomas, Widnau	 2006
Häne Roman, St. Gallen	 2012
Heil Markus, Thal	 2014
Helg Felix, Winterthur	 1985
Helvetia Versicherungen, St. Gallen	 1926
Hess Andreas, Rorschach	 2025
Hilb Rolf, Kreuzlingen	 1987
Historisches Lexikon, Bern 13	 1994
Höhener Adrian, St. Gallen	 2022
Höhener Max, Gisikon	 1970
Hohl Andreas, Pusserein	 1998
Hohl Theodor, Bern	 2003
Hohmann-Preisig Doris, Horw	 2011
Hospenthal Matthias, Fribourg	 2004
Hugentobler Otto, St. Gallen	 2001

I

IHK St. Gallen-Appenzell, St. Gallen	 2014
Imholz Claudine, Winterthur	 2015
Imholz Hanspeter, Winterthur	 2015
Inauen Theres, Basel	 2018
Ingold Rolf, Cressier FR	 2019
Isoz Emil, Winterthur	 1978
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N

Naef Hans-Peter, Weesen	 1987
Näf Nelly, Unterrindal	 2021
Näf Norbert, Bubendorf	 2021
Näf Willi, Bubendorf	 2021
Neff Albert, Winterthur	 2001
Niederer Rolf, Thal	 1989
Nigg Heinz, Buchs SG	 2013
Nüesch Christian, Oetwil a.d. Limmat	 1992

O

Oberkircher Brigitte, Dussnang	 1987
Oberkircher Walter, Dussnang	 1987
Oehler Arthur, Heerbrugg	 1972
Oertle-Roth Arnold, Zollikerberg	 1986
Oertle-Wengert Ingrid, Küsnacht ZH	 2017
Oertle-Wengert Jakob, Küsnacht ZH	 2017

P

Patria Genossenschaft, Basel	 1926
Pinardi Lino, Altstätten	 2016

R

Räss Bernadette, Häggenschwil	 2011
Räss Bruno, Häggenschwil	 2011
Raster Peter, Egg b. Zürich	 1998
Reust Dora, Sigriswil	 1981
Riebli-Bohnenblust Barbara, Müllheim Dorf	 2017
Riebli-Bohnenblust Patrik, Müllheim Dorf	 2017
Ritter Remo, Rebstein	 1996
Rohner Kaspar, Steinmaur	 1989
Rotach Heinrich, Steinhausen	 2008

S

Sauter-Schilling Max, St. Gallen	 1999
Schäfli Jürg, Thayngen	 2020
Schäfli-Frehner Regina, Thayngen	 2020
Schefer Andreas, Bern	 2014
Schefer Geiser Barbara, Bern	 2014
Scheuber Josef, Wittenbach	 2021
Schiess Menga, Schwanden GL	 2004
Schlagenauf Fritz, Meilen	 2015
Schlagenauf Martha, Meilen	 2021
Schläpfer Michael, St. Gallen	 2025
Schläpfer Schenker Marianne, St. Gallen	 1999
Schläpfer-Schmutz, Willi Basel	 2021
Schmid Hubertus, St. Gallen	 2013

Schmidt-Naef Gabriela, Therwil	 2021
Schmutz-Künzle Yolanda, Thun	 2018
Schneider-Künzler Ursula, Adliswil	 1994
Schöttle Roland, Schaffhausen	 2021
Schöttle Ursula, Schaffhausen	 2021
Seiler Kurt, Hettlingen	 2017
Signer Christian, Basel	 1991
Signer Gerold, Ebnat-Kappel	 1984
Signer Hans Georg, Riehen	 1982
Signer Kurt, Orvin	 2011
Sonderegger Christian, Bern	 1957
Sonderegger Peter, Effretikon	 2011
Sprecher Jürg, Basel	 2010
Stäheli Gabi, Engelburg	 2024
Stäheli Heinz, Engelburg	 2024
Steingruber Christian, Domdidier	 2002
Strebel Hanspeter, St. Gallen	 1994
Sturzenegger Michèle, Genthod	 2026
Sturzenegger Peter, Genthod	 2026

T

Thalmann-Schiess Annelies, Münchwilen TG	 1997
Tobler Bruno, Sirnach	 1991
Tobler Christa, Zürich	 2021
Tomaschewski-Walser Doris, Jona	 2018
Topkaya Yigit, Allschwil	 2022

U

Ueberschlag Doris, St. Gallen � 2002 

V

Vogt Ueli, St. Gallen � 2011
Vonwiller Hans-Martin, Muri b. Bern � 2011
Vuilleumier Paul, Gossau SG � 1999

W

Waldburger Hanspeter, Stettlen	 1977
Walser Ulrich, Oberrieden	 2009
Wasmann-Züst Ruth, Zürich	 2021
Weishaupt Bernhard, Kreuzlingen	 2024
Widmer Martin, Ossingen	 2014
Widmer Rudolf, Wichtrach	 2024
Widmer Thomas, Zollikerberg	 2008
Widmer Ueli, Wollerau	 1989
Wilhelm Ulrich, Oberentfelden	 1988
Winiger Markus, Küsnacht ZH	 2021

Z

Zellweger Alfred, Au SG	 1973
Zimmermann Anita, Rheineck	 2005
Zobrist Hans Werner, Rothrist	 1970
Zöllig-Lutz Gerda, Nesslau	 2001
Zuberbühler Hans, St. Gallen	 2016
Züllig Rosmarie, Bonstetten	 2017
Zünd Marcel, St. Gallen	 2001

IM AUSLAND

Dreier Dietmar � 2002
Versandbuchhandlung GmbH 
Duisburg
Deutschland

Schoch Bruno � 2000
Moerfelden-Walldorf
Deutschland

Naef Hans-Peter	 1987
Pak Lai Road, Park Island No. 8
Ma Wan, N.T.
Hong Kong



Anhang

268 Mitgliederverzeichnis

Mitgliederbestand nach Gemeinden

Mitgliederbestand Ende Juli 2026

Adressänderungen im Mitgliederverzeichnis sind zu richten an:
Antonia Fässler, Kaustrasse 11, 9050 Appenzell, info@aggesellschaft.ch

Bemerkung: Mitglieder, die seit zwei Jahren ihren Beitrag nicht bezahlt haben,  
wurden aus dem Mitgliederverzeichnis gestrichen.

Ehrenmitglieder Ernennung

Ivo Bischofberger, Oberegg 2007
Hans Bischof, Grub 2011
Annette Joos-Baumberger, Herisau 2011
Vreni Kölbener-Zuberbühler,  2023 
Appenzell  

Bühler 29
Gais 35
Grub 23
Heiden 116
Herisau  229
Hundwil 14
Lutzenberg 7
Rehetobel 87
Reute 16
Schönengrund  12
Schwellbrunn 23
Speicher 73
Stein  24
Teufen 165
Trogen 83
Urnäsch 49
Wald 29
Waldstatt 56
Walzenhausen 30
Wienacht-Tobel 2
Wolfhalden 17

Appenzell 261
Brülisau 3
Gonten 21
Haslen 11
Oberegg 36
Weissbad 21

Andere Kantone 237
Ausland 3

Total 1712
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Bildnachweis

David Aragai (*1986), Oberegg
MA, Historiker, Bezirksarchivar in Oberegg, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im Museum Heiden
E-Mail: david.aragai@oberegg.ai.ch

Eva Bachmann (*1968), St. Gallen
lic. phil., Germanistin, Journalistin, Dozentin
E-Mail: evabachmann@bluewin.ch

Monica Dörig (*1959), Appenzell
Redakteurin beim Appenzeller Volksfreund  
bis 2024, freie Journalistin und Autorin
E-Mail: modoerig@gmx.de

Heidi Eisenhut (*1976), Rehetobel
Dr. phil., Historikerin, Leiterin Kantonsbibliothek 
Appenzell Ausserrhoden, Trogen
E-Mail: heidi.eisenhut@ar.ch

Martin Hüsler (1943 – 2026), Speicher
Redaktor bei der Appenzeller Zeitung bis 2000,  
Redaktor des Appenzeller Magazins bis 2005, 
Korrektor bis 2008

Mea McGhee (*1974), St. Gallen
Redaktorin bei der Appenzeller Zeitung, 
Primarlehrerin
E-Mail: mea.mcghee@ch.media.ch

Maria Nänny (*1973), Bühler
lic. phil., Germanistin, Kunsthistorikerin, Stabs
mitarbeiterin Amt für Kultur Appenzell Ausser
rhoden, Trogen
E-Mail: maria.naenny@ar.ch

Jolanda Spengler (*1963), Herisau
Kommunikationsfachfrau, Projektleiterin bei  
Appenzellerland Tourismus, Vorstandsmitglied AGG
E-Mail: jolanda.spengler@bluewin.ch

Hanspeter Spörri (*1953), Teufen
Journalist, Moderator, Buchautor,  
Vorstandsmitglied AGG
E-Mail: h.spoerri@bluewin.ch

Eine Übersicht über die Autorinnen und Autoren 
der Nekrologe und weiterer kürzerer Texte  
und Berichte bietet das Inhaltsverzeichnis.

Autorinnen und Autoren, Chronistinnen und Chronisten  
sowie Redaktion des Jahrbuchs

Anzeige-Blatt Gais-Bühler S. 149, S. 154, S. 157, S. 158, S. 159, S. 212 (Fotos: Myriam Schaufelberger); S. 150 
(Foto: Giorgio Girardet); S. 167 (Foto: Myriam Bächtold); S. 151, S. 153, S. 162 (Fotos: zur Verfügung)

Appenzeller Bahnen S. 126

Appenzellerland Tourismus S. 123 unten rechts (Foto: René Niederer)

Appenzeller Volksfreund S. 173 (Foto: Heidi Eisenhut); S. 187, S.191 (Fotos: Monika Schmid); S. 193, S. 199, 
S. 200 (Fotos: H9); S. 194 (Foto: Claudia Manser); S. 198 (Foto: Giorgio Girardet); S. 201 (Foto: Myriam 
Schaufelberger); S. 188, S. 189, S. 195, S. 203, S. 204, S. 216 (Fotos: zur Verfügung)

Appenzeller Volkskunde-Museum S. 124

Appenzeller Zeitung S. 129 unten links, S. 176 (Fotos: Michel Canonica), S. 129 unten rechts (Foto: Benja-
min Manser); S. 131 oben links, S. 132, S. 136 unten links (Fotos: Ramona Koller); S. 131 oben rechts, 
S. 178 (Fotos: Mea Mc Ghee); S. 135 oben rechts (Foto: Niklas Thalmann); S. 136 unten links (Foto: 
Andrea Tina Stalder); S. 137 unten links (Foto: Lorena La Spada); S. 137 unten rechts (Foto: Astrid Zysset); 
S. 141, S. 144, S. 145 (Fotos: Ralph Ribi); S. 168 (Foto: Hans Aeschlimann); S. 169 (Foto: Gian Ehrenzeller); 
S. 112, S. 123 unten links, S. 135 oben links, S. 139 oben links, S. 182, S. 208, S. 211, S.213, S. 215 (Fotos: zur 
Verfügung)

Aragai David S. 186

Brassel Erich S. 128

Broger Luzia Umschlag

Gamaraal Foundation S. 184

Gemeinde Wolfhalden S. 180

Kanton Appenzell Ausserrhoden, Kanzlei S. 111, S. 118, S. 120, S. 121

Kantonsbibliothek Appenzell Ausserrhoden S. 14 (Foto: Oliver Ittensohn); S. 17 (KB-041839); S. 20 – 23 
(Ms. 301 : 2); S. 30 (KB-001185); S. 33 (KB-041840); S. 37 (App 840, S. 287); S. 41 (KB-039921_54); S. 44 
(App b 12869)

Kantonspolizei Appenzell Ausserrhoden S. 175

Keystone S. 139 oben rechts (Foto: Peter Klaunzer)

Kunstmuseum / Kunsthalle Appenzell S. 219

Musikgesellschaft Brass Band Rehetobel S. 171

Spitalverbund Appenzell Ausserrhoden S. 119

Staatsarchiv Appenzell Ausserrhoden S. 27 (Pa.077-03-01)

Tagblatt S. 221 (Bild: Samuel Schalch)

Von den Autorinnen und Autoren zur Verfügung gestellt: S. 48, S. 50, S. 53, S. 56, S. 57, S. 59, S. 62, S. 65, S. 67, 
S. 68, S. 70, S. 72, S. 75, S. 78, S. 81, S. 83, S. 86, S. 88, S. 91, S. 94, S. 96, S. 98, S. 100, S. 102, S. 104, S. 107, 
S. 218

Wikimedia Commons S. 64 (Foto: Virtual-Pano); S. 210 (Foto: Telrúnya)
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